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Seinen Kameraden übergiebt der Verfaffer hiermit in ver 
Geſchichte des Feldzuges von 1806 einen Beitrag zur Ges 
ſchichte der vaterländifchen Armee... &s ift das ein Kriegs⸗ 
jahr voll fchmerzlicher, vemüthigenver Srinnerungen, und 
es möchte daher wunderlich erfcheinen, daß ver Verfaffer, 
ver es fich zur Lebend-Aufgabe gemacht hat, die Gefchichte 
der Armee nah den OriginalsBerichten zu bearbeiten, mit 
viefem Feldzuge begonnen hat, Aber es liegt dies in dem 
Umftande, daß er in der Bearbeitung anderer Feldzüge 
unterbrochen wurde, daß der Feldzug von 1806 vollftänpig 
von preußifchen Schriftftellern noch nicht bearbeitet worden 
ift, und dann ift ja auch das, mas 1806 verfehuldet wurde, 
in den nachfolgenden Jahren fo völlig gefühnt worden, daß 
man jeßt wohl ohne Scheu an deſſen Darftellung heran 
gehen Tann. Es erſchien dem Verfaſſer aber auch Diefer 
Feldzug ganz befonders lehrreich. 

Nah ven fiegreichen fchlefifchen Kriegen, welche die 
Fahnen der preußifchen Armee mit einem Glanze umgeben 
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hatten, wie Feine anderen Fahnen der Welt, da war der Feld» 
zug von 1806 der Erſte, an welchem die ganze preußifche 
Armee wiederum betheiligt wurde, alfo nad einem Zeit- 
vaume von 43 Jahren; denn die Epifoven in Holland, 
am Rhein und in Polen nahmen nur verhältnigmäßig ges 
ringe Kräfte in Anſpruch, und waren ihrer Natur nad 
nicht geeignet, der Armee über das, was ihr Noth that, 
aus eigener Erfahrung Aufklärung zu geben. Die Armee 
von 1806 ging in ven Kampf, wie fie 1763 herausge- 
‚gangen war; fie lebte noch von dem Ruhme ver Väter; 
fie hatte Alles gehegt und gepflegt, mas diefe ihr über: 
geben hatten, und das durfte fie auch, in fo weit es eigen- 
thümlich PDreußifches und der Pflege werth war. Aber fie 
batte nicht um ſich gefehaut, hatte die Jahre, in denen rund 
herum gefochten worden und ein gänglicher Umſchwung .der 
friegerifhen Verhältniſſe eingetreten war, nicht wachend 
zugebracht, fondern geruht, weil fie im Gefühl ihrer Un- 
übertrefflichleit geglaubt hatte ruhen zu Dürfen. In der 
Melt ift aber Alles im Werden; raftlos treibt e8 vorwärts 
zu immer größerer Mannigfaltigfeit, zu immer reicherer 
Entwidelung; es giebt Feinen Augenblif ver unbevingten 
Ruhe. Solche Ruhe führt zum Tode. 

Man kann nicht füglicdy Kriege führen, um eine Armee 
kriegserfahren zu machen, aber der Friede darf fie nicht un- 
friegerifch werden laſſen. Dagegen fichert das Umfichjchauen, 
wie es anderwärts hergeht, was dort wird und geworden 
iſt, ohne daß man das Erb⸗ und Eigenthümliche verwirft; 
denn Eines ſchickt ſich nicht für Alle; es kommt nur dar 
auf an, daß man Das, was man bat, nicht für unverbefler- 
ih halt. Dagegen hilft ferner vorzugsweife das Studium 
der Kriegsgefchichte, und befonders einer ſolchen, vie fich 
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nicht nur mit den großen Operationen beſchäftigt, ſondern 
es auch nicht verſchmäht ordnend in das Gewirr des Des 
taild ver Märfche, Gefechte, der Verpflegung ꝛc. einzu⸗ 
gehen. Beides hatte man in der alten Armee verfäumt; 
man hatte im Frieden feine Kriegserfahrungen gemacht. 

Der Berfaffer verfennt nicht, daß nicht allein im Ge⸗ 
biete des militärischen Lebens Stodungen eingetreten waren, 
fondern auch der politische Zuſtand des Vaterlandes fehr 
wefentli das Seinige zu den Ereigniffen des Jahres 1806 
beigetragen hat; es würde aber zu weit führen, Dies Gebiet 
in ein gleich helles Licht zu ſtellen. Was gefchehen konnte, 
iſt geſchehen. 

So wie der Krieg von 1806 in ſeinem Ausgange das 
Produkt der vergangenen Zeit, ſo der Krieg von 1813 
der Jahre von 1807 bis 1812. Gott gebe, daß unſerm 
Vaterlande die ſiegreichen Schlachten der Freiheitskriege nie 
das werden, was der ſiebenjährige Krieg der alten Armee 
geworden iſt. Die kriegeriſchen Epiſoden der Jahre 1848 
und 1849, die nur ſchwächliche Feinde gegenüber zeigten, 
können uns wohl nicht zur Sicherheit verführen. — 

Zum Schluß muß der Verfaſſer noch die Quellen er⸗ 
wähnen, deren er ſich zu ſeiner Arbeit bedient hat. Es 
find außer den Allen zugänglichen gedruckten Werfen be- 
fonderd die Alten geweſen, weldhe aus ven gerichtlichen 
Unterfuchungen hervorgegangen find, vie nach dem Kriege‘ 
gegen Diejenigen eingeleitet wurden, welche durch Kapitu- 
lation oder fonft wie in feindliche Gefangenfhaft gerathen 
waren, oder die ſich wegen anderer Greigniffe ausweifen 
mußten, daß fie ihre Schulvigfeit gethan hatten. Was 
daher in dem vorliegenden Werke gegeben worden, beruht 
zum großen Theil auf gerichtlich feitgeftellten Ausfagen. 
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Außerdem hat ver Verfaſſer aber auch das hinterlaffene 
Manufeript des verewigten Generals Clauſewitz vielfältig bes 
nugt, und wenn der Lefer, der dieſes Manufeript eingejehen 
. hat, bier oder da auf ihm bereits befannte Ideen ftößt, fo 
glaubt der Verfaſſer, daß ihm dadurch Fein Nachtheil er- 
wachfen fei, da ein ſchlagenderes Raifonnement nicht füglich 
gegeben werben konnte. 


Gefchrieben im Dezember 1849, 
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Ginleitung. 


—— — m — 


Preußen begann 1806 den Krieg gegen Frankreich, weil kein 
anderer Ausweg geblieben war. Es mußte Krieg führen oder 
ſeine Selbſtſtändigkeit aufgeben und ſich willenlos dem franzöſi⸗ 
ſchen Machthaber in die Arme werfen. Wie Preußeu in die 
Lage gekommen, daß ihm keine andere Wahl gelaſſen war, als 
Krieg gegen die ungeheure Uebermacht Frankreichs und ſeiner 
Bundesgenoſſen oder Entehrung; wie es gelommen, daß Preußen 
in diefem Kriege ohne bedeutende Bundesgenoſſen da ſtand, muß 
näher euimwidelt werben, bevor zur Darftelung des Feldzuges 
gefehritten werben Tann. 

Durch König Friedrich II. war Preußen zuerft unter bie 
europäifchen Broßmächte eingeführt worben, während Slächenraum 
und Bolldmenge unverhältnipmäßig gering verblieben waren. 
Die Größe des Königs ald Feldherr und Regent, die Stärfe 
und Tüchtigfeit des Heeres im Verein mit einer höchſt gewandten 
Holitif, hatten ven preußifchen Staat in biefe ganz eigenthämliche 
Stellung erhoben, und bei Lebzeiten des Königs erhalten. 

Als mit dem Könige auch veffen große, hervorragende Eigen- 
ihaften zu Grabe getragen worden, fehien es nicht fchwer zu er⸗ 
Iennen, daß die Politik Friedrich II. weiterhin nur von Erfolg 
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ſein fonnte, wenn man wie er, auch jeterzeit im legter Inſtanz 
bereit wur, Alle? mit ten Waffen ın ter Hunt zu vertreten, daß 
man uber, wenn bierzu Kraft une Vertrauen reblien, jene Politik 
fallen luffen mufte. Ein effenes und ehrliches Zerbalten nad 
Augen, neben unandgeiegter Aurmerfiamfeit auf das Heer und 
großer Sparſamkeit in ter Verwaltung, um feinen Krieg ſcheuen 
zu türfen, muften an tie Stelle treten um allmälig tie fünfliche 
Stellnag des Staates in eine mehr natürliche verwunkeln, ſo 
weit dies überbuuet möglich wur. 


Tr ritterlichen Genunung Köniz Friedrich Wüpelme IL 
würte eine ſelche ebrlide, gerate Pelitik gan; ;useiagt haben; 
tech wenn er ten Krieg 1.92 zum; erenkur mit tem retlichen 
Billen begann. tem Kömize von iseınfreuch zu einen Mechte zu 
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in dem Artifel V.') zu einer vorläufigen Abtretung ber Befibun- 
gen des linken Rheinufers, um bie Beiftimmung ver franzdfifchen 
Republif zu den Artifeln VII. und XI zu gewinnen, auf welche 
das neue politiiche Syſtem gegründet werben follte. Der erftere 
Artikel befagte, daß die Fontrahirenden Mächte noch nähere Maß⸗ 
regeln verabreden wollten, um den Schauplaß des Krieges vom 
nördlichen Deutjchland zu entfernen; ver andere Artifel, daß bie 
frangöfifche Republif nit nur die Vermittlung Preußens zu 
Gunften anderer Stände des beutichen Reichs annehmen, fondern 
auch fofort aufhören würde, diejenigen unter ihnen als Feinde zu 
behandeln, für welche fich der König intereffiren ſollte. Sechs 
Wochen fpäter, am 17. Mai, wurde zur näheren Erflärung des 
Artitels VII. ein neuer Vertrag zu Bafel gefchloffen, ein Neu⸗ 
tralitäts⸗Vertrag, nach welchem quer durch Deutfchland eine 
Linie gezogen wurbe, woburd bie neutralen Länder ausgefondert, 
und durch Aufftellung einer bewaffneten Macht an geeigneten 
Punkten geſchützt werben follten. 

Diefer Neutralitätd-Bertrag wurde bie Grundlage ber neuen 
preußifchen Politif; er war das Werk des preußiichen Kabinets⸗ 
minifter8 Grafen Haugwitz. „La neutralit& fut l’ouvrage de 
Haugwitz, sa gloire, son enfant cheri,“ heißt ed in einem 
Auffab der Minerva, welcher, allem Anfchein nad, auf Berans 
lafjung des Grafen felbft eingerüdt worden war. Unter Neutras 
tät verſtand aber Graf Haugwitz nicht nur Feinen Krieg führen, 
die Wechſelfälle bes Krieges vermeiden, fondern auch die Folgen 
eined glüdlichen Krieges mit denen theilen, die fich gefchlagen 
hatten. Das Ziel viefer neuen Politif blieb das König Fried⸗ 
rich IL; was er mit dem Degen in der Hand für Preußens 
Größe gethan hatte, das hoffte ver Graf auf unblutigem Wege 
in noch größerem Mapftabe gewinnen zu Fönnen. 

Frankreich ſchloß nun allmälig mit den bebeutenberen Für⸗ 


1) Les troupes de la republique frangaise conlinueront d’occuper 
la partie des Etats du roi, situce sur la rive gauche du Rhin. Tout 
arrangement definitif & l’egard de ces provinces sera renvoyé jusqu’k 
la pacification generale entre l’Empire Germanique et la France. 
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Rem und Ständen des teutichen Reiche beſendere Friekends Vers 
träge; alleſammt mit ver Betingung ter Abtretung ter überrheis 
niſchen Reitgungen an sranfreih. Um aud sen ter preußiſchen 
Megierung bierüber nech beitimmtere Zuſicherungen zu erhalten, 
ala fie ter erwähnte Artikel red Baſeler Friedens gegeben hatte, 
leitete tie franzönide Revrablik 1796 neue Unterbantlungen em, 
war verſtand ed, ten Grafen Haugritz dabin zu bringen, daß 
ken erneren Arnkein des Traktats, tie nur einige AÄnertaungen 
in ter Demarkatiens-vinie cũumellten. wehrere acheme Artikel zus 
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dies zur Folge, daß ber König, obgleich er überall mit Leichtigkeit 
das Richtige erfannte, und Alles Unrecht ihm verhaßt war, ven 
noch von dem eigenen Wollen abſah und Alled denjenigen ans 
beimgab, welche als Männer vom Fady over ald Berufene, ven 
Angelegenheiten zunächſt ftanden, ohne ihnen wiederum volles 
Bertrauen ſchenken zu fönnen. Zu dieſem ganz eigenthümlichen 
Berhältni kam noch die aus einem wohlwollenden Herzen bers 
vorgehende beftimmte Friedensliebe des Königs, fo daß feine 
Thronbefteigung in ber preußifchen Politif eine mwefentliche Vers 
änderung nicht hervorbringen konnte, fo fehr fremd fie aud ber 
rechtlichen Gefinnung des Monarchen fein mußte. 

Deftreih ſchloß 1797 den ungünftigen Frieden von Campo 
Formio. Sn den geheimen Artifeln des Vertrages verpflichtete 
fih der Kaifer, feine guten Dienfte anzuwenden, vaß das beutfche 
Reich das ganze linke Rheinufer an Frankreich überlaffe, während 
der Ite Artikel auf Anregung Deftreih& zu Ungunften Preußens 
feſtſetzte, daß die franzöfifche Nepublif Teine Schwierigkeit erheben 
werbe, Preußen feine überrheinifchen Beſitzungen wiederzugeben, 
fo daß für diefen Stant son neuen Erwerbungen feine Rede fein 
Tonne. In den darauf folgenden Friedens⸗Unterhandlungen mit 
dem beutichen Reich zu Raftatt bemühten fih nun Deftreid und 
Preußen ven Übrigen Stänven die Abtretung des linfen Rhein⸗ 
uferd ald unabweisbar hinzuftellen, und ihren Bemühungen, fo 
“ wie den beflimmten Forderungen Frankreichs war es bereitö ges 
lungen, viefe Abtretung ald Grundlage ver weitern Unterhand⸗ 
Iungen anerfannt zu ſehen, als ver Krieg der zweiten Koalition - 
ausbrach und der Kongreß von Raſtatt fi) auflöfte. 

Rußland hatte fi den Verbündeten, gegen Frankreich ans 
geſchloſſen und Preußen wurbe von beiden Parteien vergebens um 
eine ihätige Mitwirkung angegangen. Ber Fürſt Repnin, von 
Rußland abgefandt, um Preußen zum Beitritt zu bewegen, mußte 
unverrichteter Sache Berlin verlaffen; der König erklärte, den früs 
beren Berträgen gemäß, eine bewaffnete Neutralität für ſich und 
Rorbs Deutſchland fefthalten zu wollen. Sp wurbe ber Krieg 
wieberum ohne Preußen geführt, und felbft als die verbfinbeten | 
Waffen wider Erwarten fiegreih vorſchritten, es nur des Eins 
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fehreitend Preußens beburfte, um Frankreich gänzlich niederzuwerfen 
widerftand ber König dem immer erneuerten Anfinnen ber Berbün 
beten zum Beitritt zur Koalition, obgleich ver oben erwähnte ge 
heime Artifel des Vertrages von Campo⸗Formio bereits Kar er 
wiefen hatte, was son der Freundſchaft Frankreichs zu erwarten 
war. Die Rückkehr des Generald Bonaparte aus Egypten au 
den Kriegsfchauplag in Europa wandte das Kriegdglüd bald zı 
Gunften der franzöfiihen Republik, und der Friede von Lünevill 
am 9. Februar 1801 beftätigte für Oeſtreich den Frieden vor 
Campo-Formio, für dad Reich die Abtretung des linfen Rhein 
ufers; betreff ver dabei betheiligten weltlichen deutſchen Fürſter 
wurbe deren Entſchädigung in Land und Leuten auf Koften br 
geiftlichen Territorien ausgefprochen. 

Eine kurze Differenz zwifchen den Kontinentalmächten un 
England wegen des von letzterem in Anfpruch genommenen Durd) 
ſuchungsrechts der neutralen Schiffe, hatte Preußen genöthig 
Hannover im April 1801 zu befegen. Der franzöfifhe Machthabe 
ber nunmehrige erfte Konſul Bonaparte, nahm bie Gelegenbe 
wahr, Preußen ven Befig von Hannover als Entſchädigung fü 
ben Machtzuwachs anzubieten, den Deftreich durch die Entſchädi 
gung des Großherzogs von Tosfana in Deutichland vermöge be 
Beftimmung des Lüneviller Friedens gewinnen würde. Dan erkannt 
indefjen wohl, daß nicht Freundſchaft für Preußen Bonaparte 3 
einem ſolchen Anerbieten vermogt hatte, vielmehr ver Wunfch, Preu 
gen willenlos an Frankreich zu felfeln, wies ven Antrag zurüd un 
räumte Hannover im Dezember, ald die Ssriedenspräliminarie 
zwifchen Frankreich und England bereits gefchloffen waren. 

In Betreff der Entfchädigung der deutſchen Fürſten für ih 
Berlufte auf dem linfen Rheinufer wäre es in der Drbnung ge 
weien, daß der Kaiſer in Gemeinfchaft mit dem Reichstag felbfi 
ftändig den Entſchädigungsplan entworfen und feftgeftelt hätte 
indeſſen um die Zuneigung Bonaparted gegenüber von Preuße 
und Bayern zu gewinnen, wurbe som Kaiſer felbft die Einmifchun 
Frankreichs in Anfpruch genommen, während ver Kaifer von Ruf 
land, in Betracht der mit ihm verwandten und babei betheiligte 
deutfchen Sürftenhäufer, ebenfalls im dieſer rein deutſchen Angı 


’ 
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legenheit feine Stimme geltend machte. Nach vielfachen Vers 
handlungen, in welchen Bonaparte durd die perfönlihe Zuſam⸗ 
mentunft des Könige von Preußen mit dem Kaifer von Ruß⸗ 
land zu Memel in diefer Entſchädigungs⸗Angelegenheit plöglich 
—zu Bunften Preußens geſtimmt wurde, um dieſes Rand an Frank⸗ 
reich zu fefleln, kam am A. Juni 1802 zwiſchen Frankreich und 
Rußland, unter Zuftimmung von Preußen, aber ohne Zuthun 
des Kaiſers und des Reichstages, ein vollſtändiger Entſchädigungs⸗ 
plan zu Stande, der dem Reichstage zur unweigerlichen Annahme 
vorgelegt wurde. In Folge dieſes Planes beſetzten mehrere Für⸗ 
ſten, und unter ihnen auch Preußen, die ihnen zugeſprochenen Ge⸗ 
biete, bevor noch die zuſammenberufene Reichsdeputation die Ver⸗ 
handlungen eröffnet hatte, und Oeſtreich ſah ſich genöthigt, durch 
den Vertrag vom 26. Dezember 1802 mit Frankreich, unter einiger 
Abänderung beizutreten. So kam denn endlich der Reichsdeputa⸗ 
tions⸗-Hauptſchluß vom 25. Februar 1803 zu Stande, nach wel⸗ 
chem alle geiftlichen Gebiete, mit Ausnahme des eines Kur⸗Erz⸗ 
fanzlerö'), des Hochs und Deutichmeifterd und des Johanniter⸗ 
meifters, fäcularifirt, und alle Reichsſtädte bis auf ſechs?), fo wie 
alle Reichsdoͤrfer ihre politifche Selbftftändigfeit einbüßten. Preußen 
erhielt für feine überrheiniichen Verluſte die kurmainzifchen Bes 
fisungen in Thüringen (Erfurt, Antheil an Unters Gleichen und 
Treffurt, Eichsfeld ꝛc.), die Bisthlimer Hildesheim, Paderborn, 
Münfter zum Theil, die Reichſs⸗Abteien Elten, Eſſen, Werben, 
Kappenberg, Herford und Quedlinburg, bie Reichsſtädte Goslar, 
Müuühlhauſen und Norbhaufen, fomit für 48 Quadratmeilen mit 
127,000 Einwohnern und 1,400,000 31. Einfünften, eine Ent⸗ 
fchädigung von 2353 Duadratmeilen mit 558,000 Einwohnern 
und 3,800,000 Fl. Einkünften, wozu noch fam, Daß bie älteren 
preußifchen Befigungen im Weſten — das Herzogthum Kleve, 
die Grafſchaft Mark ꝛc. — durch dieſe Erwerbungen mehr kon⸗ 
ſolidirt wurben. 


1) Diefe Stellung in der Reichsverfaffung — mit welcher das Direc: 
toriam des Reichſstages verbunden war — behielt der vormalige Rurfürft 
von Mainz unter Anweifung eines neugebildeten Gebietes. 

2) Frankfurt a. M., Augsburg, Nürnberg umd bie drei Hanſeſtädte. 
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So hatte man tem Anfcheine nach volle Urſache Über die 
Leitung der preußiſchen Pelitil zufrieden zu jeim, da obenein ber 
Wobhlſtand in Preußen im Steigen war, während tie Nachbar⸗ 
länder durch ben Krieg im hoben Grate gelitten hatten. Aber 
man hätte bereitö gewahr werben Tönnen, daß mit der Bergröße- 
rung des Staates feinedweged das Anfchen deſſelben nach Außen 
verfältuifmäfig zugenommen hatte. 

Die franzöitiche Resolutien jchritt erobernd vorwärts. Seit 
Bongparte an tie Spike geireten, war fie ganz milnärijch gewors 
ven; in feinm Hänten befanten ch alle Füden ter Berwaltung 
und ter Sriegführung Piement wurte ebne Weiteres mit ber 
franzößichen Republit vereinigt; vie bataniiche, heivetiiche, liguriſche 
und cidalpiniiche Repuklif waren wur noch ale Provinzen von 
Sranfreich zu betrachten. 

Am 25. Rirz 1802 hatte ter Friete zu Amiens andy ben 
Feintieliglriten mit Englant ein Ente gemacht; tech ſchon im 
Mei des fjelgenten Jahres brach ter Krieg aufs Reue aus. 
Rabtem tie zum Edure ter Toemurfarienelmie wihrend des 
Kricged aufzefellien Trurren jet tem Neichätrieten zurädgenom- 
Mu waren, war es fraglich gewerten, eb Benararte ven Frieden 
mit tem teutiden Neiche reipecisen swer ta3 Surfürficnthum 
Hanneser beſetzen, ten Krieg nad Rerttentmicdlant veriegen und 
verurdh zugleich tie Newtralisät Prrufend erikäuern, kein Han⸗ 
tel gefährren wärte. Man rittb tem Rönige, Tem Franzoſen 
juserzufemmen, das Land mwährrer des Krieges m Derwahriam 
za neben, um je alın mörlcdın Seriegenbeien tur einen 
ſchacllen Canhind zu begegntu dech zeg man es zer, Unter⸗ 
banblungen cinzwiritn, wur Ente Mai ließ Benarare ten Ge 
meral Meriier zit Zrurree amd Hedand in Hanneser einrücken 
wat tie Blüntunyen ter Zibe mar eier ten englüden Echiffen 
fern, wegtzen te Cnzlinter kur Alüfe m Nedaresufland 
aßiren. PBeasrare ealamziz ſedt wohl tie bedeatuche Lage, in 
weidhe vos Perser Sale dierdarch stop werten wur, und 
vaf ct Ah fchnen meuzr, ichait ald möglch tirieiken entrifien 
zu weızen, währen ibn Ich Alled rarauf anfam, das über 
eine arie Arzer war über eien großen Ihe von Nerd⸗Deutjſch⸗ 
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land gebietende Preußen ganz in fein Sntereffe zu ziehen und 
dadurch fein Lebergewicht in Europa fo bedeutend zu machen, daß 
ed Niemand mehr wagen Fonnte, ihn in feinen Entwürfen zu 
flören. Ohne eine ſolche Vergrößerung feiner Macht war voraus⸗ 


‚zufehen, daß Rußland und Deftreich fi für die Dauer die Ueber⸗ 


ariffe nicht gefallen laffen würden, vie er ſich befonvers in Stalien 
geftattet hatte, und bergleihen er noch fo manche beabfichtigte. 
Schon am 3. Juni 1803 befahl er dem franzöfifchen Geſandten 
La Foreſt in Berlin, mit dem Könige ein Bünbniß zu verabreben. 
Obgleich der Graf Haugwitz davon durchdrungen war, daß nur 
von Frankreich Bortheile zu erwarten feien, fo ſah er doch auch 
ein, daß ein förmliches Bündniß mit Frankreich nothwendig das 
beliebte Neutralitätsipftem über den Haufen werfen würde. Er 
wich daher einer beftimmten Erklärung aus und fandte dagegen 
den Kabinetsrath Lombard nach Brüffel, um Bonaparte auf feiner 
Reife nad dem Rhein und den Niederlanden zu begrüßen, und 
ihn bei diefer Gelegenheit wenigftend zum Verlaſſen ver deutichen 
Norbfee-Häfen zu bewegen, deren Belebung dem preußifchen Hans 
del fo große Nachtheile zufügte. Lombard wurde fehr freundlich 
empfangen; Bonaparte fam auf das angebotene Bündniß zurüd, 
drückte feinen Wunſch aus, Preußen zu vergrößern und foll wies 
derum auf bie Beſitznahme von Hannover durch Preußen bins 
geveutet haben. Der König erwieberte dad Verlangen nadı einem 
Bündniß durd das Anerbieten einer Konvention, in welcher er 
und ber Kaiſer von Rußland garantirten, daß während des Sees 
krieges Frankreich von Nords Deutichland ber durch Feine Konti⸗ 
nentalmacht angegriffen werbe, wogegen fich die Republif verpflichten 
follte, die Neutralität Nord» Deutichlande und die Unabhängigfeit 
der Hanfefläpte zu achten, in Hannover höchſtens 20,000 Dann 
aufzuftelen, Feine Rüftungen in der Elbe und Wefer gegen bie 
Engländer zu unternehmen, den Handel auf dieſen Flüffen nicht 
zu flören, und zu dem Ende das Amt Rigebüttel und Kurhaven 
zn räumen. 

Bonaparte war mit einer folchen Lebereinfunft indeſſen gar 
nicht gebient, und die Unterhandlungen gingen fomit bin und ber. 
Als er envlich ein Projekt nad) Berlin geſandt hatte, das fich den 
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Wunſchen des Königs wenigftend näherte, immer aber noch bie 
Garantie des Befisftandes in Europa verlangte, kam die Nachricht 
von der Verlegung bed badiſchen Gebiets zur Entführung des 
Herzogs von Enghien am 15. Mai 1804 von Seiten der Franzoſen 
und von dem am Herzog verübten Juſtizmord nach Berlin, wos 
durch der König für eine Verbindung mit Frankreich nicht gerade 
günftig geftimmt werden Fonnte. 

Ende Mai 1804 ließ Bonaparte nach Berlin die Mittheilung 
machen, daß es ven Anfchein babe, Rußland wolle Truppen nady 
Hannover marfchiren laffen, daß er ſich daher gendthigt fehe, das 
Korps in Hannover zu verflärfen, wenn Preußen nicht förmlich 
garantire, in Feinem Fall den Ruffen den Durchzug durch Preußen 
zu geftatten. Diefe Forderung wurde zugeftanden und am 1. Juni 
eine Konvention gefchlofjen, in welcher ſich der König verpflichtete, 
den feindlichen Truppen das nördliche Deutihland zum Angriff 
der franzöfifchen Republik zu verfchließen. Dagegen follte Frank⸗ 
reich die Truppen in Hannover nicht vermehren und bei einem 
Kriege die neutralen Gebiete des deutfchen Reiches in Feiner Weiſe 
beläftigen. Diele Garantie begriff Schwediſch⸗Pommern, ‚Holftein, 
Oldenburg, Medlenburg, die Hanfeftädte, Ansbach und Bayreuth, 
fo wie alle vom Stamm ver preußifchen Provinzen getrennte 
Rande; das Kurfürftenthbum Hannover aber nicht, fo daß dieſes 
mithin den Angriffen der Engländer von ver See her ausgeſetzt 
blieb. 

In diefer Zeit wırde von Seiten Bonapartes dem Könige 
die Abficht Fund gethan, feine Familie auf den Thron von Frank⸗ 
reich zu erheben. Der König gab feine Zuftimmung zu erfennen; 
ja, er that mehr, er trug Alles dazu bei, um ven von Seiten 
Rußlands beim Neichdtage zu Regensburg angebrachten Proteft 
gegen die Verlegung des badifchen Gebiet durch Die Franzoſen 
unſchädlich zu machen. So war Alles gefchehen, um fich dem 
franzöfifchen Machthaber gefällig zu erzeigen; doch nach dem was 
vprangegangen, betrachtete diefer das Alles nur als einen Aft ver 
Schwäche, und richtete danach auch fein Verhalten gegen Preußen 
für die Folge ein. 

Rußland hatte während deſſen ziemlich offen mit Frankreich 
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gebrochen, feinen Geſandten abberufen und Truppen an ber Grenze 
zufammengezogen. Obgleich bie Konvention vom 1. Juni auss 
brüdlich beftimmt hatte, die Truppen in Hannover nicht zu vers 
mehren, fo ließ Bonaparte dennoch auf Seitenftraßen und truppr 
weife dahin Verſtärkungen abrüden. Preußen befchwerte fi; 
Bonaparte antwortete empfindlich; man enigegnete mit Beſtimmt⸗ 
heit, doch bie bis auf 30,000 Dann verftärkten Truppen blieben 
in Hannover. 

Als Bonaparte Rußland und Deftreich fich immer entfchies 
dener zu England hinneigen ſah, that er neue Schritte, ſich Preu⸗ 
Ben näher zu bringen und es in ein Bündniß zu ziehen. Rupland 
ermangelte auch feinerfeitd nicht, Preußen zu vermögen, der eng⸗ 
liihen Sadye beizutreten, und bat, um feine wahren Abfichten zu 
verbergen, ben König, bie Bermittelung mit Frankreich zu übers 
nehmen. Bonaparte ging fofort darauf ein, da. ihm Alled darauf 
anfam, in dem bereits projektirten Unternehmen gegen England ben 
Rüden frei zu haben. Aber gerade während der Unterhanplungen 
Darüber ließ er in der Nacht zum 25.Oftober den engliichen Charg& ° 
d’aflaires Rumboldt in Hamburg durch Gensdarmes aufgreifen 
und nach Paris transportiren. Der König war ale Direktor des 
Niederfächfiichen Kreifes dem Gefangenen Schub ſchuldig und ans 
fänglich über dieſen neuen Gewaltftreich empört, doch glaubte man 
deswegen mit Bonaparte nicht geradezu brechen zu dürfen, und ein 
perfönlihes Schreiben des Könige an Bonaparte bewirkte bie 
Freilaffung Rumbolote. 

In den weiter fortgejeßten Verhandlungen Fam der Borfchlag 
zur Sprache: Hannover von Seiten der Franzoſen zu räumen 
und das Land dem Könige während des Seekrieges in Verwah⸗ 
rung zu geben. Die Berhanblungen zerfchlugen fi aber auf 
Neue, denn da ver zum Kaiſer erhobene erfte Konful, troß des 
Wunſches, den Kontinentalfrievden augenblidlich zu erhalten, dennoch 
in die Korberungen Rußlands in Bezug auf den Zuftand son 
Stalin zur Erfüllung bed Friedens von Lüneville nicht eingehen 
wollte, fo fchlo Rußland am 11. April 1805 mit England einen 
Traktat, in welchem beide Mächte fich verbindlich machten, Frans 
reich zum allgemeinen Frieden und zur Herfiellung eines allgemeis 


12 


nen Gleichgewichts, zur Räumung von Nord» Deutichland, Holland, 
der Schweiz, von ganz Stalien und der Infel Elba, jo wie zur 
Herftellung des Königreiches Sardinien zu nöthigen. Man redys 
nete auf den Beitritt Deftreihd und Preußens. Oeſtreich bielt 
fich inpeffen noch zurüd, um wo möglich ven Frieden bis zum 
folgenden Jahre zu erhalten. 

Nach Berlin hatte man den General Wintzingerode gefchidt, 
um dagegen zu protefliren, daß preußifcher Seits Schwediſch⸗ 
Pommern befeßt würde, wenn Schweden Hannover angriff; haupt⸗ 
fächlih aber war die Abficht diefer Sendung ven König zu bes 
fiimmen, gemeinfchaftlihde Sache mit Rußland zu maden unb 
Frankreich in die gehörigen Schranken zurüdzumeifen. Ald man 
ſah, daß alle Anträge abgelehnt wurben, erflärte der ruſſiſche Ges 
neral, daß Rußland und England Preußen das Recht nicht zus 
erfennen würben, ihnen ben Durchzug durd das Medlenburgifche 
und DOlvenburgifche zu verwehren. 

Am 26. Mai 1805 feste fih Napoleon auch die Krone ber 
Lombardei auf, vereinigte am 3. Juni Genua, ben 21. Zuli 
Parma und Piacenza mit Frankreich, und gab die Fürſtenthümer 
Lucca und Piombino feiner Schweiter Elife. Am 9. Auguft trat 
nun auch Deflreich zur Koalition, während Napoleon alle Anftals 
ten getroffen hatte, um in demfelben Monat England anzugreifen, 
und hierzu alle bisponiblen Kräfte bei Boulogne verfammelte. 

Die drei verblindeten Mächte erfannten wohl, daß zu einem 
fihern Erfolg ihrer Anftrengungen der Beitritt Preußens zur 
Koalition nothwendig fei, und das Aeußerfte geſchehen müfle, um 
ben König hierzu zu bewegen. Rußland z0g eine Armee an ber 
preußifch=polnifchen Grenze zufammen, um nöthigenfalld ohne 
Weitered in Preußen einzurüden und ben König zur Theilnahme 
am Kriege zu zwingen. Zugleich wurden alle Anftalten getroffen, 
um ein ruffiihes Korps in Schwerifh=- Pommern zu landen, und 
von dort aus in Verbindung mit einem ſchwediſchen Korps durch 
bad Medienburgifhe Hannover anzugreifen, während aud bie 
Engländer Vorbereitungen trafen, von ber Nordfee aus zu landen. 
Napoleon, der die Abficht hatte, zu dem bevorſtehenden Seriege, 
mit Ausnahme einer Keinen Befatung in Hameln, feine Truppen 
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aus Hannover zurüdzuziehen, hatte dem Könige bereitö durch eine 
Note vom 26. Juli die Convention vom 1. Juni 1804 in Erin 
nerung bringen laffen und fie dahin ausgelegt, ald habe Preußen 
darin auch die Verhinderung eined Angriffd auf Hannover von 
der Seefeite garantirt, alfo überhaupt dieſes Land mit in die Neus 
tralität einbegriffen, was keineswegs der Fall war. 

In diefer Zeit der Berlegenheiten won allen Seiten mußte 
der franzöfifche Gefandte La Foreſt dem Könige den Antrag machen, 
gegen die Cedirung von Hannover die Garantie des neuen Beſitz⸗ 
ftandes in Stalien, d. h. des fogenannten Königreiches italien in 
feinen zeitigen Grenzen, und ber Bereinigung von Piemont, Genua, 
Parma und Piarenza mit Frankreich, zu übernehmen. Sn der 
deöfallfigen Note fagt der Gefandte: „Preußen könne Hannover 
nicht entbehren; es fei ihm nothwendig, um allem Kriege in Norbs 
Deutfchland ein Ende zu maden, und zu verhüten, daß nicht 
jeder Seefrieg zugleich ein Kontinentalfrieg werde; Preußen Fönne 
ſich nicht dadurch von ven Unruhen in Europa fern halten, daß 
es fortgefeßt temporifire und niemals handle, fondern durch Schritte, 
den Umfländen angemeffen, durch den Gang, ver ihm von Frank⸗ 
reich vorgefchlagen werde. In Folge einer Verbindung zwiſchen 
Franfreich und Preußen aber würde Rußland und Deftreich den 
Angriff nicht wagen, und jeder gute Engländer froh fein, pos 
litifh von dem Kontinent getrennt zu fein und nicht mehr an 
alle den Streitigfeiten, welche die Tage von Deutfchland herbeis 
führen, Theil nehmen zu müffen.” 

Am 16. Auguft legte hierauf der Miniſter Hardenberg, ber 
fett einem Jahre an Stelle des Grafen Haugwitz das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten übernommen hatte, dem Könige 
eine Denffchrift vor, worin er darauf hinwies, daß die Rufen 
Anftalten zur Landung in Schweriihs Pommern machten, um 
Preußen durch die Befisnahme von Hannover in den Krieg zu 
serwideln, daß daher ſchnelle Beſitznahme des Landes mittelft einer 
Konvention mit Frankreich gegen Garantie bed gegenwärtigen 
Standes in Stalien und von Seiten Frankreichs gegen Zufiches 
rung ber Unabhängigkeit des übrigen Italiens, ver Schweiz und 
ber bataviſchen Republik nothwendig fei. In diefem Sinne wurbe 
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ber preußifche Gefandte Marquis Tuchefini in Paris mit Anweis 
fung verſehen. 

So hatte man mit einem Fuß bereit das bisherige Syftem 
ber unbedingten Neutralität verlaffen, und um ben Krieg zu vers 
meiden, ftand man im Begriff, ein Bündniß einzugeben, durch 
welches der Krieg unvermeidlich wurde und Preußen jede. Selbft- 
fländigfeit verlor. Der König hatte von den geſchehenen Schritten 
bem Grafen Haugmig, ver auf feinem Gute Rogau in Schlefien 
lebte, Mittheilung machen Taffen, und alsbald ging auch ein Mes 
moire beffelben ein, worin er auf den unvermeivlichen Krieg mit 
Rußland und die Folgen veffelben aufmerffam machte, und mit 
der Mahnung ſchloß: „Preußen muß das Neutralitätsiyftem halten, 
es bewaffnet und impofant machen und die Fürften ver Nachbar⸗ 
ſchaft mit einfchließen.” — Der Graf wurde nach Berlin berufen. 

Am 30. Auguft ging ein Schreiben des Kaiſers Alerander 
ein, in welchem er dem Könige mittheilte, daß er zum Kriege mit 
Frankreich wegen Stalien entfchloffen fei, daß er ven Durchmarfch 
feiner Truppen durch Schlefien wünfde, und daß bereits einige 
Abtheilungen derſelben über die Öftreichifche Grenze gerüdt feien, 
ohne daß Oeſtreich es verlangt habe. Ein zweites Schreiben des 
Kaifers, in fonft freunpfchaftlihem Tone abgefaßt, wünjchte eine 
perfönliche Zufammenfunft mit vem Könige, ftellte aber zugleich 
daſſelbe Anfinnen wegen des Durchmarſches, nicht als Wunſch, 
fondern gemwiffermaßen ald Forderung. Bei der freundlichen Ges 
finnung des Kaiſers war es offenbar:tnicht deffen Abſicht, den 
König zu kränken und bie Schwäche ver preußifchen Politif ber 
Melt bloß zu ftellen, vielmehr war jener Schritt wohl nur darauf 
berechnet, ven. König mit fortzureißen, ihn wenigſtens zu einer be= 
fiimmten Erflärung zu veranlaffen. Gleichzeitig war der General 
Düroe von Napoleon mit dem Vorfchlage zu einem Of⸗ und Des 
fenſiv⸗Bündniß in Berlin eingetroffen, und bald darauf traf ber 
Öftreichifche General Merfeld mit dem Auftrage ein, dem Könige 
Eröffungen über die Schritte feines Hofes zu machen und bie 
Mitwirfung Preußens zu einer bewaffneten Unterhandlung zu 
bewirken. 

Am 19. September fand in Folge des Begehrens des Kaiſers 


15 


Alerander eine Conferenz zwilchen dem Könige, dem Herzog von 
Braunfchweig, den DMiniftern Hardenberg und Haugwitz ar. zu 
Charlottenburg ftatt, in welcher beichloflen wurde: alle Kräfte ans 
zuwenden, um bie Neutralität zu bewahren, nöthigenfalls burd) 
die Gewalt der Waffen, wenn Rußland den Durchmarich erzwin⸗ 
gen wollte, hierzu fofort alle militairifchen Mittel in Bereitſchaft 
zu ſetzen und Rußland die Gefahr zu zeigen, bie den Verbün⸗ 
beten drohte, wenn Preußen fich auf die Seite Frankreichs werfe. 
Sn diefem Sinne wurbe dem Kaifer Aleranver am 20. September 
geantwortet. Ein Anderes war nicht möglich geweien, wenn Preu⸗ 
Ben nicht alle Achtung verlieren wollte, und infofern war ber 
Schritt Rußlands nicht wohl berechnet. An vemfelben Tage wurde 
auch die Mobilmakhung der Armee und ihre Zufammenziehung 
an ver Weichſel befohlen. 

Die Unterhandlungen mit Frankreich waren unterbefjen weiter 
fortgefeßt worben. Bereit am 9. und 10. September waren bie 
Deftreicher in Bayern eingerüdt, um dieſes Land zu Gunſten ver 
Koalition mit fortzureißen, und der General Düroe hatte daraus 
Beranlaffung genommen, dem Könige vorzuftellen, daß er dem 
nunmehr unvermeivlichen Kriege dadurch fofort ein Ende machen 
fönne, daß er erfläre, fich mit Frankreich verbinden zu wollen, 
fobald die feindlichen Maßregeln nicht eingeftellt würden. Man 
ſchenkte folder Borftellung fein Gehör. Am 20. September machte 
der Marſchall Bernavotte die Anzeige, daß der größere Theil der 
franzöfifchen Truppen Hannover verlaffen, und nur eine Abthei⸗ 
Iung von 3000 Dann unter dem General Barbeau in Hameln 
und Meine Detachements auf andern Punkten im Lande verbleiben 
würden. Die Hoffnung bed franzbſiſchen Abgeoroneten Düror, 
baß bie verlegende Forderung des ruffiichen Kaiferd Preußen in ein 
Bundniß mit Franfreich brängen würde, fand ebenfalls Feine Ers 
füllung, da die Dagegen gethanen Schritte vollen Erfolg hatten, von 
einer Berlegung ber preußifchen Grenze nicht mehr die Rede war, 
vielmehr die freundlichſten Briefe des Kaifers Alerander eingingen. 
Man hatte in Berlin wieder alle Hoffnung, daß, wenn auch ver 
allgemeine Friede nicht zu erhalten war, doch die Neutralität ber 
eigum Staaten unvertümmert würbe fortbeflehen können. 
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Noch unterm 26. September hatte der Geſandte La Foreſt 
einen neuen Tractat vorgelegt, nach welchem Frankreich vie Neu⸗ 
tralität Preußens und ver norbbeutfchen Fürften anerkennt, Preu⸗ 
Ben Hannover in Verwahrung geben will, dagegen verlangt, daß 
Preußen in den zur Neutralität gehörenden Landen Feine Aushes 
bung, Feine Landung, Feine Truppendurchmärfche, für welche Macht 
ed immer fei, geftatte, und fich verpflichte, die bataviſche Republif 
gegen jeden Angriff von Seiten Englands ober deſſen Verbündete 
zu [hüben. In geheimen Artifeln follte ausgeſprochen werben: „daß 
bie Neutralität den König nicht verhindern follte, Frankreich alle 
gute Dienfte zu leiften, welche ihrer Natur nach geheim und 
inoffenfiv fein, und Feine Reklamationen der gegen Frank 
reich Triegführenden Mächte herbeiführen Tönnten, und daß ver 
König ſich verpflichte, wenn bie Umftände dazu nöthigen follten, 
gemeinfchaftlihe Sache mit Frankreich zu machen, alsdann aud 
die in die Neutralität einbegriffenen Staaten heranzuziehen. 


Am A. October wurden fämmtliche Anträge Frankreichs zu- 
rückgewieſen. Eine engliſch-hannöverſche Armee, zur Befreiung 
Hannovers beflimmt, war im Begriff zu lanten, war vielleicht 
bereitö gelanvet; man konnte fie nicht zurückweiſen, ohne die Neus 
tralität felbft zu verlegen, da England vollfommen in feinem 
Rechte war; Frankreich hatte dad Anerbieten, Hannover in Ber- 
wahrung zu nehmen, erſt in dem Augenblid gethan, wo feine 
Truppen das Land felbt verlaffen hatten, mithin e8 dem Gegner 
geftattet war, ſich deffelben zu bemächtigen, fo daß man ihn hätte 
wieder hinauswerfen müffen. — 


Der oben gedachte Plan des Kaifers von Rußland, Preußen 
mittelft des geforderten Durchmarjches zu einem Entſchluß zu bes 
wegen, batte die Augen des preußifchen Kabinets bei dem aus⸗ 
gebrochenen Kriege mit Beſorgniß auf die fränfifchen Provinzen 
gerichtet. Deftreich hatte. die bündigſten BVerficherungen wegen ber 
Neutralität derfelben gegeben, und ven Franzoſen war befannt 
gemacht worben‘, daß ihnen eine Verbinpungsftraße zwifchen dem 
Bayreuthiichen Oberlande und dem Ansbach⸗Bayreuthiſchen Uns 
terlande aus dem Bambergfchen in bie Ober⸗Pfalz zur Dispofts 


tion ftände, wodurch nur zwei preußifche Ortfchaften vom Durch⸗ 
marfch betroffen würben. !) Aber dennoch befürchtete man, daß 
Napoleon gleiche Yorberungen wie ber Kaifer von Rußland ſtellen 
werbe, und daß man dann zu ähnlichen Maßregeln feine Zuflucht 
werbe nehmen müſſen. Als man noch darüber berathfchlagte, wie 
foldyem Ball vorzubeugen fei, ) Fam böchft unerwartet die Mels 
dung: die franzöfifchen Truppen hätten an mehreren Punkten das 
Ansbachfche verlegt, und der Marfchall Bernadotte habe auf das 
gegen erhobene Beſchwerde ſich entfchulbigt, und in den ftärfflen 
Ausprücen verfichert, daß er das preußiſche Gebiet refpectiren 
werbe; befjenungeachtet wäre ohne vorangegangene Requifition 
durch zwei franzöfifche Commiſſarien Quartier und DBerpflegung 
für 30,000 Mann in Uffenheim, Gungenhaufen und Weißenburg 
audgejchrieben, und trog wiederholter Berfiherungen des Mars 
falls, am 3. Dftober die franzöftiche Armee über Sitartshaufen 
in dad Ansbachſche eingerüct, habe die preußiichen Huſaren⸗Of⸗ 
fijiere, welche dagegen proteftirt hätten, mit ihren Detafchemente 
‚urüdgebrängt und ihren Marſch mit der Heußerung des Generals 
Kellermann fortgefebt, daß man vorwärts gehen würde, wenn auch 
auf fie gefchoflen würde. 

Diefe Beleidigung wurde in ganz Preußen tief empfunden. 


1) Zur Rott; für diejenigen Lefer, welche feine Starte des fränkiſchen 
Kreifes beiigen, diene Folgendes: 

Das Bayreutbifhe Dberland zog ſich zwifhen dem Bambergfchen 
md der Dberpfalg nördlih von Hof in einer Breite von etwa 9 Meilen 
von R. nah ©. bis gegen Bayreuth, von wo es in einem fchmalen Zipfel 
bis fühlich von Pegnig auslief, und auf etwa 2 Meilen von dem Bayreuthifchen 
md Ansbachſchen Linterlande durch fremdherrliches Gebiet gänzlich getrennt 
wor. Das Bayreuthiſche Unterland erfiredte fih in einer Breite von 
24 Meile in öflliher Richtung aus der Gegend von Windsheim über Neu 
Bade bis über Erlangen hinaus, zwifchen dem Bambergfchen ꝛc. nördlich 
mb dem Ansbachſchen füdlic. 

2) Ban hatte dem Könige gerathen, eine Belanntmadung zu er 
laffem, nad) welcher der Durchmarſch durch Ausbach⸗Bayreuth allen Parteien 
gegen Entſchädigung geflattet werben folle, indeffen hatte der Minifter Har- 
denberg wohl mit Recht entgegnet, daß man doch erft abwarten müſſe, bis 
man um den Durchzug gebeten würde. 
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Selb ver franzöſiſche Geſandte und ter General Zuroe waren 
darüber beflürzt und erflärten fefort: „fe hätten mit Bedauern 
den Durchmarſch erfahren, und würden bie vollfiänbigftie Genug⸗ 
thuung geben, da er nur auf einem Mißverſtändniß beruhen lönne.“ 
Am 8. Oftober fand auf Befehl ved Königs eine Konferenz flatt 
zwiichen tem Herzog von Braunjchweig, dem Feldmarſchall Möls 
lenvorf, ten Miniftern Harvenberg une Schuleaburg, in welcer 
anerfannt wurde: daß ed für einen großen Staat unmöglich fei, 
folche Beleidigung ver Souperainetät ungeahndet zu laflen; daß 
einem folchen Beginnen mit großem Nachdruck begegnet werben 
müſſe, und baß, wenn die Berlebung auf austrüdlichen Befehl 
Napoleons gejchehen wäre, der Krieg nicht zu vermeiden fei. 

Noch am Schluß der Konferenz wurde gemeltet, daß bie 
Berlegung des Ansbachſchen auf ausprüdlichen Befehl Napoleons 
erfolgt fei, vaß auch der General Marmont mit der Gallo⸗Ba⸗ 
tavifchen Armee über Rothenburg und ein franzöfich«bayerfches 
Korps über Fürth und Ansbach einrüden würden ıc. Died machte 
die Sache fehr ernſthaft. Deffenungeachtet wollte die Konferenz 
noch nicht die franzöfiichen Abgefantten abreifen laffen, um fich 
nicht der Koalition unbedingt in die Arme zu werfen, fondern ſich 
ihr nur fo weit es das Intereſſe erforverte, anzufchließen. 


An der zweiten Konferenz am 9. Dftober wurden nun nad 
Anhörung der Anfichten des Könige folgende Maßregeln befprochen: 


1). dem franzöſiſchen Gefandten wirb erflärt: der König ems - 
pfinde die Verlegung der Neutralität mit gerechter Indig⸗ 
nation, betrachte jede bieffeitige gegen Frankreich übernom⸗ 

mæene Berpflictung als aufgehoben, und febe fi) genöthigt, 
den eitlen Berfprechungen Tein Gehör weiter zu geben, fon» 
dern feine Armeen diejenigen Stellungen einnehmen zu laffen, 
welche allein der Monarchie Sicherheit gewähren können. 


2) Die Armee in Weſtphalen fol vereinigt mit ven Heffen eine 
Stellung nehmen, die mit dem Kurfürften, unter deſſen 
Befehl fie tritt, verabredet wird; die fränfifchen Truppen 
ziehen fidh in das bayreutbifche Oberland zurüd, werben 
dort dur die Truppen aus dem Magdeburgiſchen und 
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Schleſien anfehnlich verftärkt; die Sachen feßen fich mit 
ihnen in Verbindung. 

3) Sadfen und Heffen werben zu gemeinfamen Vorkehrungen 
aufgefordert, Hannover wirb fogleich beſetzt; die Franzoſen 
find, ohne Feindſeligkeiten anzufangen, hinauszuweifen, Bre⸗ 
mem und Hamburg zu beſetzen. 


A) dem Kaifer Alerander wirb erklärt, daß man bereit fei, ſich 
der früher gewünfchten, bewaffneten Unterhanvlung zu uns 
terziehen, fobald man über die Tendenz berfelben, und bie 
Bedingungen der Theilnahme Preußens am Kriege. einig 
geworben wäre. 


5) Die Tendenz ift Friede und Sicherheit des Friedens; Die 
Bedingungen find: Subftvien, fobald die Kooperation wirk⸗ 
lich erfolg; — Arrangement, um Preußen eine weniger ver⸗ 
widelte Grenze zu verichaffen, damit es nicht durch jeden 
Kontinental= und Seefrieg fompromittirt werde, mit einem 
Wort: Befignahme von Hannover vermöge irgend eines 
Tauſches oder eines fonftigen Arrangements. 


6) Der König theilt Frankreich die billigen Vorfchläge mit, 
und erklärt, fi mit dem Theile vereinigen zu wollen, ber 
die Bebingungen angenommen bat. 


TD Mittlerweile wird Rußland ver Durchmarſch durch Süd⸗ 
Preußen und Schlefien nach Böhmen und durch Pommern, 
das Mecklenburgiſche und Lauenburgifche nach Weſtphalen zc. 
geftattet. 


Um bie Verlegung der Neutralität immer empfindlicher zu 
machen, trug die Nachricht das ihrige bei, va die Bayern beim 
Durchmarfch durch das Ansbachſche die empörenpften Erzeffe bes 
gangen hätten, ebenfo die Mittheilung, Napoleon habe ſchon am 
Rhein geäußert, daß er bie Neutralität Preußens nicht beachten 
werbe, was man bald in Franken würde fehen Tönnen, und daß 
er ih in einem Schreiben aus Ludwigsburg vom 5. Oftober über 
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bie Neutralitätswerlegung in einem Tone ausſprach, der wahrhaft 
empörend war.) 

Der König ging im Wefentlichen auf die Anfichten der Kon⸗ 
ferenz ein; nur wollte er Hamburg und Bremen nicht befeten, 
die Sranzofen aus dem Hanndverfchen freundlich zurüdweifen, 
Hameln nur beobadıten. Am 14. Dftober wurbe dem franzöfis 
fchen Gefandten vom Minifter Harbenberg eine Note nach Ans 
leitung des Punktes 1. übergeben, und ber darin enthaltenen Ers 
klärung folgte ver Befehl, drei Armeen aufzuftellen: 50,000 Mann 
in Nieder-Sacdfen unter dem Herzog von Braunfchweig, 60,000 
Mann in Franken unter dem Yürften Hohenlohe, 20,000 Mann 
in Weftphalen unter dem Kurfürften von Heffen, und 3 Refernes 
korps in zweiter Linie. Zugleich wurde bie fchlefifche Grenze dem 
Durchmarſch der ruffiichen Truppen geöffnet und die Beſetzung 
von Hannoyer angeorbnet. Die Ruſſen betraten am 23. Oftober 
Sciefien, die Preußen am 26. Hannover. Das Alles hatte den 
Anftrich von Entfchiedenheit, doch nebenbei litt man ruhig, daß 
nah dem Einrüden ver Preußen in Hannover die Garniſon 
von Hameln verftärft und verproviantirt wurbe; ja man nahm 
von Napoleon eine Zahlung von 66,000 Gulden für ven in Ans⸗ 
bach yerübten Schaden an. 

Unterbeffen war auch in dem bereitd begonnenen Kriege ein 
fehr wichtiges Ereigniß eingetreten. Der General Mad hatte am 
14. Dftober mit der öftreichifchen Armee kapitulirt. Nur eine ent⸗ 
ſchiedene Erflärung Preußens Tonnte dem weiteren fchnellen Vor⸗ 
bringen Napoleons Einhalt thun. Am 25. Dftober fam der Kaiſer 


1) Das Schreiben lautete: 

„Monsieur mon frere! J’apprends qu'il y a eu quelgqnes diflicul- 
tes pour le passage sur le Marquisat d’Anspach. Je suis parti de la 
convention de Basle et de l'usage de la guerre passee. Cependant je 
suis bien loin de refuser à V. M. le droit de se comporter comme 
Elle le veut dans ses ötats, mais Elle est trop juste, pour ne pas 
convenir qu'il faut que je sois instruit, lorsque cela deroge à l’usage 
de guerre passée. Je desire apprendre que V. NM. n'a contre moi au- 
cune mauvaise volonte pour ce qui se serait passe. Elle peut rester 
persuade du desir constant que j’ai de Lui &tre agr£able... 


Alerander felbft nach Berlin, am 30. ver Erzherzog Anton, Bru⸗ 
ber des deutſchen Kaiſers, aber beider Bemühungen hatten doch 
nur einen fehr unvollftänbigen Erfolg. Am 1. November wurde 
der General Düroe noch auf das Freundlichſte vom Könige ents 
lafien, und als envlih am 3. November in ber That mit den 
beiden verbündeten Kaifern zu Potsdam ein Vertrag abgeichloffen 
wurbe, fo war er doch wiederum nur in dem Sinne ber biöheris 
gen preußifchen Bolitif abgefaßt. 

Als Grundlage ded Vertrages wurde im Wefentlihen aufs 
geſtellt: 

Sicherung der Unabhängigkeit des deutſchen Reichs, der 
Schweiz, Neapels und Hollands durch alsbaldige Räumung von 
Seiten der Franzoſen — Entſchädigung Sardiniens — für Oeſt⸗ 
reich die Grenze des Mincio und Po in Italien — Trennung 
der Krone von Italien von der Frankreichs — unmittelbarer 
Eintritt eines Waffenſtillſiandes nach Annahme jener Borbebins 
gungen — Anerkennung bed Kaifers von Franfrei und des 
Königs von italien; (Lombardei) von Seiten Rußlands. — 
Unmittelbar nach Unterzeichnung bed Potsdamer Traktatis follte 
ein preußifcher Unterhäntler nach dem franzöfiihen Hauptquars 
tier abgefandt werben, die preußiichen Armeen aber während 
ver Unterhandlungen im Vorrüden auf diejenigen Punkte bleiben, 
von welchen aus fie im Fall der Theilnahme am Kriege zu agiren 
beftimmt würden, und die Unterhandlungen vergeftalt geführt wers 
ven, daß fie A Wochen nach Abjendung des Unterhändlers been⸗ 
vet jeien. Wenn Frankreich die bezeichneten Friedensbedingungen 
nicht annehmen würde, follten 180,000 Preußen und darüber in 
Thätigfeit treten und der König die Theilnahme derjenigen beuts 
fhen Staaten vermitteln, welche fi unter feinen Schuß begeben 
hatten. Als Bedingungen für die Theilnahme forderte Preußen: 
Subfidienzablung, freie Getreiveausfuhr aus Rußland, und eine 
befiere, gefichertere Grenze durch Taujch oder Erwerbung. 

ALS geheime Artikel wurden dem Traktat hinzugefügt: Rußs 
land verpflichtet fich, bei England zu vermitteln, daß Preußen zu 
feiner Sicherheit gegen Frankreich in ven Befig von Hannover ges 
lange, ſei es durch Tauſch oder auf welche Art das Intereſſe des 
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Haufes Braunfchweig gewahrt werden inne — Rußland räumt 
tie Sonifchen Inſeln, wenn Frankreich dies ald conditio sine 
qua non aufftellen follte und die Unabhängigfeit ver Sonifchen 
Republik gefichert wird. — 

Mitte November räumten bie preußifchen Truppen Hannover, 
um einem Korps Ruffen und Schweden Plag zu machen, mit 
welchem der General Tolftoy von Lauenburg her einrüdte. Gleich 
zeitig landete ein engliſch-hannbverſches Korps bei Rigebtittel, 
und ging bie Genehmigung der Subfivienzahlung für 100,000 
am Kriege theilnehmenve Preußen von Seiten Englands ein. 

Die Wahl ded Bevollmächtigten, der bie Borfchläge des 
Königs nach dem franzöfifchen Hauptquartier bringen follte, fiel 
leiver auf den Grafen Haugwitz, den Mann der Neutralität unter 
jever Bedingung. Erf am 10. November empfing er feine Bolls 
macht und erfi am 13. den franzöfifchen Paß. 

Da die feinvlihen Heere einander gegenüberftanpen, fo wäre 
es im höchſten Grabe erfprießlich gewejen, den Ort ver Beſtim⸗ 
mung fo frühzeitig als möglich zu erreichen, aber ber Graf Haug⸗ 
witz reifte unter dem Borgeben einer Krankheit offenbar abfichtlich 
fo langfam, ') daß er erft am 20. November Prag erreichte, wo 
er vom preußifchen Gefanbten in Wien, dem Grafen Finkenſtein, 
über den Stand der Dinge unterrichtet wurde. In Neuhof fand 
er den Ruſſen Nowozilzof, der ihn im Namen feines Kaiſers zur 
Beichleunigung der Reife antreiben und ihm mittheilen follte, daß 
der Kaiſer Franz wegen Dringlichkeit der Umſtände fich entfchloffen 
babe, ven Grafen Stadion in das franzöfiiche Hauptquartier zu 
fenden, um in Gemeinſchaft mit dem preußiichen Bevollmächtigten 
zu unterhanveln. 

Schon in Prag hatte der Graf Haugwitz von der Proflas 
matlon des deutfchen Kaiſers Kenntniß erhalten, in welcher dem 
Volke mitgetheilt wurde, daß Napoleon einen Waffenftiliftann nur 
unter unannehmbaren Bedingungen eingehen wolle, daß aber nuns 
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1) Der Graf hat zu ſeiner Rechtfertigung angegeben, der Herzog von 
Braunſchweig habe ihm gebeten ſich dergeſtalt einzurichten, daß Die preußi⸗ 
ſche Armee nicht vor dein 22. Dezember die Feindſeligkeiten eröffnen dürfe. 
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mehr Preußen ver Koalition beigetreten ſei. Der Graf war alfo 
über Alles, namentlich über die Verlegenheit, in welcher fich Oeſt⸗ 
reich befand, völlig aufgeklärt. 

In Iglau wurde der Graf Haugwitz angehalten, weil Nas 
poleon ihn daſelbſt zu fprechen wünjchte, doch nad zwei Tagen 
kam eine Einladung nad Brünn, wo der Graf denn enblidy am 
28. eintraf und Nachmittags eine Unterrevung mit Napoleon hatte, 
aus welcher offenbay hervorging, daß derſelbe Kenntmiß von dem 
Inhalt des Potsdamer Vertrages hatte. Deffenungeachtet jcheint 
ber Graf Haugmwiß ſich nicht feinem Auftrage gemäß vollſtändig 
ausgeſprochen, ſondern lediglich bie Vermittelung Preubend ans 
geboten zu haben, bie Napoleon nur unter ver Bedingung annch« 
men wollte, wenn es Feiner Macht geftattet würbe, während ber 
Unterbandlungen bie Grenzen Hollands zu überjchreiten, und wenn 
ber Gamifon von Hameln ein Berpflegungsrayon angewiefen 
würde. Bon unmittelbarer Einftellung der Feindſeligkeiten, wie es 
ber Potsdamer Bertrag verlangte, war nicht die Rede. Graf 
Stabion war bereits abgereifl. Etwa zehn Minuten nach Been⸗ 
digung ber Unterrevbung wurde ber Graf Haugwitz eingelaben 
nah Wien zu gehen, da die binnen Kurzem zu erwartende 
allgemeine Schlacht feine Perfon gefährden könne. 
Statt dieſe Entſcheidung dem Bertrage gemäß, durch das Ein- 
legen des ganzen Gewichts von 180 — 200,00 Mann zu hinters 
treiben, Die im Marſch gegen die Grenzen geblieben waren, reifte 
der Graf in der That nad Wien ab, wo er bereit am 3. Des 
zember Kunde von dem Ausgange ver Schlacht bei Aufterlig erhielt, 
und fofort dem Könige davon Mittheilung machte, nachdem er dem⸗ 
jelben zuvor bereits von der Bebingung Napoleons, unter welcher er 
bie Bermittelung Preußens annehmen wollte, Kenntniß gegeben hatte. 
Am A. Dezember benachrichtigte der Graf Stadion ven Grafen Haug: 
wis, daß er fich in ver Rage befinte, vie Anerbietungen Preu⸗ 
ßens zu benußen, und ſich Über die geeignetften Schritte zum Ziele 
zu verfländigen. Am 5. Dezember tbeilte ver franzöſiſche Minifter 
Zalleygrand dem Grafen mit, daß zwilchen Kaifer Franz und Nas 
poleon nad flattgehabter Zufammentunft ein Waffenſtillſtand abs 
gefchloffen, vaß über die Bafis zu den Friedensunterhandlungen 
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und die Rücklehr ver ruffifchen Truppen in die Heimath unters 
handelt würve, daß beide Kaifer jede fremde Interven⸗ 
tion ablehnten und Napoleon ven Grafen am 8. in Schönbrunn 
zu fprechen wünfche. Graf Stadion war bereit von Wien ab- 
gereift und Fonnte baher Niemand die Wahrheit jener Angaben 
beffätigen. Graf Haugmwig, beffen Auftrag nah Obigem erfüllt 
geweſen wäre, blieb in Wien. 

Erft am 13. Dezember kehrte Napoleon nah Schönbrunn 
zurüd, und am 15. fand die Unterrebung. mit dem Grafen Haug⸗ 
wig ftatt. Der franzöfifche Machthaber that anfänglich als wenn 
er jeinen Unmillen über ven zu feiner Kenntniß gefommenen Potds 
damer Vertrag bezwingen müffe, und erklärte, daß er einen Krieg 
mit Preußen zwar verabjcheue, daß er aber, ver Ehre der frans 
zöſiſchen Nation wegen, nunmehr nicht mehr anders Tönne als 
biefen Krieg zu beginnen. Damit war der Graf entlaffen. Nach 
einigen Stunden wurbe er zurüdgerufen. Napoleon wollte in der 
Zwifchenzeit noch einen Ausweg gefunden haben, wie der Krieg 
mit Ehren zu vermeiden fei, nämlich durd einen Vertrag, welcher 
bie Freundſchaft zwiſchen Sranfreih und Preußen auf ewige Zeiten 
fichere. Er babe die Wahl zwifchen einer Verbindung mit Oeſtreich 
oder Rußland oder Preußen; Deflreich fei zu entfräftet; die Freund⸗ 
ſchaft mit Rußland fei noch nicht an ber Zeitz er ziche die von 
Preußen vor. Hierauf viftirte Napoleon dem anweſenden General 
Düroe feine Ideen Über einen Traktat mit Preußen in bie ever, 
nach welchem Preußen gegen einige Abtretungen in ven Befiß von 
Hannover gelangen ſollte. Peremptorifch zur Annahme aufgefors 
dert, unterzeichnete Graf Haugwitz, um nur aus der peinlichen Lage 
berauszufommen, noch an vemfelben Tage bie Konvention zu Wien, 
von der Fein anderer preußifcher Staatemann, der König felbft 
nicht, die geringfte Ahnung hatte. In feinem Schreiben an den 
König theilte er den Inhalt der Konvention nicht mit, fondern 
behielt fich vor, ber Ueberbringer des großen Geheimniffes zu fein. 

Während der Abwefenheit ded Grafen Haugwitz war ber 
König in der größten Verlegenheit geblieben, da er außer dem 
wenig fagenden Schreiben aus Brünn feine Nachrichten hatte, ob 
und wie Napoleon feine Bermittelung angenommen habe. Bon 
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öftreichifcher, wie von rufifher und englifher Seite wurbe ber 
König gedrängt, feine Entſcheidung zu geben. Bon allen Seiten 
gab man fein Mipfallen über die Berzögerung durch den Grafen 
Haugwitz zu erkennen. Der Kaiſer Aleranver verlangte, daß we⸗ 
nigftend ein Korps von Glab aus in Böhmen einrüde, damit 
Napoleon fehe, daß ed Ernſt fe. Man wartete aber auf das 
Refultat der Unterhandlungen des Bevollmächtigten. Die Schlacht 
bei Aufterlis war verloren. Kaifer Franz fandte den General 
Stutterheim nach Berlin, den König zu vermögen, feinen Einfluß 
geltend zu machen, daß doch ein leivlicher Frieden erlangt werbe; 
der Kaiſer Alerander wollte die Bemühungen bed Königs für 
Defireih als einen reundfchaftsbeweis betrachten. Der König 
fandte nun auch den Oberfien Phull an den Kaijer Alerander, um 
die militärifchen Bewegungen zu verabreden, und fchricb am 11. 
Dezember an den Grafen Haugwitz, die Armeen des Herzogs von 
Braunfchweig und des Fürſten Hohenlohe könnten zwiſchen dem 
3. und 12. Januar in Böhmen einrliden, man müffe daher bald 
erfahren, wie der Stand der Unterhandlungen fe. — Die vier 
Wochen, welche nach Artifel VIL. ded Potsdamer Bertraged vom 
Tage der Abfendung des Bevollmächtigten erforberlidy waren, um 
Preußen zu verpflichten, feine Armee mit ven Verbündeten zu vers 
einigen, wenn ber Waffenftillftand noch nicht abgefchloffen worden, 
liefen ab, und der Kaiſer Aleranver ließ den König daran erinnern, 
da Napoleon die ſchmähligſten Forberungen ftellte, und Oeſtreich 
zu verzweifelter Gegenmwehr trieb. Der Kaifer ſtellte dem Könige 
zugleich alle feine Streitmittel, audy die Truppen in Hannover, zur 
Dispofition, und der König fchichte am 19. Dezember den Oberften 
Phull an Napoleon, da er nun die von dem franzöfiihen Macht⸗ 
haber in Brünn an den Grafen Haugmwiß gerichteten Forderungen 
wegen ber Sicherung von Holland und wegen Hameln erfüllen 
Tonnte, aber der Graf Haugwitz, ber fi) endlich von Wien auf 
ven Weg gemacht hatte, begegnete dem Oberſten und nahm ihn 
mit nach Berlin zurüd. Erft am 27. Dezember kam Graf Haug 
wis nad Berlin und am 26. hatte Deftreih den Preßburger 
Frieden fchließen müſſen, durch welchen ed 1000 Duabratmeilen 
und 3 Millionen Einwohner einbüßte. 
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Graf Haugwiß theilte endlich dem Könige ben Inhalt der 
Wiener Konvention mit.") Diefelbe beruhte auf der Grundlage 
einer Garantie bed gegenfeitigen Befipes, der Refultate des Preß⸗ 
burger Friedens und ber Unverletzlichkeit der Pforte, fie ſchloß 
ein Schuß» und Trutzbündniß zwiſchen Aranfrei und Preußen, 
und ſetzte außerdem fefl: Preußen tritt ab an Bayern das Fürs 


1) Er brachte zugleich ein Schreiben Napoleons, das zum charafterifiifch 
iR, mm bier nicht aufgeführt zu werben. Es lautet: 

»Monsieur mon fröre! J’ai vu Monsieur le Comte de Haugwitz; 
je l’ai entretenu longtemps de mes sentimens, de mes projeis et de 
mes vues. ]l a lu dans mon coeur, il l’a vu & nu: c’etait une situation 
si nouvelle pour lui, d’avoir eu se plaindre de Votre Majeste, qu'il 
n’a pu se couvrir d’aucun art. Je desire fort que M. 1. C. de Haug- 
witz ne cache rien à V. M. de tout ce que je lui ai dit; et si Elle a 
& se plaindre de quelque chose, je me flatte qu' Elle verra, qui si 
Elle avait &t6& pour moi un simple personnage de poliligue, mon coeur 
n’est pas été si sensiblement affecte. M. 1. C. de Haugwitz est por- 
teur d’un trait€ oà V.M. jugera que rien n'a pu me faire oublier six ans 
d’amiti€, et surtout la preuve qu’ Elle m'a donn& de l'inter&t qu’ Elle 
me portait ayant &t& la premiere à reconnaftre ma dynastie. Il ne 
tiendra qu’& V. M. que je sois constamment le möme pour Elle. Si 
Elle veut par la pensee se placer exactement dans ma position et ap 
precier ce que dans cette circonstance jai fait pour l’smour d’Elle; 
Elle se convaincra de toute la verit€ de mes senlimens. Un des plus 
grands bienfaits que je veux devoir aux succ&s que j’ai obtenus, c'est 
de reconnattre, qu’ ils m’ont mis au-dessus des prejuges ordinaires, et 
dans le cas de ne consulter que mon coeur et cette tendre amitie que je 
Lui ai vouce depuis longtemps, et il m'a été bien penible de penser 
un instant que nos ennemis communs me l’avaient fait perdre. Mais je 
sens aujourd'hui, que dans quelque situation que la poliligue place 
desormais nos eouronnes, il n’sppartient plus à moi de ne pas me 
livrer & un sentiment qui m'a constamment guide dans toutes les eir- 
constances importantes. Sur ce je prie Dieu — — —.« 


Napoleon. 


Wie wahr oder unwahr dieſe Hergensergießungen geweſen, wirb bie Folge 
lehren. Ihnen gegenüber aber ift die Aeußerung des franzöſiſchen Ge⸗ 
fandten Bourienne in Hamburg intereffant: „Er kenne Napoleon feit fan: 
ger Zeit und wiffe, daß derfelbe fih noch der Beleidigungen erinnere, die 
ihm in feinem 15. Jahre mwiderfahren, daß er daher auch Preußen den No⸗ 
vember 1805 nie, nie vergeſſen werde.” 
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ſtenihum Ansbach, an einen beutfchen Fürſten das Herzogthum 
Eleve und an Frankreich das Fürftentbum Neufchatel. Dagegen 
fol Preußen erhalten: das Kurfürftenthum Hannover und fänmts 
liche deutſche Befiyungen des Könige von England, fo wie von 
Bayern einen geeigneten Landſtrich mit 20,000 Einwohnern, um 
die Martgraffchaft Bayreuth zu arrondiren. 

Man war in Berlin auf das Aeußerfte entrüftet über vie 
Eigenmädhtigkeit des Minifters, wie über den Inhalt des Vers - 
traged; man war aber mehr nocd in Verlegenheit. Waren bie 
yerblindeten Mächte ſchon in hohem Grade verlebt über vie bis⸗ 
berige unentſchiedene Haltung des preußiichen Kabinets, wie viel 
mehr mußte Preußen in ver Achtung finten, wenn ſolcher Vertrag 
satifieirt wurde. Auf der andern Seite war ber Krieg mit ber 
Iolofjalen Macht Frankreichs gewiß, wenn ver Traktat zurück⸗ 
gewiefen wurbe, was dem rechtlichen Sinne des Königs das Zus 
ſagendſte geweſen wäre. Dan ſah Teinen Ausweg aus ber uns 
glücklichen Lage, in die der Graf Haugwitz das Land verfegt hatte. 
Der Herzog von Braunfchweig, der Minifter Harbenberg, Graf 
Haugwiß ac. reichten Memoiren ein, und endlich berief der König 
einen Rath ver angejehenften Staatömänner und Militärs‘, in 
welchem nach lebhaften Debatten ver Beichluß gefaßt wurbe: dem 
Wiener Vertrag zwar im Wefentlichen zu genehmigen, aber einmal 
die Folgen des Bundniſſes mit Frankreich zu befchränfen auf bie 
Sarantie der hoben Pforte, des Beſitzſtandes von Frankreich, 
Preußen und Bayern im Sinne des Vertrages und dann dieſem 
nody ein m&moire explicatif beizufügen, um Teinen Zweifel über 
den wahren Sinn des Bertraged zu belafien. In dieſem Mes 
moire wurbe num fiber ben zweiten, dritten, vierten und fünften 
Artikel des Vertrages felbft geſagt: 

„Die Befipnahme von Hannover ift für die Ruhe und Sichers 
heit Preußens von einem Werthe, ven der König täglich mehr 
empfindet. Er nimmt demzufolge die Abtretung, welche ihm S. M. 
ver Kaiſer der Franzoſen machen will, an. Er nimmt Belig von 
dem Kurfürftentbum und fieht für die Ruhe im Norden von 
Deutfchland. Wenn viefer Beſitz durch die Friebensbebingungen 
zwiſchen Frankreich und England zum Eigenthum geworben ffl, 
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entfagt ver König auf der Stelle für Bayern, für einen von bem 
Kaifer zu bezeichnenden beutfchen Reichöfürften und für Frankreich 
ben drei in ven Artikeln III, IV. und V. des Vertrages bezeich- 
neten Landestheilen.“ 

Dies hieß die Sache allerdings bedeutend anders auffaffen 
ald Napoleon fie gemeint hatte, der durch bie befinitive Beſitz⸗ 
ergreifung von Hannover, Preußen zu feinem Bundesgenoſſen 
gegen England und gegen jede neue Koalition preffen wollte. Es 
Ing aber zu fehr am Tage, daß Preußen nicht die ernfte Abficht 
hatte, das Gefchen! Napoleons anzunehmen, und daß man’'nur 
aus Beforgniß, die Franzofen würden ohne Weiteres in Schlefien 
einrüden, jenen Ausweg einfchlug, in der Abficht, die Unterhands 
lungen in vie Länge zu ziehen, bis bie franzdjiichen Truppen 
Deutfchland geräumt haben würden. 

Zum Ueberbringer dieſes neuen Vertrages wurbe mit Recht 
Graf Haugmwig gewählt. Er ging am 14. Januar von Berlin 
ab. Ter Herzog von Braunſchweig war bereitö nach Petersburg 
gejantt worten, um dem Kaifer Alerander Mittheilung von ber 
neuen Wendung ver Dinge zu machen, da durch den Großfürften 
Konftantin und ten Fürſten Tolgorufi die Verabredung getroffen 
war, daß Preußen Napoleon vie Fategorifche Forderung ftellen 
folle, die Neutralität des nördlichen Deutſchlands wie früher ans 
zuerfennen, und auf eine Wieverbefegung Hannovers förmlich zu 
verzichten, zur Durchführung welder Erflärung das Korps des 
Generals Zolftoy ver beliebigen Verwentung bed Könige gleich der 
Armee des Generals Bennigfen überlaffen worten war. 

Bevor noch die erftien Nachrichten des Grafen Haugwitz 
aus Paris eingetroffen waren, glaubte man ten Abſchluß diefer 
Angelegenheit in Folge eined freundlichen Antwortichreibend Nas 
poleon® auf tie Mittheilung von ber Anfunft des Grafen Haugs 
wiß jo ſicher, daß man nicht allein am 24. Januar die ruſſiſchen 
Generale Tolſtoy und Bennigfen erjuchte mit ihren Truppen nad 
Nußland zurüdzufehren, ter Erftere durch dad Mecllenburgiſche, 
Pommern, Welt: und Oſtpreußen, ver Antere dur Suüd⸗ und 
Neu⸗Oſft⸗Preußen auf Grodno, fontern daß man auch um ber 
Erſparniſſe willen vie Demobilmahung ver Armee bis auf 
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23 Bataillöne, 25 Schwahronen, A Batterien, die Hannover bes 
fesen; 13 Bataillone, 15 Schwabronen, 3 Batterien, die in Wefts 
phalen, und 12 DBataillone, 10 Schwabronen, 2 Batterien ber 
Magveburger Inſpektion, die in Neferse verbleiben follten, ans 
ordnete; man befahl auch das inftellen ver Bertheivigungss 
und Berproviantirungss Mafregeln für vie fchlefiichen Feſtungen 
und ließ fie nur für Wefel und Magdeburg vorläufig fortfeßen. 

Am 26. Januar theilte man dem Grafen Haugwitz bie ge⸗ 
troffenen militäriihen Maßregeln mit, benachrichtigte ihn auch, 
daß Hannover fofort befegt werben würbe, und forderte ihn auf, 
in Folge dringender Vorfielungen aus Ansbach, wo die Bayern 
durch ihr unmürbiged Benehmen große Unruhe hervorgerufen 
hatten, bei Napoleon die Beibehaltung dieſer Provinz gegen irgend 
ein anderes Abkommen zu vermitteln, da dem Könige Ansbach, 
als die ältefte Beſitzung, als die Wiege feines Haufes, beſonders 
am Herzen liege. 

Am 27. Januar wurde Hannover förmlich, befebt. Die Bes 
ſeßungsformel lautete: „bis zur Abjchließung eines allgemeinen 
Friedens von Uns allein in Verwahrung und Atminiftration ge⸗ 
nommen.” — Die gelandeten engliih=bannöverfchen Truppen 
fhifften ſich eiligft auf der Wefer ein, und General Tolftoy ſetzte 
fi) am 8. Februar in Marſch. Dagegen erflärte der ſchwediſche 
General Graf Lömwenhjelm, daß der König von Schweden fort- 
fahren werde, dad Lauenburgiſche auf dem rechten Elbufer zu bes 
fegen, da ein Webereintommen mit dem Könige von England ihn 
hierzu verpflichte. 

Sehr unangenehm ftellten ſich durch diefen Schritt die Ver⸗ 
bältmiffe Preußens mit England. Noch am 22. Dezember hatte 
ber Minifter Harbenberg dem englifchen Kabinet Mittheilung von 
ber oben erwähnten Verabredung mit Rußland gemacht, wodurch 
man eine Art von Verpflichtung übernahm, Hannover für Engs 
land zu befchügen, und wenige Tage fpäter mußte die Anzeige 
gemacht werben, daß man einen entgegengefeßten Weg einge 
fhlagen habe. 

Während vefien war der Graf Haugwitz nicht eben freund⸗ 
li in Paris empfangen worden. Anfangs ließ ihn Napoleon 
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gar nicht vor fih, und in ber erften Audienz am 6. Februar 
erflärte er, nie auf ben mobifizirien Vertrag einzugeben; würde 
Preußen aber ohne Traktat Hannover befegen, fo werbe er ein 
Gleiches mit Ansbach, Cleve und Neufchatel thun. An Talleys 
rand für die weiteren Unterhandlungen gewielen, verlangte dieſer 
fogar die e Unterzeichnung eined andern Bertraged, der noch weitere 
Abtretungen für den Befiß von Hannover forberte. Unterm 
8. Februar machte Graf Haugwig Meldung von den ungünftis 
‘gen Ausfichten, und bat dringend, Teine Deränberungen in den 
militärifchen Maßregeln eintreten zu laffen, vielmehr auf das 
Aeußerſte gerüftet zu fein. Da kommt die Benachrichtigung von 
der Demobilmadung ber Armee, von der Belegung von Hanno⸗ 
ver nach Paris und nun glaubte der preußifche Unterhändler fich 
willenlos in die Macht Napoleons gegeben und genöthigt, auf 
die Bedingungen, die er hatte ſtellen follen, verzichten zu müſſen. 
Napoleon forderte kategoriſch: 

„Die verabrebeten Ländertauſche werden ungefäumt vor⸗ 

genommen und find als definitiv zu betrachten. Die Abs 

tretung eined Landſtriches mit 20,000 Einwohnern von 

Bayern an Preußen unterbleibt, und Preußen verpflichtet 

fi), die Mündungen der Elbe, Weler und Ems gegen 

England abzufperren.” 

Auf diefe Bedingungen fehloß der Graf Haugwitz den neuen 

Vertrag am 15. Yebruar 1806 in Paris ab. 

Noch vor der Ratification des Bertraged durch den König 
nahm der Marſchall Bernabotte am 24. Februar mit feinem Korps 
für Bayern Befig vom Fürſteuthum Ansbach, zur großen Ver⸗ 
wunberung der Behörden, bie von ber Regierung in feiner Weiſe 
"benachrichtigt worden waren. 

Sn einer Berfammlung am 24. Februar, welcher der Minifter 
Hardenberg, die Generale Rüchel und Ködrig, der Oberſt Kleift 
und die Kabineisräthe Beyme und Lombard beiwohnten, wurde 
anerfannt, daß nur noch die Alternative vorhanden fei: Ratificas 
tion oder Krieg mit Frankreich, daß aber zu dem legteren Ausweg 
nicht zu rathen fei, feit die preußifchen Truppen auseinander ges 
gungen, die Berbünpeten im ihre Heimath zurückgekehrt ſeien. Am 
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3. März ging die Ratification nad Paris, mit ber Bemerkung 
des Königs, daß er erwarte, der franzöfiihe Kaifer werde nun 
auch feiner Verpflichtung nachleben, und die Befignahme von Hans 
noyer zu feiner Zeit durch die Zuftimmung von England legas 
lifiren. 

Am 18. März wurde Wefel an franzöfifche, Hameln an 
preußifche Truppen übergeben, und Neufchatel und Valengin, feit 
dem 28, Februar des Eides entlaffen, huldigten dem franzöfiichen 
Kaifer, ver am 30. dieſe Fürftenthlimer dem Marfchall Berthier, 
feinem Major-gen£ral, verlieh. Bald darauf folgten dann auch 
die Maßregeln gegen England, zu welchen ver Parifer Traktat 
verpflichtete. 

Eine neue Proflamation des Minifterd Grafen Schulenburg 
vom 23. März über die nunmehrige vefinitive Beſitznahme von 
Hannoser fagte: 

„Turd eine mit Seiner Majeftät dem Kaifer ver Franzoſen 
abgeichloffene Konvention hat Seine Majeftät von Preußen in 
Folge der Abtretung dreier feiner Provinzen und Sraft der gegen» 
feitigen und feierlichen Garantien den legitimen Befit der Staaten 
des Hauſes Braunfchweigs Lüneburg in Deutfchland, welche Se. 
faiferlide Majeſtät durch das Necht der Eroberung gehörten, 
erlangt.” 

Am 28. März folgte mit Öffentlicher Befanntmachung bie 
Schließung der Häfen und Flußmündungen ber Nordſee. 

Der franzöfifche General Rapp wurde von Napoleon fofort 
nach Hannover gefandt, um die Anftalten zu infpiziren, welche 
preußifcher Seitö gegen den englifchen Handel ergriffen wurben; 
ja die Anmaßung ging fo weit, daß ver General bie Truppen 
zu ſehen verlangte, welche die Hannöverfchen Häfen befegen follten. 
Ein anderer franzdfifcher General nahm feinen Sig in Hannover, 
um olle Anoronungen zu überwachen. 

Ale diefe Schritte Preußens wurben von englifcher Seite 
merft dadurch erwiebert, daß am 7. April der Hanndverfche Ge 
ſandte Ompteda Berlin verließ, nachdem er gegen vie Beſitznahme 
des Kurfürftentbums feierlich proteftirt hatte, und daß am 20. April 
das britifche Kabinet ein Manifeſt erließ, in welchem es das Bes 
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nehmen Preußens unumwunten un mit Bitirrfeit auseinander⸗ 
febte, und an ten teutichen Kaiſer, an Schweden und Rußland, 
als Garanien tes werphälifchen Fritdens, appellirte. Gleich das 
rauf wurten tie Mäntungen ter teutfchen Flüſſe in tie Nordſee 
ten preußiihen Schiffen geſchleſſen, allen engliihen Ediffen Las 
bungen für preußiſche Häfen verboten, ſämmiliche preußiſche Schiffe 
in engliihen Häfen mit Beſchlag belegt, und Mitte Mai Kapers 
briefe gegen Preußen ausgegeben. Tiefen Maßregeln Englands 
fhloß fih Schweden ald Berbünteter an. Es ſpertte die Oſtſee⸗ 
bäfen und wollte das Herzogthum Lauenburg mit Gewalt für ven 
Kurfürften von Hannover behaupten. Indeſſen zog ih am 27. 
April ver Graf Lömwenbjelm mit feinen Schweren ab, als es zu 
einigen Gewaltthätigfeiten mit ten preußiſchen Truppen gefoms 
men war. 

So war Preußen durch ten Vertrag ven Paris aus feiner 
fo Tange behaupteten Neutralität mit Gewalt hinausgeworfen und 
in eine äußerft mißliche Lage verſetzt. Es ſah fih chne Anhalt, 
völlig ifolirt, von den verbünteten Mächten theild feindlich, theils 
mißtrauijch, von Frankreich ohne Achtung bebanbelt. 

Das Ausſchtiden des Minifterd Hartenberg und der Wieder⸗ 
eintritt ded Grafen Haugwitz in das Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten war tie nächfte Folge tiefer Begebenheiten. Schon 
Ende Dezember hatte der franzöfifche Minifter die Entfernung 
Hardenbergs verlangt, weil er feit ber Verlegung des Ansbacher 
Gebiets die franzöfiiche Gefanbtichaft bid zur Beleidigung vernach⸗ 
läßige. In dem 34. Bülletin ſprach Napoleon von einem Mi⸗ 
nifter des Könige, aud Hannover gebürtig, „qui n’a pas &dt6 
insensible à la pluie d’or.“ Im Februar war Talleyrand wies 
derum auf die Entfernung Hardenbergs wegen bed Haſſes Nas 
poleond gegen dieſen Minifter zurüdgefommen, und am 21. März 
wurde in einem Artifel des Moniteurs der bereits erwähnte Brief 
Hardenbergs an den Lord Harrowby vom 22. Dezember mitges 
theilt, um einen Beweis von ver Doppelzüngigfeit des Minifters 
zu geben, da er bereitd Kenntniß von dem Wiener Vertrag ges 
habt haben folle. Mit ver Erlaubniß des Könige widerlegte 
zwar ber Minifter in einer gehaltenen, feflen Sprache jmen Ars 
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tifel in der Berliner Zeitung, aber dennoch wurbe ber Ton gegen 
Rapoleon bei ver bebenklichen Lage für zu entſchieden gefunden, 
und die nächte Nummer der Zeitung enthielt bereits die Befannts 
machung: daß der Minifler Harbenberg auf fein Anfuchen einen 
unbefchräntten Urlaub erhalten und ver Graf Haugwitz von nun 
ab ver einzige birigirende Kabinets⸗Miniſter fe. Mitte Mai 
trat der Graf wiederum in vie Gefchäfte ein. Napoleon hatte 
ihm bei feiner Abreife noch die Erflärung auf den Weg gegeben: 
„Wenn er, Napoleon, gewahr werde, daß Preußen es ehrlich 
meine, ſo werbe er den Krieg mit England fortfegen, um ben 
neuen Beſitz zu garantiren; aber, wenn er Urfache habe, das Ges 
gentheil zu glauben, fo bleibe ihm nichts übrig, als feinen Frieden 
fo ſchnell als möglich mit England zu machen, wenn aud 
unter dem Preis der Reftitution von Hannover gegen 
Rückgabe ver Länder, welche Preußen abgetreten habe.” !) 

Nun folgte Schritt auf Schritt, woburd bie völlige Nichts 
achtung Preußens an den Tag gelegt wurde. 

Mürat, ver Schwager Napoleons, mit dem von Bayern an 
Stanfreich unterm 15. März abgetretenen Herzogthbum Berg und 
bem von Preußen abgetretenen Eleve bejchenft, reflamirte, ohne 
auf frühere Beſitzverhältniſſe zu achten, als zu feinem Herzogthum 
gehörig, vie Abteien Eſſen, Elten und Verben, welche als fätularifirte 
Länder feit dem Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluß im Beſitz Preu- 


1) Einen intereffanten Beleg für die Abfichten Napoleons mit Deutſch⸗ 
Iaub, ferwie fie die Aufrichtigkeit feiner GSefinnung als er Hannover an Preu⸗ 
Gew überwies, liefert anch die nachfolgende Notiz für Zallegrand vom 
21. Ypril 1806: 

»Faire un nouvel &tat au Nord de l’Allemagne, qui soit dans les 
inter&ts de la France, qui garantisse la Hoiiande et la Flandre contre: 
la Prusse, et l’Europe contre la Russie.“ 

„Le noyeau serait le duch& de Berg, le duch€ de Clöves, Hesse- 
Darmstadt etc. ete., chercher en outre dans les entours tout ce qui 
powrrait y dötre incorpore, pour pouvoir former 1,000,000 ou 
1,260,000 ames.“ 

„X joindre, si Fon veut, le Hanovre; y joindre dans la per- 
spective, Hambourg, Bremen, Lubek.“ 

„Donner la statistique de ce nourel &tat.“ etc. 
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jens waren. E lied dort oime Verterres Tonzliide Truppen 
anrüder, meiibe mr den Elũcherichen Suiaren, die nicht weichen 
wouſlten. aei 3anf ann Suurr harter Ter Graf Saiß war 
rmach genug, nee Germaitbar ınöıg Simzunchwrs, tem Mlzm 


eimanter vie im ühreur Serrich liegennen Gchinte iher ventichen 
Miftinte us ter emmmiwlhure Reubeniterihait, ſchteſſen mi 
Fraufkreich ein Edug- unt Irmsedieeug une Dem umler bem 
Namen red Rheiabunted gefannırn Ferirag, ver weichen 


vergrößern mußten und metiatikrt wurden, befand ſich auch mit 
einigen Lantesiheilen der Prinz ven Oranien, ehemaliger Erb⸗ 
Ratıyalier von Holland und Schwager bed Königs, trogtem, daß 
in ven geheimen Artilein des Bertrages von Berlin, Frankreich 
fi beſonders verpflichtet hatte, die Berforgung dieſer fürklichen 
Familie zu übernehmen, troptem daß noch im Mai 1802 ein 
eigener Vertrag in derfelben Abficht geichloffen worten war. 

zerner wurde am 29. Juli Weſel dem franzöfiihen Reiche 
einverleibt, obgleich dieſe Zeftung, im Befis von Mürat, bereits 
fo gut mie franzsfifih war, und das Cleviſche durch den Vertrag 
vom 19. Februar an einen von Napoleon zu bezeichnenden Fürſten 
und nicht an Frankreich abgetreten worben war. 

Am 1. Auguft wurde enblih dem Reichstag zu Regensburg 
fo wie dem Kaiſer eine einfache Anzeige von ver Rheinbundsafte 


gemadt. Die Folge war die Abdankung des Kaiſers Franz ale 
Kaifer son Deutihland am 6. Auguft, nachdem Napoleon dem 
oſtreichiſchen Geſandten erflärt hatte, daß er den Prefburger Frie- 
ben als nicht erfüllt betrachten, auch feine Truppen nicht aus 
Deutfchland zurückziehen werbe, bevor der Kaifer nicht ven Rhein⸗ 
bund anerkannt und fich feiner Eigenſchaft als deutſcher Kaiſer 
begeben babe. 

Zu berfelben Zeit war aud dem Könige durch den Ges 
fandten La Foreſt von den Beränderungen in Deutfchland Mit⸗ 
theilung gemacht und in der Note gefagt worden: „Seine Mar 
jeftät von Preußen kann unter ein neued Föderativ⸗Geſetz Die 
Staaten vereinigen, weldhe noch zum deutfchen Reich gehören und 
auf dad Haus Brandenburg die Kaiferwürbe übergehen laſſen. 
S. M. Tann, wenn es vorgezogen wird, einen Bund aus denje⸗ 
nigen Norddeutſchen Staaten bilden, welche ſich vorzugsweiſe in 
ver Wirfungsiphäre Preußens befinden. Der Kaifer ift mit jeder 
Mapregel einverftanden, welche Preußen in viefer Beziehung ger 
nehm halten wird.” Dieſe ſcheinbar freundlichen Schritte gegen 
Preußen waren lediglich gethan, weil zur Zeit Napoleon bereits 
über Hannover anderweitig disponirt hatte, wie fi) Dies fogleich 

wird. 

Als der König, von der Gewalt ver Umſtände gebrängt, dars 
auf einging, den Norben Deutichlands zu einem Bunde zu ver- 
einigen und hierzu alle Einleitungen getroffen, die Fürſten ac, eins 
geladen worben waren beizutreten, fand es fich fehr bald, wie wenig 
Ernft es Napoleon mit dieſem Borfchlage geweien fe. Zunächſt 
unterfagte er geradezu den Beitritt der Hanſeſtädte, und weiter wurbe 
dem Könige durch ben Kurfürften von Heffen die Mittheilung gemacht, 
daß man ihn franzöfifcher Seit, gegen dad Anerbieten von Ver⸗ 
größerungen mitielft des Beſitzes von Fulda mit allen Domainen 
und dem Privat⸗Eigenthum des Prinzen von Oranien, durch den 
Geſandten Bignon aufgeforvert habe, lieber dem Rheinbunde beis 
jutreten, ba Preußen für feine Verbündete doch nichts thue. Die 
Meldungen des preußifchen Gefandten in Kaffel und des Geſand⸗ 
tm in Paris beftätigten obige Mittheilung. 
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Wenn alle dieſe Vorfälle noch einen Zweifel über vie Ges 
finnung Napoleons übrig laſſen Tonnten, fo wurbe berfelbe durch 
bie Unterhandlungen witberlegt, welche feit dem Frühjahr 1806 in 
Paris mit Rußland und England gepflogen wurden. Beide Staas 
ten waren nad dem Prebburger Frieden noch im Kriege mit 
Stanfreich verblieben. England betrieb den Krieg nur zur See; 
Rußland in Feinem Mapftabe an den Mündungen des Gattaro 
auf der dalmatifchen Küfte, weldhe nady dem Prefburger Frieden 
von Deftreih an Yranfreich abgetreten worden waren, und deren 
unerwartete Befegung durch Rußland, Napoleon einen angenehmen 
Vorwand gab, feine Armee wider die Beſtimmung bes Friedens 
noch in Deutfchland zu belaffen. | 

Nachdem Rupland und England ſich dahin geeinigt hatten, 
daß jeder Staat für ſich verhandeln wolle, waren die Unterhand⸗ 
lungen Mitte Juni in Paris eröffnet worden. England verlangte 
natürlich als conditio sine qua non die Rüdgabe Hannovers, 
und fie wurde ohne Weiteres zugeftanden, indem man Preußen 
anderweitig, mit Fulda und andern Kleinigkeiten, glaubte entjchäs 
digen zu können, obgleich Talleyrand wiederholentlich dem Marquis 
Ruchefini erklärt hatte, daß Napoleon ſich niemald von ven eins 
gegangenen Verpflichtungen über Hannover entfernen werbe, wohl 
aber darauf rechne, daß Preußen bei dem möglicherweife neu ent» 
brennenden Kriege mit allem Ernft auf bie Seite Frankreichs 
treten werde. — Aehnlich verfuhr man im Bertrage mit Rußland, 
der am 20. Juli abgefchloffen, aber vom Kaiſer Aleranver nicht 
ratificirt wurbe. In dem Artifel VIIL verpflichten ſich beive Stans 
ten, den Frieden zwifchen Preußen und Schweden herzuftellen, doch 
in einem geheimen Artifel wurbe hinzugefügt: „ohne von biefem 
Souyerain (von Schweben) das Opfer von Schwebiich - Pommern 
zu fordern.” Nun hatte aber gerade Napoleon den König mehr⸗ 
fach auffordern laffen, fich der deutfchen Beſitzungen Schwedens 
zu bemächtigen, und nur an bed Königs rechtlihem Sinn war 
das Projekt gefcheitert. In einer Note vom 16. Mai fagt pas 
frangöfifche Minifterium: „Der Beſitz von Schwerijd = Pommern 
ift Seiner Majeftät von Preußen fo fehr zufagend, daß man bie 
bargebotene Gelegenheit nicht worbeigehen laffen darf, fich daſſelbe 


auf geſetzlichem Wege anzueignen.” Noch unterm 10. Suli hatte 
Zalleygrand zum Marquis Tuchefini gefagt: „Napoleon bewuns 
bere die Geduld des Königs gegen Schweben, das ihm allen 
erfinnlichen Schaden zufüge; der König fei aufzufordern, fchnell 
Ernſt zu machen, in Schwerifch- Pommern einzurüden und ſich 
für ven Schaden zu entfchäbigen.” 

Bis zum 22. Juli hatte fi der Marquis Quchefini durch 
bie Berficherungen Talleyrands über die Gefinnung Napoleons in 
Bezug auf Hannover und im Allgemeinen über das Verhältniß 
mit Preußen täufchen laffen. Noch am 28. Juli fchwebte für ven 
Marquis ein völliged Geheimniß Über ven Bedingungen bei den 
Friedensunterhanblungen mit dem Lord Jarmouth. Da theilte ihm 
ber Lord bei einem fröhlichen Gaſtmahl die bisher geheim geblies 
bene zugeſtandene Bedingung der Rückgabe Hannovers an England 
mit, und da ber Marquis zugleich von einem Gerücht Kunde er⸗ 
hielt, daß Napoleon dem Kaifer Alerander das polnifche Preußen 
als Lockſpeiſe gezeigt habe, und daß beide Kaifer im Geheimen 
übereingefommen wären, Polen zu Gunften bed Großfürften Kon⸗ 
flantin wieder herzuftellen, fo Hatte der Marquis nichts Ciligeres 
u thun, ald dem Könige von dem Erfahrenen unter dem Hinzu⸗ 
fügen Mittheilung zu maden, daß Preußen von Napoleon nur 
Krieg oder harte Bedingungen zu erwarten habe. Der Sourier 
erreichte am 7. Auguft Charlottenburg. 

Bon der Freundfchaft des Kaiſers Alexander war man gewiß, 
daß das Gerücht Über die Herfiellung von Polen eben nur ein 
Gerücht fe, aber Nachrichten, die man aus England unmittelbar 
sthalten, beftätigten die Angabe des Lord Yarmouth vollftänvig. 
Andere ziemlich zuverläffige Nachrichten ließen auf weitere Vers 
änderungen im Norben von Deutichland fchließen, welche Napo- 
kon beabfichtigte, ohne auf das Verhältnig mit Preußen bie ges 
tingfte Nüdficht zu nehmen. Man entichloß fich zum Kriege mit 
Frankreich. 

Es kann dieſer Entſchluß nur als ein Aft ver Verzweifelung 
betrachtet werben, und ging er mehr von dem perfünlichen Ehr⸗ 
gefühl des Königs und des zu den Konferenzen wieder hinzugezo⸗ 
genen Miniſters Hardenberg aus, als von einer veränderten Ueber⸗ 
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zeugung des Grafen Haugwitz, der ſich indeſſen nothgedrungen 
ſah, dem Entſchluſſe beizuſtimmen. 


Preußen rüftete fich ſomit zum Kriege zu eben ber Zeit, wo 
England und Rußland ven Frieden mit Frankreich unterhandelten, 
und es kann noch als ein beſonderes Glück angefehen werben, daß 
beide Mächte nicht mit ihrem Gegner einig werben Tonnten. Bei 
der bedeutenten Macht, welche Napoleon noch im fünlichen Deutfch- 
land ftehen hatte, war vorauszufehen, daß ver Ausbruch der Feind⸗ 
feligfeiten nicht Tange auf fi) warten laffen würde, ſobald ver 
Krieg einmal auögefprochen war. Am 9. Auguft wurben baher 
zwar bie Befehle zur Mobilmadhung ver Armee audgefertigt, um 
indeffen die Zeit zu den Rüftungen zu gewinnen, wollte man 
nicht fofort alle tiplomatifchen Verbindungen mit Frankreich abs 
brechen, und fandte an Stelle des auf ven Wunſch Napoleons 
abberufenen Marquis Lucheſini ven General Knobelsdorf nad 
Parid, den man, wie Graf Haugwitz fi) ausprüdt, pour com- 
pleter l'illusion, glauben machte, daß an einen Krieg gar nicht 
zu benfen fei.') Am 3. September fam der General nad Paris 
und am 8. hatte Marquis Lucheſini feine Abſchiedsaudienz, wobei 
Napoleon noch erklärte, daß er nach ter NRichtratification des Frie⸗ 
bensvertraged von Seiten Rußlands die Truppen nicht aus 
Deutichland zurüdziehen Fönne, vielmehr fie verflärfen müſſe. 


Es fragte fi) nun, was bie übrigen Staaten zu dem Ent⸗ 
ſchluß Preußens zum Kriege fagen würden, unt ob das preußifche 
Kabinet Alles anſetzen würbe, um ſich mächtige Bunbeögenofien 
zu verfchaffen, da es allein mit Frankreich mit Ausſicht auf Erfolg 
in feinen Kampf eingeben konnte, jo wenig in Bezug auf Menfchens 
wie auf Geltfräfte. So jehr num ter Herzog von Braunfchweig 
in ten Grafen Haugwis trang, fich ter Hülfe von Nußland und 
Deftreih und ter Enbfitien Englands zr vergewiſſern, um nid 
einen Kampf auf Leben unt Tot eingehen zu müflen, indem man 





1) Raroleon barıc üch im Beip des Eomcents ber Irpien Dereſche des 
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früher ober fpäter notwendig unterliegen werde, fo beeilte fich ber 
Graf dennoch keinesweges.) 

Dem Kaiſer von Rußland, dem perſönlichen Freunde des 
Königs, wurde zwar bereits unterm 9. Auguft über bie Abſicht 
Preußens und die Vorkehrungen gegen Frankreich Mittheilung ges 
macht und Rußlands Beiftand erbeten, aber erft ald Anfangs 
September eine günftige Antwort einlief,”) machte man ähnliche 
Mittheilungen an Deftreich und England, ohne auch hier fofort 
Bevollmächtigte abzufenden, um beflimmte Berabredungen zu tref⸗ 
fen. Erſt am 18. September ging der Oberft Krufemarf nad 
Petersburg, um Rüdiprache wegen ber Hülfötruppen zu nehmen, 
weldhe Rußland in ver Zahl von 60,000 Mann verheißen hatte. 
Es war dies eine nicht zu rechifertigende Berfäumniß, über bie 
fi) der Kaiſer Aleranver felbft gegen den Oberften beflagte, da 
hierdurch die Hülfe der Ruſſen für die erfte Zeit des Feldzuges 
unmöglich wurbe, wenn man ven Ausbruch des Krieges nicht vers 
zögern wollte. 

In Bezug auf England war bie ſichtbar veränderte Stellung 
Preußens gegen Frankreich natürlich nicht ohne Einfluß geblieben; 
man erkannte ſehr bald vie Unhaltbarfeit ver Rage Preußens, und 
fah den Bruch mit Napoleon voraus. Die feinpfeligen Maßregeln 
gegen den preußifchen Handel waren allmälig aufgehoben worden, 
doch der wirfliche Kriegsſtand endete erfi am 25. September durch 
Aufhebung der Blodade der Zlupmündungen, nachdem die erften 
offiziellen Mittheilungen von Seiten Preußend wegen des Ders 
haliniſſes mit Frankreich durch den Legationsſecretair Balan zu 


1) In einem diefer Briefe des Herzogs an ben Grafen Haugmwiß 
mahnt er, wicht zu glauben, daß Napoleon bie Rüftungen Preußens fo 
ohne Weiteres vergeben werde, und fchließt mit den Worten: „Tout usur- 
peleur ne peut jamais s’arröter dans sa carriere et Napoleon en est 
veru au point, de considerer comme rebelle toute puissance qui ne 
plie devant lui.“ 

2) In einen Antwortfchreiben an den König fagt der Kaiſer Alerander: 

„Que non seulement l'alli& serait fidtle & son allie, mais que Pami 
mercherait en personne au secours de son ami à la tôte d'une armée 
sembreuse et choisie.“ 
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London erfolgt waren. Auch bier verfäumte man ed, Englands 
Beiftand aufs Eifrigfte nachzuſuchen, hauptſächlich um ſchnell Sub⸗ 
fivien und Waffen zu erhalten; man wartete rubig bie Anfunft 
des englifchen Bevollmächtigten, Lord Morpeth, ab, der zwei Tage 
vor den Schlachten an der Saale, am 12. Oftober in Weimar 
eintraf. England ftellte natürlidy als erfte Bedingung eines Bünds 
nifjed die Rüdgabe von Hannover; aber Graf Haugwig vermieb 
auch da noch, auf diefe Bedingung ohne Weiteres einzugehen, und 
hatte am 15. in Frankenhauſen mit dem engliihen Agenten 
das erfte Gefpräcd, wo dann natürlich jedes Hinderniß gefchwuns 
ven war. Der eigentliche Zraftat mit England wurde erft im 
November abgefchloffen, fo daß auch Englands Hülfe für dem 
Feldzug von 1806 gänzlich verloren ging. 

Mit Deftreih ging man noch langfamer zu Werke, — nad 
Angabe des Grafen Haugwig — weil man befürdjtete, früher 
verrathen zu werben, bevor bie militärifchen Anorbnungen fo weit 
gebiehen, einen überrafhenden Angriff abweifen zu können, mehr 
aber wohl, weil man fi) fchämte, die Hülfe des Kabineis ans 
zufprechen, dad man im vergangenen Jahre in ber Roth verlaffen 
hatte. Die erftien Mittheilungen waren, wie erwähnt, wohl in den 
eriten Tagen des September gemacht, aber die eigentlichen Anträge 
Scheinen erft am 25. und 27. September erfolgt zu fein. Die 
Antwort Jautete zwar beifällig, aber unter den vorhandenen Um⸗ 
fländen, und nady den bebeutenden Verluſten des vergangenen 
Jahres, könne fid) der Kaifer nur auf vefenfise Maßregeln eins 
lafjen und werde zur Aufrechthaltung der Neutralität ein ſtarkes 
Korps in Böhmen zufanmenziehen. 

Die Zeindfeligfeiten mit Schweden, Die nie eine bedeutende 
Auspehnung gewonnen hatten, wurben mit Leichtigkeit beendet, Es 
bedurfte nur eines verföhnlichen Schreibens des Königs an den 
König Guftay IV. unter dem 14. Auguft, um fie gänzlich zu ber 
feitigen. Am 1. September war auch ver Schein bes Krieges 
aufgehoben, und man Fonnte über das in Pommern unter dem 
General Grafen Kalfreuth aufgeftellte Beobachtungsforpe zu ans 
bern Zweden visponiren. Aber auch mit Schweden traf man 
feine Berabredungen frühzeitig, um deſſen entfchievene Theilnahme 
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am Kriege gegen Frankreich herbeizuführen, was nachmals fehr 
nachtheilige Folgen hatte. 

Anders als zu dieſen ſelbſtſtaͤndigen Mächten Europas ftellte 
fi) daS Verhälmiß Preußens zu den Fürften Nord Deutfchlands. 
Es fchien nur eines entfchiebenen Willens zu bepürfen, um vie 
zur Gründung eines norbbeutfchen Bundes bereitd augelnüpften 
Unterbandlungen zu einem Bünbniß gegen Frankreich auszubehnen. 
Die erften Eröffnungen wurben dem Turfächfiichen und dem kur⸗ 
heſſiſchen Hofe erft Ende Auguft gemacht, vem Erfteren durch ven 
Flägelabjutanten Major Grafen Götzen, dem Letzteren durch den 
General Rücel. Graf Göben fand ben Kurfürften von Sachſen, 
wenn auch nicht gerade eifrig geneigt. für das Bündniß und für 
ven Rrieg gegen Frankreich, doch wenigftend entſchieden genug, 
um fich in das linvermeivliche zu fügen. Der Kurfürft erklärte, 
bag, fobald die preußifchen Truppen über die Grenze gerüdt, aljo 
das Land gegen die Franzoſen gefichert fein würde, er feine fümmts 
lihen Truppen zur Berfügung des Königs fielen wolle, und 
fiellte nur die Bedingung, daß Dresben nicht zum Waffenplatz 
gemacht werbe. 

Mit Heffen Tonnte man zu keinem Abfchluß Tommen. So 
lange ſich die Unterhandlungen um ein Bündniß brebten, welches 
dem Kurfürften Bortbeile, ja Gebietövergrößerungen verhieß, hate 
ten fie guten Kortgang gehabt. Sobald es fi) aber darum hans 
deite, die guten Gefinnungen für Preußen durch Opfer zu bethä⸗ 
tigen, fuchte der Kurfürft jede entjchievene Erklärung zu vermeiden 
und das Haugwitz'ſche Syflem der Neutralität im Kleinen durch⸗ 
zuführen. Die weiteren Berhandlungen mit dem Kurfürſten wer⸗ 
ven fi) aus dem Berlauf der militärifchen Operationen ergeben. 

Die Übrigen norbveutichen Fürſten wurben lediglich aufgefors 
dert, zu dem Unterhalt der preußifchen Armee durch Lieferungen 
gegen fpätere Bezahlung beizutragen, und mit Ausnahme von 
Nedimburg- Schwerin, welches zur Aufrechthaltung feiner Neus 
talität jede Hülfsleiftung ablehnte,") verfprachen fie ſämmilich 


2) Der Herzog fagte unter Auderm in feinem AUntwortfchreiben: „So 
dankbar er den königlichen Schutz verehre und benugen würde, wenn 
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einen günftigeren Augenblick zurüchielt, hatte nur darin feinen 
Grund, daß man den- Frieden eigentlich wilnfchte, aber ben Krieg 
wollte, und daber die Dinge geben ließ, wie fle feit dem 9. Aus 
aufi num einmal einen Anftoß erhalten Batten. In dieſem un« 
glüdfeligen Zuftande wurde denn auch unterm 25. September 
dem General Knobelsdorf ein Ultimatum nebſt einem 20 Seiten 
langen Brief des Könige an Napoleon ‚zugefertigt, welches am 
1. Oktober in Paris eintraf, und den General nicht wenig übers 
rafchte, da er im guten Glauben an bie ungetrübte Freundſchaft 
mit Frankreich noch fortgefahren hatte, Napoleon vie bünpigften 
Berficherungen über vie friebliebende Gefinnung des Berliner Ka⸗ 
binetS zu geben, ohne freilich dadurch weder ven franzöfilchen 
Machthaber noch Talleyrand entfernt zu täufchen. Napoleon war 
bereit am 25. September zur Armee abgegangen und empfing 
am 7. Oftober in Bamberg das Ultimatum, auf veffen Beants 
wortung ver 8. Dftober ald Termin gefeßt worden war. 
Das Ultimatum enthielt folgende Yorderungen: 


1) daß die franzöfifchen Truppen ungefäumt und ohne Aus⸗ 
nahme über ven Rhein zurüdgehen und ihren Mari an 
dem Tage antreten follten, wo ver König eine Antwort bed 
Kaiferd erwarten könne; 

2) daß von Seiten Frankreichs der Bildung bed Norddeut⸗ 
ſchen Bundes fein Hinderniß in den Weg gelegt werde, 
und daß verfelbe alle die Staaten umfaffe, welche in der 
Rheinbundsakte nicht genannt worden; 

3) daß ohne Aufſchub Unterhandlungen erbffnet würden, um 
endlich auf eine dauerhafte Weiſe alle noch ſtreitigen Inter⸗ 
eſſen feſtzuſtellen, wobei als vorläufige Bedingungen die 
Trennung von Weſel von dem franzbſiſchen Reiche un 
die Wiederbefignahme der drei vom Großherzog von Berg 
beſetzten Abteien bezeichnet wurden. 


Daß von Napoleon auf ein ſolches Ultimatum feine andere 
Antwort gegeben werden Tonnte, ald mit Kanonen, das verftand 
Sch von felbft, daher war es nicht weife, um biefer Antwort 
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willen vie Feindſeligkeiten auch mur einen Tag aufzufchieben und 
no vielleicht weientliche Bortheile aus der Hand zu geben. 
Auf tus Schreiben bed Königs antwortete Napoleon erft am 
12. Ofteber, vachden er es im feinem erfien Bülletin ein fchlechtes 
Pamphlet genannt hatte, mach Art derjenigen, welche bie yon 
Ergland beyihlien Scrifiieller gegen ihn zuſammenſchrieben 
Am 9. Ilteber erfelgie die Seriegeerflärung Preußens. 


Erstes Kapitel. 
Die gegenfeitigen Streitkräfte. 


Preußen trat fomit ohne andere Bundesgenoſſen als das 
Heine Sachen, alfo mit einer Bevölkerung von etwa 10 Millionen 
Einwohnern, in Kampf gegen das mächtige Frankreich, das zus 
gleich über einen großen Theil von Stalien, und über Holland uns 
bebingt gebot, und über das weftliche und fünliche Deutfchland und 
die Schweiz einen ziemlich unbegrängten Einfluß ausübte. Der 
Meine Schatz, welcher durch des Könige Sparſamkeit feit dem 
Tode feines Vaters gefammelt worden, war durch bie Mobils 
madung von 1805 zum großen Theil wieder zerronnen; man 
hatte zur Ausgabe von Papiergeld und zu bedeutenden Anleihen 
feine Zuflucht nehmen müffen, mit welchen Summen nun bie 
Koften der neuen Mobilmahung und des Krieges beftritten werben 
follten; denn som Lande zu fordern, was man zur Ausrüftung 
und Berpflegung des Heeres für die außerorbentlichen Verhält⸗ 
niffe bedurfte, war nicht im Nechte ver Zeit. Der Krieg war 
auf biefer Seite noch Sache der Fürften; das Volk nahm an 
ihm nur mit der Gefinnung mehr oder weniger Antheil. Das 
gegen verfügte Napoleon unbefchräntt über vie reichften Länder 
der Welt mit einer nie gefannten Energie, und gleich in den erften 
Jahren ver Resolution war bei den gänzlich veränderten Begriffen 
von Recht, der Grundſatz bes breißigjährigen Krieges, daß ber 
Krieg ven Krieg ernähren müfle, in ver franzöfifchen Armee zur 
sollen Geltung gefommen, und hatte eine Wohlfeilheit ber Krieg⸗ 
führung bersorgerufen, wie man fie.nie geahnt hatte. 


Dreier ıngehesre har zmöücen tee füräften Preußens 
haft añen. zexz md antermemoe, beimmer: zimitige Berhält- 
naife wifent suraen 

Preußen ham ſen Tem arfen Furore wir eine 
größere Malz zr'zulı, ale irre Made rd me u fühle Die 


rkiuhe Ara Irg ——— 


velutien warf aber darch die Energie Sert Primzinem, durch ben 
Cmbehziun?, wit tem ie td Beil ferank, tur ten Schrecken 
weicher ten rriöjhenten Cntbuiziuuns erigen muhie das ganze 
Gem te} Tranzönnchen Sad war mir Mimi in tie Wag⸗ 
ihäräigen Griag, war tamit war c3 meißerentig ansehen, ba 
tin Heer mie das preußiſche, zu meiden zur Male ter Bolls⸗ 
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Fräfte nicht zur Hebung kam, in welchem eine große Sparfamfeit 
und firenge militairifche Formen als die einzigen Quellen des 
Heils betrachtet wurden, daß ein ſolches Heer von ver hohen Stufe 
berunterfleigen mußte, die es biöher eingenommen hatte. Nur 
wenn man ed vermocht hätte, dem Volke ver Revolution das eis 
gene Volk mit feinen Geſammtkräften entgegenzufegen, hätte man das 
Heer auf dem bisherigen Stanbpunfte einigermaßen erhalten Töns 
nen; aber wie follte eine ſolche, alle Verhältniſſe umwandelnde 
Mapregel ohne einen gewaltigen Anftoß von Außen, lediglich als 
ein Ergebniß der Reflexion, ergriffen werden. 

Das preußiſche Heer war aber auch zur Zeit nicht mehr das 
Friedrichs des Großen, oder beſſer geſagt, nicht mehr das des 
fiebenjährigen Krieges. 

König Friedrich Wilhelm II. befchäftigte ſich wohl noch mit 
der Armee, weil er erkannte, daß fie ed ausſchließlich war, welche 
Preußen zu einer Macht erftien Ranges gemacht hatte, aber er 
hatte kein perfönliches Intereſſe dafür. — König Friedrich Wils 
heim DIL liebte ven Solvaten; er erfannte wohl, daß bedeutende 
Beränderungen auf dem Gebiete des Krieges eingetreten waren, 
aber ver König war jung, noch ohne Vertrauen zur eigenen riche 
tigen Erkennmiß, und die Männer von Fach, deren Rath ver 
König hörte und glaubte hören zu müſſen, waren zu jehr im fos 
genannten Preußenthum befangen, als daß fie aus ben gewals 
tigen Begebenheiten, vie fi) vor ihren Augen aufgethan hatten, 
etwas hätten erfahren können. Der berechtigte Reſpekt vor dem 
großen König war zum Unglüd geworden; man erfannte nicht, 
daß das Syſtem der preußifchen Wehrverfaflung fich zum Theil 
überlebt hatte; Friedrich d. Gr. hatte Alles geheiligt.') Sahen 


1) Guibert fagt in feinem Werk: Esrai general de Tactique T. 1. 
pag. 88. von ber Armee Friedrihs d. Gr, nachdem er deren Befchaffenheit 
beſprochen hatte: „Wenn nach dem Tode diefes Fürften, deſſen Genie allein 
dieſes unvollkommene Bebäude — ber Wehrverfaſſung — erhält, ein 
ſchwacher König ohne Talent folgt, fo wird man in wenigen Jahren das 
preufifhe Militãr entarten und in Verfall gerarhen fehen; man wird biefe 
ephemere Macht in die Sphäre zurückkehren fehen, welche ihre wirklichen Mittel 
ihr auweifen, und wird fie vielleichs einige Sabre Ruhms fehr theuer ber 
zahlen mÄfjen.” 
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boch die Nachbarn Preußens noch mit Ehrfurcht auf deſſen Heer, 
und erfannten nicht, daß in ihm nur vie Ruinen eines Pracht 
baues übrig geblieben waren. Es war in der That fehr Vieles 
verfallen und morfch geworben. Die obere Leitung ber Militairs 
Angelegenheiten war völlig ohne Geifl. Die Führer waren bes 
Krieges entwöhnt, in ihren Anfichten veraltet; bie älteren Offiziere 
bis zu den Hauptleuten hinab, mit wenigen Ausnahmen, alt und 
gebrechlich. Man werfe nur einen Blid in den Anhang zur Rangs 
lifte jener Armee, welcher das Alter der Generale und Stabs⸗ 
offiziere nachweift, um bad Geſagte beftätigt zu finden. Hatten 
aber die Führer, von denen die Reformen ausgehen mußten, bie 
Siebziger überfchritten, fo war nicht zu verlangen, daß fie die nur 
wenig jüngeren, im Friedensdienſt ergrauten Untergebenen, für 
unbrauchbar erachten folltn. Mit Ausnahme ber Subaltern- 
Dffiziere war fein Individuum in der Armee, das nicht durch den 
Krieg feine halbe Einnahme verlor, ohne bie Ausficht etwas dafür 
zu gewinnen. Auch die Soldaten waren zu alt. Meift verheir 
rathet, ließen fie Weib und Kind brodlos zurüd, und fahen daher, 
gleih den höheren Offizieren, vem Kriege mit Bangen entgegen, 
da er nur Entbehrumgen aller Art, und für den gemeinen Mann 
bei der großartigften Tapferkeit feine Berbeflerung ver Lage in feinem 
Gefolge hatte. Der Geift des Heered war fomit durch und durch 
mfriegeriich geworten. Dan konnte erwarten, daß Alt und Jung 
fh brav jchlagen würven, fo weit geiflige und körperliche Kräfte 
noch ausreichten, aber mit dem Herzen war nur ter junge Offi⸗ 
zier babei; er ging faſt allein noch mit Freuden in ben Strieg. 

Die Ausrüftung für den Krieg war in ber Armee durchweg 
die alte geblieben, mithin für das Berürfniß der Zeit mit einer 
Menge überflüfiger Dinge überladen. Mit Zelten, wo die Frans 
zofen Eivouafirten, mit Brot» und Mehlwagen, wo die Franzoſen 
vom Lande lebien, mit einer unglaublichen Menge Gepäck für bie 
Offiziere, wo ber Franzoſe jein Eigenthum bei füch trug. Das 
Material der Armee war bei Feſtſtellung des alten Etats und bei 
ten jehr gefleigerten Preifen aller Berürfniffe zum Türftigen und 
Unbraudbaren herabgejunfen. Ter Soltat wurte regelmäßig bes 
zahlt und bekleidet, aber der Sold reichte nicht zu, um ben Hunger 
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zu fiilen, und die Bekleidung bedeckte kaum bie Blößen und 
ficgerte in Feiner Weife gegen die Einwirkung übler Witterung. 

- Einer ſolchen Armee fand die franzöfifche gegenüber, veren 
fämmtliche Führer im Fräftigften Mannesalter, von Sieg zu Sieg 
gelchritten waren und vom Kriege Alles zu hoffen hatten, beren 
Soldaten frieggewohnt, von dem Ruhme ihres großen Feldherrn 
begeiftert, reichlich befleivet und verpflegt, trefflich bewaffnet waren; 
eine Armee, die, wie oben erwähnt, Alles von fich geworfen hatte, 
was als unpraftiidh anerfannt worden, was ber freien Bewegung 
im Kleinen wie im Großen entgegenftand. . | 

Die preußifche Armee war aber auch noch völlig in der alten 
Kriegführung befangen. 

Der Krieg hatte mit ver Revolution die piplomatifchen, finan- 
zielen, künſtlichen Feſſeln gefprengt. Er fchritt im feiner ganzen 
rohen, verheerenden Gewalt einher. Der Kabinetöfrieg war zum 
Bolfsfriege geworben. Bon ber höchſten Sorgfalt für Menſchen⸗ 
leben, fo lange der Erſatz fchwierig und Foftbar war, ging man 
zur Berachtung deſſelben über, ald man die Maſſe des Volkes zur 
Dispofition hinter fi) hatte. An die Stelle des unblutigen Mas 
nöserö trat bie vernichtende Schlacht. Man fühlte wohl in Preus 
Gen, daß bie Formen und Mittel der alten Kriegführung nicht 
mehr ausreichten, aber man drang nicht bis zu bem Faren Bes 
wußtfein durch, was fich denn eigentlich verändert habe. Man 
erfannte nicht die neuen Formen im Gebrauch ver Sträfte, wie fie 
almälig aus ver Zeit und aus der Hand Napoleons hervors 
gegangen waren. Man erkannte nicht den Grund, auf den das 
Gebäude der neuen Striegführung aufgeführt werben mußte; man 
hielt fi an Einzelnheiten; man bob, mit Theorien ſpielend, bald 
diefes, bald jenes Moment ald das Arcanum zum Siege heraus; 
die entgegengelegteflen Prinzipien wurden geltend gemacht, und fo 
blieb man ftehen, und flidte das alte abgetragene Kleid nur mit 
einzelnen neuen Lappen, vie das Unhaltbare ded Ganzen nur noch 
mehr heraustreten ließen. 

Ein näheres Eingehen in die Detaild der Gormation, der 
Stärke, Bewaffnung, Belleivung, Verpflegung, Ausbildung, des 
Erfages und der Disziplin der preußifhen Armee dürfte dazu 

1. 4 
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beitragen, noch ein Hareres Bild des Zuſtandes berfelben au 
eben. 


1) Die Infanterie. 

Die Formation der preußiichen Infanterie hatte feit der Re 
gierung Friedrichs IL einige Veränderungen erlitten; man hatte fi 
nach der bereitd von tiefem Könige angegebenen Idee eine leichte 
Infanterie im den Yüfllieren gebilvet, um anberen Nationen mit 
gleicher Waffe begegnen zu können. Im Sabre 1806 beſtand 
demnach nach einigen Vermehrungen tie Sufanterie aus: bem 
1. Bataillon Garte, tem Regiment Garde, dem Grenabier s Garbes 
Bataillon, 57 Infanterie-Regimentern,') 24 Füſilier⸗Bataillonen 
und einem Yeldjäger « Regiment. 

Jedes Infanterie» Regiment beftand aus 2 Grenabiers Roms 
pagnien, 2 Mustetier-Bataillonen zu 5 Kompagnien und einem 
3. Musketiers Bataillon zu A Kompagnien. 

Die Grenabiers Kompagnie zählte 14 Unteroffiziere, 5 Spiels 
leute, 10 Scüsen und 160 Grenadiere; tie Musfetier s Roms 
pagnie 12 Unterof., 3 Epiell., 10 Schügen und 130 Gem. 

Die Grenaviers Kompagnien von je 2 Regimentern bilpeten 
ein Bataillon, welches feine befonvdere Gamifon, Unterftab und 
ſelbſt im Frieden eine felbfifländige Berfaffung hatte. Ein ſolches 
Grenadier⸗ Bataillon befland aus 56 Unterof., 21 Spiell., 680 
Gem. und außerdem noch aus 1 Artillerie-Unterof., 17 Artilles 
riften und 8 Zimmerleuten. Die beiden erſten Mustetier s Batatllone 
zählten 120 Unterof., 39 Spiell, 1400 Gem., außerdem 2 Ars 
tilleries Unterof., 34 Artillerifien und 20 Zimmerleute. Sowohl 
bei den Grenadieren ald Muöfetieren wurben 10 Mann per Kom⸗ 
pagnie und die Zimmerleute im Frieden gar nit zum Dienfl 
eingezogen, und waren baher nur als Seriegdaugmentation zu bes 
traten. 

’ An Offizieren zählte das Regiment mit Inbegriff der Gres 
nabiere: 1 Chef, 1 Kommandeur, 3 StabSoffiziere, 7 Hauptleute 
und A2 Subalternoffiziere, worunter 2 Apjutanten. Die Regie 


1) Das Regiment Chlebowski in Warfhan war noch in der Forma⸗ 
tion begriffen und haste erſt 2 KRompagnien. 


menter, welche nicht den Kommandeur bed Grenabier- Bataillond 
gaben, hatten bagegen einen Adjutanten mehr. 

Die Kompagnie des 3. Musketier⸗Bataillons zählte 9 Unterof., 
2 Spiell. und 120 Gem. dad ganze Bataillon daher 36 Unterof., 
8 Spiell., 480 Gem. Während des Krieges wurde das Bataillon 
auf 48 Unterof., 8 Spiell., 16 Artiller. und 800 Gem. gefeßt, 
um hieraus den Abgang ver betreffenden Regimenter durch bereits 
ausgebildete Leute zu erfeben. An Offizieren erhielten vie 3. Bas 
taillone 1 Kommandeur, 3 Hauptleute, 12 Subalternoffiziere, 
welche Lebtere im Kriege um einen Offizier augmentirt wurden. 
Die Kompagniechefs beſtanden meift aus halbinvaliven Haupt« 
leuten oder Stabsoffizieren, während die fubalternen Stellen zum 
Theil durch ältere, von ber Muskete auf geviente und beförberte 
Offiziere, ohne alle Bildung, zum Theil durch jüngere Offiziere 
befegt wurden, indem beftimmungsmäßig die A jüngften Premiers⸗ 
und die 8 jüngften Seconde⸗Lieutenants der Regimenter bei den 
3. Bataillonen Dienfte leifteten. Die Lebteren traten ber Reihe 
nach wieder in bie Regimenter ein, und führten venfelben im 
Kriege die Erfagmannichaften zu. Die Mannfchaften ver 3. Bas 
tnillone beftanden aus dem unanſehnlichſten Erfak und dem Aus⸗ 
wurf der Regimenter, und mußten beim Ausmarfch verfelben noch 


: teren unbrauchbare und unzuverläffige Mannfchaft austaufchen. 


Die 3. Bataillone waren zwar dergeſtalt organifirt, daß fie nöthigen« 
falls mit ins Feld rüden konnten, doch hatte Dies bei ihrer Haupts 
befimmung, die Erfaßmannfchaften des betreffenden abmarſchirten 
Regiments auszubilden, und alle Öfonomifchen Angelegenheiten 
beffelben zu verwalten, große Unbequemlichkeiten. 

Die Garden hatten eine von ber Übrigen Infanterie abweis 
hende Formation. Jedes Bataillon hatte 6 Kompagnien, jeve 
Kompagnie 10 Unterof., 3 Spiell., 122 Grenabiere, mithin das 
Betaillon 60 Unterof., 29 Spiell., 732 Gren. An Offizieren 
Ahlte das 1. Bataillon Garde 1 Kommandeur (der König war 
Chef und Inhaber ver Leib» Kompagnie), 2 Staböoffiziere, 2 
Hauptleute, 23 Subalternoffigiere; dad Grenabier»Garbe-Bataillon 
batte dieſelbe Stärke, jedoch einen befonveren Chef, das Regiment 
Garde 12 Kompagniechefs und 43 Subalternoffiziere. 

A * 
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Die Küflier-Batailene waren gänzlid von ben Infanteries 
Regimentern getrennt, und cin jedes derſelben ſelbſtſtändig orgas 
niert. 3 Bataillone bildeten eine Brigare. 

Cine Hühlier » Sompagnie befand aus 12 Unterof. 3 Spiell. 
20 Schügen, 130 Hühlieren: das Bataillon zu A Kompagnien 
zählte jomit: 48 Unteref, 13 Spiell, 80 Schägen und 520 Fü- 
fliere. 10 Manz per Scmpagnir und tie Zimmerlente wurben 
im Frieden nicht eingezogen. Tie Zahl ver Offziere beſtand in 
1 Kemmanteur, 1 Zıabdeftzier, ? Sauptleuten und 15 Sub- 
alterneinziern. Sümmtlide Uinziere einer Brigade rangirten 
unter einander. Bei entitehentem Kriege Eiltete jebed Bataillon 
fein Depot aus 1 Iftzier, 6 Unterof. und 100 Gem., durch wel 
ches ter Abgang im Bataillon erſetzt wurde. Der Offizier und 
bie Iinteroffigiere wurden aus tem Bataillon fommanbirt, aber 
ſogleich eriegt. 

Tas Regiment Zußjäger beftant aus lauter gelernten Jägern 
und aus 12 Kompagnien in 3 Bataillonen. Die Kompagnie 
zählte 10 Oberjäger, 3 Horniſten und 120 Jäger; das ganze 
Regiment 120 Oberjäger, 36 Homiften, 1440 Jäger, von denen 
gleihfalls 10 Dann per Kompagnie im Frieden nicht eingezogen 
wurden. Wegen Bildung eined Depots beftand feine feſte Ein» 
richtung, vielmehr wurte bei jeder Mobilmadung eine befondere 
Anordnung getroffen. Tie Zahl ver Offiziere belief fih auf 1 
Chef, 1 Kommandeur, 3 Staboffiziere, 7 Haupileute und 39 
Subalternoffiziere. 

Die Zahl der Kombattanten der gefammten Infanterie, ins 
begriffen vie 3. Musfetier-Bataillone und vie Füfiliers Depots, 
wurde berechnet auf: 4,771 Offüiere, 13,112 Unterof., 3693 
Spiell., 4952 Artileriften und Zimmerleute, 167,808 Gemeine, 
zufammen 189,565 Kombattanten ohne Offiziere. 

Die Bewaffnung der Infanterie war fehr ſchlecht; viel⸗ 
leicht die fchlechtefte in Europa. Die Gewehre waren Iebiglich zu 
einem bem Auge wohlgefälligen Tragen eingerichtet, ganz gerabe 
und kurz gefchaftet (fogenannte Kuhfüße), daher zum Zielen we⸗ 
nig geichidt. Dan gab fich nebenbei aber auch alle Mühe, bie 
Gewehre nody unbrauchbarer zu machen, als fie es bereits waren; 
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alle Berbindungstheile wurden gelodert, um bei den Griffen einen 
börbaren Schlag hervorzurufen; die Läufe wurden glänzend polirt, 
bie Schafte gefimißt. Der, Zwed ver Bewaffnung war zur Nes 
benfacdhe, die Parade zur Hauptfache geworben. Eine einzige Ger 
webhrfabrif, welche jährlich 10,000 Gewehre beichaffen konnte, vers 
forgte die große Armee.') Bon einem Schießen nach der Scheibe 
war nur bei ven Schüben die Rede; man verfeuerte nur blinde 
Patronen, um die Leute and Feuer zu gewöhnen. Die 10 Schligen 
der Musketier⸗ und Grenadier⸗Kompagnien, welche hinter ven Zü⸗ 
gen des Bataillon vertheilt landen, und ausſchließlich das zers 
firente Gefecht zu führen hatten, waren mit gezogenen ©ewehren 
verfehen und dienten zugleich zum Erfaß der Unteroffiziere; eine 
ziemlich fchlechte Einrichtung, da es Leute giebt, die gut ſchießen 
aber zum Unteroffizier fchlecht geeignet find, und umgelehrt. Die 
Schutzen empfingen jährlih 60 fcharfe Patronen, fo daß fie in 
einigen Regimentern im Treffen wohl geübt waren, dagegen ent- 
behrten Alle jeber Ausbildung zum zerftreuten Gefecht. — Die 
Unteroffigiere der Grenadiere und Musketiere waren, mit Ausnahme 
der 5 SchügensUnteroffiziere, welche Gewehre hatten, mit for 
genannten Kurzgewehren — Hellebarden — bewaffnet. 

Jedes Grenadiers und MusfetiersBataillon führte 2 — 6⸗ 
pfündige Kanonen mit ſich, welche ihre Munition, 50 Kugel⸗ und 
30 Karlatſchſchuß per Geſchütz, im Protzkaſten verladen hatten. 
Die Artilleriſten zur Bedienung gehörten dem Bataillon, befanden 
ſich aber immer unter den Beurlaubten und wurden nur alle zwei 
Jahre auf 4 — 6 Wochen zur Uebung am Geſchütz einberufen. 
Zum Erſatz der Artilleriſten wurden alljährlich per Kompagnie 
2 Mann zu Reſerve⸗Artilleriſten ausgebildet. Die Artillerie⸗ 
Unteroffiziere gehörten ber Yußs Artillerie an, und wurden von 


1) Wie man dieſe richtige Angelegenheit in der Armee betrieb, beweiſt 
ein Bericht des Anfanterie-Regiments Zweifel vor Ende Auguſt 1806, 
alſo zu einer Zeit, wo man an jebem Tage den Ausbruch der Feindfelig- 
feiten erwarten Tonnte, und nachdem das Negiment ein ganzes Jahr im 
Bayrenthfchen anf dem Feld⸗Etat geftanden hatte. Es melder darin, daß 
feine Gewehrlänfe zu dünn wären, um das Fenern mit fcharfen Patronen 
enszuhalten. Und in diefem Zufand find gewiß viele Regimenter geweſen. 
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verfelben auf drei Sabre kommandirt. Zu den Garden wurben 
die fämmtlichen Artilleriften erft bei der Mobilmahung aus ber 
Fuß = Artillerie fommanbirt. 

Die Gewehre der Füflliere waren kürzer und Trummer ges 
ſchaftet als die ber übrigen Infanterie Sämmtlihe Füftliers 
Unteroffiziere hatten Gewehre. Die Füflliere hatten 20 Schügen 
per Kompagnie und rangirten in 2 Glievern, daher au bad 
erfte Glied nicht wie bei ver fchweren Infanterie beim Chargiren 
auf das Knie fiel. 

Bei dem Füfllier- Bataillon befand fich nur eine Ipfänbige 
Kanone mit 60 Kugels und 40 Kartätſchſchuß im Protzkaſten. 
Die Bedienung wurve für den Krieg aus der Fuß- Artillerie Toms 
manbirt. 1806 wurben bie Süfiliergefchlge nicht mehr mile 
genommen. 

Den mobil gemachten 3. Musketier⸗Bataillonen follten je 
2 — Ipfündige Kanonen zugetheilt werben. 

Jedes SInfanteries Bataillon führte, außer den 60 fcharfen 
Patronen in der Tafche, noch p. p. 22 Patronen per Mann im 
Patronenwagen mit fi. — 

In dem Exerzitium der Infanterie beftand, nach den Anfich- 
ten der preußifchen Offiziere, die eigentliche Stärke der Armee. 
Das preußifhe Ererziers Reglement batte früher mit Zug und 
Recht die Norm für Europa abgegeben. Offiziere von allen Na⸗ 
tionen waren nad Potsdam gefommen, um von den llebungen 
der Wadhtparaten und von ben Herbfimandvers Friedrichs des 
Großen zu vortheilen. Die älteren Offiziere glaubten aber auch 
noch 1806 die Infanterie auf dem Höhepunft ver taftifchen Aus⸗ 
bildung. — Wendungen, Griffe und Evolutionen. waren unenblich 
weiläuftig und fchwerfüllig. Es wurten eine Menge Dinge ges 
übt, die nie vor dem Feinde eine Anwendung finten fonnten. ') — 
Man bewegte fich im langſamen Schritt von 75 in ter Minute, 
und bediente ſich nur beim Deplopiren des ſogenannten Dublir⸗ 
1) Die pernfiige Armer verdanklie dieſe Unsarınngen im der Giemen- 
un.Iafeit ganı beienbers Dem zu feiner Zeit abs eruen Zafıifer Gurepas 
kmundcıen Gearel von Saldere. 


5 


ſchrittss. — Man Tannte gegen den Feind nur bie Bewegung in 
Linie, die man durch ben Alignements⸗Marſch oder durch Deplos 
piren aus der Zugkolonne herftellte. — Der Bajonetts Angriff in 
Linie nad) vorangegangenem wenig gezielten, meift übereilten Feuer, 
galt noch wie zur Zeit Friedrichs dv. Gr. für unwiderſtehlich. — 
Die Bataillondgefhüge gingen beim Avanciren 50 Schritt aus 
den Regimentd- Intervallen vor die Front, fenerten abwechfelnd, 
zogen ſich aber, wenn das Gewehrfeuer beginnen follte, in bie 
Intervallen zurüd. — Das Duarree wurde, wie in früheren Jah⸗ 
ren, durch Kehrtmachen ver 6 äußeren Züge des Bataillons!) und 
durch Abſchwenken nad) Flanken und Rüden gebilvet; vie Batail⸗ 
lonsgefhüge ftanden in ven ausfpringenden Winkeln, Proben und 
Wagen im Duarree. Drang ver Feind troß des Kartätfchfeuers 
gegen das Duarree vor, fo zogen fich die Artilleriften ebenfalls 
in daſſelbe zur. — Der Echelon⸗Angriff des Tjährigen Serieges 
fand noch volles Anfehen. Man glaubte in ihm nach wie vor 
das ficherfle Mittel zum Siege, übte ihn bei allen größeren Zus 
fammenziehungen, und wandte ihn aud) vor dem Feinde bei jeder 
Gelegenheit an, ohne ſich eigentlich recht etwas dabei zu denken. 
Friedrich d. Gr. verftärfte das erfte Echelon, um durch eine große 
Ueberlegenheit gegen einen feindlichen Flügel oder gegen eine Flanke, 
biefe zu überwältigen und bie Unordnung in der Tontinuirlichen 
Linie weiter zu verbreiten, fo daß die folgenden Echelons bereits 
auf einen erfchlitterten Feind fließen, zugleich aber auch, bevor fie 
engagirt wurden, eine Referve bildeten, welche der Lineartaktik in 
der heutigen Form gänzlicy unbefannt war, wenn man nicht ges 
rabe Truppen erübrigte, die man in ver Front nicht gleich vers 
wenben fonnte. Alle diefe Bortheile des Echelon Angriffs hatten 
aber Feinen Werth mehr gegen einen Feind, der eine fehr beweg⸗ 
liche Infanterie und Artillerie befaß, die Aufftelung in Kolonnen, 
das zerftreute Gefecht in großer Auspehnung, und vor Allem, eine 
Aufftelung im Sinne der Tiefe, von mehreren Treffen und einer 
Reſerve, Tannte. 


3) Das Bataillon Yatte zwar 5 Komipagnien, aber nur 8 Züge. 


l= = 2 Fir Anteillonen war, wie ers 
r&r em mens r Re zeiesssmm und vortrefflih. Die 
re 24 e rum den Könige dad Vorbild 
sep, zo za Do Iniiieer u einer Ipfündigen Kanone. 
Ars ze3 Meier erz 17T 2 weichem Jahre der Nachfolger 
pe Nez med sei Sind ea Geben rief, beutete noch treffe 
Siem A our Rermwendung biefer leich⸗ 
sa Setze A ihr Ss muss mer üuferk wenige Offiziere 
mtr Are, re: nz: nis Kennmniß vom Dienft der 
leichea Amtamırie 222 = streuen Gefecht hatten, daher denn 
ach tie Mehrzahl Ir Ati s Auuaellene weit binter bem Ideale 
ted aretm Ronisd serüstireh. 


Anfang lies man bei ten wämlieren zum Tirailliren bie 
keiten ‚yüugeizüge des Bursilend audihwärmen; fpäter die Iinfen 
Flügel⸗Sectienen jedes Zuges, me dann bie Schügen nur dazu 
tienten, mit ibren gezogenen Gewehren ein fichered Feuer an dies 
jen oter jenen Ort zu bringen. — Der Felddienſt wurde bei ben 
Füſilieren nicht wiel anders, ala bei ver fchweren Infanterie geübt; 
man vermieb bier wie tert jo viel ald möglich alled durchſchnit⸗ 
tene Terrain. Wo ſich einzelne Füfilier-Bataillone durch eine 
beſondere Ausbildung im leichten Dienſt auszeichneten, war dies 
ganz das Werk des Kemmandeurs, der mehr als die Uebrigen 
den Beruf der leichten Infanterie erkannt hatte, und dennoch läßt 
ſich nicht verkennen, daß in dem Feldzuge von 1805 die fämmts 
lichen Füſilier⸗Bataillone ver Armee neben dem Jäger⸗Regimente 
vorzugsweiſe gute Dienſte geleiftet und fich als zuverläßig erwiefen 
haben, wie denn auch aus ihnen tie meiften ber in fpätern Sahren 
bervorragenben Offiziere hervorgegangen find. Es giebt dies 
einen Beweis, welchen Einfluß eine nur einigermaßen zweckmäßige 
Ausbildung auf den Geift der Truppe ausüben fann. Nur bei 
den auf wenige Tage beſchränkten Herbftübungen wurde im Allge⸗ 
meinen das Terrain in etwas berüdfichtigt. — 


2) Die Kavallerie befland im Jahre 1806 aus 13 Kü- 
raſſier-Regimentern, inbegriffen die Garde du Korps, 14 Dras 
nener>, 9 Huſaren⸗Regimentern, 1 Bataillon Hufaren, dem Res 
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giment und dem Bataillon Towarczys — mit Tanzen bewaffnet 
— 2 Hufaren« Kommandos und dem Jäger⸗Korps zu Pferde. 

Sämmtlihe Küraffiers Regimenter hatten 5 Schwabronen, bie 
Dragoner s Regimenter hatten eine gleiche Yormation mit Ausnahme 
der Regimenter Königin und Auer, die 10 Schwahronen in 2 
Bataillonen zählten. Die Huſaren⸗Regimenter hatten 10 Schwa⸗ 
pronen, das Huſaren⸗Bataillon Bila 5 Schwadronen, das Regiment 
Towarczys 10 und das Bataillon Towarczys 5 Schwahronen. 

Eine Schwabron Küraffiere beftand aus 13 Unteroffizieren, 
3 Trompeten, 10 Karabiniers, 134 Küraffieren und 160 Pfer⸗ 
den; außerdem aus 2 Unterof., 24 Mann Reſerve, welche abs 
wechſelnd zur Ererzierzeit eingezogen und bagegen Andere in ben 
Kanton entlaffen wurden. Diefe Referse wurde beim Ausbruch des 
Krieges zum Depot eingezogen, fo daß ein Küraffiers Regiment im 
Felde 75 Unterof., 15 Trompeter, 720 Gemeine, das Depot 
10 Unterof., 1 Trompeter, 120 Mann zählte. An Offizieren bes 
ftand das Regiment aus dem Chef, dem Kommandeur, 3 Stabes 
offizieren, welche SchwahronsChefs waren, 1 Stabsmajor, 4 Ritt 
meiftern und 27 Subalternoffizieren, im Ganzen aus 37 Offizieren, 
von denen 6 im Depot verblieben. — Bei den Regimentern Garde 
du Korps und Gensdarmes waren die Schwahronen noch in 
2 Kompagnien geiheilt. Das leptere Regiment hatte den Stand 
der Küraffiere, nur 3 Offiziere und 5 Unterof. mehr und 4 Trom⸗ 
peter weniger; das erftere zählte 31 Offiziere, 70 Lnterof., 12 
Trompeter, 660 Garde bu Korps, und bilpete Fein Depot. 

Eine DragonersSchwapron hatte diefelbe Stärke wie bie ber 
Küraffiere; es fand nur der Unterſchied flatt, daß bei den Dras 
genen 12 Karabinierd mehr und dagegen 2 Gemeine weniger 
vorhanden waren. Die beiden Regimenter zu 10 Schwabronen 
hatten die doppelte Stärfe. 

Eine Hufaren » Schwahron beftand aus 15 Unterof., 3 Troms 
petern, 12 Karabiniers, 120 Hufaren und 150 Pferden, das Res 
giment in der Feldformation aus 150 Unterof., 28 ZTrompetern, 
1320 Hufaren, und im Depot 20 Unterof., 2 Tromp., 160 Hus 
foren. An Offizieren waren bie Hufarens Regimenter verhältnißs 
mäßig weit ſchwächer ald bie übrige Kavallerie; ein Regiment 
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hatte außer ven 10 Schwadronchefs nur 41 Subalternofigiere, 
von denen 6 ind Depot kommandirt wurben. 

Bei dem Regiment Towarczys, aus dem ehemaligen Bos⸗ 
nialen⸗Regiment, und bei dem Bataillon Towarczys, aus dem 
Tartarenpulk formirt, und beide aus dem Kleinen polnifchen Adel 
tefrutirt, zählte die Schwabron 10 Unterof., 2 Trompeter, 108 
Towarczys, mithin das Regiment 100 Unterof., 20 Trompeter, 
1080 Towarczys. Ein Depot wurde etatsmäßig nicht gebilbet. 
Die Zahl der Offiziere war der ver Hufaren gleich, 

Die beiden Hufarene Kommandos zu Berlin und Magbeburg, 
jedes 1 Dffizier und 12 Hufaren ſtark, waren von Friedrich d. 
Gr. dem Prinzen Heinridy und dem Herzog Ferdinand von Brauns 
ſchweig als eine Art von Reibwache gegeben worden. Nach bem 
Tode des Prinzen Heinrich wurde bas eine Kommando dem Prins 
zen Berbinand, und nach dem Tode des Herzogs das andere dem 
Gouvernement zu Magdeburg zur Dispofition überwieſen. 

Das reitende Jägerkorps, beſtimmt als Kouriere im Felde 
benußt zu werben, auch wohl die Offiziere des Generalſtabs zu 
unterftüßen, befland aus 1 Nittmeifter, 6 ObersFägern und 160 
reitenden Sägern. 

Die Stärke der gefammten Kavallerie betrug etatsmäßig im 
Felde: 1429 Offiziere, 3757 Unterof., 727 Zrompeter, 35,189 
Gemeine mit 39,673 Pferden und im Depot: 224 Dffiziere, 470 
Unterof., A7 Trompeter, A880 Gemeine. Es iſt jedoch gu bes 
merfen, daß eine nicht unbedeutende Zahl Pferde nicht fofort mit 
ins Feld rücen konnte, indem vie lebte Nemonte mit 3920 Pfer⸗ 
ven bei den Depots zurüdgelaffen werben mußte, daß ferner eine 
Minderzahl von 275 Pferden Abgabe an die Artillerie zur Bes 
fpannung ver beiden ZußsErerziers Batterien, fo wie von 50 
Dferden per Regiment beftand, welche nad ver Revue ausran⸗ 
girt und bis zur nächſten Nemontirung nicht eriegt wurden, um 
aus den Erfparniffen ven Subaltern» Dffigieren die erforderlichen 
Rationen verabreichen zu Fönnen. Es war mithin anzunehmen, 
daß einfchließlich des Abganges an Pferben durch Tod ar., beim 
Ausbrud eines Krieges bie Regimenter um 4 fchwächer ausrückten, 
- als. der Etat beingte. 
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Bis zum Sahre 1806 erhielt jede Schwadron jährlih 14 
Kemonten. Die Küraffiere wurben in ber Negel durch preußiſche 
Pferde remontirt; nur ausnahmsweiſe erhielten die Gensdarmes 
und bie A KüraffiersRegimenter der Magdeburgiſchen Inſpektion 
noch Holfteinfche Remonte, theild der Nähe wegen, theils aber 
auch, um bie Holfteinfchen Lieferanten nicht ganz von der Hand 
zu weifen, weil bei einem ernſthaften Kriege die Provinz Preußen 
den Bebarf an Pferden nicht beichaffen konnte. Die Dragoner- 
Regimenter — mit Ausnahme von 5 Regimentern — die in 
Preußen ſtehenden Hufaren-NRegimenter und die Towarczys wurs 
den ebenfalls aus Preußen remontirt. Jene 5 Dragoner-Regis 
menter, bie Übrigen 7 Hufaren=Regimenter und das Hufarens 
Bataillon erhielten Molvauifche Remonte. Im Jahre 1806 zahlte 
man für ein Küraffiers Pferd in Preußen 1A, in Holftein 144 Fries 
drichsd'or, für ein Dragoners Pferd in Preußen 20, in ver Mol- 
dau 20—22, für ein Hufarens Pferd in Preußen 16 und aus 
der Moldau 1820 Dufaten. — Die Kavallerie war durch⸗ 
ſchnittlich gut beritten; die Neiterei bei ber fchweren Kavallerie 
bereits fehr weit vorgefchritten; weniger gab man auf die Reis 
terei der Hufaren, bei denen auch etatsmäßig Fein Bereiter gut 
gethan wurde, wie bei den Küraffiers und Dragoners Regis 
mentern. 

Man Tann überhaupt wohl annehmen, daß in ber preußis 
hen Kavallerie des Jahres 1806 noch der Geift ver Waffe 
unter Friedrich d. Gr. lebte, und da im Allgemeinen die Kaval⸗ 
lerie durch die Revolutiondfriege Feine nennenswerthe Fortfchritte 
gemacht hatte, fo war auch der preußifchen Kavallerie Die ganze 
alte Weberlegenheit über andere Reitereien geblieben, wo fie einis 
germaßen tüchtig geführt wurde. Sie krankte nur an dem ges 
meinfamen Uebel zu alter Generale und Stabsoffiziere, ein Uebel, 
das allerbingd bei der Kavallerie mehr noch als bei anderen 
Baffen zur Sprache fommt. Ihre Bewegungen waren nody immer 
fhneller und gejchloffener ald in anderen Armeen. 

3) Die Artillerie war in A NRegimentern Fuß⸗ und 1 
Regiment reitender Artillerie formirt, je zu 10 Kompagnien. Eine 
Kompagnie Fuß Artillerie befand aus 1 Ober⸗Feuerwerker, 3 
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Keuerwerfern, 10 Uinterof., 2 Bombarbieren, "2 Tambours und 160 
Kanonieren, das Regiment aus 54 Offizieren (incl. 2 Feuerwerks⸗ 
Lieutenants), 140 Feuerwerkern und Unterof., 220 Bombarbieren, 
20 Tambours und 9 Hautboiften, 1600 Ranonieren. Das reis 
tende ArtileriesRegiment war eben fo formirt, nur zählte bie 
Kompagnie 172 Kanoniere, mithin dad Regiment 1720. 


Wenn die Artillerie in das Feld rückte, fo wurbe von jeber 
Fußkompagnie eine Batterie und eine Park- Kolonne befegt, und 
durch Abgabe von allen 10 Kompagnien jedes Regiments außers 
bem eine 7pfündige Haubitz⸗ und eine Mörfer- Batterie, 2 Hands 
werks⸗, 2 Raboratoriens, 1 MobversBrüden= Kolonne, 2 flies 
gende und 1 ſtehendes Pferbedepot. ine reitende Kompagnie 
beſetzte 2 Batterien. 


Die Fuß⸗Artillerie formirte ein Depot von 1 Staabskapi⸗ 
tain, 8 Rieutenants, 86 Unterof, 860 Sanonieren, bie reitenve 
Artillerie von 1 Lieutenant, 14 Unterof. und 140 SKanonieren. 


Die Gefhüpe und Fahrzeuge wurden durch Train⸗ ober 
Stüdtnechte geführt, welchen befonvere Artillerie Train Offiziere 
und Unteroffiziere vorgefeßt wurden. 


Am Frieden waren 10 Batterien der reitenden Artillerie bes 
ritten, und foweit ed zum Crerzieren nothwendig war, auch bes 
fpannt. Bei der Fußartillerie gab es nur 2 befpannte Ererziers 
Batterien, tie eine im Berlin, tie andere in Breslau. Die ſonach 
bei eintretender Mobilmadung noch erforterlichen Artillerie- und 
Trainpferde wurten burd das Land geliefert, wobei, außer in ver 
Provinz Preußen, ter Adel und die Toomainen erimirt waren, 
während in biefer Provinz der Berarf an Pferten auf tie Hufen⸗ 
zahl repartirt wurde. Für das Artilleriepferd wurten 9 Friedrichs⸗ 
d’or gut getban. 

Tie gefammte Artillerie zählte im Felde 270 Offiziere, 700 
Feuerwerker und Unteroffiziere, 1100 Bombartiere, 145 Spiels 
leute und 8220 Kanoniere; ter Artilleries und Pontontrain 17 
Offiziert, 1313 Trainbetienten und 8913 Knechte. 


Die Zahl ver Batterien beirag in der Rinie: 
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1) 36 — 12 pfünbige!) zu 6—12 pflindigen Kanonen und 2— 
10pfünbigen Haubiben, 8 Kartoufch- und A Granatwagen, in wel 
chen für die Kanone 80 Kugel⸗ und 55 Kartätfchichuß, für Die Hatte 
bige 72 Sranatwurf, 16 Kartätſchſchuß, A Brand» und A Teucht- 
Fugeln verladen werben mußten. Bei je 2 Batterien, einer geraden 
und einer ungeraben, befanben fich die nöthigen Requifiten um bie 
4 Haubitzen abgefondert in eine Batterie zufammenftellen zu kön⸗ 
nen; bei jeder ungeraden Batterie befand ſich 1 Offizier mehr 
zum Kommando jener Haubiben. 

2) 20 berittene Batterien zu 6 — 6pfünbigen Kanonen und 
2 — 7 pfündigen Haubiten, A Kartouſch⸗ und Granatwagen. Die 
Kanone führte an Munition 120 Kugel⸗ und 35 Kartätſchſchuß, — 
woyon 60 Kugel= und 20 Kartätfchfchuß im Protzkaſten — mit fich; 
die Haubite 63 Granatwurf, 22 Kartätfchichuß, 3 Brand⸗ und 
2 Leuchtkugeln, woson 14 Wurf und 6 Kartätfchichuß im Protz⸗ 
kaſten. 

3) 2 — 10pfündige Mörſer⸗Batterien zu 8 Mörſern mit 
16 Bombenwagen, welche per Mörfer 84 Bomben, A Kartätſch⸗ 
ſchuß und 8 Branpfugeln verluden.?) 

4) Die 6⸗ und Z3pfündigen Kanonen ber Infanterie und 
Hüfiliere. Jeder 6 pfünder führte 50 Kugel» und 30 Kartätſchſchuß, 
jever 3pflnder 60 Kugel= und 40 Kartätſchſchuß im Progfaften 
mit fich. | 

Herner in ver Referve: 

1) 8 — 6 pfündige Batterien zu 12 — 6 pfünpigen Kanonen⸗ 
md A Kartouſchwagen. Das Geſchütz befaß an Munition 200 Kugel- 
und 80 SKartätfchfchuß, von denen AO Kugel» und AO Karftätſch⸗ 
ſchuß in dem Protzkaſten befinplich. 

2) A— 7 pfundige Haubitzbatterien zu 8Haubiten und 8 Gras 
natwagen mit 60 Granatwurf, 20 Kartätichfchuß, 3 Brand» und 
2 Leuchtkugeln für die Haubiße. 


1) Die Nummern der A2pfündigen Batterien in ben Drdres de Ba- 
teile des Jahres 1806 richteten ſich noch nach der früheren Zahl von 40 
Batrerin. 27 Batterien wurden 1806 nur ins Feld gebradt. 

2) Die Mörferbatterien wurden 1806 nicht mehr mitgeführt. 
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3) 1 — 7pfünbige Padmörfer-Batterie zu 8 Geſchützen mit 
153 MunitiondsPadpferten, auf denen 560 Bomben und 16 
Brandkugeln verladen waren. 
Tie LiniensArtillerie befand fomit aus 
216 — 12pfüntigen Kanonen, 
120 — 6 ⸗ reitenden, 
296 — 6⸗KGKußlklanonen ter Grenadiere und 


Mustetiere, 
24 — 3 =  $ußfanonen ber Füfliere, 
72 — 10 ⸗ Haubitzen, 
40 — 7 s  reitmten Haubitzen, 
16 — 10 ⸗ Mörfern. 


784 Gefchüpen. 


Tie Referve zählte: 
96 — ſchwere b pfünkige Kanonen, 


250 Geihüge. 
im Gangen aljo 1034 Geidäge.‘) 


1) Rad) dem lepıew Artillerie, Nappert zühlre die peenfiiche Mrzilerie 


1798 mesellene, 383 cijerme Kanonen, 
5 — 6 — Salt, 
BB — 5 — Röcke, 
muee TR — 12 — Gefääge, 
———— 
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Zur 2ten und 3ten Chargirung und andern Artilleries Bes 
pürfnifjen wurben mitgeführt: 

1) 26 Parts oder Munitions⸗Kolonnen je zu 35 —45 
Fahrzeugen, 

2) 2 Brandgeſchoß⸗Kolonnen, je zu 10 Fahrzeugen, 

3) 8 LaboratoriensKkolonnen zu 8 Yahrzeugen, 

4) 8 Handwerks⸗Kolonnen je zu 7 Wagen und 1 Feld⸗ 
ſchmiede; 

5) A Modderbrücken⸗Kolonnen je zu 8 Wagen mit 4 Mod⸗ 
berbrüden zum lieberfchreiten von Gräben; fie wurben won ben 
babei befindlichen Zimmerleuten gefchlagen und aufgenommen. 

Die zu den Kolonnen kommandirien Artilleriften hatten außer 
ber Sorge für die Erhaltung der Munition, auch die Beftimmung 
den Dienft bei den Belagerungen zu verrichten. 

Zum Erſatz des Abganges an Pferden der Artillerie ſollten 
ber Armee 8 fliegende und A ftehende Pferbevepots, Erftere mit 
je 100 Pferden und A Wagen unmittelbar, Letztere zu je 200 
Pferden und A Wagen bei ven Hauptvepots folgen. 

Nach den neueren Anfichten dürfte es auffallen, daß man in 
der Linie außer den Bataillons⸗ und ben reitenden Geſchützen 
nur 12pfündige Kanonen eingeführt hatte. Dan hatte indeſſen 
geglaubt, Daß die 12pfünder wegen ihrer größern Trageweite und 
ihrer überwiegenden Kartätfchwirfung ſich vorzugsweiſe zu ben 
LiniensBatterien eigneten, und es befier fei, etwas beichwerlicher 
zu marſchiren und bagegen den Feind mit mehr Sicherheit zu 
fhlagen, als leichter zu marfchiren und ben Kürzeren zu ziehen. 
Die Wirkfamteit der 12 pfünder war durch fehr ausgedehnte Ver⸗ 
ſuche feftgeftellt worden. 

Außer ver aufgeführten Selbartilierie befanden fich noch in 
den Feſtungen 17 ArtillerisRompagnien von verſchiedener Stärke, 
welche bei entſtehendem Seriege je um 8 Mann verftärft wurden, 
ſo daß fi deren ganze Stärke auf 108 Offiziere, 17 Zeuge 
ſchreiber, 169 Unteroffiziere, 170 Bombarbiere und 2086 Kano⸗ 
ziere belief. 

Die Beipannung der Artillerie war mittelmäßig. Das Fuhr⸗ 
weien wurde, wie erwähnt, durch Stüdfnechte und Trainbediente 
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beftellt. Die Erfieren wurben erft bei ber Mobilmachung aus⸗ 
gehoben, alfo wenige Tage vor dem Ausmarſch unausgebildet 
der Artillerie überwiefen, fo daß fie natürlich nur eine fehrsPes 
ſchränkte Brauchbarfeit gewährten, und bie Erften waren, welche 
noch vor dem Eintritt der Gefahr die Stränge abfchnitien "und 
davon ritten. Die Trainbebienten wurden aus Abgaben ver Ka⸗ 
vallerie an halbinvaliden Leuten, meift Trunkenbolde, entnommen. 

Trop bdiefer Mängel der Organifation, trog der fehr bes 
ſchränkten Uebungen der Zuß » Artillerie bei dem Mangel an bes 
fpannten Geſchützen, war die preußifche Artillerie dennoch Immer 
noch eine fehr achtungswerthe Waffe, die im Felde wie im Bes 
ſtungsdienſte treffliche Dienfte leiſtete. 

4) Das PontoniersKorps befand aus 24 Kompagnien, 
je zu 6 Unterof., 48 Pontonieren, oder im Ganzen aus 15 Uns 
terof., 120 Pont., die im Kriege auf 8 Unterof. 133 Pont. 
germehrt wurden. Die Kompagnie in Königsberg befebte ben 
Weichſel⸗, die zu Berlin den Elb⸗ und die zu Glogau ben Oder⸗ 
Pontontrain, zufammen aus 256 Pontond beftehend. 

5) Das MineursKorps hatte A Kompagnien zu Grau⸗ 
benz, Glatz, Schweinnig und Neiße; eine jede Kompagnie beftand 
aus 9 LUinterof., A Zimmerleuten und 90 Mineurs. Sn das 
Feld rüdte davon nur ein Kommando von 5 Unterofftgieren, 70 
Mineurs. 

6) Das Ingenieur⸗Korps beſtand unter einem beſon⸗ 
beren Chef, aus 3 Brigadiers, Generale und Oberften, 9 Stabs⸗ 
offizieren, 19 Hauptleuten und 34 Subaltern- Offizieren. Die älteren 
Sngenieurs Offiziere wurben als Ingenieurs vom Play angeftellt, 
bie jüngeren in de® Feſtungen vertheil. Im Jahre 1806 fand 
man ed für angemeffen, bei ver Mobilmachung zu jeder Divifion 
ver Feld Armee einen Ingenieur- Offizier zu fommandiren, welcher 
ben Generalftabsoffizier bei den technifchen Arbeiten im Terrain 
unterftüßen follte. . 

Eine zweite Ingenieurs Brigade, die nicht mit dem Korps 
rangirte, enthielt Offiziere, die großentheils als Lehrer bei ver 
Ingenieur-Alademie zu Potsdam angeftellt waren. 

7) Der Generalſtab — General» Duartiermeifterflab — 
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befand aus 1 Generals Quartiermeilter, 3 Generals Duartiers 
meifter » Lieutenants, 6 Duartiermeiftern, 6 Duartiermeifter - Licute- 
nanis und 15 Adjoints, welche letztere noch in ihren Regimen⸗ 
tern geführt wurden, 1 Planfammer- Direktor und 1 Planfammers 
Inſpeltor. Der Generalfiab war in 3 Brigaben oder Krieges 
theater getheilt, denen Die 3 Generals Duartiermeifters Lieutenants 
vorftanden, unter deren Leitung bie übrigen Offiziere befchäftigt 
und ausgebilbet wurden, bie Kriegstheater bereiften, und barliber 
dem Generals Duartiermeifter bie Refultate vorlegten, woraus dann 
während des Winterd Memoiren zufamimengeftellt wurden. _ 
Anfehnliche mathematiſche und große Terrainkenntniffe waren 
es faſt ausfchließlich, welche den Generalftabsoffizier zu feinem Dienft 
befähigten, Kenntniffe, die wefentlich zu der Anfchauung von ber 
Kriegführung gehörten, welche man ſich theoretifch gebilvet hatte, 
und die zugleih die Truppen aufs Innigſte mit dem Terrain 
verband. Das Wort: „das Bataillon vertheidigt den Berg und 
der Berg das Bataillon,” verdankt diefer Anfchauung feine Ent- 
ſtehung. Cine, vorzüglich in ber preußifchen Armee ausgebildete 
höhere Anficht von der Yormation des Terrains, brachte in dieſe 
Kriegführung ein fcheinbar wiffenfchaftliches Clement, und gab 
ihr ein geiftsolles Anſehen. Die drtlihen und räumlichen Vers 
hälmmiffe wurben die ausfchließlihen Gegenftände ver Beachtung; 
man fprach immer nur von Straßen, Kommunikationen, Berpfle- 
gungsrapien und Stellungen, niemals von den Streitkräften, deren 
Zahl und Beichaffenheit; niemald von den moralifchen Elementen. 
Die fehr eigenthümlichen Berhältniffe in den lebten jahren bes 
febenjährigen Krieges, beſondes aber in den Feldzügen am Rhein 
hatten diefen Anfichten fcheinbar vie Weihe gegeben; man trieb 
ben Poſten⸗ und Kordonkrieg aufs Aeußerfte, und that nichts, 
weil man nichts thun wollte. Daß man in der Rheincampagne 
dafür nicht beftraft wurde, lag lediglich in dem elenden Zuftanpe ver 
damaligen franzöfifchen Armee und an deren Yührern. Der Ges 
nerals Lieutenant Grawert und der Oberſt Mafjenbach waren zur 
Zeit ald die Repräfentanten viefer Anſchauungsweiſe zu betrachten. 
8) Ein Kriegs-Minifterium als obere leitende und ver- 
waltende Behörde gab es eigentlih nicht. An der Spige aller 
L 5 


% 


66 


militärifchen Einrichtungen fland in gewiffen Sinne ber vortra« 
gende Generals Adjutant ded Königs, weil alle Berichte, Befehle, 
Borfchläge ꝛc. durch feine Hand gingen. Das fogenannte Ober⸗ 
KriegssKollegium, dem das ganze Material der Armee unters 
geordnet war, wäre feinem Gefchäftsbetricbe nach wohl als eine 
Art von Minifterium zu betrachten gewefen, war aber feiner Stel⸗ 
lung nad) in der That eine reine Berwaltungsbehörbe, und dem 
vortragenden Adjutanten untergeoronet. Es hatte dies eigenthüm⸗ 
liche Verhälmiß darin feinen Urfprung, daß die Könige von Preu⸗ 
Sen, mehr als andere Monarchen, die obere Leitung der Militärs 
Angelegenheiten in ter Hand behielten, wo tann der vortragende 
Adjutant die Mittelöperfon zwifchen dem Könige und ben Bers 
waltungds Behörden wurde, und nad Maßgabe der militärifchen 
Einfiht und Selbſtſtändigkeit des Königs mehr oder mindere Des 
deutung erhielt. 

Das Ober- Kriegs- Kollegium betrieb in feinem erften Des 
partement, dem Militärs Departement, die allgemeinen Angelegens 
heiten der verjchiedenen Waffen und tie Berpflegungspartie ber 
Armee; der Präſes defjelben führte den Titel Kriegsminifter, weil 
er Sig und Stimme im Generals Direktorium, ver oberſten Staats⸗ 
behörbe für alle Finanz» und Adminiſtrations⸗Sachen, batte. 
Das zweite Departement war für die Montirungs⸗, Armatur 
und Defonomies Angelegenheiten; das dritte Departement für bie 
Invalidenſachen. Außerdem begriff das Ober» Kriegs» Kolles 
gium in fih bad ngenieurs Departement, dad Generals Aubi- 
toriat, die General= Kriegsfaffe und die Geheime Kriegskanzelei. 

Das Ober Kriegs» Kollegium hatte zwar fehr vornehme Präs 
fiventen, wie zur Zeit den Herzog von Braunfchweig und ben 
General⸗Feldmarſchall Möllendorf, doch hatte dieſe Präfiventfchaft 
durchaus Feine Realität, fondern war als eine Höflichfeitsbezeigung 
zu betrachten, durch welche man anbeutete, daß man ven Rath 
diefer Männer in allen beveutenden militärifchen Angelegenheiten 
zu bören beabfichtige. 

Das Perfonal des Ober⸗Kriegs⸗Kollegiums beftand meifl 
aus alten, abgelebten Männern, welde ſich noch mechaniſch in 
ben vorſchriftlichen Formen bewegten, denen aber alles verfchloffen 
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war, was aus biefen heraustrat. Sie waren aber auch zum Theil 
dergeftalt mit Gefchäften überladen, daß das Feithalten an For: 
men dringendes Bedürfniß wurde So 3. B. war zur Zeit der 
Generals Lieutenant v. Geufau nicht allein Generals Duartiers 
meifter der Armee, fondern auch Chef des Ingenieur- Korps, 
Direktor des Ingenieurs Departements, Inſpecteur ſämmilicher Fe⸗ 
ſtungen, Vorſtand des Feldverpflegungs⸗Departements und Ku⸗ 
rator der mediziniſch⸗chirurgiſchen Pepiniere. — 

Hiermit wäre eigentlich abgemacht, was über die Formation 
der preußiſchen Armee zu ſagen wäre, denn die Inſpektionen, 
in welche man die Regimenter vereinigt hatte, waren nur das, 
was ihr Name beſagte: Aufſichtsbehörden zur Aufrechthaltung der 
Gleichformigkeit der Uebungen, Bekleidung ꝛc. Es gab deren für 
die Infanterie 13, für die Kavallerie 7, für die Artillerie 1. An 
der Spitze dieſer Inſpektionen ſtand meiftentheild, aber nicht be= 
fimmungsmäßig, ver betreffende ältefte General ver Waffe. Die 
übrigen Generale waren Chefs der einzelnen Regimenter. Es 
war dies lediglich eine Frievend - Einrichtung, die im Kriege von 
felbft verfchwand, jo daß im Frieden die Regimenter und Füſilier⸗ 
brigaden eigentlich die höchften taftifchen Einheiten bilbeten. Die 
Schlachtordnung zerfiel fomit in eben fo viele Theile ale fie Re⸗ 
gimenter zählte und wurbe nur durd bie Einheit des Ober⸗Be⸗ 
fehled zufammengehalten. Ron einer Uebung der Generale in ver 
Zührung größerer Truppen» Abtheilungen von allen Waffen war 
baber im Frieden nur wenig bie Rebe. Noch weniger aber lern⸗ 
tem bie jüngeren Offiziere die andern Waffen fennen. In Fleinen 
Gamifonen zerfireut, waren fie auf die Kenntniß des Reglements 
ihrer Waffe beichränft, wo nicht noch hin und wieder Triegsers 
fahrene Offiziere eine weitere Ausbildung gewähren konnten. — 
Für den Krieg mußte erft eine angemeflene Eintheilung ver Ars 
mee getroffen werden. Man bilvete 1806 die Eintheilung in 
ſelbſtſtändige Divifionen aus allen Waffen zufammengefept ale 
hechſte taftifche Einheiten, um je nad dem vorliegenden Zweck 
eine größere oder geringere Zahl verfelben unter einen Oberbefehl 
zufammenznftellen, fo daß zwifchen dem Tommanbirenden General 
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und den einzelnen Diviſions⸗Kommandeurs, fo viel ihrer fein 
mochten, feine Zwiſchenſtufe ftattfand. 

Die Geſammmacht ver Feld» und Garniſon⸗Truppen ber 
preußifchen Armee wurte für ven Srieg berechnet auf: 6915 
Offiziere, 247,724 Kombattanten, obne Trainſoldaten und In⸗ 
valide. 

Die Ergänzung und das Beurlaubungsſyſtem ber 
Armee. 

Die Armee beſtand, wie bereits erwähnt, nur zum Theil aus 
Einländern, ein bebeutender Theil noch aus Ausländern. 
Die Zahl der in jeder Kompagnie und Schwadron befindlichen 
Ausländer war feft beflimmt, und burfte nicht überfchritten, eben 
fo wenig aber auch vermindert werden. Bei ben Regimentern, welche 
ihren Kanton in den alten Provinzen dieſſeits der Weichfel hats 
ten, war wegen der geringen Ausbehnung der Kantons der Aus⸗ 
länvers Etat einer Grenabierfompagnie 40, einer Muslketierkom⸗ 
pagnie 70, einer Kompagnie des 3. Musketier⸗Bataillons 55 
Mann, mithin des ganzen Regiments 1060 Mann, und bei ven 
6 Regimentern der Berliner Garnifon noch um 10 Köpfe per 
Kompagnie ftärfer, alſo 1180 Mann im Regiment. Bet den 
Regimentern, welche ergiebigere Kantond hatten, war die Zahl 
ber Ausländer auch verhältnißmäßig auf 960, 900, 850, 790 
und 680 Köpfe verringert worben. Diejenigen Fuſilier⸗Ba⸗ 
taillone, welche den ſchwächeren Kantons zugetheilt worden waren, 
hatten 75 Ausländer per Kompagnie, alio 300 per Bataillon; 
eine Zahl, die ſich bei den größeren Kantons auf 260, 240 und 
220 Köpfe verminderte. Die fchwere Kavallerie hatte ald große 
Zahl 66 Ausländer per Schwadron oder 330 per Regiment, als 
mindere Zahl 280, 230. Die Hufaren hatten entweder A50 ober 
650 Ausländer per Regiment, die Towarczys gar feine. Bei ver 
Artillerie befanden fi für die Kompagnie 30 Ausländer, 300 
bei jevem Regimente. Die etatsmäßige Zahl ver Ausländer ber 
trug in der Armee 80,993 Mann ercl. ver Garbes Infanterie und 
der Garde du Korps. 

Die für jeden Truppentheil beflimmten Auslänver konnten 
fi) unter allen Ehargen befinden. Unter Ausländer verſtand man 
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aber auch mit einbegriffen: bie bei der Kompagnie gebornen Sols 
Datenföhne, fowohl ber bienftthuenden Ein» als der Ausländer, 
die aus Fantonfreien Städten und Bezirken eintretenden Freiwil⸗ 
ligen, und biejenigen Einländer, welche wegen Unficherheit, wegen 
Nichtgeftellung bei ver Kantonrevifion und vergl. zu Ausländern 
erflärt wurden. Diefe fämmtlichen Leute wurden in ven Stammrollen 
roth gefchrieben, und durfte ihr eigentliches Verbältniß nicht ver- 
ſchwiegen werben. 


Die Zahl der Ausländer war vor dem Sahre 1806 bes 
träcdhtlicher gewefen, indem der Zuwachs der Kantons an Seelen 
benugt worden war, um die Zahl der Einlänver zu vermehren. 
Nah einem Töniglichen Befehl, der aber durch ten Ausbruch des 
Krieges in der Ausführung unterbrochen wurde, follte der Aus⸗ 
länders Etat noch allmälig um 10 Mann per Kompagnie vers 
mindert werben. Es beweilt dies, daß man die Nachtheile, welche 
mit dem Heranziehen einer bebeutenden Zahl Ausländer verbunden 
waren, wohl gefühlt hatte, daß aber die Grundfäge über die Mili⸗ 
tärpflichtigfeit, im Verein mit der Stärfe der Armee in Friedens⸗ 
zeiten, es unmöglich machten, der Auslänver ganz zu entbehren. 


Der Erſatz der Einländer gefhah aus tem Kanton nad) 
ben Beftimmungen des Kanton» Reglementd. Hiernady war das 
ganze Land in beftimmte Kantons nach der Zahl ver Feuerſtellen 
eingetheilt, und jedem Regiment 2c. ein foldyer Kanton zur Ergäns 
zung an Einländern zugewielen. Alle Feuerſtellen waren grund» 
ſätzlich Tantonpflichtig; die Geburt auf einer ſolchen Feuerſtelle 
mifchied die Kantonpflichtigfeit. Ausnahmen von ver Pflichtigfeit 
gab es aber fo viele, daß die Laſt des Militärdienſtes weſentlich 
nur auf dem ärmeren Theil des Volkes ruhte. Der Adel war 
perfönlicy befreit. Unbedingt erimirt waren vie Beſitzer adliger 
Güter, wenn ein ſolches Gut 12000 Thlr. und darüber an Werth 
hatte; ferner, die im Dienft des Staats ſtehenden, vereideten Eis 
vilbediente, Die Söhne ver Räthe und erpebirenden Secretaird bei 
den Landeskollegien, der Konfiftorialräthe und ver Profefioren bei 
den Univerfitäten, einzelne Städte und ganze Diftrifte durch bes 
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ſondere Privilegien,") die Ausländer, bie in dem preußifchen Staat 
ſich nieberließen mit ihren mitgebrachten Söhnen und Knechten. 
Bedingt erimirt waren: die Söhne von einer großen Anzahl 
geringerer Eivilbedienten, der Aerzte, der Prebiger und der höheren 
Schuibedienten, ver Generalpächter und derjenigen Beamten, welche 
einer Pachtung von 3000 Thlr. und darüber vorftanden, ſämmt⸗ 
lich unter ver Bedingung, daß fie fi) den Studien, der wiſſen⸗ 
fchaftlichen Defonomie oder der Handlung widmeten. Wurden fie 
relegirt oder beim Eramen abgewiefen, fo traten fie in bie Fans 
tonpflicht zurüd. Die Söhne der Oberförfter waren dem reitenden 
Jägerkorps, die der Uinterförfter dem Regiment Fußjäger verpfliche 
tet. Außerdem waren mehrere Gewerke, fo lange die Individuen 
dabei arbeiteten, erimirt; fo die Berg⸗ und Hüttenleute, die Ars 
beiter bei ven Salz⸗ und Gradirwerken, die Kleinen Sabrifanten, wie 
Damaftweber, Seivenwirfer 2c., die Beſitzer von Flußſchiffen, vie 
Seefahrer, die Duders und Hafffiicher, Die zu den Landgeſtüten 
erforderlichen Leute, die Schafmeifter, die Poftillone, Poſtknechte. 
Die Mennoniten, die mährifchen Brüder und die Juden waren 
vom Militärbienft befreit, purften aber Feine Fantonpflichtige Feuers 
ftele erwerben. — Kaufleute, welche jährlih 5000 Thlr. und 
darüber in ihrem Gefchäft umfegten, genoffen für fi und ihre 
Söhne die Kantonfreiheit, wenn Legtere fich der Hanblung oder 
den Studien ober der Defonomie winmeten. So auch bie Bes 
fiter eines Vermögens von 10,000 Thlın., wenn fie nicht zu dem 
Stande der Profeifioniften, Aderbürger over Bauern gehörten. 
Auf größeren Aders over ftäptifchen Wohnungen, deren Beſchaf⸗ 
fenbeit in den verfchievenen Provinzen verfchievden beflimmt war, 
mußte dem dazu gelangenven SKantoniften ver Abſchied ertheilt, 
auch nöthigenfalls dem Befiger ein Sohn frei gegeben werben. — 
Kein Landmann durfte ohne obrigfeitliche Erlaubniß ein Hands 
wert, und Niemand ein erimirended Gewerbe, zu dem er nicht 
gehörte, erlernen. Die Söhne der Bauern, Handwerfer und ders 
jenigen Bürger, deren Stand die Ausnahme nicht begründete, 


I) So 5. B. die Städte Berlin, Breslau, das fchlefifhe Gebirge, das 
Herzogthum Kleve, Oſt⸗Friesland ıc. 
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durften nicht ohne Erlaubniß der Kantons > Resifionds Kommilfion 
ſtudiren, eine Erlaubniß, bie nur bei nachgemwiefenen befonderen 
Fähigkeiten und binreichenden Mitteln, fich auf ber Univerfität zu 
erhalten, ertheilt wurbe. 

Kür jeden Kanton beftand eine Kantons⸗Reviſions⸗-Kommiſ⸗ 
fion. Mitgliever waren: von Seiten des Militärs ein Stabes 
offizier oder Hauptmann des Kantons Regiments, von Seiten bee 
Landes der Landrath oder ein Kreispeputirter, und in Betreff der 
Städte der Steuerratb und ein Burgemeifter. Diefe Kommiffion 
bereifte jährlich einmal den Kanton, um bie Kantons Rollen aufs 
zunehmen und zu berichtigen. Alle Kantonpflichtigen von 16—45 
Jahren mußten ſich bei ven Kantons Revifionen geftellen; die ein- 
mal als vienfiuntauglic Befundenen wurden jedoch davon ent⸗ 
bunden. Die Prediger mußten jährlid) der Kommilfion ein Vers 
zeichniß der im verfloffenen Jahre Geborenen und Geftorbenen 
männlichen Geſchlechts vorlegen; die Kommiſſion berichtigte danach 
die Liſten und gab ven betreffenden Megimentern von ben vor- 
gefundenen, zu einem andern Kanton „gehörenden Leuten Nachricht. 
Sie wählte die Leute aus, die fich dazu eigneten, im Kriege als 
Knechte zu dienen, und nicht unter 25 und nicht über 35 Jahre 
alt fein durften. Unter dieſen wurben vie Artilleries und Proviant- 
Fuhrweſen⸗Knechte beſonders aufgezeichnet und vereidet; ihre 
Dienfizeit währte 12 Sabre. Demnächſt wurden alle Leute vers 
zeichnet, die, ihrer Größe oder fonftigen Verhältniffe nach, ohne 
Schwierigkeit eingezogen werben Tonnten. — Sechs Wochen vor 
der Einftellungszeit gaben die Negimenter vie Liften ihres Abgan⸗ 
ges an Einländern ein; die Kammern ’(Regierungen) repartirten 
die auszuhebenden Erfagmannfchaften. Die Aushebung felbft ge- 
ſchah durch die Lands und Steuerräthe aus den dazu verzeichneten 
Leuten, wobei die Regimenter nicht unmittelbar einwirken durften, 
eben fo wenig als fie außer der Einftellungszeit einzelne Leute 
aus ven Kantond entnehmen durften. Ein Kantonift, ber durch 
eine herumſchweifende Lebensart ſich des Austretens verdächtig 
machte, ober ſich bei der Reviſion verſteckt hielt, konnte auch außer 
der Zeit eingezogen und an das Regiment abgeliefert werben. Die 
Diemftzeit eined SKantoniften war auf 20 Jahre beftimmt; nad 
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Ablauf derſelben mußte er verabfchievet werben, wenn er nachwei⸗ 
fen Tonnte, daß er ohne Invaliden⸗Wohlthaten fi) zu ernähren 
im Stande war. Die Kriegsjahre wurden boppelt gerechnet. 

Nur die Infanterie, Kavalleries und Artilleries Regimenter 
hatten eigene Kantons; die Füſilier⸗Bataillone und HufarensRe 
gimenter waren an Infanterie» und Kavalleries Regimenter ver 
wiefen, und erhielten aus deren Kantons bie erforberlichen Eins 
länder. 

Die Ergänzung der Garde wurde durch die Abgabe vorzüg⸗ 
lich gut gedienter und gut gebildeter Leute aus den Regimentern 
bewirkt 

Aus dem Hannöverſchen hatte man noch keine Aushebung 
eingeleitet, weil die Abneigung der Leute gegen den neuen Dienſt 
noch zu groß war. Dan hatte ſich beſchränkt, aus ben entlaſſe⸗ 
nen bannöverfchen Truppen Freiwillige anzumerben, und burch fie 
die im Lande ſtehenden Feſtungsbeſatzungen zu verftärfen. 

Der Generalsfanton-Ertraft wies 1,197,431 Tantonpflichtige 
Teuerftellen und 3,320,122 Fantonpflichtige männliche Seelen nad. 
Das Verhältniß der wirklich Dienſtihuenden zu den Dienfifähigen 
ftellte fih wie 1:7. 

Der Erfab der Ausländer geſchah durh Werbung im Aus⸗ 
lande, zu welchem Zwed jedes Regiment 2c. angemeflene Werbe 
gelver erhielt, und ein oder mehrere Offiziere und eine Zahl Unters 
offiziere auf Werbung hatte. Die Inipeftion der Werbungen 
hatte ihren Sig in Frankfurt a. M. Das Handgeld wurde nad 
dem BZollmaaß beftimmt. War die Kapitulation ausgedient, fo 
wurde bei einer neuen Kapitulation auch neued Handgeld bezahlt. 
Die Dauer der Kapitulation war bei der Infanterie auf 10, bei 
der Kavallerie auf 12 Jahre feſtgeſetzt, wurde indeſſen fehr häufig 
von Seiten der Negimenter nicht gehalten. 

Das Spftem der Ausländer war ein Hauptübel der preußis 
hen Armee, theild wegen der Unzuverläßigfeit viefer Leute, theils 
wegen ber moralifchen Beichaffenheit verfelben. Die Mehrzahl 
“ ver Ausländer beftand aus Abenteurern, die von einer Armee 
zur andern zogen, viel gefehen, viel erfahren hatten, aber nur nicht 
was Treue, Zucht und Gehorfam war. Im Felde mußte man 
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fi) eben -fo ſehr gegen Defertionen wie gegen ben Feind fichern; 
doch waren die Ausgehobenen in ven neuen Provinzen faft noch 
unzuverläßiger wie die Auslänver. Während der Mobilmachung 
im Sabre 1805 befertirten vom Dftober 1805 bis Februar 1806 
im Ganzen 3539 Ausländer; dagegen blieben an beurlaubten 
GEinländern aus: 3846 Mann und es bvefertirten an Einlänvern 
2173 Mann, faft nur Münfterlänvder und Polen. Allein von 
bem in Warſchau neu errichteten Infanterie» Regiment Chlebowski 
famen 1068 Mann beurlaubte und ausgehobene Mannfchaften 
nicht ein. Bon den Ausgehobenen aus den neu erworbenen pols 
nifhen Provinzen war überhaupt vorauszufehen, daß fie nicht 
allein haufenweiſe ausreißen, fondern audy bei der erften Gelegen⸗ 
heit mit den Waffen in der Hand zum Feinde übergehen würden. 
Selb auf die Einlänver der alten Provinzen war nicht in vols 
lem Maaße zu zählen. Liebe zur Heimath, zu dem Fleck, wo bie 
Wiege geflanden, war wohl vorhanden, dagegen fehlte es in ber 
Armee wie im Bolfe an eigentlicher Baterlandsliebe. Als daher 
das Unglüd über Preußen bereinbrach, dachte jeder nur an ſich. 
8000 bei Eiſenach wieder befreite Gefangene der Garniſon Erfurt, 
die verpflegt, zum Theil bewaffnet und mit Offizieren verfehen 
worden waren, liefen zum großen Theil auseinander und ber 
Heimath zu. Ganze Scharen der treuften Regimenter verließen 
bie Fahne auf die Nachricht, daß ihre Heimath vom Feinde beſetzt 
fei, und man fah Abtheilungen ver beften Kavallerie- Regimenter 
ſich auflöfen, weit worausziehen, Pferde und Waffen verkaufen 
und mit dem Erlös nach der Heimath gehen; und das waren in 
ber Regel die älteften Einlänver, die bei der Vernehmung aus⸗ 
fogten: wir haben fo lange gedient; wir wollten in unfere Heis 
math gehen, dort ruhig bleiben; es giebt ja junge Leute genug, 
weiche die Sache ausmachen Tönnen.') 


1) Diefe völlige Theilnahmlojigkeit des gemeinen Mannes, die dem 
Oberſten Scharuporfi befonders auf dem Zuge des Blücherfchen Korps nad) 
Lübeck grell entgegentrat, hatte ihn zuerft auf die großen Mängel der preu⸗ 
Hichen Wehrverfaffung aufmerffan gemacht. In einer Nacht, die er mit 
dem Hauptmanne Meüffling in Gadebuſch durchtwachte, entwickelte er dieſem 
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In der Zeit des Frievend war bei der preußifchen Armee 
nur ein Theil der Einländer zum Dienfle bei der Sahne; der 
andere Theil wurde in die Kantons beurlaubt. Für diefe Bes 
urlaubten wurde Fein Sold bezahlt, ausgenommen in ver Erers 
jierzeit, die in der Regel auf A Wochen berechnet wurde. Mit 
Ausnahme von 20 Benrlaubten per Infanterie⸗Kompagnie war in 
den Etats der Armee diefer Solo aber mit ausgeworfen, und wurbe 
nur von ber Generalsfriegsfafle in den Monaten einbehalten, wo 
die Beurlaubung ftatt fand, fo daß, wenn bei befonderen Veran⸗ 
laffungen, auch außer dem Fall eines Krieges, die Zurüdbehaltung - 
ber Beurlaubten bei der Fahne befohlen wurde, es Feiner neuen- 
Anweifung, fondern nur der Siftirung des Abzuges bedurfte. Auf 
20 Mann - der Infanterie⸗Kompagnie war gar Fein Etat aus⸗ 
geworfen; 10 Mann blieben, wie bereits erwähnt worben, auch 
während der Ererzierzeit abwechjelnd im Kanton zurüd; für 10 
Mann hingegen, den fogenannten Ueberfompleten, mußte ver Kom⸗ 
pagniechef die Verpflegung während ver Uebungszeit aus eigenen 
Mitteln beftreiten. Während des Krieges wurde bie Verpflegung 
für diefe 20 Mann auf den Feld- Etat angemwiefen. 


Nach dieſen Feftfegungen wurde den InfanteriesRegimentern 
ber Berliner Garnifon die Löhnung auf 28 Unterof., 42 Artill,, 
468 Gem., den anderen Infanteriee-Regimentern auf 28 Unterof., 
42 Artill., 588 Gem., den 3. MusfetiersBataillonen auf 200 Gem., 
den Füfilier-Bataillonen auf 8 Unterof,, 216 Gem. dem Regiment 
Fußjäger auf 240 Gem., dem Regiment Garde auf 360 Gem. 
und dem Grenadiers®arbe-Bataillon auf 180 Gem. für 10 Mor 
nate einbehalten. Nur dem 1. Bataillon Garde wurde fein Abs 
zug gemacht. ” 

Bei der Kavallerie wurde fämmtlichen Küraffier- und Drago- 
ner-Regimentern auf 200 Gem., ven beiven voppelten Regimentern 
auf 400 Gem., einem Hufaren-Regiment auf 470 und dem Hu⸗ 


die Urſachen zu allen den traurigen Grfcheinungen dieſer Tage, und von 
da ab fann er wohl unausgefegt nach, wie ein beſſerer Zufland hervorge⸗ 
rufen werden fönne. 


farensBataillon auf 235 Mann ber Abzug während 10 Monate 
gemadt. Nur die Towarczys hatten Teinen Abzug. 

Einem Fuß⸗Artillerie⸗Regiment wurde die Löhnung auf 850 
Beurlaubte während 11 Monate und bem reit. Artillerie-Regiment 
auf MO Mann einbehalten. Die Garnifons Artillerie und bie 
PontoniersKompagnie hatten Teinen Abzug; dagegen die Mineurs 
Kompagnie auf 10 Gem. für 10 Monate. 

Die Armee beftand nach diefen Angaben aus 108,133 Dienſt⸗ 
thuenden und aus 131,667 Föniglichen Beurlaubten. Der Ertrag 
ver Beurlaubtengelver betrug jährlich gegen 14 Millionen Thaler, 
doch waren auf diefe Eriparniß die Gehalte der überzähligen Of⸗ 
fgiere und alle außergewöhnlichen Ausgaben angemielen. 

Die Boftimmung ver Leute, welche beurlaubt werben follten, 
bing von den Regimentern ab, mit Ausſchluß der Rekruten, welche 
ver Regel nach im erften Sabre zum Dienft verbleiben jollten. 
Bei der Kavallerie mußten bie zum Dienft zurüdbleibenden Manns 
haften vie Pferde der Beurlaubten mit verfehen. Nach Abzug 
ver Föniglichen Urlauber blieben ver SInfanterie= Kompagnie noch 
76 Mann zum Dienft, von welchen nun noch auf Rechnung bes 
Kompagniechefs fo viel Dann beurlaubt werden durften, als der 
Wachtdienſt geftattete, wenn der Soldat mindeftens 3 Nächte von 
ver Wache befreit wurde. Diefe fogenannten Sreiwächter burfs 
tm in der Regel nur in der Garnifon felbft oder doch wenigſtens 
fo nahe bei verfelben beurlaubt werben, daß fie in einem Tage 
einbeorbert, und die Kompagnie, wenn es befohlen wurde, mit 
dem kompleten vienfitbuenden Stande zum Ererzieren ausrüden 
fonnte. Die Freiwächter zerfielen in 2 Klaſſen, in ſolche, welche 
das ganze Fahr, die Uebungszeit ausgenommen, beurlaubt waren, 
md die ganz wie Fönigliche Beurlaubte in Anfehung der Montis 
rungsſtückt, des Serviſes ꝛc. behandelt wurden, und in folche, vie 
miweder nur einen zeitlichen oder einen Ichwachen Verdienſt hat- 
tn, und denen daher außer dem Solde Alles gereicht wurde, was 
dem Soldaten zufam, die es ſich aber gefallen laffen mußten, zu⸗ 
nächft zum Dienft eingezogen zu werben,. wenn fich bei ven Dienfts 
thuern cin Abgang aufthat. Es geht hieraus hervor, daß bei 
ten verſchiedenen Regimentern, ja felbft in den Kompagnien, bie 
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Zahl der Freiwächter, und mithin auch bie Einnahme der Kom⸗ 
pagnicchefd fehr verjchieden war, je nachdem ber mehr oder minder 
ftarfe Wachtdienſt und die Gelegenheit zum Erwerb, die Vermeh⸗ 
rung berfelben geftattete. Dem Regiment Fußjäger wurden 96 
Mann per Kompagnie zum Dienft befoldet, fo daß bei der güns- 
figen Gelegenheit, die gelernten Jäger im Dienft von Oberförftern, 
Herrfchaften ꝛc. unterzubringen, und bei dem geringen Wacht⸗ 
bienft in den Fleinen Garnifonen des Regiments, die Kompagnie- 
chefs eine beträchtliche Einnahme von ben Freiwächtern hatten, 
worauf inbefien bei Beftimmung des Gehalts Rüdficht genommen 
worden war. — Bei der Artillerie war der vienfithuende Stand, 
inbegriffen der Bombarbiere, 97 Mann per Kompagnie, wegen 
der außer dem Wachtdienſt erforderlichen Leute zu den Artilleries 
und TaboratoriensArbeiten;*) bei der reit. Artillerie 104 Mann. — 
Die Küraffiere und Dragoner hatten 92, vie Hufaren 85 Dienfls 
thuer per Schwadron, indeſſen wurbe bei ihnen vie Zahl ver 
Freiwächter durch die Beftimmung befchräntt, daß jeder Mann 
nicht mehr als zwei Pferde zu warten haben follte. 

Es darf nicht verfannt werben, daß dieſes Beurlaubungss 
ſpſtem tie Beranlaffung gab, daß der Kompagniechef zc. feines 
eigenen Intereſſes wegen, lebhaften Antheil an dem Wohlſtande 
und ter Defonomie ter Soldaten feiner Kompagnie nahm, daß 
er die Soldatenföhne ein Handwerk lernen ließ, vie eintretenden 
Refruten oder NeusBerheiratheten durch Vorſchüſſe zur Anſchaf⸗ 
fung von Handwerkzeug, Betten ꝛc. unterftügte, für vie Leute feis 
ner Kompagnie gutfagte, wenn fie einträgliche Arbeiten erhalten 
fonnten, die eine Art von Kaution erforkerten ꝛc. Alles Bortbeile, 
die bei ver langen Dienftzeit und bei dem geringen Solve höchſt 
weſentlich waren; aber der Rachtbeile und der Mißbräuche waren 
durch das ganze Beurlaubungsſyſtem viel mehr. Es trug haupt⸗ 
fächlih dazu bei, ten älteren Offgier wie ben gemeinen Mann 


1) Es konuten bei der Artillerie auch Bombardiere beurlaubt werben, 
doch war der Kompagnichef verprlichtet, feinen Premier -Lientenant eine 
monatliche Zulage von 10 Rtbir. und dem Seconde-Lientenaut vom 3 Nihlr. 
zu zahlen. 
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unfriegerifch zu machen; jenen, weil er ven größern Theil ber 
Einnahme durch Einziehung der Freiwächter verlor; vielen, weil 
er als beurlaubter Einländer Haus und Hof, Weib und Sind 
verlaffen, oder als Ausländer, ven Berbienft des Freiwächters 
aufgeben mußte, der feine Familie im Frieden ernährt hatte. — 
Die Leute der Armee von 1806 dienten zwar als Einlänver 20 
Fahre, waren aber im Ganzen dennoch Fürzere Zeit bei ver Fahne, 
ale die heutigen Soldaten troß ter kurzen NDienftzeit, denn auch 
das erfle Jahr der Ausbildung ver Rekruten, fo wie die Exerzier⸗ 
zeit, welcher die Beurlaubten beiwohnten, wurben zum Bortheil 
der Kompagniechefs nad Möglichkeit abgefürzt, und bie zurüds 
bleibenden Dienftthuer waren nichts als Wachtthuer und Pferdes 
wärter, da auch die Beſtimmung ver drei freien Nächte und ber 
Wartung von nur zwei Pferden dadurch leicht umgangen wurde, 
daß Leute, die einen ſtarken Bervienft fanden, ihre Wachen und 
das Pferdepugen bezahlten und zum Vortheil des Kompagniechefs 
über die gefeßliche Zahl hinaus beurlaubt wurben. Der Kaval⸗ 
lerift war burchichnittlih nur 2 Jahre und 7 Monate bei ber 
Sahne, der Infanterift in der Mehrzahl nicht viel über 13 Jahr 
wirflich dienftihuend, wo dann, bei dem fo oft wiederholten Ueber⸗ 
gange zu völlig entgegengeſetzten Beſchäftigungen, auch die älteften 
Soldaten militäriicdy nicht befonders ausgebildet fein konnten. 

Man erkannte ſehr wohl diefe großen Nachtheile des Beur- 
Iaubungsfoftems, aber nur durch bafjelbe war man im Stande 
eine große Armee zu unterhalten, und die große Armee war nothr 
wendig, um Preußen den Rang einer Großmacht behaupten zu 
lafien. Koflete die Armee in Friedenszeiten doch immer noch 
jährlich 16,636,196 Rihlr. und jede Mobilmachung 6 Millionen 
Thaler. 

Die Bekleidung der Armee war bie elendeſte, bie es 
wohl je in Zeiten ver Ruhe in einem ſtehenden Heere gegeben 
haben mag. Unter Beibehaltung der alten Säbe und der Steiges 
rung aller Preife der Materialien war es nothwendig, daß die Be⸗ 
fhaffenheit immer fchlechter, der Schnitt ver Kleivung immer 
fimmerlicher wurbe. In der That waren die Uniformftüde aus 
den erbärmlichfien, gröbften Stoffen gefertigt, und auf das Kärg⸗ 
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lichſte angemeffen; fie beſtanden bei der Infanterie in nichts ale 
der furzen Uniform mit angenähtem Weftenfchoß, einer Unterzich- 
jade, einem Paar kurzen, weißen Hofen mit Stiefeletten und 
Schuhen, und einem Fleinen Hut oder einer eben fo wenig ſchützen⸗ 
den Grenadiermüge. Bon Mänteln war beim Fußſoldaten nicht 
die Rebe, fo daß verfelbe jeder Witterung preißgegeben war, ein 
Bivouaf in vorgerüdter Jahreszeit unmöglich, und das Ragern 
unter Zelten geboten wurde. Die Jäger und Kavalleriften hatten 
Mäntel, doch lagerte vie ſchwere Kavallerie ebenfalls unter Zelten; 
ven Füſilieren wurden ftatt der Zelte Deden geliefert. '). 

Su dieſer durd die Etats gebotenen elenden Belleivung kam 
noch ver Uebelftanv binzu, taß die Defonomie ganz in die Hände 
ber Kompagnies und SchwarrondsChefd gegeben war, die nur 
bie Stoffe geliefert befamen, und nun leider öfter, wenn nicht am 
Material, fo doch am Macherlohn große Erfparniffe zu machen 
ſuchten, fo daß dadurch die jämmerliche Ausſtattung des Sol⸗ 
baten nur noch mehr verkümmert wurde. 

Mit dem Lagern unter Zelten trat die Mitführung eines 
ungebeuern Troffes in genaue Verbindung, und die Erzählung 
ber Begebenheiten wird nachweiſen, wie die große Schwierigfeit zu 
bivouafiren, da wo bie Zelte verloren gegangen waren, weſentlich 
mit zur Zerftörung der Armee beigetragen hat. Zum Transport 
ber Gemeinen-Zflte und ver Kochkeſſel waren für die Linien⸗In⸗ 
fanterie, fchwere Kavallerie und Artillerie 5,983 Padpferde, zum 





I) Wie ſehr diefer elende Anzug im Auslande auffiel, beweift das Gr. 
flaunen der Holländer beim Einrücken der Preußen in, die Republik im 
Jahre 1787. Ein holländifher Schriftfieller in der Schrift: „Die Preußen 
vor Europas Richterſtuhl angeflagt 2c.” fagt darüber: 

„Die preußifhe Miliz ſtellt das Bild der entſetzlichſten Dürftigkeit dar. 

Die langen hagern Soldaten, mit Schultern, die ſich unter den Sted: 

ſchlägen krümmen, fehen eher enrollirten Galeeren⸗Sklaven als Kriege: 

leuten ähnlih. Man hat ihre Kleidung bier zu Lande mit der Kiel: 
dung der Affen verglichen, welche die Bärenführer auf den Straßen 
tanzen laſſen: eine Vergleichnng, die freilich nicht edel klingt, die aber 

I den angemeffenften Begriff darbietet, wie die Infanterie gehalten 

wiwd.... 
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Tragen ber Deden der Füſiliere 576 und zum Tragen ber Säger- 
mäntel AB Padpferbe erforverlich. 

Die Berpflegung ber Armee. 

Die Befoldung der höheren Offiziere war höchſt targlich. 
Der Kompagniechef der Infanterie und der Mineurs erhielt 
monatlich 66 Thlr. 16 gGr., der der Artillerie 83 Thlr., der 
Schwadronschef 85 — 92 Thlr., der Kompagniechef der 3. Mus⸗ 
ketier⸗Bataillone 41 Thlr. 16 gGr., der Garniſon⸗Artillerie 
29 Thlr. 8 gGr., zu welchen Gehalten noch die ſogenannte Stabs⸗ 
zulage trat, je nachdem der Kompagniechef zugleich älterer oder 
jüngerer Stabsoffizier, Regimentskommandeur oder Chef war, 
eine Zulage, bie indeſſen ebenfalld nicht von Bedeutung war. 
Diele geringe Befoldung war vie Beranlaffung, daß man ben 
Kompagnies 2. Chefs Begünftigungen wie das Halten der reis 
wächter, die Führung der Defonomie ꝛc. zugeftant, veren Nach⸗ 
theile man wohl überſah, aber beftehen ließ, weil man ohne 
Beſchwerde die ohnedies fchon vie Kräfte des Staats überfteigens 
den Ausgaben für die Armee nicht erhöhen konnte. Die Gehalte 
der Dffiziere vom Stabsfapitain abwärts waren erft 1805 um 
4 Thlr. monatlich erhöht worden, fo daß wenigſtens ter Infan⸗ 
teries und Artillerie Offizier die nothwendigſten Bebürfniffe bes 
fireiten Tonnte.') 

Der Sold des gemeinen Mannes betrug bei der Infanterie 
und Artillerie 2 Thlr., bei der Kavallerie 2 Thlr. 12 gGr. mo⸗ 
natlich, und erhielt er außerdem täglich 14 Pfd. Kleibrod. Für 
die zum großen Theil verheiratheten Soldaten, wenn fie nicht be- 
urlaubt waren oder als Freiwächter einen andern Erwerb hatten, 
reichte diefer Solo zur Beftreitung der Dienſt⸗ und Lebensbedürf⸗ 
niffe nicht aus; es mußte aljo nothwendig durch Arbeit ein Nes 


1) Der Stabslapitain und Premier: Lieutenant der Infanterie hatte 
due Schalt von 19 Rihlr. 18 gGr., der der Artillerie von 22 Rthlr., der 
Secoude⸗Lientenant der Infanterie von 17 Rihlr., der der Artillerie von 
19 Arblr. Bei den Kürafiieren und Dragonern hatte der Stabsrittmeifter 
41 Nihlr. 16 gGr., bei den Hufaren 25 Rıhle. 8 gGr., der Premier: 
Lieutenant bei beiden Truppengattungen 24 Rthlr. 10 gGr., der Seconde: 
Sientenaut 19 Rihlt. 18 gGr. 
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benverbienft erworben werben. Die Kafernen glichen dah 
den Sabrifen, und an ten Straßeneden ſah man übera 
baten, welche jedermann zu Dienfte ftanven. 

Die Verpflegung im Felde geſchah grundfä blich n 
Prinzipien des 7 jährigen Krieged aus Magazinen. Geb 
pagnie und Schwadron führte ihren Brodwagen mit 
auf 6 Tage Brod zu laden beftimnit war, während ber 
auf 3 Tage Brod tragen und bie Mehlwagen auf 9 Tag 
zum Baden nachführen mußten. Der Betarf an Brob 
Backungsmaterial follte auf dieje Weije ſtets auf 18 Tag 
geftellt werden, und war der Train der Armee bemgem 
230,000 Dann eingerichtet. Die Zahl der Badöfen 
geftalt berechnet, daß ein Backofen ven Bedarf für 2000 
ficherte, indem er in 24 Stunden 800 Brode oder 2400 
portionen zu 2 Pfund durch fünfmaliges Baden zu befhafl 
Stante war; ber Ueberſchuß follte ven Zeitverluft auf dem V 
und bei ter Einrichtung ter Bäckerei erſetzen. Die Zah 
Mehlwagen beftimmte fid) danach, daß jeder Gipännige E 
in 5 Zonnen 30 Scheffel oder 221 Eentner Mehl laden & 
Es waren fomit im Gefolge ber Truppen 1398 — Afpännige 8 
wagen, 116 Badöfen, 1380 Mehlwagen und 240 andere Wi 
bie zu den Bäderei= und Proviant= Solonnen außerdem gehö 
mithin im Ganzen 3134 Wagen zur Bropverpflegung der Ar 

Man hatte inveffen wohl gefühlt, daß man den Franz 
gegenüber, vie fih ganz dem Requifitiongiyftem zugewandt ha 
und der Schnelligfeit und großen Freiheit der Bewegung, fo 
ber Wohlfeilheit der Kriegführung mit dieſem Verpflegungsſyf 
einen großen Theil ihrer Siege verbanften, taß man biefewu 
genüber nicht mit dem audfchlieplichen, höcyit beengenden Dice 
zinalfyftem ausreichen würde, ohne zu fehr im Nachtheil zu ſtehi 
Schon 1805, ald die Armee in Folge ver Zumuthungen t 
Ruſſen und ver Beleidigung durch bie Franzoſen mobil gem 
wurde, ſich anfänglich nach Often, dann nach Sudweſt in Beib 
gung feste, hatte man das alte Verpflegungsſyſtem inſofern 1 
modelt, als man nicht mehr ausſchließlich aus den geſammel 
ten großen Kriegds Magazinen, fondern, gleich ven Branzofen, and 
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durch Lieferungen aus dem Bezirk der Marſch⸗ und Kantonirungs- 
Quartiere leben, mithin auch Feine Haupt» Magazine mehr anlegen 
wollte, fondern Heinere Magazine an den geeigneten Punkten zur 
fubfidiarifhen Verpflegung anbäufte, und den Truppen ben ge- 
wöhnlichen Bedarf an Brod auf 9 Tage und an Mehl auf eben 
fo lange, oder auf Märfchen mit etappenmäßiger Verpflegung, 
flatt des Brodes, auf I Tage Mehl in den Brodwagen mitgab, 
um jeder Berlegenheit überhoben zu fein, wenn plöglic Konzens 
trirungen befohlen wurden. Das Alles hatte fi) auch da, wo 
man gar keine Rüdficht auf den Beind zu nehmen hatte, ganz 
gut gemacht. Die Truppen waren auf ben Märfchen gegen bie 
Berglitigung von A Ggr. von ven Wirthen verpflegt worden, und 
hatten bafür 2 Pfund Brod, 4 Pfund Fleiſch und A Drespner 
Kanne Bier empfangen; fie waren in gleicher Weifenoc 3 Tage 
nach eingetretenem Stillftand in den QDuartieren und mit Brod 
und Futter fo lange verpflegt worben, bie beides aus den Ma⸗ 
gazinen befchafft werben konnte. Es ftand aber zu erwarten, daß 
von bem Augenblid an, wo die Einwirkung des Feindes bemerks 
bar wurde, wo Gegenbefehle, plößliche Märfche in Fonzentrirten 
Kolonnen, ein unerwarteted Verweilen mit ganzen Korps oder 
der Armee auf einem und bemfelben led geboten wurben, wo 
dann bie ganze Härte des Requiſitionsſyſtems herausgekehrt wers 
den mußte, wenn man nicht in Berlegenheit kommen wollte, daß 
ba die alten Anfichten von Recht und Eigentum fehr ind Ges 
bränge gerathen, und wieberum auf das Magazinals Syitem, aber 
zu fpät, zurüdgreifen laffen würden. Wie fonnte man auch ver- 
langen, daß Deutfche ohne Weitered gleih den Franzoſen ber 
Resolution verfahren, alles Recht des Eigenthums aus den Aus 
gen feben, jedes. Mittel, auch das härtefte, graufamfte, wenn es 
aur zum Ziele führte, billigen follten? Dazu gehörte eine Zeit 
ber Noth, der völligen Umwälzung aller bis dahin geltenden 
Rechtöbegriffe, wie fie in Preußen erft durch die Jahre 1807—13 
herbeigeführt wurbe. In welchem Nachtheile die preußiſche Ars 
mer fich indeſſen durch diefe NRüdfichten im Verhältniß zu den 
Franzoſen befanden, ift leicht einzufehen. 

Was die Verwaltung anbetrifft, fo lag die obere Leitung der 

J. 6 
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Feldverpflegung urſprünglich allen in den Händen des Militärs 
Departements bed Ober⸗Kriegs⸗Kollegiums. Seit etwa 12 Jah⸗ 
ren, vor dem Sabre 1806, waren indeſſen bie Preife des Getreis 
bes ungewöhnlich geftiegen, und die Berpflegungsfoften gegen bie. 
des Tjährigen Krieged um das Dreifache erhöht worden, jo daß 
man ſich veranlaßt ſah, das Getreide, welches außer ven Beſtän⸗ 
den in den Kriegsmagazinen erforderlih war, gegen einen ermäs 
Bigten Preis vom Lande liefern zu laffen, und diefe ganze Anger 
legenheit einem Minifter, zur Zeit dem Minifter Angern, unters 
zuordnen, ihm auch für die mobilen Armeen die SKriegsmagazine 
zur Berfügung zu ftellen, fo daß dem Militär= Departement bes 
Dbers Krieges Kollegiums, fpeziell dem General Geufau, nur bie 
Anftellung der Kommiflariate, die Feftftellung der Feld⸗Etats und 
die Beichaffung des Geldes zur Verpflegung verblieb. Auf viele 
Weiſe beſtanden alfo an Stelle des einen Militärs Departements 
feit dem Sabre 1805 zwei Departements: dad Yeldverpfle- 
gungdsDepartement des Dber-Kriegs-Kollegiums 
und dad Feldverpflegungds Departement des Generals 
Direftoriums, welches Letztere fomit die Aufbringung der Nas 
turalsBerpflegung im eigenen Lande, und aushülflich aud im 
fremben Lande zu bewerfftelligen hatte, fo lange Feine Triegerifchen 
Operationen ftatt fanden, wo dann erft die Kommiſſariate ein- 
griffen. Diefe doppelten Departements vermehrten nothwendig das 
Geſchreibe und die Berwirrung in viefem ohnehin verwidelten 
Geſchäft, und verminderten die Weberficht. 

Al Organ des Berpflegungs> Departements follte der Ges 
nerals$ntendant der mobilen Armee, im Sahre 1806 der 
Dberft Guionneau, unter die einzelnen Kommiflariate der Korps 
das vertheilen, wad das Departement ded General- Direftoriums 
aud ben Föniglichen Provinzen lieferte, und in fremden Ländern, 
wo bie Einwirkung dieſes Departements aufbörte, den Kommiſſa⸗ 
riaten bie Diftrifte zur Ausfchreibung anweifen. Diefem Generals 
Intendanten follten die Kommiffariate mit ven Trains umd 
Feld-Lazarethen untergeorbnet fein, inbeffen waren die Bes 
fiimmungen über die Stellung des General= Intendanten fo fehr 
ſchwankend, daß das eigentliche Verhältniß Niemandem, ihm felbft 
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nicht, jemals recht Klar geworben if. Nächſtdem erhielt jede ab⸗ 
gefonderte Armee oder jedes Korps einen eigenen Intendanten 
und ein Feld⸗Kriegs⸗Kommiſſariat. Der Intendant follte 
fi), field an vie Perfon des kommandirenden Generals halten, von 
biefem die Dispofitionen empfangen, welche zur Verpflegung ver 
Armee sc. bei deren Bewegungen nothwendig wurden, und biefe 
dem Feld⸗Kriegs⸗Kommiſſariat ver Armee, des Korps, mittheilen, 
baber auch mit dieſem gemeinfchaftlich die Berantwortlichfeit für 
bie zweckmäßige Derpflegung tragen; doch war ausdrücklich bes 
ſtimmt worben, daß Feine der Behörden der andern untergeorbnet 
fein folle, aljo auch das Kommiſſariat nicht dem Sntendanten. 
Bas aus diefem unficheren Verhältniß entftehen mußte, war vor⸗ 
auszufehben. Einer verlieh ſich auf den Andern, und um nicht 
mit in die widerlichen Händel der Verpflegungsbeamten verwidelt 
zu werben, war es gewöhnlich, daß der kommandirende General 
einen Generalftabd- Dffizier oder einen Abjutanten beauftragte, 
mit dem Kommifjariat die Berpflegungs- Angelegenheiten zu ord⸗ 
nen. War ein Adjutant damit beauftragt, wie 3. B. 1806 bei 
ver Hohenloheſchen Armee, fo mußte diefer erft durd den Gene⸗ 
ralſtab von den Bewegungen ber Truppen unterrichtet werden, 
und dann kam ed, daß das Kommiſſariat erſt fpät oder wohl 
gar nicht von den Bewegungen SKenntniß erhielt, welche auf die 
Verpflegung Einfluß hatten. Beftimmter war dem Intendanten 
die Direktion ver Feld⸗Bäckerei- und des Mehlfuhrweſens 
jugewiefen, och nicht mehr wie in früheren Jahren bie fpezielle 
Beauffichtigung deſſelben. 

Das Verhältniß des General Intendanten ber Armee zu 
den Intendanten war völlig außer Acht gelaffen; man hatte 1806 
sicht einmal die Intendanten davon benachrichtigt, daß ein Ges 
neral⸗Intendant ernannt worben war, und erft ſpät und zufällig 
stiuhren fie deſſen Dafein. Da der General= Intendant im Jahre 
1806 zugleich Intendant eined Theils der Armee, der Haupts 
ame war, jo war von vornherein zu erwarten, daß er vor Allem 
für die Verpflegung dieſes Theiles Sorge tragen, und für bie 
übrigen Theile, die ihm als General⸗Intendanten entfernter am 

6* 
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Herzen lagen, ftiefmütterlich forgen würde, fobald beim Aneinander⸗ 
rücken der verſchiedenen Theile Konflikte eintreten mußten. 

Die Kommiffariate hatten an ver Spibe einen Direktor 
oder BicesDirettor, gewöhnlich einen Kriegs- und Domainen- 
rath; dagegen war bie Qualität der Subalternen fehr mißlich; 
es waren das Leute aus allen Ständen, bie gewöhnlich irgend 
einer Empfehlung ihre Anftelung in dem Augenblid der Mobils 
machung verbanften, daher meift unwiffend in dem Geſchäft was 
ren, und bei der höchft fpärlidhen Beſoldung und einer Anftellung 
lediglich für die Zeit des Krieges, Fein Mittel jcheuten, um biefe 
Purze Zeit nach Kräften zu ihrem Bortheil zu benußen. 

Eben fo mißlich ſah es mit ven Trainbedienten und Train- 
foloaten aud. Der Wagen und Schirrmeifter, Abgaben von der 
Kavallerie, ift bereits früher gevacht worden. Die Trainknechte 
waren großentheild völlig unbekannt mit dem Fuhrweſen, und 
fanden bei ven ebenfalls ziemlich unmwiffenden Vorgeſetzten Teine 
Anleitung, fo daß auch die Desorganifation gleich bei ber For⸗ 
mation mit eingeführt war, beſonders feit den Intendanten bie 
fpezielle Beauffihtigung des Bädereis und Proviant⸗Fuhrweſens 
entnommen war. Nach wenigen Mörfchen waren bie Pferde abs 
getrieben, allgemeine Krankheiten brachen aus, das Yutter wurde 
verfauft, die Pferde wurden vertaufcht, und es fand ein übertries 
bener Abgang flatt, ver dann auch bald vie mitgeführten Reſerven 
erſchöpfte. — 

Der Troß der Armee. 

Es iſt bereitd nachgewiefen worben, wie durch die kümmer⸗ 
liche Befleivung der Armee, bie Ragerung unter Zelten für bie 
gefammte fchwere Infanterie, Artillerie und ſchwere Kavallerie, 
wenigſtens für die beiden erfteren Waffen, geboten war, wie ferner 
durch die grumdfägliche Beibehaltung der Magazinals Berpfler 
gung, der Theil des Troſſes der Armee, welcher ven Truppen 
unmittelbar folgen mußte, fehr beveutend wurde. Er wurde «8 
aber auch durch das, was dem Offizier geftattet war, an Gepäd 
mit in das Feld zu nehmen. 

Grundfäglid erhielt ver Kompagniechef der Infanterie, ver 
Artillerie und Pontoniere und der Schwadronchef ver ſchweren 
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Kavallerie 5, der Kompagniechef der Füfiliere und Jäger 3 Pads 
pferbe, und jeder Subalternoffigier 1 Padpferb, was für die Armee 
bie Zahl von 9053 Padpferden und 2981 Knechten erforberlich 
machte. Den Hufaren» Offizieren allein wurben feine Packpferde 
gutgeihan. Der Kompagnies ıc. Chef war verpflichtet, außer fei- 
nem Gepäd auch die mitzunehmenden Montirungsftlide aufladen 
zu laffen. Das Packpferd des Subaltern-Offizierd trug nad das 
maliger Sitte: einen etwa 30 Pfund fchweren Padfattel, und auf 
demſelben einen Koffer mit den Uniformftlicden und ber Wäfche 
des Offizierd, das vieredige doppelte Zelt, einen Feldtiſch, Feldſtuhl 
und das Feldbette, eine Feldkrippe, einen Eimer, zwei Piquetpfähle, 
Putzzeug, Sichel, Houragierleinen, einiges Kochgefchirr, Futter auf 
3 Tage für zwei Pferde, das Gepäd und die Tebensmittel des 
Packknechts, auch wohl des Dffizierburfchen, und enblich darüber 
eine weite grauzmillichene Dede. Ein Infanterie Regiment ohne 
Grenadiere befaß ſomit beifpieleweife: 66 Pferde und 34 Knechte 
zu den Gemeinens Zelten, dem Zeltgeräthe und ven Kochkeffeln, 
48 Pferde und 12 Knechte zu den Brodiwagen, 86 Pferde und 
30 Knechte zu den Packpferden der Offiziere, und 36 Pferbe 
und 18 Knechte zu den Gejchügen und Patronenwagen, zuſam⸗ 
men: 236 Pferde ohne die Dffizier-Reitpferde und bie Pferde ber 
Kommandeurchaiſen, fo daß man in runder Summe 300 Pferde 
für jedes Regiment annehmen Tann. 

Obgleich das Lazareth⸗Fuhrweſen nur mit 14— 6ſpännigen 
und 32 — Afpännigen Wagen für die ſtehenden Lazarethe, und 
mit 10 — 6fpännigen und 44 — Aſpännigen Wagen für die flie- 
genden Lazarethe, zuſammen inclufive der Reſerve, mit 468 Pfer⸗ 
den und 132 Knechten, die Kaſſen⸗ und Regiftraturmagen mit 
330 Pferden und 128 Knechten ausgerüftet waren, fo erforderte 
ver Troß ver Armee doch etatsmäßig ohne die Offizier - Reitpferbe 
und ohne den Artillerie» und Pontontrain: 

33,440 Pferve- und 11,995 Knechte. — 

Zum Schluß viefer Betrachtung wird ed nothwenbig, auch 
och einen Blid auf die Disziplin jener Armee zu werfen, 
ba diefelbe gewifiermaßen als ein Produkt aller berührten Mo⸗ 
mmte zu betrachten fein dürfte. 
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Die eigenthümliche Art des Erſatzes, durch welche faft nur 
ber gemeine Maun im Wolfe zum Waffendienſt berufen wurde, 
und vie in tem Andlinter zugleich ten Auswurf der Menfchheit 
unter tie Fahnen führte, währene durch das Beurlaubungsfpftem 
die Mehrzahl ter im Frieden zum Tienft verbleibenden Mann⸗ 
haft aus Audlintern beſtand, mußte nothwendig eine eiferne 
Disziplin und eine gewaltige Kluft zwiichen tem Solbaten und 
tem Offizier herbeiführen!) Der Stock regierte in größter Auss 
vehnung. Jeder Unterofftzier hatte dad Recht, den gemeinen Sols 
daten ſchon für Unaufmerfiamkeiten im Tienft mit dem Stode zu 
züchtigen. Geringere Vergehen wurten mit 10 — 30 Stockſchlägen, 
gröbere, beſonders Dejertion, wit Gaffenlaufen, ſelbſt bis auf Tod 
und Leben beftraft, wobei ver Prozeß nur fur war. — Der Sol⸗ 
dat fannte dem Offizier fa nur ald Strafenden, den man lediglich 
zu fürchten habe, orer ter tad, was ter König dem Solpaten 
gewährte, auf alle Weile zu verfünmern ſuchte. Die Maſſe der 
Offiziere verfiand aber auch unter Tisziplin nichts ald die Hand⸗ 
habung res Stoded. Daß der Soltat fih mehr vor dem Stode 
als vor ben feinvlichen Kugeln zu fürchten babe, wur ein noch 
aus ven fchlefiichen Kriegen herſtammender Sprachgebrauch geblies 
ben. Es war bamit gegeben, taß ta, wo tie firengen Formen, 
in weldye dad Ganze gefchlagen war, nothgedrungen nadhgelaffen 
werten mußten, wie 3. B. nad unglüdlichen Gefechten, auf lan⸗ 
gen und beeilten Rüdzügen, bei großen Anftrengungen und Ents 
bebrungen ıc., vaß da nur zu leicht das Gegentheil, ein Abwerfen 
aller Bande, und die Auflöfung Ichneller erfolgte, ald in den Ars 
meen, wo ein milderes Verhältmiß zwiſchen Uintergebenen und Bors 


gefegten herrſchte. 


1) König Friedrih Wilhelm TI. hatte gleich beim Antritt feiner Re 
gierung dahin gefirebt, die von Friedrih d. Gr. für nothwendig erachtete 
aͤußerſte Härte der Disziplin im erwas zu mildern, befonders aber der Will: 
für der Befchlshaber Schrauken zu fegen; immer aber galt noch das bier 
Geſagte im ganzem Umfange. Rur in der Garnifon Berlin, wo der Gon: 
verneur, Feldmarſchall Möllendorf, fein ganzes Augenmerf auf eine menfch: 
lichere Behandlung der Soldaten gerichtet hatte, möchten im Allgemeinen 
mildere Formen obgewalter haben. 
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Auf der andern Seite darf man aber auch nicht verfennen, 
daß dieſe firengen Formen, die im Punkt des Gehorſams auch 
auf ben Offizier ausgedehnt waren, die unbebingte Befolgung bed 
gegebenen Befehls zur Folge hatte, und daß in der preußifchen 
Armee troß dieſer Strenge des Gehorfams und neben ber großen 
Adytung des jüngeren Offizierd vor dem älteren, immer ver Offi⸗ 
zier als folcher auch von dem Höchſten refpeftirt wurde. In dem 
preußifchen Offizier herrſchte im Allgemeinen ein veged Gefühl für 
Ehre, und in dem jüngeren Offizier, ver noch nicht wie der Kom⸗ 
pagniechef durch die mehrfach berührten Verhältniffe Feind des 
Krieged geworben war, ein frifcher, ritterlicher, ächt militäriicher 
Gef, und wer daran zweifeln follte, fehe die Armee in den Jah⸗ 
ren von 1812 bis 1815, wo es die Offiziere der Armee des 
Jahres 1806 waren, weldye durch Tapferkeit, Baterlandsliebe und 
Selbfiverläugnung mit Recht als Vorbilder aller Zeiten beiradhtet 
werben müſſen. 


Died war ungefähr die Befchaffenheit der preußifchen Armee 
des Jahres 1806. Man hatte zwar feit dem Sjahre 1803 eine 
MiltärsOrganifationdsKommilfion ernannt, und diefe hatte 1806 
im Yrühjahr Entwürfe zu Verbeſſerungen gemadt, von denen 
audy diejenigen, welche die Infanterie betrafen, unterm 5. Juli 
vom Könige genehmigt wurden, inveffen traten die kriegeriſchen 
Bewegungen ber endlichen Ausführung flörend entgegen. Die 
Entwürfe befanden etwa in Folgendem: 

1) Die Infanterie-Regimenter follen Fünftig flatt in zwei in 
drei Zelobataillone je zu BAO Köpfen und zu A Kompagnien for⸗ 
mirt, die Zahl der Schüben von 100 auf 140 vermehrt werben; 
das 3. Musfetiers Bataillon foll eingehen, und ftatt deſſen jedes 
Regiment ein Depot von 131 Mann zurüdlafien. 

2) Bei der Artillerie follen die Mörfer- und die 7pfündigen 
Haubitz⸗ Batterien eingehen, die Zahl der 12pfündigen Batterien 
auf 18 herabgefeßt, dagegen 16 Batterien leichter bpfünder zu 
6 Kanonen und 2 — 7pfündigen Haubiten als Linienbatterien 
formirt werden. Dan glaubte im Gegenfaß der älteren Anficht, 
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daß die größere Beweglichkeit ver leichten bpfünder ben Bortheil 
ber größeren Tragweite der 12pfünder aufwiegen werbe, und daß 
die Wirfung der leichten und ſchweren Gpfünder wenig verfchieden 
ſei. Die Haubig-Batterien glaubte man durch Zufammenziehung 
der Haubiten aus den Kanonen-Batterien für den Fall ves Be⸗ 
darfs entbehrlih zu machen. — Ferner follen die Regiments⸗ 
geſchütze in Batterien zu A Kanonen unter Artillerieslinteroffizieren 
vereinigt werben, bie noch vorhandenen Kanonen der Yüftliers 
Bataillone ganz eingehen. 

Nach diefem Plan ergab fi) eine Verminderung von 100 
Geſchützen für die Armee. 

3) Die Errichtung einer Sappeur⸗Kompagnie aus den Etats 
ber Artilleriften ver 3. Bataillone. 

4) Die Mobilmachung ver Armee ſoll nicht mehr allein vom 
Ober⸗Kriegs⸗Kollegium geleitet, fondern zu mehrerer Förderung 
des Geſchäfts, die Monardie in A Mobilmachungsdiſtrikte eins 
getheilt, und von biefen auch das Erforberliche veranlaßt werben. 

9) Der Troß fol dadurch verminvert werben, daß jeder Ofs 
fiier gehalten wird, bei der Infanterie auf dem Reitpferve, bei 
der Kavallerie auf dem Handpferde die nöthigen Kleivungsftüde 
und Wäfche mit fich zu führen; dagegen foll der Kompagnie ein 
Alpänniger Wagen für die Zelte der Offiziere, die Montirungs⸗ 
üde der Kompagnie, und außerdem per Bataillen und per 
Kavallerie-Regiment ein Afpänniger Wagen zu dem übrigen Of⸗ 
fijiergepäd gewährt werben. 

Bon allen diefen vorgefchlagenen Beränderungen trat nur bie 
eine ins Leben: daß bei der Mobilmachung im Jahre 1806 bie 
Füſiliergeſchütze und Mörfer-Batterien zurüdgelaffen wurden; doch 
gaben fie audy Beranlaffung, daß mehrere Generale die Regiments⸗ 
gefchlige in Batterien formirten, andere, wie 3. B. der General 
Rüchel, die InfanteriesRegimenter in 3 Bataillone und in zwei 
Gliedern rangirt, formirten. — 

Kurz vor Ausbruch ded Krieges wurde noch eine Zormation 
angeordnet, die bei mehrerer Energie wohl hätte von Bedeutung 
werben können. 

Um nämlih im Fall eines allgemeinen Krieges, ver bie 
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ganze Militärmacht Preußens gegen ben auswärtigen Feind in 
Anſpruch nahm, die innere Ordnung und die Sicherheit der Pro⸗ 
vinzen aufrecht zu erhalten, hatte nach langen Berathungen und 
fehr verfchievenartigen Borfchlägen ber König unter dem 17. Auguft 
1805 die Erridtung von Land» Referve-Bataillonen befohlen.") 
Da inbeffen bald darauf die Mobilmadhung der Armee eintrat, 
bevor man mit der Yormation jener Truppen batte and Werk 
. geben Tönnen, fo befahl ver König wieverholentlid am 9. Dezember, 
dag mit den nöthigen Vorbereitungen zur Errichtung der Reſerve⸗ 
Bataillone, die hauptſächlich zur Befebung der Städte und zur 
Bertheivigung der Feſtungen beſtimmt wurben, ungefäumt vwors 
geſchritten werbe. 

Ein ſolches Lands RefervesBataillon follte aus A Kompagnien 
oder 1 Kommandeur, 13 Offizieren, 36 Unterof., 8 Spiell. unb 
600 Gemeinen befteben, 3 Bataillone eine Brigade bilden und 
im Ganzen 77 Bataillone in der Stärke von 1053 Offizieren, 
2772 Unterof., 616 Spiell. und 46,200 Gemeinen oder 49,588 
Kombattanten gebildet werden. Die fränfifchen Fürſtenthümer, 
das Heiligenftäpters und das Aurichſche-Kammerdepartement folls 
ten vorläufig zur Geftellung nicht hinzugezogen werben. 

Behufs der Formation war feflgefeßt worben: 

1) Für die Offiziere, daß 


1) Sm Juli 1805 hatte bereits der General Rüchel einen Plan zur 
Errichtung von 50,000 Mann Landmilizen für die Küften: und Feſtungs⸗ 
Bertheidigung zur Zeit des Krieges dem Könige eingereiht. Wahrfchein: 
lich gleichzeitig war ein folcher Plan auch vom Major Sinefebe des Ge⸗ 
nerallabes vorgelegt worden, in welchen darauf abgezielt wurde, das ganze 
Volk militärifh zu organifiren, ein ftehendes Heer und eine beurlaubte Ne: 
ferde zu errichten, wodurch man unferer heutigen Wehrverfaffung nahe ges 
teten wäre. Beide Pläne wurden vom Könige der Militär-Drganifations: 
Kommiffion überwiefen, welche fih für die Ausführung des Nüchelfchen 
Plaues entfchied, dagegen das Projekt des Majors Kneſebeck mit dem Ber 
werfen zurüdwies: „daß es der Kommiffion ganz umbegreiflih er 
fheine, wie Jemand einer fiegreihen Armee, die fo lange für ganz Europa 
ein nmerreichtes Muſter gewefen ift und bleiben wird, eine totale Ber 
auderung ihrer Berfaffung zumuthen Tann, welche fie zu einer bloßen Land» 
wiliz reduciren würde.” 
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a) zu den Brigadiers gut gediente, penſionirte oder nicht 
mehr felddienſtfähige Oberſten der Armee, 

b) zu ten Kommandeurs penſionirte oder ter Invalidität 
nahe Majors oder tüchtige Kompagniechefs, 

c) zu ten Kompagniechefs penfſionirte oder der Invalidität 
nahe Staböfapitaine oder Subalternoffziere, injofern letz⸗ 
tere nody den Garnijontienft verſehen können, 

d) zu den Subalternoffizieren penftonirte oter nody Garni⸗ 
fontienft fähige Eubaltermoffiziere ter Armee beftimmt 
werten follten. Das Ober⸗Kriegs⸗Kollegium follte dieſe 
Offiziere auswählen, fchon in Friedenszeiten völlig ein⸗ 
theilen und fie mit ihrer Beftimmung befannt machen. 
Die Regimenter follten in tie Rontuitenliften bie Bes 
merfung aufnehmen, weldye ihrer Offiziere der Invalidität 
nahe, fi) aber noch zu tem Dienſt ver Lands Referse- 
Bataillone eigneten, auch namentliche Liſten berjenigen 
Feldwebel, Wachtmeifter une linteroffiziere einreichen, welche 
ſich zu Offizieren ver Bataillone qualiitziren bürften. 

2) In Anjebung ter Unteroffiziere follten die 3. Mus⸗ 
fetier-Bataillone tüchtige Unteroffiziere zu ten Feldwebeln ber Res 
jeroesBataillene hergeben, unt tiele aus ibren Regimentern erfeßt 
erhalten. Zu ten übrigen Unterernzieren ſollten alle wegen 20jäb- 
riger Tienftzeit verabichietete Unteroffiziere und Schügen genoms 
men werten. Endlich wurte 

3) in Betradht ver Gemeinen befeblen, zu serwenten: 

a) jümmtliche wegen 20jähriger Dienſtzeit verabſchiedete Ein⸗ 
länter aller Waffen, wenn fie ſich in rührigem Zuſtande 
befänten, 

b) tie mit tem Onatentbaler verjorgten Gurmijontienfifähi- 
gen Invaliden; 

c) tie junge Mannichaft aus ten fantenfreien Stätten und 
Seftungen; 

d) tie entbehrlihen unt bedingt erimirten Leute aud ten 
Kantons und Leute aud ven ſchleſiſchen Freifantong; 

e) tie abgegebenen Halbinvaliten aus ten Regimentern unt 
3. Bataillonen. 
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Reichte die Mannſchaft aus diefen 5 Kategorien nicht zu, 
um bie Land-Referve-Bataillone auf ven feſtgeſetzten Etat zu brin⸗ 
gen, jo follte die erforberliche Anzahl Kantoniften in den betrefs 
fenden Provinzen audgehoben werden, jedoch dieſe Mannſchaft 
nicht über 2” groß und nicht über 30 Jahre alt fein. 

Die Kammerdepartements wurden für die Kompletirung ber 
Bataillone verantwortlich gemacht; fie follten viefelben vom Tage 
ver Formation bis zur Wieberauflöfung fortgefeßt auf der Etats⸗ 
ftärfe erhalten, fchon in Sriedengzeiten die gefammte Mannſchaft 
auf dem Papiere verzeichnet haben, und dem Ober⸗Kriegs⸗-Kolle⸗ 
gium im Frühjahre die Stammrollen einreichen, zu welchem Bes 
bufe die Regimenter ten betreffenten Kammern die Namen ber 
entlaffenen Mannfchaften und deren Wohnorte mitzutheilen, ver- 
pflichtet wurden. Die von den Regimentern wegen 20jähriger 
Dienftzeit entlaffenen, und Die mit dem Gnabenthaler verforgten 
Mannſchaften, follten fortan nur mit einem Entlaffungsfcheine 
abgehen, und alle bereits Entlafjenen nody zum Dienfte bei dem 
Lands Referve= Bataillon verpflichtet werben. 

Die Bormation der Bataillone jollte durch die Brigadiers 
unter Leitung des Ober⸗Kriegskollegiums veranlaßt, jedoch bei 
entftehendem Kriege nur fo viele Bataillone errichtet werden; als 
die Umſtände erforverlich machten, daher denn auch vie Errich⸗ 
tung jedesmal beſonders verorbnet werben follte. 

Nach diefen Anordnungen ijt anzunehmen, daß zur Zeit ber 
Mobilmakhung im Jahre 1806 die Vorbereitungen zur Formation 
der Randreferve-Bataillone auf dem Papier vollendet war. — 

Die fähfifhe Armee kam wohl in allen ihren Einrich⸗ 
tungen der preußifchen fehr nahe, fo daß man um fo mehr das 
von abfehen Tann, bier auf eine nähere Darftellung derſelben ein⸗ 
zugehen, als es auch feine Schwierigkeiten haben möchte, hierzu 
die erforderlichen Materialien zufammenzubringen. Sie beftand 
zur Zeit aus einer Leib⸗Grenadiergarde, 6 Grenabierbat., 12 Ins 
fanterie-Regimentern zu 2 Bataill., 1 Regiment Garbe du Korps, 
2 Regimentern Küraffiere, 1 Karabinier-Regiment, A Regimentern 
Chevaurlegers, alle zu A Schwabronen und 1 HufarensRegiment 
zu 8 Schwabronen, ferner aus 1 — 12 pfündigen, 2 — 8Bpfüns 
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digen, 1 — Apflindigen Fuß⸗, 2 Granat⸗ und 1 reitenden Bats 
terie, die Batterie zu 8 Geſchützen; zufammen alfo aus 32 Bataill., 
40 Schwadronen, 56 Gefchüten, ohne die jedem Bataillone zu⸗ 
getheilten 2 — Apfündigen Kanonen. Die 12pfündigen und 
8 pfündigen Batterien beftanden aus 6 ſchweren 12= over Spfüns 
dern und 2 — Spfündigen Haubißen, die Apfündigen Batterien 
aus 6 ſchweren Apfündern und 2 — Apfündigen Granatftüden, 
bie reitende Batterie aus derfelben Zahl und demfelben Kaliber, die 
Granatbatterien au8 6 — Apfündigen Granatflüden und 2 fchwes . 
ren Apfünbigen Sanonen. — 


Die franzdfifhe Armee haben wir im Allgemeinen bes 
reitö in Bezug auf ihre Kriegebrauchbarfeit ver preußifchen gegen» 
Übergeftelt. Es wird nur nothwendig fein, noch einige Details 
über ihre Drganifation und Stärke nachzuholen, fo weit Died aus 
bem vorhandenen Material möglich ift. 


1) Die Infanterie der frangöfifchen Arme. Aus ben 
im Jahre 1804 vorhandenen 112 Liniene und 31 leichten ſo⸗ 
genannten Halbbrigaden bildete Napoleon wiederum eben fo viele 
Regimenter, und ftellte fomit ven alten Namen, den man in ber 
Revolution befeitigt hatte, wieder her. Die Regimenter zählten 
theild 3, theild A Bataillone, doch da 23 Linien- und 5 leichte 
Regimenter nur nody dem Namen nad) vorhanden waren, fo be- 
ftanden in der Wirklichkeit nur: 


70 Rinien-Infant.sRegmt. zu 3 Bataill. oder 210 Bataill. 
19 = s ⸗ ⸗4 ⸗ ⸗76 = 
23 leichte = ⸗ ⸗3 ⸗ s 69 = 
3 2 ⸗ ⸗ ⸗14 ⸗ e 12 = 


zufammen 367 Bataill. 
von denen jedoch 9 Bataillone Linien-Infanterie in den Kolonien 
fanden, jo daß nur 358 Bataill. in Europa disponibel waren. 


Das Bataillon rangirte bei der Linien⸗Infanterie in 1 Gres 
nabiers, 1 Boltigeurd- und 6 Yüfilier- Kompagnien, bei ver 
leichten Infanterie in 1 SKarabinier-, 1 Boltigeurds und 
6 Ehaffeurd- Kompagnien. Die Kompagnie zählte 3 Offiziere, 
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14 Unterof., 2 Spiel. und 121 Mann, baher dad Bataill. in, 
begriffen den Stab: 
29 Offiziere, 116 Unterof. 16 Spiell. 968 Gem. 


1,100 Mann!) 
mithin die 358 Batalllone . . . 393,800 Mann. 
Hierzu muß noch gezählt werden die Garde⸗ 
Infanterie mit 
2 Regimentern Grenabiere zu Fuß . 3,432 Mann. 
2 ⸗ Chaſſeurs = "= . 3,432 ⸗ 
1 Regiment Beliten der Garde . 1,600 — 
zufammen 8464 Dann. 
außerdem befanden noch: 


12 Bataill. Referve-Grenabiere, von 
denen jedoch 1806 das Tte Bat. 
noch nicht errichtet war, mit . 12,100 Mann 


1 Sremden-Bataill.p.p. . - . 800 ⸗ 
3 Schweizer Halbbrigaden . . . 10,000 ⸗ 
5 Bataill. leichter Forfifcher Infant. 6,400 ⸗ 
3 Freibataill. von Elba. -. . . 2400 = 


3 Legionen (du midi, die Hannd- 
verſche oder fpäter das Zte Frem⸗ 
non und bie Seine 


P. p. . 3,000 = 

1 Batall. Chaſſeurs bOrient. 800 ⸗ 
1 s  Xirailleurd vom Po . 800 ⸗ 
1 ⸗ Deirtud . 2... 80 ⸗ 
1 s Pioniere . 2 2... 800 ⸗ 
6 ss KolonialsZruppn . . 5000 ⸗ 
1 ⸗ Blfer . 2 2... 431 = 
35801 ⸗ 


1) In einem vorliegenden apergu des dé penses de la guerre berech- 
wet Rapoleon im September 1806 die Infanterie-Regimenter von 3 Bat. 
zu 2100 Mann und die von 4 Bat. zu 2793 Mann, woburd fich die In⸗ 
fanterie im Ganzen auf 237,846 Mann reduciren würde. Es ift möglich, 
daß dies der Friedens-Etat und der im Text angegebene der Kriegs⸗Etat 
geweſen ifl. 
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fo daß bie gefammte Infanterie in runder Summe aus 430,000 
Mann beitanden haben mag. 

Im Laufe des Sahres 1806 wurde noch das Infanterie⸗ 
Regiment Latour D’Auvergne in der GStärfe der Übrigen Regis 
menter errichtet, und ver Yürft von Sfenburg machte Napoleon 
mit einem von ihm geworbenen Regimente ein Gefchenf, das mit 
zu den Fremden» Regimentern zählte. Ebenſo wurde durch einen 
Befehl vom 19. September 1806 die Garde durch ein Regiment 
Grenadiers-Fusiliers und ein Regiment Chasseurs-Fusiliers 
vermehrt; Yormationen, die indeffen wohl erft im Laufe des Feld⸗ 
zuges zur Sprace fommen fonnten. 

Die Boltigeurd:Kompagnien, die erft 1805 bei allen Regi- 
mentefn eingeführt wurden, und fpäter auf ven linfen Slügeln ber 
Bataillone rangirten, hatten gleih den Grenadier- Kompagnien 
ausgewählte Leute; fie mußten Träftig und gewandt, aber Klein, 
nicht über A‘ 11” franz. Maaß fein. Die Bewaffnung beftand 
in einem leichteren Gewehr und Säbel, und ftatt ver Trommeln 
führten fie Feine Hörner. 

Zur Aufnahme bei den Grenadieren der Garde war eine 
Dienftzeit von 12 Jahren, bei den Chaffeurs von 8 Jahren, 
eine tatellofe Führung und eine gute Körperbildung erforderlich. 
Die Füfilier-Regimenter der Garde jollten aus Konffribirten und 
aus den Reſerve-Kompagnien der GardesDepots gebildet werben. 


Es ift Schwierig etwas Gewiſſes über die Formation ber 
Erfaßtruppen der franzöſiſchen Infanterie damaliger Zeit zu fagen, 
doch fcheint es nach den Armeeliften ziemlich ficher, daß die Iten und 
beziehungsweiſe Aten Bataillone der Regimenter die Depots bilde: 
ten, aus denen fi die andern Bataillone beim Beginn eines 
Feldzuges an ausgebildeter Mannfchaft fompletirten und bei benen- 
bie Erfagmannfchaften ausgebildet wurten, fo daß die Snfantes 
tieeRegimenter nur mit 2 und 3 Bataillonen, dieſe aber vollzählig, 
ind Feld rückten. 

Am Jahre 1806 wurde der Tſchako bei der Sinfanterie an 
Stelle des Hutes eingeführt, doch gab es noch viele Regimenter 
mit Hüten. 
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An Transportmitteln waren jedem Bataillone 2 — Afpännige 
Magen für die Equipage, 1 Padpferd für den Bataillons-Chef, 
A Padpferve für den Regiments⸗Kommandeur geftattet mitzu⸗ 
führen. 

Die franzöfifche Infanterie hatte, durch bie Umſtände getrie⸗ 
ben, im Laufe der Revolutiondfriege allmälig vie Feſſeln ver Li⸗ 
neartaftif abgeworfen und die Aufftellung im Sinne ver Tiefe, 
die Kolonnen-Kormation und das zerftreute Gefecht in ihre Taktik 
aufgenommen, und war dadurch befähigt worden, fich in jedem 
Terrain geordnet zu bewegen und zu fechten. 

Diefe größere Beweglichkeit und entwideltere Gefechtsfähig⸗ 
feit der Infanterie hatte im. Allgemeinen ven Charakter ver Ges 
fechte völlig verändert. Wenn in der Lineartaftif ver erſte Stoß 
entichieb, fo trat dagegen nunmehr ein allmäliges Verzehren, ein 
ſucceſſiver Gebrauch der Streitfräfte und die Herbeiführung ber 
Entſcheidung durch die zurüdgehaltenen Kräfte, durd die Reſerven 
ein. Das Feſthalten flarfer Terrain Abfchnitte, vertheivigungs- 
fähiger Dertlichfeiten, hatte ein fchnelle8 Leberwältigen durch Ans 
wendung bed Rinienfeuerd und des Bajonetts äußerſt erfchwert, 
und im Zufammenhang mit ber größeren Bewegungsfähigfeit 
durch Benugung der Kolonne die Wahrfcheinlichkeit des Sieges 
des an Zahl Leberlegenen fehr beveutend erhöht. 

Die franzdfiihe Infanterie hatte zwar, wie bied gewöhnlich 
beim Auftreten neuer Erfcheinungen zu gefchehen pflegt, vie An- 
wendung des Maſſenfeuers und des Bajonettangriffs in Linie 
ziemlich befeitigt, fich neben dem zerfireuten Gefecht einfeitig ber 
Kolonne bedient, und würde dadurch der preußifchen Infanterie 
Gelegenheit gegeben haben, von ihrer Zaftif einen erwünfchten 
Gebrauch zu maden, wie Died von Seiten der Engländer den 
Srangofen gegenüber geſchah; aber die geringe Entwidelung bes 
zerftreuten Gefechtd bei der preußifchen ſchweren Infanterie ließ 
ed in ben Gefechten entweder gar nicht biß zur Anwendung des 
Maffenfeuerd kommen, oder die Linien bereitd fo erfchüttert an 
den Feind gelangen, daß das Feuer und der darauf folgende Ba⸗ 
jonettangriff ohne Wirkung waren. Auch konnte das Maffenfeuer 
bei der mangelnden Hebung des preußifchen Snfanteriften im Tref⸗ 
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fen und bei ber fchlechten Bewaffnung nicht die erſchütternde Wir⸗ 
fung herbeiführen, welche nothwendig geweſen wäre, um dem frans 
zöfiichen Bajonettangriff in Kolonne ohne Weiteres gewachfen zu fein- 

2) Die Kavallerie ver franzöfiichen Armee beftand 1805 
aus: 2 Negimentern Karabinierd, 12 Regt. Küraffiere, 30 Regt. 
Dragoner, 26 Regt. Chaſſeurs zu Pferde, von denen jedody zwei 
eingegangen waren, und 10 Regt. Hufaren, zufammen 80, ober 
richtiger 78 Regimentern. 

Nach der Formation vom Auguft 1806 rangirten bie Kara⸗ 
binierd und Küraffiere in A Schwadronen, je zu 2 Kompagnien, 
die Kompagnie in der Stärfe von: 3 Offizieren, 14 Unterof., 
1 Trompeter, 82 Mann, oder 97 Mann und 97 Pferden, fo 
daß das Regiment, inbegriffen den Stab, 

31 Offiziere, 114 Unterof,, 9 Trompeter, 656 Mann 


oder 779 Mann, 779 Pferde, 

erelufive der Offizierpferde und der Pferde der Aerzte und bes 
Thierarztes, zählte. Außerdem befaß das Regiment noch A un⸗ 
berittiene Hanpwerfer. 

Sm März 1807 befahl Napoleon noch die Formation einer 
5. Schwabron und die Vermehrung der Kompagnie auf 84 be⸗ 
rittene Gemeine, fo daß das Regiment auf 983 Pferde anwuchs. 

Die Dragoner⸗, Chaffeurds und HufarensRegimenter zählten 
4 Schwadronen zu 2 Kompagnien, bie Kompagnie wahrfchein- 
lich in der Stärfe der Küraffiere, fo daß dad Regiment p. p. 
769 Mann zählte. Auch diefe Regimenter wurden im März 1807 
auf die Formation der Küraffiere zu 5 Schwadronen gefebt, er⸗ 
hielten aber die Stärfe von p. p. 43 Offiz. und 1000 Mann. 

Nach diefem würde im Jahre 1806 vie Linien-Kavallerie 
etwa betragen haben . . . ... 59,900 Dann!) 


1) Nach dem bereits erwähnten apergu des dé penses de la guerre 
berechnet Napoleon die Karabiniers: und Küraffier-Regimenter auf 800 M. 
und 741 Pferde, die Dragoner-Regimenter auf 915 WM. und 600 Pferbe, 
die Chaſſeurs- und Hufaren-Pegimenter auf 849 M. und 573 Pferde, fo 
dag mithin im Dftober 1806 nur etwas über 48,000 M. berittene Linien⸗ 
Kavallerie vorhanden gemefen wäre. Die Auflöfung dieſer Differenz iſt 
niche möglich gewefen. 
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wozu noch gezählt werden muß an Garde⸗ 

Kavallerie: 
1 Regt. Grenadiere zu Pferde in 6 Schwab. 1018 Mann 
1 s Chafud - 2 o .5 1018 « 
1° Dragmır » #0: * 1018» 


1 Kompanie Mameluten . ..... 14 = 
3178 Mann. 
Ferner: 
1 Regiment italieniſche Huſaren . 769  « 


1 ⸗ belgiſche Chevaurlegers, unter dem 
Namen des Regiments Aremberg ober 
Chaſſeurs⸗Regiment Nr. 272... 769 = 
zuſammen p. p. 64,500 Mann. 

Zur Aufnahme bei den Grenabieren zu Pferde war, wie bei 
der Infanterie, eine 12jährige, bei den übrigen Garde⸗Kavallerie⸗ 
Regimentern eine Sjährige Dienftzeit erforderlich. 

In Bezug auf die Formation der Erfagtruppen feheint es 
ebenfalls beffimmungsmäßig geweſen zu fein, daß bie A. und ber 
ziehungsweiſe 5. Schwabronen ald Depots nicht mit ind Feld 
rüdten und beim Ausbruch eines Krieges die Feld⸗Schwadronen 
Tompletirten. 


Wenn die franzöfifche Infanterie durch Formation, taftifche 
Ausbildung, Kriegserfahrung, Gewandtheit und Ausrüftung, mit- 
hin nad allen Richtungen als fehr ausgezeichnet und ber preu- 
Bifchen Infanterie überlegen betrachtet werden muß, fo fann dies 
von der franzöfiihen Kavallerie in dem Maaße nicht behauptet 
werben; und wenn ber Feldzug von 1806 deffenungeachtet fehr 
glänzende Refultate von der Wirkſamkeit verfelben aufweiſt, ſowohl 
der preußifchen Infanterie als auch ver preußifchen Kavallerie 
gegenüber, fo Tag bie in ver theilweife elenden Führung von 
preußifcher Seite und in dem Zufammenfluß einer Menge fehr 
günftiger Verhaltniſſe. Die franzöſiſche Kavallerie war wohl aus⸗ 
gerüſtet, felbft theilweife mit Pferden, da fie Gelegenheit genug 
gehabt hatte, ſich außerhalb Frankreich zu remontiren, aber ihre 
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Ausbildung zu Pferde war dürftig, und konnte fich mit ver in 
der preußifchen Kasallerie nicht mefjen; die Wartung ver Pferde 
war ſchlecht wie zu allen Zeiten, daher denn aucd nach wenigen 
angeftrengten Märſchen und nad) einigen Entbehrungen die Pferde 
abgetrieben und gebrüdt waren, und ein Theil ver Reiter die Pferde 
verloren hatte, fo daß es einer fortgefegten Requifition an Pferden 
in den befegten Ländern, und des großen Zufluffes an Beute- 
pferden beburfte, um die franzöfifche Kavallerie dennoch auf einem 
einigermaßen rejpeftablen Fuß zu erhalten. Bei aller Tapferkeit 
fehlte e8 ihr an jenem feit Sriedrich dem Großen der preußi- 
fhen Kavallerie eigenthümlichen ftürmiichen Wefen; fie ließ fich 
meift angreifen, und erwartete ihren Gegner wohl ſtehenden Fußes mit 
ausgelegtem Seitengewehr oder mit einer Karabinerfalve. Dagegen 
verſtanden es die jungen, rüftigen franzöfifchen Kavallerieführer — 
und an ihrer Spite vornehmlich der Großherzog von Berg — ehr 
wohl, jeden günftigen Augenblick feftzuhalten, und troß ber relativ 
befchränften Mittel, welche ihnen ihre Kavallerie bot, auf das 
Reichlichſte auszubeuten, wodurch fie denn auch dahin gelangten, 
fi) am Schluß des Feldzuges von 1806 rühmen zu Fönnen, auch 
bie gepriefene preußiiche Kavallerie befiegt zu haben. 


3) Die franzöfifhe Artillerie zählte im Sabre 1806: 


8 Regt. Suß-Artillerie der Linie in 176 Kompagnien, 
1 s ⸗ der Garde in 6 ⸗ 

6 = reitende Artillerie der Linie in 37 ⸗ 

2 Kompagnien reitende Artillerie der Garde, 

12 Train⸗Bataillone der Linie in 72 Kompagnien, 

A Train⸗Kompagnien der Garde, 

16 Kompagnien Ouvriers, 

2 Bataillone Pontonierd in 16 Kompagnien, 

A Kompagnien Waffenfchmiebe. 


Da die Fuß-Kompagnie auf dem Kriegsfuß 4 Offiiee, 
96 Mann, die reit. Kompagnie der Linie 5 Offiziere, 105 Mann, 
die der Garde A Offiziere, 96 Mann, die Train-fompagnie 1 Of⸗ 
fijier und 98 Mann, die Duvrierd- und Potonierd- Kompagnie 
4 Offiziere, 96 Dann, und die Kompagnie Waffenfchmiede 3 Ofs 
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fijiere, 96 Dann zählten, fo betrug bie Stärfe der Feld⸗Artillerie 
auf dem Kriegsfuß mit Inbegriff der Stäbe: 
1516 Offiziere, 39,819 Mann und 30, 897 Dferde.') 
Hierzu kamen indeſſen nod: 
18 Kompagnien Beteranen Kanoniere, 
28 s Canoniers södentaires, 
101 ⸗ gardes-cötes 


mit 330 Offizieren, 16,565 Mann, ferner: Ä 

Die Applicationsfchule mit 8 Offizieren, 70 Schülern und 
13 Employes und die 11 Regimentsfchulen mit 486 Mann, fo 
baß die gefammte Artillerie gegen 57,000 Mann betragen haben 
bürfte. 

Durch Verordnung vom 9. April 1807 wurden die Fuß⸗ 
Kompagnien auf 120 Mann, incl. Offiziere, gebracht, was eine 
Bermehrung von 3640 Mann beirug. 

Die taftiiche Eintheilung der Zußs Artillerie war in Divie 
fionen zu 2 Kompagnien, weldhe, wie folgt, zufammengefegt 
waren: 

2 — 12 pfünber, 
8 — 8pfünber, 
2 — 6zöllige Haubiben ober 12 Geſchüitze. 

Zur Diviſion gehörten außerdem 1 — Spfündige und 1 — 
bzoͤllige Reſerve⸗Laffete, 6 — 12pfünder, 16 — Spflnder, 6 — 
bzoͤllige Haubit» und 15 Infanterie» Munitiondwagen, 1 Feld⸗ 
Schmiede und 1 Wagen zu verfchiedenen Zweden, fo daß im Gan⸗ 
zen die Artillerie-Divifion aus 59 Fahrzeugen beſtand. 

Im Ganzen war jedes Fuß⸗Geſchütz mit 400 Schuß aus 
gerüftet, woson 200 bei dem Divifionss, 100 Schuß beim Res 
ferse- und 100 Schuß beim General-Parf der Armee befindlich 
waren. 

Die reitenden Batterien, welche je von einer Kompagnie be⸗ 
dient wurden, beftanden aus: 


I) Rah dem mehrerwähnten apergu des depenses etc. waren nur 
10 Train-Baraillome und 15 Duvriers:Kompagnien vorhanden, daher fid 
die Zahlen etwas nach diefer Berechnung verändern würden. 
7 * 
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4 — 8pfündigen Kanonen und 

2 — 6zölligen Haubiten, welche mit ſich führten: 
8 — 8pflinder-, 6 — 630llige Haubit= und 1'Referve- Muni- 
tionswagen, 1 Snfanterie-Patronenwagen, 1 Feldſchmiede ac. Für 
das reitende Geſchütz rechnete man nur eine Ausrüftung auf 
300 Schuß, wovon ein Theil in den Parks mitgeführt wurde. 

Zur Aufnahme in die Garde-Artillerie galten biefelben Grund⸗ 
füe wie bei der Aufnahme unter die Grenadiere der Garde. 

An der frangöfifchen Armee bildete die Befpannung ber Ge⸗ 
fchlite und der übrigen Fahrzeuge nebft der zugehörigen Beman- 
nung zwar ebenfalld einen abgefonderten Theil von ber eigent- 
lichen Artillerie-Mannfchaft; da indeffen die Train» Kompagnien 
nicht erft beim Ausbruch des Krieges errichtet wurben, jo waren 
die Trainfoldaten ausgebildete Fahrer und Pferdewärter, während 
die Trainfnechte der preußiſchen Artillerie undisziplinirt und uns 
ausgebildet in ben Krieg zogen. 

Durch die Erridhtung von Handwerks⸗Kompagnien wurbe 
das franzöfifche Artillerie Material viel foliver, wenngleich koſt⸗ 
fpieliger, gearbeitet als im Preußifchen. 

Obgleich die Franzoſen bedeutend weniger Geſchütze ind Feld 
nahmen al& die Preußen, fo hat fich dieſen gegenüber doch Fein 
Geſchützmangel bemerflihh gemacht, was fich theild aus ver 
größeren Beweglichkeit, theild aber auch durch die Abfchaffung der 
Bataillons⸗Kanonen erflärt, deren zerftreute Aufitellung die Wire 
famfeit bedeutend verringerte. 

Die Franzofen führten einen Munitionsfaften zwifchen ben 
Laffetenwänden und wurde berfelbe beim Feuern abgehoben, beim 
Aufprogen wieder aufgejeßt, woburd Zeit verloren ging. In 
biefem Kaften wurben für den 12 pfünver 9, für den Spfünver 
15 Schuß mitgeführt. 

Das Ererzitium der Artillerie beider Armeen war im Wer 
fentlichen nicht verſchieden. Die franzöfifchen Gefchüte wurden 
viel am Rangtau im Gefecht bewegt. Die Artilleriften waren mit 
kurzen Infanteries-Gewehren bewaffnet, um fich ſelbſtſtändig gegen 
unerwartete Angriffe wehren zu können, legten aber felbft Teinen 
Werth auf biefe Bewaffnung. — Die Artillerte-Bildungsanftalten 
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waren in Frankreich fehr ausgezeichnet. — Eine Beförberung nicht 
ausſchließlich nad dem Dienftalter, eine chrensolle Stellung des 
Artillerielorpd in der Armee, begünftigten die Entwidelung ver 
franzöſiſchen Artillerie außerorbentlich. 

4) Das Geniekorps beftand nach der Organifation von 
1802 aus: 

5 Bataillonen Sapeurs zu 909 Mann, 
9 Kompagnien Mincurs zu 100 Köpfen. 

Ein Dekret von 1805 regelte den Dienft des Korps; es 
wurben neue Reglements gegeben und für das Material Train- 
Brigaden und Kompagnien errichtet, die fpäter erft zu einem Ba⸗ 
tailon von 7 Kompagnien zufammengeftellt wurden. 

Die Kriegsftärke des Korps betrug 6294 Mann. 

Die Sapeurd waren aus den Handwerkern ver 1793 zahl: 
reichen Sreibataillone errichtet, und fowohl für den betreffenden 
Dienft im Felde als in Lägern und bei Befeftigungen beftimmt 
worben. 

Außerdem zählte das Korps 3 Brigaden Ingenieur Geo» 
grapben, je zu 12 Perfonen, die nad dem Verdienſt rangirten. 

Der erfte Inſpecteur — Oeneral-Infpecteur der Geftungen — 
gehörte zu den Großoffizieren des Reiches. Inter ihm fanden 
Direktoren, Unter- Direktoren und Feſtungs⸗Offiziere. Die gardes 
du g£nie, in A Klafjen getheilt, ftanden den Atelierd vor, wach- 
ten über die Erhaltung der Befeftigungen, beauffichtigten die Neu⸗ 
bauten, mandprirten mit ven Schleufen ꝛc. 

5) Zum Generalftab wurven nad franzöſiſchem Sprach⸗ 
gebrauch alle Offiziere gerechnet, welche nicht in Reih und Glied 
handen. Im Jahre 1804 beftand dieſer jogenannte General: 
ftab aus: 

2147 Offizieren. 

Die im Sabre 1790 errichtete Charge eines Chef d’etat 
major général de l’armde ober fpäter Major-general der Ars 
mee wurde von Napoleon einem Großoffizier des Reiches — dem 
Marſchall Berthier — übergeben. Es nahm berjelbe ungefähr 
bie Stellung eines Chefd des Generalſtabes der Armee bei der 
neuen preußifchen Armee ein, nur durch des Kaiſers Eigenthüm⸗ 
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lichkeit, die oft bis in bie Fleinften Detaild der Anorbnungen bin- 
einging, mit bedeutend befchränkterem Wirkungskreiſe. Bei Abs 
weſenheit Napoleons übernahm der Major-general zwar gewöhn⸗ 
li die Leitung der Angelegenheiten der Armee, doch eigentlich 
auch nur dem Namen nad, da Napoleon felbft aus großer ferne 
die Zügel nie aus den Händen ließ. 


Der Generalftab im engern Sinne, zu deſſen Sunftionen die 
Miltär-Nefognoszirungen, die Direltion der topographifchen Ar⸗ 
beiten, die Ausarbeitung der auf ven Operationsplan bezüglichen 
Memoiren, das Meberbringen fchriftlicher und mündlicher Befehle 
im Namen des fommanbdirenden Generalg, die Führung von Ko⸗ 
lonnen ꝛc. gehörten, führte in feinen Mitgliedern den Titel Ad- 
jutants commandants. Diefed Korps empfing durd die An- 
orbnungen Napoleond, feinem eignen Geftändniß nad, ben To⸗ 
desftoß, indem er den Grad des Bataillonschefs aufhob, fo daß 
ein Rapitain in demielben nicht Dberft werden konnte. „Damit 
fühlten alle guten Offiziere — Sagt Napoleon — daß fie ben 
Generalftab verlaffen und in die Linie zurüdtreten müßten, um 
weiter befördert zu werben; die höhern Offiziere allein blieben, 
weil ihre Stellung gut war und der gegebene Befehl fie nicht 
traf; dagegen fchievden vie beften Subaltern Offiziere aus dem⸗ 
felben.” Napoleon glaubte bei Ertheilung jenes Befehle, daß die 
Offiziere ded Generalſtabs nur dazu vorhanden feien, um wie 
Kouriere die Befehle fortzubringen, fah aber fpäter ein, daß er das 
durch die Schule einer Klaffe von Offizieren zerftört habe, die — 
zu jeder militärifchen Arbeit befähigt — den General da erfegen 
jollten, wo er nicht anweſend fein konnte. Einen großen Theil 


feiner fpätern Unfälle fchrieb er biefem von ihm begangenen Feh⸗ 
ler zu. — 


Außer dem gewöhnlichen Krieg s⸗Miniſterium, welches 
bie eigentlichen Armee» Angelegenheiten beforgte, war im Sabre 
1802 ein zweiter Kriegs» Minifter unter ver Benennung: Ministre 
directeur de l’administration de la guerre ernannt worden, 
der die Berpflegung, Bekleidung, Remontirung, Hospitäler ıc. der 
Armee überwachte, und enblih wurbe 1806 gewiffermaßen ein 
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drittes Minifterium unter vem Titel: GeneralsDirektion ver Revtien 
und der Militär Confrriptionen gebildet. — 


Dies war ungefähr die Formation ber franzöfiichen Armee. 
Nach der Gelangung zur Kaiſerwürde hatte fih Napoleon ganz 
befonderd um die Formation und bie innere Ausbildung feiner 
Armee bemüht, und nad, Kräften gefucht, deren Disziplin, die 
eben fo fehr durch die fortgefeßten Kriege, wie durch die Grunds 
fäge der Revolution erjchüttert worden war, wieder herzuftellen. 
Eine Beſtimmung drängte die andere, fo daß ed äußerſt ſchwie⸗ 
rig, ja jest vielleicht unmöglich fein möchte, zu fagen, was zur 
Zeit des Jahres 1806 in Bezug auf Details der Formation und 
ver Stärke der Armee ald gültig bingeftelt werden Tann. Was 
oben hiervon gefagt worden, bürfte daher auch nur annähernd 
als richtig bezeichnet werben. 

Die Zufammenziehung der Armee in große Läger an ver 
Keüfte im Jahre 1805 follte, neben Erreichung des politifchen Zwecks 
gegen England, auch die Disziplin der Armee befeftigen, bie 
Sclagfähigkeit derfelben nach allen Richtungen erhöhen. Die 
Sinfanterie war in Hüttenlägern untergebracht, die zugehörige Ka⸗ 
vallerie Fantonirte in ver Umgegend. Fortgeſetzte Lebungen hate 
ten der Armee in der That in viefen Lägern eine Vollkommenheit 
gegeben, daß Napoleon felbft von ihr fpäter fagte, man habe nie 
eine fchönere und kriegstüchtigere Armee geſehen. Beſonderen 
Werth hatte er auf Marſchübungen gelegt, ald deren Erfolg bie 
reißen fchnellen Bewegungen im Feldzuge von 1805 betrachtet 
werben Tünnen. 

Es waren bei Boulogne ꝛc. nach Napoleons Angaben 120,000 
Mann Infanterie, 12,000 Mann Kavallerie, 8000 unberittene 
Dragoner, die erſt nach der Landung in England beritten gemacht 
werben follten, A000 Mann und 7000 Pferde ber Artillerie mit 
450 Feldgeſchützen verfammelt, welche Macht nad dem Abmarſch 
gegen Deftreich im Herbft 1805 den Namen der großen Armee 
annahm, ven fie auch im Sabre 1806 behielt. 


In diefen Lägern war ed, wo Napoleon, nachdem er fic 
von der geringen Zwedmäßigfeit der Cintheilung der Armee in 
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Divifionen als legte felbfiftänpige taftifche Körper, überzeugt hatte, 
bie Eintheilung in Armeckorps von allen Waffen und anfänglich 
in 3 Divifionen anorbnete; doch ging er von biefer regelmäßigen 
Unterabtheilung in einzelnen Fällen bald ab, indem er je nad 
dem Zwed, ven er mit dem einen oder dem andern Korps erreis 
chen wollte, oder auch je nach ver Perfönlichkeit ded Führers 2 
bi8 5 Divifionen in ein Korps zuſammenſtellte. Die Führer ver 
Korps waren in der Regel Marfchälle, welde Würbe aus ber 
Königszeit wieder bergeftellt wurde. — Napoleon zählte zu: den 
Bortheilen der Korpds Eintheilung gegen die frühere Formation 
beſonders bie größere Schnelligkeit der Berbreitung ber Befehle 
und bie temporelle Widerſtandsfähigkeit eines ſolchen Korps gegen 
große Uebermadht. 

An Kavallerie erhielt dad Korps, aus wie vielen Infanterie 
Diyifionen es zufammengefegt fein mochte, nur eine leichte Ka⸗ 
vallerie Brigade von 2—3 Chaſſeurs⸗ und Hufaren » Regimentern. 
Der Reft der Kavallerie wurde in eine große Kavalleries Referve 
zufammengeftellt, aus ber Napoleon den Korps zu befonderen 
Zwecken wohl noch Berftärfungen an Kavallerie zugehen ließ. 

Jede Infanteries Disifton hatte eine Artillerie von 12 Ges 
Ihügen, wie vorn angegeben; jedes Korps zählte im Part 
eine gleiche Anzahl Gefchüge, halb Fuß⸗, halb reitende Artillerie, 
und wurde aus dem (Generals Park der Armee ergänzt. Die Ka⸗ 
vallerie des Korps erhielt im Fall des Bedarfs aus jener Artils 
Ierie die benöthigten reitenden Geſchütze. 

Zum Parf eined Armeekorps von 3 Divifionen gehörten au⸗ 
ßerdem: 9 — 12pfünder», 24 — 8pfünbers, 18 — 6” Haus 
big» und 55 Sinfanteries Dunitionswagen, 8 Munitionsreferve- 
wagen, A Feldſchmieden, 2 — 12pfünvers, 1 — 8pfünder⸗ und 
1 Haubigs RefervesRaffete oder 122 Fahrzeuge. 

Auf diefe Weife waren die Korps in hohem Grabe felbft- 
ftändig, da fie zugleich in Allem, was die Befehlöwerhältniffe, die 
Verpflegung ac. betrifft, bergeftalt ausgerüftet waren, daß fie in 
jevem Augenblid auf längere Zeit ifolirt auftreten Tonnten. 

Den fchweren Rasalleries Divifionen — Karabinierd und 
Küraffiere — wurbe in der Regel eine reitende Batterie beigeges 
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ben; zählte die Divifion aber mehr ald A Regimenter, auch wohl 
eine ‚reitende Artillerie= Divifion. Die Dragoners und leichten Ka⸗ 
valleries Divifionen erhielten meift nur eine halbe Batterie zuge⸗ 
wiefen. 

Die Berpflegung ber franzöfifchen Armee gefchah ſowohl 
in Bezug auf Tebensmittel für die Truppen, als auf Zutter, in 
Stanfreich felbft durch rine Regie, im Auslande durch die Wirthe 
ober durch Requifition, durch welche den Truppen die Bebürf- 
nifje entweder aus den angehäuften Magazinen oder unmittelbar 
zufloffen. Nac dem Regulativ beftand die Portion des Soldaten 
aus p. p. 13 Pfd. Brod oder 14- Pfd. Zwiebad, 4 Pfo. Fleiſch, 1 
Loth Salz, 13 Loth Reis over 31 Loth Gemüfe, Quart Wein 
oder Branntwein, beziehungsweife auf A und auf 16 Dann, 
eben fo viel Weineffig auf 20 Mann. Truppen, die in Frank⸗ 
reich marfchirten, erhielten nur Quartier und Brod, und ftatt der 
fibrigen Verpflegung eine Entſchädigung. 

Zu dem Transport der Lebensmittel, der Lazareihutenfilien, 
der Kranken ıc. errichtete Napoleon 8 Trainbataillone, je in ber 
Stärfe von 8 Offizieren, 368 Mann, 46 Reit= und 608 Zugr 
pferden und 144 Fahrzeugen, zufammen alfo 6A Offiziere, 2944 
Mann, 5232 Pferde mit 1152 Wagen. 

Zu dem Train gehörte eine Handwerks⸗Kompagnie, welche 
zu den Reparaturen der Gefchirre und des Gepäds beim Part 
benußt wurde. 


Rechnet man nach dem Obigen 
die franzdfifche Infanterie zu 430,000 Dann 
⸗ ⸗ Kavallerie = 64,000 = 
⸗ ⸗ Artillerie = 57,000 
dad Genie= Korps ⸗ 
den Train im engern Sinne⸗ 3,000 
fo würde die Armee 1806 etwa 560,200 Mann 
ohne Generalftab, Gensbarmerie ac. in voller Kriegsſtärke betra⸗ 
gen haben. 
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Die Stärke und Befchaffenheit der Bundestruppen Frank⸗ 
reichs möchte fehr fehwierig gegenwärtig feftzuftellen fein, doch 
wird man nicht fehr irren, wenn man beim Beginn bed Feldzu⸗ 
ges von 1806 die Holländiſchen- und Rheinbundstruppen auf 
80 bis 90,000 Dann feftftellt, welche Zahl im Jahre 1807 noch 
burch die furfürftlich und herzoglich fächfifchen, anbaltifchen und 
ſpaniſchen Truppen und durd die Truppen ber polniichen In⸗ 
furrertion anfehnlich vermehrt wurde. 
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Bweites Kapitel. 
Die erftien Anordnungen Preußens zum Rriege. 





Nach abgehaltenem Kriegsrath zu Charlottenburg am 9. Au- 
guſt ertheilte der König den Befehl zur Mobilmachung der Mehrs 
zahl der noch demobilen Truppen. Wie bereitd erwähnt worden, 
war ein Theil der Armee, 50— 60,000 Mann, noch vom vers 
gangenen Jahre her mobil geblieben; hauptjächlid waren es vie 
Negimenter ver Berliner, Märkifchen, Magbeburger, Pommers 
fchen, Weftphälifchen und Fränfifchen Inſpektionen, welche Weft- 
phalen unter dem Generalstieutenant v. Blücher, Hannover unter 
dem General der Kavallerie und Minifter Grafen Schulenburg 
befeßt behalten hatten, in Pommern gegen die Schweben unter 
dem General der Kavallerie Grafen Kalfreuth, im Bayreuthifchen 
unter dem Generals Major Grafen Tauentzien aufgeftellt waren, 
und außerdem zerftreut in einzelnen Märkifchen und Magdebur⸗ 
gifchen Garniſonen ftanden. 

Das Kriegstheater, in welchem die preußifche Armee gegen 
Frankreich und feine Bundesgenoſſen auftreten follte, hatte eine 
Ausdehnung von Bremen bis Bayreuth, alfo von etlichen 
50 Meilen. Der Feind konnte über Hannover, über Kaffel und 
über Eiſenach auf Magdeburg; über Eiſenach, Über Schmalkalden 
und über Bayreuth auf Wittenberg und auf Dresden vordringen. 
Keine Feſtungen, Feine Ströme, feine Gebirge ſetzten ihm bis zur 
Ebe bedeutende Hinverniffe entgegen. Die vorläufigen Anord⸗ 
nungen mußten mithin noch vor Augen haben, daß bie Armee 
nach allen Richtungen Front machen konnte. 
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und 1 Haubißs Batterie — follten ſich alsbald bei Magbeburg 
verfammeln, wenn dad Weftphälifche Korps den Nüdzug über 
die Wefer zu nehmen genbthigt wurde, während das Grenadiers 
Bataillon Kraft aus Mühlhaufen und das Ssnfanterie- Regiment 
Wartensleben aus Erfurt vorläufig nach Halle rüdten, um fämmts 
lich erforderlichen Falls entweder mit dem Hannöverfchen Korps 
vereinigt ober zu andern Operationen verwandt zu werben. 

4) Die Potspamer und Berliner Sarnifonen mit 
dem Weberreft der Märkifchen Regimenter — A Bataill. Garden, 
A Grenadiers, 8 Mudfetier-Bataillone, 8 Kompagnien Säger, 
10 Schwadr. Garde du Korps und Gensdarmes, 5 Schwahr. 
Hufaren, 1 — 12 pfündige nnd 1 reitende mobile, und 3 — 12⸗ 
pfündige und 3 reitende noch mobil zu machende Batterien — 
follten fich dergeſtalt marfchfertig halten, daß fie jeden Augenblid 
mit den bei Magveburg verfammelten Truppen gemeinfchaftlich 
aufbrechen Fönnten. 

5) Das Korps des General Grafen Kalkreuth — 
4 Grenadier⸗, 14 Mudfetier-Bataill., 2 Kompagnien Jäger, 
25 Schwadr. Dragoner, 5 Schwabr. Hufaren, 2 — 12 pfünbige, 
1 fehwere 6pfündige und 1 reitende Batterie — follte nur noch 
mit einer detaſchirten Avantgarde die Grenze von Schwebifche 
Pommern und die Unternehmungen der Schweden fernerhin beobs 

achten; der Reft des Korps aber fich vergeftalt bei Prenzlau aufs 
ſtellen, daß er fowohl gegen die Schweden vorrüden als auf 
Magdeburg abmarfchiren fonnte. 

6) Bon den fchlefifhen und ſüdpreußiſchen Regi- 
mentern follten 64 Grenaviers, 16 Musketier⸗, 9 Füſilier⸗ 
Batal., 25 Schwadr. Küraffiere, 10 Schwadr. Dragoner, 35 
Schwadr. Hufaren, 5 — 12pfündige, 1 — 6pfündige Reſerve⸗ 
und 5 reitende Batterien aufs Schleunigfte mobil gemacht wers 
ben, und fich unter dem einftweiligen ‚Befehl des General-Tieutes 
santd 9. Grawert zwifchen Bunzlau und Sagan verfammeln, um 
son bort erforderlichen Falls durch Sachfen vorzudringen. Hierzu 
follten 4 Grenadiet- und 2 Musketier⸗Bataill. und 5 Schwatr. 
Hufaren aus dem Bayreutbifchen ftoßen, welde vie Anwei⸗ 
fung erhielten, zwar bie Annäherung ver Franzoſen abzuwarten, 
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beim Nachrüden ver Franzoſen, mit Bermeidung aller Feindſelig⸗ 
feiten, auf Dresden an das fchlefifche Korps zurüdigehen. — Die 
auf der Plaffenburg bei Kulmbach ſtehende Sränfifche Snvalidens 
Kompagnie und die des Regmts. Zweifel, follten vafelbfi vers 
bleiben, und ſich fo lange vertheitigen, als der Feind nicht im 
Stande fei, den Platz durch Sturm zu nehmen. | 

Der General Blücher follte bei Annäherung der Franzofen 
die kleinen Detafchements leichter Truppen an ven Grenzen ftehen 
laffen, wenn er felbft fi) auch zurüdzöge, um bie Franzoſen zu 
nöthigen, offenbare Gewalt anzumwenven, fobald fie nacrüden 
wollten. Zugleich follte ver General beim Rüdzuge fowohl aus 
Oſt⸗Friesland als aus Weftphalen fo viel Pferde ald möglich 
mitnehmen, um fie ven Franzoſen zu entziehen. 

Dem Herzoge von Braunfdhweig wurde das Oberkommando 
der Armee angetragen, und er eingeladen, fich zum Könige zu 
verfügen, um benfelben mit feinem Rathe zu unterftügen. Vor⸗ 
läufig begab fi) General Phull vom Generalftabe zum Herzoge 
nad Braunſchweig, um mit ihm über die weiter zu ergreifenpen 
Mapregeln Rath zu pflegen. 

Der Sürft von Hohenlohe wurde gebeten, ſich fchleunigft 
aus Dehringen zur Armee zu verfügen. 

Der Generals Lieutenant v. Rüchel erhielt am 14. Auguft 
den Befehl, ebenfalls zum Herzoge zu geben, um ſich mit ihm 
und dem General Phull zu berathen, fi) dann aber nad Hans 
nover zu begeben und das Kommando über die Hanndverfchen 
und Weitphälifchen Truppen unter dem Oberbefehl des Herzogs 
zu übernehmen. Hiernächft follte fi ver General nad Kaffel 
verfügen, dem Kurfürften den Zwed ber getroffenen Maßregeln 
auseinander ſetzen, und ihm einleuchtend machen, daß bie vor⸗ 
läufige Zufammenziehung feiner Truppen bei Kaffel die erfte 
dringende Maßregel fein müffe, indem fie fi) dann nach den Um⸗ 
fländen an die preußifchen Truppen anfchließen und mit ihnen ge= 
meinfchaftlih agiren fünnten. 

Für die fchlefifch -fünpreußifchen Truppen wurbe auf ben 
Antrag des General Grawert nur die Aenderung getroffen, daß 
biefelben fich hinter dem Bober von oberhalb Sprottau bis unters 
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halb Sagan verfammeln durften, weil dem General bie Gegend 
hierzu beffer geeignet erfchien als vie von Bunzlau bis Sagan. 

Diefe verſchiedenen Befehle bilden die Grundlage zu ven 
Friegerifhen Mafregeln bed Gouvernements, fo wie zu ber ſpä⸗ 
teren Zufammenfeßung der verfchievenen Armeen und Korps. Man 
wollte fi ganz zwedmäßig fürs Erfle gegen einen überrafchenpen 
Angriff der Franzoſen ficher ftellen, da man von biefem Feinde 
allerdings eines ſolchen Angriffs gewärtig fein konnte. — 

Höchſt auffallend ift es, aus ben getroffenen Maßregeln zu 
feben, daß, troß des ungeheuren Uebergewichts Frankreichs in allen 
Beziehungen, man ed bennoch nicht für nothwendig gehalten hatte, 
bie ganze Armee auf den Kriegsfuß zu fegen. 

Es verblieben immobil: 
yon der oftpreußiichen Infanterie⸗Inſpeltion: 
3 Gren.s, 12 Muske, 6 Füfil.-Bat. 

von ber warſchauer: 


von ber oberfchlefiichen: 
— 9 2 ⸗ — g 
5 Gren.s, 221 Mudt.s, 6 Fuſil.⸗Bat. 
von ber preußifchen Kavallerie⸗Inſpektion: 
5 Schwadronen Küraffiere, 25 Schwabronen Dragoner, 
25 Schwabr. Hufaren und Towarczyg, 
von ber Artillerie in Preußen und Warfchau: 
A — 12 pfündige Fuß⸗, 1 — Gpfündige Referve, 1 — 
. 7 pfündige Haubitz⸗ und 6 reit. Batterien, 
von ver Artillerie in Schlefien: 
A — 12pfündige und 1 — 6pfündige Referve-Batterie, 
within zuſammen: 
331 Bataill., 55 Schwahr., 198 Geſchütze, inbegriffen 
die Bataillonsgefchlite, oder ungefähr 34,000 Mann. 
Die Gründe, weldhe zum Zurüdlaffen einer fo bedeutenden 
Truppenzahl veranlapt haben, find nicht mit Gewißheit ermittelt 
worden. 
Was die ofipreußifchen Truppen betrifft, jo behaupten einige, 
fie feien aus Oekonomie zurüdgeblieben. Man babe nämlich bes 
L 8 
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nur bie erfte Gelegenheit erwarteten, um zu ihrem Heerd zurld- 
zufehren oder zum Feinde überzugehen. 

Man bat ferner 6 Bataillone ver Warfchauer und Obere 
ſchleſiſchen Inſpektion und ein Bataillon Feld» Artillerie in Schles 
fien zurüdgelaffen, weil die 3. Musfetier- Bataillone zur Beſez⸗ 
zung ber vielen Yeftungen nicht ausreichten, und man fürchtete, 
daß die im fünlichen Deutfchland ſtehenden Franzofen durch Böh⸗ 
men auf Schlefien marfchiren Tönnten. Solche Beforgniß war 
wohl bei dem Berhältnig Frankreichs zu Deftreich ziemlich unbes 
grüntet, aber wenn fie audy bei der gewohnten Handlungsweife 
Napoleons nicht ungerechifertigt erfchien, fo wäre es doch wohl 
angemeffen gewejen, auch diefe 5000 Dann zur Armee heranzus 
ziehen, dagegen die Land⸗Reſerve⸗Bataillone zu formiren und 
damit die Feſtungs⸗Beſatzungen zu verfiärten. Aber leider Tonnte 
man fich zu dieſer dringend nothwenvigen Maßregel nicht verftes 
hen, weil man den Ausbrudy des Krieges noch nicht für fo ger 
wiß anfah, um ſchon zur Zeit die beträchtliche Ausgabe zur Er⸗ 
richtung biefer Miliz gerechtfertigt zu finden. — 

Nah ven Etatsſtärken waren mobil und wurden mobil 
gemacht: ' 

107,290 Dann Sinfanterie, 30,344 Mann Kavallerie, 4277 
Mann Artillerie oder 141,911 Mann ohne die Artilleries und Pon⸗ 
tontraind. Rechnet man inveffen, daß in Hameln und Nienburg 
noch Abtheilungen verblieben, daß bei ven Negimentern bie Kriegs⸗ 
Augmentationen nicht überall richtig eingingen, oder nicht mehr 
herangezogen werden Tonnten, daß die Kavallerie nie in den Etats⸗ 
färfen ausrüdte, fo kann man annehmen, daß nicht viel über 
130,000 Dann zum Feldgebrauch disponibel gemacht wurden, 
zu denen noch 19,400 Mann Sachſen fließen, welde die Zahl 
der gegen die Franzoſen ind Feld rüdenden Truppen auf 150,000 
Mann werven erhöht haben. 

Auf diefe Mobilmachung beſchränkten ſich aber nun auch alle 
Anordnungen zum Beginn und zur Fortfegung ded Krieged. Man 
beachtete nicht, daß im Fall eined Unglüds alle Kräfte des Staats 
ſchnell erfchöpft waren. Die 3. Bataillone reichten nur nothdürf⸗ 
tig and bie Feſtungen gegen einen gewaltfamen Angriff zu fichern. 

8* 
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Borräthe an brauchbaren Waffen waren in Berlin und in bem 
Feftungen nur in geringer Zahl vorhanden. Nur die bereit ge⸗ 
nannten Feſtungen Hameln, Nienburg, Magdeburg und der Pes 
terSberg wurden in Vertheidigungsſtand geſetzt; man konnte ſich 
nicht entfchließen, ein Mehreres zu thun, obgleich man, wie er⸗ 
wähnt, befürchtete, in Schlefien vieleicht überrafchend angegriffen 
zu werben. Um fo viel weniger dachte man daran, die Operas 
tionsbafis durch die Anlage von anverweitigen Befeftigungen mehr 
zu verflärfen, fonft wäre es wohl ganz in der Ordnung geweſen, 
fih Brückenköpfe bei Torgau, Wittenberg und Roslau an ber 
Elbe, bei Schwedt an ver Oder, bei Plod, Thom und Dirfchau 
an der Weichfel zu bilden, um eine größere Freiheit der Bewe⸗ 
gung zu erlangen. Dresven war durd die Konvention mit Sach⸗ 
fen als Waffenplap aufgegeben, obgleich es dazu in allen Bezie⸗ 
. hungen fehr geeignet war. Das linke Elbufer hatte eine dop⸗ 
pelte Umwallung: eine äußere, welche vie Vorſtädte umfaßte und 
aus einzelnen, wohl belegenen, ſtarken Feldwerken beſtand; eine 
innere permanente baftionirte Umfaffung ver Altflabt, für die feit 
1778 aber nichts gefchehen war. Das rechte Elbufer hatte eine 
permanente Befeftigung im militärifch=brauchbaren Zuſtande. 
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Drittes Kapitel. 


Die weiteren Bewegungen ber Preußen bi an 
Den Nordfuf des Thfringer TBaldes. 
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Während in Folge ver gegebenen Befehle vie Regimenter 
rüfteten und marjchirten, wurbe in Charlottenburg eine Verſamm⸗ 
lung über bie andere gehalten, um bie weiteren Anordnungen zu 
überlegen. Jeder, der feiner Stellung oder feinen Talenten nad) 
fi) berufen fühlte, Rath zu ertheilen, that dies fehriftlich oder 
münvlid. Cin pro memoria brängte das andere; der König 
verlangte Die Anſicht Aller zu hören, weil er feiner geſunden ein⸗ 
fachen Anficht der Dinge Fein Vertrauen fchenftee Schon in dies 
fen erſten Berathungen zeigte fich, wie erfolglos vergleichen Ver⸗ 
fammlungen zu fein pflegen, wenn nicht bereits eine entjcheivende 
Stimme vorhanden ift. 

Intereſſant ift ed, unter dem eingegangenen Memoirenſchwarm 
son vornherein die Anfichten eines Mannes kennen zu lernen, ber 
in biefem Kriege eine traurige Berühmtheit erlangt hat. Der. 
Dberft Maſſenbach, General= Quartiermeifters Lieutenant des ſchle⸗ 
fichen Korps, reichte nämlich unterm 25. Auguft dem Könige ein 
Memoire ein, in welchem er folgende Maßregeln für unerläßlich 
erachiete: | 
„Sobald die Armee bei Magdeburg verfammelt ift, werben 
zwei Flügels Korps auf einen Tagemarſch Abftand von ver Haupt- 
Armee formirt. Die Armee fucht ven Feind auf, er flehe wo er 
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wolle; hat fte ihn an ter niedern Weſer gefunven und gefchlagen, 
und ed ſteht eine zweite feintliche Armee an ver obern Wefer, fo 
wmarfchirt fie nach gewonnener Schladht links ab nach der obern 
Mefer; fie überfchreitet felbft tiefen Zluß und die Ems, um überall 
ten Feind aufzufuchen und zu ſchlagen. Sie fchlägt, was vor 
ihr fteht, unbefümmert um das, was ihr der Feind in die Flanken 
geworfen haben Tann; wir haben Feine Flanken und feinen Rüden, 
da wir leben, wo wir fliehen. Wie ein reißenvder Strom wirft 
fie ale Dämme, tie der Feind ihr in der Front entgegenfeßt, nies 
der; die Flanken⸗Mandver des Feindes werben bald wie ein 
Nebel zerfticben “ 

„Die HauptsArmee handelt fo unabhängig für fi.” 

„Ebenſo vie zweite, vie fogenannte fchlefifche Armee. So⸗ 
bald fie am Bober verfammelt ift, gebt fie in Eilmärfchen nad 
der Elbe; fie zwingt die Sachſen, mit und gemeinfchaftliche Sache 
zu maden; fte gebt am Main herunter, und zerfireut Alles, was 
fi) vom Seinte in diefen Gegenten fintet. Sobald fie hier aufs 
geräumt hat, nimmt fie bie rechte Schulter vor, geht an die Dos 
nau vor, ober wendet fich felbft nah Böhmen und gewinnt fo 
wieder Schlefien. Ihre Operationen ftehen nur infofern mit ver 
großen Armee in Berbintung, als beide vie Abficht haben, ven 
Feind aufjufuchen und zu fchlagen. In dem Geifte müffen wir 
Krieg führen, wie Guſtav Adolph ihn führte. Der Krieg muß 
den Krieg ernähren. Mafchiren und fchlagen, darin beftehe alle 
unfere Strategie 20.” 

„Man fafle eine große Idee: ich habe dieſe Idee hinges 
worfen. Diefe Idee muß jeden anfprechen, ver fich nicht ewig in 
engen Streifen bewegen will; man führe das, was ich feit Mo« 
naten kalt und ruhig überdachte, mit. Zeuergeift aus.” 

j „Die weftpreußifchen Truppen theile man in zwei Theile. 

Den einen Theil gebe man dem General Blücher und fhide ihn 
gegen den König von Schweden. In Stralfund werfe Blücher 
dieſen lächerlichen Helden, ber nur diefen Moment fcheint abges 
wartet zu haben, ſich in Frankreichs Arme zu werfen, der auf 
Bergrößerung finnt, und jegt nieberträchtig genug ift, fie von 
Stanfreich zu erwarten, nachdem er fie von Rußland und England 


119 


vergebens erwartete. Bis an die Gräben von Stralfund vers 
beere General Blücher das ſchwediſche Pommern. Er erhalte ven 
Auftrag: aus Medienburg alle diejenigen Vorräthe herauszuzies 
ben, welche ung zum Sriegführen nüglich fein können. Hat Blüs 
her Pommern verheert, Wolgoft vernichtet, ift für Swinemünbe 
geforgt, wie bereits gejorgt war, fo ift für bie bortige Gegend 
nichts zu befürchten.” 

„Den zweiten Theil der weitpreußifchen Inſpektion laffe man 
nady der Warthe marfchiren, um Süppreußen in Reſpekt zu ers 
halten. Er kann auch dazu dienen, Ober⸗Schlefien gegen eine 
franzöfilch=bayerfche Invaſion zu fichern, die vielleicht von Paſſau 
aus durch Mähren zu erwarten iſt.)“ 

„Man thue aber nichts halb! man erlaffe an Europa, an 
Dentihland und an die eigene Armee Proflamationen c. Man 
nähere ſich Deftreich auf eine freimüthige, loyale Art; man wolle 
ed vom unvermeidlichen Untergang retten. Man nähere. fih Ruß⸗ 
land, verbitte ih aber alle unmittelbare Hülfe, man 
verbitte ſich beſonders alle perſönliche Hülfe des Kaiſers; ich 
fürchte die Gegenwart dieſes Monarchen in unſerm Hauptquar⸗ 
tier mehr als den Feind; ſeine ſtrudelnde Thätigkeit führt zum 
Unglück u. ſ. f.“ 

Endlich zum Schluß: 

„Die Anordnung zweier ſelbſtſtändiger, von einander unabhän⸗ 
giger, und doch nad) einem Zweck ſtrebender, offenfiv gehender 
Armeen, die ſich bald nähern, bald entfernen, kann nicht anders als 
zu glücklichen Reſultaten führen. —“ 

Der Oberſt Maſſenbach verblieb auch nach Einreichung die⸗ 
ſes Memoires in feiner einflußreichen Stellung. — 

Am 25. Auguſt erfolgten endlich neue Befehle an alle Toms 
manbirende Generale; indeſſen veuteten fie mehr nur die Fünftigen 
Entfchlüffe an, als daß fie entfchieden diefelben ausgefprochen hätten, 
und zwar aus tem einfachen Grunde, weil dad Wort Krieg 
noch immer nicht feſtſtand, man noch glaubte, man werde, auch 


1) Die weftpreußifchen Truppen zählten im Ganzen nur 16,000 Mann. 
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ohne zum Aeußerften fchreiten zu müflen, zu irgend einem Reſul⸗ 
tate gelangen. 

Die getroffenen Mafregeln gründeten fi auf eine Eingabe 
ded Herzogd von Braunfchweig am 22. Auguft, welche berfelbe, 
nach abgehaltener Berathung mit dem General Rüchel, dem Genes 
ral Phull und dem Oberftien Scharnhorft, zeitigen General⸗Quar⸗ 
tiermeifter - Lieutenant ded hannöverfchen Korps, dem Könige vors 
gelegt hatte.) Der Herzog hatte ſich wohl gehütet, an den Ver⸗ 
handlungen in Charlottenburg Theil zu nehmen, um ſich von ber 
Politif ganz frei zu halten, und lediglich als Feldmarſchall aufe 
zutreten. 

Die erften mitgetheilten Anorbnungen waren mit Nüdkficht 
auf die allgemeine Lage des Kriegstheaters gegen einen übers 
raſchenden Angriff der Franzoſen getroffen worven; doch da nun 
dieſe Gefahr vorüberzugeben fchien, jo wollte man weitere Vor⸗ 
bereitungen treffen, um felbft zur Offenfive übergeben zu können, 
und zu dem Ende ven Kriegsſchauplatz zwiſchen Weſer und Elbe 
mehr gegen ven Thüringer Wald verlegen, da vie Aufftellung ver 
Hauptkräfte der franzöſiſchen Armee im füdlichen Deutfchland einen 
Offenſivſtoß nur in dieſer Richtung erfprießlich zu machen fchien, 
von dort her auch der Hanptangriff des Feindes, wenn er ven 
Preußen zuvorfam, zu erwarten fland. 

- &8 wurde befohlen: 

1) Der General Rüchel Fongentrirt fein Korps am 28. 
Auguft im Leinethal von Elze bis aufwärts gegen Göttingen, 
wird durch 6 Bat., 10 Schwadr. und 1 — bpfündige Referves 
Batterie des Generald Kalfreutb, welche bei Sandow bie Elbe 
überfchreiten, und durch eine reitende Batterie aus Berlin verftärkt, 


1) Gleichzeitig hatte der Herzog dem Könige auch einen allgemeinen 
Ueberblick über die politifchen Verhältniſſe des Staates überreicht, worin er 
auf die höchſt bedenkliche politifche Rage Preußens aufmerkfam machte und 
die wichtige Frage aufitellte: „Hat Preußen die hinreihenden Mittel, um 
während einiger Feldzüge, ohne fremden Beiftand, Napoleon die Spige 
bieten zu können?“ Die DBerneinung gab ihm die Veranlaſſung, auf die 
Nothwendigkeit der fchleunigen Verbindung mit Rußland, England, aud) 
mit Oeſtreich zu dringen. 
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und behält Hannover durch 2 Bataillone befebt. Das Grenadiers 
Bataillon Kraft bleibt in Mühlhaufen ftehen, wird durch ein Kom⸗ 
mando Hufaren verflärft und an bie Befehle des Generald Rüchel 
verwiefen. Für die gefammten Truppen bed Generald wird in 
Hameln. ein Magazin auf 10 Tage, in Norpheim ein anderes 
Feines Magazin angelegt, aber nur für außerordentliche Fälle 
beftimmt werben. 

2) Der General Blücher replürt fih auf Paderborn, ſo⸗ 
bald die Feindſeligkeiten beginnen, oder fobalo etwa eine allgemeine 
Linföbewegung der rechten Ylügelarmee erforderlich wird, um Das 
weftphälifche Korps auf dieſe Weife mit dem Kurfürften von Hefs 
fen in Berbindung zu bringen. Der General läßt gegen vie Hols 
länviiche und ElevesBergifche Grenze nur einige leichte Truppen 
zur Beobachtung ftehen. 

3) Für den Fall, daß ſich der Kurfürft von Heffen entichließt, 
feine Truppen mitwirken zu laffen, fo ericheint es zweckmäßig, 
diefelben hinter ber Ever, oder zwilchen der Werra und Fulda 
aufzuftellen. 

4) Die Märkiſchen und Magbeburgifchen Truppen und das 
Snfanteries Regiment Wartensleben aus Erfurt fammeln ſich längs 
der Saale von Halle abwärts, Lentralpunft Magbeburg; fie 
werben unter dem unmittelbaren Befehl des Herzogs von Braun 
fhweig die Hauptarmee bilden, bei welcher fich ber König perſön⸗ 
lic) mit dem Feldmarſchall Möllendorf aufhalten wird. In Mag- 
deburg wird ein Magazin auf A Wochen für 50,000 Mann, in 
Halle ein kleineres auf 10 Tage für außerorbentlihe Fälle ge⸗ 
bildet. Weber die Theilnahme des Generald der Kavallerie, Her⸗ 
3098 von Weimar, welchen der Herzog von Braunſchweig zum 
Kommando der Avantgarde jener Armee in Vorſchlag gebracht, 
fol angefragt werben. 

5) Der General Grawert erhält ven Befehl, die ſchleſiſch⸗ 
füopreußifchen Truppen abtheilungsweife, fo wie fie an dem Bober 
anlommen, den Marſch nach dem rechten Elbufer zwiſchen Dress 
ben und Mühlberg fortfegen und dort Kantonirungsquartiere bes 
ziehen zu lafien. Der Oberft Maſſenbach foll zur Regulirung 
ver Märfche und Quartiere nach Drespen vorausgehen, wohin 
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auch der Major und Flügelatjutant Graf Götzen geſandt ift, um 
den Kurfürften von Sachſen von dem Anmarfch ver Truppen zu 
benachrichtigen. Es ift wahrfcheinlih, daß das fächfifche Armees 
korps fich mit diefen Truppen in Verbindung feben, und dann 
über die Elbe bis nach der Saale in die Gegend von Gera vor⸗ 
geben wird, während bie Hauptarmer gegen Erfurt in gleicher 
Höhe vorrüft. Der Prinz Louis von Preußen gebt nady Dres- 
den, um in Abweſenheit des Fürſten Hohenlohe die fchlefifchen 
Truppen zu befehligen. Diefer Fürft wird eingeladen, fi) von 
Bayreuth (wo er die Befehle des Königs erwartete) nady Dresden 
zu verfügen, um ſich über den Stand der Dinge mit Sachſen zu 
unterrichten, ven Befehl über die fächfiich-preußifchen Truppen zu 
übernehmen, und dann nad Berlin zum Könige zu eilen. 

6) Der General Natz mer erhält ven Befehl, den Marſch 
ber weflpreußifchen Truppen nach der Oder gegen Küftrin mögs 
lichft zu befchleunigen, und dort weitere Befehle abzuwarten. Der 
Herzog Eugen von Württemberg fol das Kommando dieſer Trup⸗ 
pen Übernehmen. 

7) Die Beſatzung von Magbeburg fol fo viel als thunlich 
durch 3. Bataillone verftärft, auch für gehörige Belebung ber 
ſchleſiſchen Feſtungen gegen einen Feind, der durch Böhmen vor⸗ 
bringt, geforgt werben. 

8) Der Herzog von Braunfchweig foll etwaige nothwenbige 
Abänderungen ohne weitere Anfrage beim Könige erlaffen. — 


Es waren diefe Befehle ebenfalls nur vorbereitenver Natur; 
bie Truppen rüdten nur näher beran, machten einen Schritt vor⸗ 
wärts zum Kriege. 

Der General Rüchel war nach abgehaltener Berathung mit 
bem Herzoge von Braunſchweig und dem General Phull fofort 
nach Hannover gegangen, und fand die Truppen bed hannöver⸗ 
ſchen Korps theild ſchon verfammelt, theild noch im Marfch nad 
ben ihnen zuerft angegebenen Sammelpunften Celle, Hannover 
und Hildesheim. Sobald der Befehl vom 25. Auguft eingetrof- 
fen war, wurde die Bewegung auf Göttingen fogleich fortgefeßt, 
der General Blücher aber noch bei Münfter belaffen. 
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Die nächſte und wichtigfte Aufgabe für ven General Rüchel 
war indeſſen, die Mitwirkung des Kurfürften von Helfen, auf die 
alle Pläne berechnet waren, auch wirklich herbeizuführen. Schon 
am 18. Auguft hatte er von Braunfchweig aus dem Kurfürften 
die Uebernahme des Kommandos in Hannover gemeldet und ihm 
feine Anficht von der Lage der Dinge mitgetheilt, nach welcher 
der Beitritt Heffend zur preußifhen Sache unerläßlich fchien. 
Indeſſen dieſes Schreiben hatte fo wenig Erfolg, ald das tes 
Königs vom 19. Der Kurfürft erklärte fich nicht, und alle fer⸗ 
neren Berjuche ded Generals, ihn zum Beitritt zu bewegen, blies 
ben vergebend. In Betracht dieſes Verhaltens des Kurfürften 
und der Nachricht, daß ver Feind fich jenſeits des Mains, im 
Bambergichen, Würzburgſchen und in Schwaben fehr verftärfe, fo 
das alle Anordnungen auf eine Operation gegen Sachſen beus 
teten, in Betracht ferner der Meldung des Generale Blücher, daß 
aus dem Herzogthum Weftphalen die franzöfifhen Truppen ſich 
fämmtlicy rechts zögen, hielt es der General Rüchel für geboten, 
ohne weitere Anfrage die hannöverſchen Truppen zwifchen Eimbed, 
Mühlhaufen, Nordhauſen und Oſterode zu verlegen, um einen 
näheren Anfhluß an die Hauptarmee zu bewirfen. Für den Ges 
neral Blücher orbnete er aus demfelben Grunde und im gleichen 
Sinne unterm 6. September an, fi) aufs Eiligfte zwifchen Pas 
derborn und Beverungen, Hauptquartier Brafel, zu konzentriren, 
aber ein angemefjened Detafchement bei Münfter, bei Lengerich 
und in Oſt⸗Friesland zurüdzulaffen, und die Grenze ferner durch 
Poſten zu beobachten. 


Der General Blücher führte fofort das Erforberliche aug, 
und beflimmte das Sinfanterie- Regiment Lettow, das Füſſilier⸗ 
Bataillon Ivernois, die Jäger-Kompagnie Charcot, A Schwanr. 
bed Negimentd BrüfewigsDragoner und 4 reit. Batterie unter 
dem Generalstieutenant Brüfewig im Münfterfchen und Oſt⸗Fries⸗ 
land, das ſchwache Infanterie⸗Regmt. Hagken, 1 Schwabr. Dras 
goner unb 80 Pferde von Wobefer-Dragoner und RudorfsHufaren 
im Paderbornſchen unter vem General Hagken zum Zurüdbleiben. 
Mit den Übrigen Truppen Tonnte ſich der General Blücher erft 


124 


am 11. September wegen ver einzuleitenben Verpflegung in Be: 
wegung feßen. 

Bon den hannöverfchen Truppen blieben, außer 200 Pferden 
von verfchievenen NRegimentern und 1 Kompagnie des Yüflliers 
Bataillons Kaiferling, dad InfanterieeRegmt. Dranien in Hameln, 
das 1. Bat. von var. Grevenitz in Hannover zurück; das 2. Bat, 
biefed Regiments wurde zur Verftärfung ver Befabung nach Niens 
burg gefanbt. — 

Der General Graf Tauentzien im Bayreuthifchen hatte noch 
in den leßten Tagen bed Augufts etliche bayerfche Kommandos, 
welche in die unter preußifcher Hoheit ſtehenden gräflich Giech'ſchen 
Oriſchaften eingefallen waren, und bafelbft die preußifchen Wap⸗ 
pen abgeriffen hatten, für biefen Uebermuth ernfthaft züchtigen 
laffen, und war dann am 6. und 7. September mit dem Snfans 
terie-Reg. Zweifel, dem halben Grenadier⸗Bat. Herwartb und 3 
Schwadr. von Bila⸗Huſaren von Bayreuth nah Hof zurück⸗ 
gegangen, weil bie Franzoſen immer mehr Abtheilungen an bie 
Grenze fchoben und ihn bereitd ganz eingefchloffen hatten. 2 Koms 
pagnien, 100 Scügen nebft 2 Kanonen und 220 Pferven blies 
ben noch zur weiteren Beobachtung der franzöfiichen Bewegungen 
bei Bayreuth, Poften gegen die Grenze, ſtehen. Die Veſte Plafe 
fenburg bei Kulmbady war nad) der Angabe bed Generals in 
einen Zuſtand verfeßt worden, daß fie fih A Monate halten Tonnte. 

Der General hatte in Folge der ihm zugegangenen Nachrich⸗ 
ten die Anficht, daß der Marſchall Bernabotte im Fall einer Of⸗ 
fenfive von Seiten der Franzoſen Über Nürnberg, Bayreuth und 
Hof in Sachſen eintringen, der Marſchall Davout, verſtärkt durch 
einen Theil des Augereauſchen Korps, ſich bei Schweinfurt kon⸗ 
zentriren werde, um über den Thüringer Wald vorzudringen, wäh⸗ 
rend der Marſchall Soult, noch auf beiden Ufern der Donau 
ſtehend, in Gemeinſchaft mit den Bayern, theils über Waldmün⸗ 
chen in Böhmen eindringen würde, theils beſtimmt ſei, Oeſtreich 
in Schach zu halten. 

Die kurfürſtlich ſächſiſchen Truppen — bis auf 7 Bataill., 
8 Schwahr., die zurüd blieben — wurden vom 7. September ab 
mobil gemacht. Die im Boigtländiichen ſtehenden Abtheilungen 
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konzentrirten fidy bei Zwidau, und wurben an ven General Gras 
fen Zauengien gewiefen, um son demſelben bei drohender Gefahr 
bie Anmweifung zum Rüdzuge zu erhalten. 

In Betreff der fchlefifchsfünpreußifchen Truppen hatte ver Oberft 
Maſſenbach in Berlin gegen ven General Grawert die abermalige 
Aenderung burcdhgefeßt, daß fie nicht bei Sagan, fonvern, was 
offenbar viel zweckmäßiger war, bei Bunzlau, Töwenberg, Greifens 
berg, Liebenthal, Golpberg und Haynau fongentrirt wurden. Immer 
hatten dieſe abändernden Befehle aber Hins und Hermärfche und 
Zeitverluft zur Folge. Die Truppen wurden aus ven in ven 
genannten Orten auf 14 Zage angelegten Magazinen verpflegt. 
Der Oberft Maſſenbach eilte fofort nach Dresden zur Regulirung 
ber Märfche und ver Verpflegung im Sächſiſchen, ging aber eigen⸗ 
mächtig von der Beftimmung ab, Kantonnementd zwifchen Mühls 
berg und Dresden auf dem rechten Elbufer zu nehmen, und 
leitete Alles ein, daß die Truppen ohne Ruhetage vom Bober 
aus in Marfch bleiben Fonnten, daß die ſächſiſche Pontonbrüde 
von Mühlberg nach Keiſchenbroda, unterhalb Dresven, geſchafft 
wurde, und daß die einzelnen Abteilungen bei Meißen, Ketfchen- 
broba, Dresden und Laubegaft, oberhalb Dresden, die Elbe übers 
ſchreiten fonnten, um auf dem linken Elbufer Kantonirungen 
zu beziehen. Der Oberft glaubte durch ein foldhes Berfahren dem 
Kurfürften zeigen zu müffen, daß es den Preußen Ernft fei, ihn 
gegen die Angriffe ver Sranzofen zu ſchützen. Den General Gras 
wert befchwichtigte er durch die Angabe eines mündlichen Befehle 
des Fürften Hohenlohe zu allen dieſen Abänderungen. Am 12. 
September tonnten hiernach 10 Schwadr. Gettfanbt > Hufaren, 
5 Süfiliers und A MusfetiereBataill. bereits die Elbe überfchreis 
tn. Bon der fähflihen Grenze an wurben bie Truppen gegen 
die Bezahlung von A gGr. etappenmäßig verpflegt. — 

Mit ven fchwenifchen Angelegenheiten war um biefe Zeit 
Alles fo weit geviehen, daß nad, der Räumung des Tauenburgis 
Ihen am 28. Auguft von preußifchen Truppen und nad) ver 
Wiederbeſetzung des Ländchens durch das Heine ſchwediſche Korps 
bed Grafen Löwenhielm, ver König von Schweden unterm 29. 
Auguft die Feindſeligkeiten als beendet erklärte. Der General 
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Graf Kalkreuth ließ einen Theil ver Beſatzung der Inſel Uſedom 
nad Stettin rüden und nur 2 Bataill., 2 Schwadr. und 1 Komp. 
Jäger auf der Infel zurüd. Das pommerfche Korps war fomit 
zu andern Ziweden verfügbar. 

Aus Rußland waren beftimmte Nachrichten eingegangen, daß 
Zruppenbewegungen nad) der preußifchen Grenze flattfänden; da⸗ 
ber denn auch der König unterm 7. September alle Borbereitun- 
gen zur Berpflegung ber ruffiichen Truppen auf dem Marfch 
durch Süd⸗Preußen und Schlefien treffen ließ, und den General 
Ehlebowsti zum Marfchfommiffarius ernannte. Die betreffenden 
Kammern (Regierungen) wurden von den bevorflebenden Mär- 
ſchen benadridtigt. 

Bon ver Aufftellung und Stärke ver Franzoſen in Deutfch- 
land erhielt man durch den Fürſten Hohenlohe folgende Nachrichten: 

Das Korps des Marfhal Soult über 30,000 Mann ftarf 
am Sinn und der far, Hauptquartier Paffau, im Berein mit 
den Bayern und Württembergern, ebenfall8 etwa 30,000 Mann, 
wahrfcheinlih zur Beobachtung der Deftreicher beftimmt. 

Das Korps des M. Ney von gleicher Stärke in Schwaben, 
Hauptquartier Memmingen, foll wahrfcheinlich nach der Oberpfalz 
rüden, um Böhmen zu beobadıten und dem Soultſchen⸗ over 
Bernadottſchen Korps als Reſerve zu dienen. 

Das Korps des M. Davout, etwa 33,000 Mann, im Ho- 
henloheſchen, Württembergifchen und am Nedar, Hauptquartier 
Dettingen. 

Das Korps des M. Bernadotte nebft 2 Divifionen ſchwe⸗ 
rer Kavallerie, 40,000 Mann, im Ansbachſchen, Würzburg- 
chen, Bambergfchen und einem Theile der Ober⸗Pfalz, Haupts 
quartier Ansbach, hat vie wahrfcheinliche Beftimmung offenſiv ges 
gegen Sadjen und Preußen zu agiren. Die feften Plätze Kro- 
nach und Königshofen find von dieſem Korps beſetzt. 

Das Korps des M. Augereau, nicht über 20,000 Mann 
ſtark, im Darmftäptfchen auf dem rechten Mainufer bis Afchaffen- 
burg, links bis gegen vie Sieg, Hauptquartier Frankfurt; dazu 
gehört die Dragoner-Divifion Klein im Herzogthbum Weftphalen. 
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Das Korps des M. Mortier, nicht über 20,000 Dann, 
von Schweinfurt bis rüdwärtd am Tauber bei Mergentheim und 
Rothenburg, Hauptquartier Bifchoffeheim, fteht mit unter M. 
Bernadottes Befehl und möchte daher ebenfalld zur Operation 
nad Sachſen beftimmt fein. 

Es fchien dem Fürften Hohenlohe wahrfcheinlih, daß beim 
Ausbruch des Krieges die Korps von Bernadotte, Davout umd 
Mortier, alfo einige 90,000 Mann, in mehreren Kolonnen vorzu⸗ 
dringen verfuchen würden; eine Kolonne werde vermuthlich über 
Hof, eine zweite Über Bamberg und Koburg, eine britte über Kro⸗ 
nach, Norbhalben, Lobenftein, Schleiz, und eine vierte von Schweins 
furt über Mannerſtadt, Meiningen marjchiren, während das Auges 
reaufche Korps wohl zur Operation gegen die Heffen beftimmt 
fein und im Fuldaſchen vorbringen dürfte, um zugleich die linke 
Flanke der franzöfifchen Hauptarmee zu fichern. 

Man ſchätzte fomit die Stärfe ver frangöfifchen Armee, incl. 
bie Bayern und Württemberger, in Deutfchland auf fiber 200,000 
Mann ohne die Übrigen Rheinbunpsfürften. 

In Folge diefer Nachrichten wurde am 8. September ein 
Entwurf für bie zu eröffnenden Operationen aus Charlottenburg 
erlaffen. Derfelbe war nach dem Borfchlage ded Herzogs von 
Braunſchweig vom 31. Auguft, in dem gewöhnlichen Rathe des 
Königs, unter Mitwirkung des Fürften Hohenlohe, bearbeitet wors 
ben, nachdem ein Memoire ded Majord Rauch vom Generalftabe 
einige Abänderungen ber erften Vorlage hervorgerufen hatte. Es 
gründete fich der Entwurf in politifcher Beziehung darauf, daß 
— nad ver Anficht des Grafen Haugwitz — der Krieg unvers 
meidlich fei, daß die Sendung des Generald Knobeldvorf nah 
Paris nur ven Zwei haben könne, Zeit zu ven Friegerifchen Vor⸗ 
bereitungen zu gewinnen; in militärifcher Beziehung, daß Nas 
poleon feine in Bayern und Franken ſtehende Armee fchnell verei- 
nigen, und bie Offenfive durch das Bayreuthiſche gegen Sachen 
auf Dresden ergreifen werde, nicht nur, um biefen Verbündeten 
Preußens für feinen Beitritt zu ftrafen, fondern auch, weil bie 
fürzefte Operationslinie auf Berlin aus Franken durch Sachſen 
führte und ber Ummeg über Dresden nur unbebeutend fchien. 
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Unter diefen Borausfeßungen beflimmte ver Entwurf: 

1) das nächſte dringende Erforderniß iſt die Aufftellung eines 
beveutenden Truppenkorps bei Naumburg a. S. Daſſelbe wird 
gebilvet aus den bereitd gefammelten Märkifchen- und Magdebur⸗ 
gifhen Truppen, aus einer Tivifion, welde bad Hanndverfche 
Korps, und einer Divifion, welche das Hohenlohefhe Korps ab⸗ 
zugeben bat. Die zur Avantgarbe beftimmte, abzugebende Divifton 
des Hannöverfchen Korps ſetzt ſich ohne Zeitverluft auf Buttel⸗ 
ſtädt in Marſch, um entweder daſelbſt oder bei Weimar ober bei 
Auerſtädt aufgeftellt zu werben. — Die vom Fürſten Hohenlohe 
abzugebende Divifion ift fchleumigft nach Weißenfels zu birigiren. 
— Kommen die Truppen der Hauptarmee noch zeitig genug in 
der Gegend von Naumburg an, fo beziehen fie enge Kantonirun⸗ 
gen; ift der Feind aber bereits im Bayreuthifchen oder gar über 
die fächfifche Grenze vorgedrungen, fo muß fogleich am Iinfen Ufer 
der Unftrut und Saale ein Berfammlungslager unweit Naumburg 
bezogen, auch ein Detafchement von einigen Bataillonen und 
Schwadronen bei Zeig aufgeftellt werben. 

2) Das Hohenloheihe Korps fammelt fich bei Dresden, 
fiberfchreitet fogleich die Elbe, um fi) bei Deteran ober Chem⸗ 
nis aufzuftellen, vereinigt fih mit den Sachen, die fi) zuſam⸗ 
menziehen, pouffirt die Avantgarde bis Lichtenflein oder Zwidau 
und beobachtet die Gegend von Marienberg und Schneeberg links 
durch Detafchements. 

Die Aufflelung dieſes Korps hat den Zwed, Dresven zu 
fihern, und follten die Franzoſen eine Operation durch Böhmen, 
längs des jenſeitigen Fußes bed Erzgebirges, verfuchen, fo würde 
das vereinigte preußifch-fächfifche Korps durch einen Kontremarfch 
diesſeits des Gebirges folgen und jeder Offenfive kräftig zu bes 
gegnen im Stande fein. 

3) Das Hannöverfche Korps des Generald Rüchel rückt nach 
Abfendung der zur Hauptarmee beftimmten Divifion fogleicy in 
Heſſen ein, vereinigt ſich zwiſchen Friklar und Melfungen mit 
den Helffifchen Truppen und einer Divifion, welche von dem Blüs 
cherſchen Korps zur Verſtärkung berangezogen wird, um fobann 
gleich offenfio, entweber in ber Direktion auf Bamberg, Wurzburg 
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oder Frankfurt vorzurüden, um ber gegen Sachfen vorbringenben 
franzöfiihen Armee die direkte Kommunikation mit dem Rhein 
und Frankreich abzufchneiden, felbiger empfindliche Schläge in 
Flanke und Rüden beizubringen, und dadurch auch die Staaten 
des Kurfürften von Heffen zu fichern. 

4) Sn Weftphalen wird unter dem General Blücher ein 
Obſervationskorps von 10 Bataill., 15 Schwadr. an der Ems 
oder für jeßt bei Münſter verbleiben, um Wefel und Holland zu 
beobachten. Diefes Korps muß äußerſt mobil fein, um feine 
Bewegungen mit denen bed Korps in Heffen in einige Berbins 
dung zu bringen, auch die DBerbindung mit felbigem zu er⸗ 

Iten . 


5) Das Korps des Generald Grafen Kalfreuth bricht nach 
dem mit Schweden getroffenen Definitiv-Arrangement fogleich auf 
und marfcirt über Berlin und Wittenberg nach der Gegend von 
Leipzig, um der Hauptarmee zur Referse zu bienen, ober felbige 
nach den Umſtänden fogleich zu verftärten. 

6) Das weitpreußifche Reſervekorps unter dem Herzog Eugen 
von Württemberg, welches vermöge feiner weiten Entfernung nur 
fpät eintreffen Tann, muß fidy wenigſtens größtentheild bei Küftrin 
fammeln, dann aber die Oder paffiren und feinen Marfch auf 
Fürfienwalde am rechten Spreeufer richten. Iſt e8 nothwendig, 
fo Tann es auch fogleich gegen die Elbe vorrüden; bie Truppen 
paffiren dann bie Spree bei Fürftenwalbe und fegen ihren Marjch 
auf Torgau und Mühlberg fort, um der Armee in Sachſen 
a porte zu fein. 

D Man muß dem Feinde fo früh als möglich eine Haupts 
ſchlacht in Sachſen zu liefern fuchen, ehe der Enthufiasmus, wel« 
. der vie Armee befeelt, abnimmt, und ihre Kraft durch Fatiguen 
erjchöpft wird. Se früber diefe Schlacht mit glüdlichem Erfolg 
geliefert wird, je eher werben Frankreichs heimliche Feinde überall 
Öffentlich auftreten, man entfernt den Schauplaß des Krieges um 
fo weiter von den preußifchen und ven befreundeten Staaten, und 
Tann hoffen, die Armee in ver fpäten und rauberen Jahreszeit 
mehr zu fchonen, wenn ber die gerechte Sache krönende Sieg die 
Feinde zum Rüdzuge zwingt. 

L 9 


130 


Dem Herzoge von Braunfchweig wurbe biefer abgeänberte 
Entwurf mit dem Erſuchen mitgetbeilt, die erforberlich geworbenen 
Befehle fogleich zu erlafien, und für nöthig erachtete Abänderun⸗ 
gen ohne weitere Anfrage zu veranlaffen. Der Major Rauch 
follte dem Herzoge die Anſichten des Königs mündlich näher aus⸗ 
einanderſetzen. 

Mit der Aufſtellung der ſogenannten Hauptarmee in der 
Gegend von Naumburg am Zuſammenfluß der Saale, Unſtrut 
und Ilm, glaubte man bereit zu ſtehen, einem Feinde der von 
Frankfurt über Erfurt oder aus dem Bayreuthiſchen über Koburg 
und Hof gegen Berlin vordringen würde, direkt entgegenzutreten, 
der feindlichen Armee aber, welche von Hof auf Dresden vorging, 
gegen Flanke und Rücken wirken, und ſie im Fall eines Sieges gegen 
das neutrale Böhmen werfen zu können, im Fall der eigenen 
Niederlage aber, den Rückzug völlig frei zu behalten. Gegen einen 
Feind der auf Leipzig vorging, konnte fſich das Hohenloheſche 
Korps von Chemnitz in drei Märſchen mit der Hauptarmee ver⸗ 
einigen. 

Ueber die Wirkung der Operationen des Rüchelſchen Korps 
gegen Flanke und Rücken des Feindes, ſcheint man ſich keine ganz 
klare Vorſtellung gemacht zu haben. Man kannte die große Ueber⸗ 
legenheit mit der man im Begriff war, in den Kampf zu gehen; 
man kannte das Verfahren Napoleons, nach der taktiſchen Ent⸗ 
ſcheidung zu drängen und zu derſelben alle verfügbaren Kräfte zu 
vereinigen; man kannte die verhälmißmäßig geringe Empfindlich⸗ 
keit der Franzoſen für ihre Verbindungen bei der angenommenen 
Verpflegungsart, daß ſie aber auch die Verbindung mit Frank⸗ 
reich um ſo mehr eine Zeitlang ohne Gefahr Preis geben konn⸗ 
ten, als fie das ganze ſüdliche Deutſchland als Baſis anſehen 
durften; man hätte mithin von einer ſolchen Operation gegen die 
Verbindungen des Feindes, mit etwa 40,000 Mann, nicht das 
Geringſte erwarten ſollen, während die Abweſenheit dieſer Macht 
am Tage der Schlacht faſt nothwendig eine Niederlage herbei⸗ 
führte, durch welche der Sieger ohne Weiteres ſeine Verbindung 
wieder gewann. Allerdings glaubte man vie Länder bed Kurfür⸗ 
ften von Heſſen fo lange als möglich beden zu müſſen, da das 
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Augereaufche Korps in der Gegend von Afchaffenburg ſtand; doch 
Tfonnte man dies audy ohne Gefahr, denn fobald die Franzofen 
fi) entſchieden nad. Franken wandten, hatte ver General Rüchel 
noch immer bie Zeit, gedeckt durch den Thüringer Wald, fih an 
bie Hauptarmee heranzuziehen und bie nun bereitd compromittir⸗ 
ten Heſſen mit ſich zu führen. 

Bei dem Streben nad einer Hauptfchlacht war zu biefer 
Zeit natürlih nur von einer Defenfivfchlacht vie Nee. Man 
ſchritt nach dem Operations⸗Entwurf nur gerade fo weit vor, als 
man glaubte, daß es die Franzoſen noch geftatten würben. Ein 
ſolches bedächtiges Verhalten Ing aber auch ganz in dem Eharafs 
ter der preußiſchen Politit, welche Feine Schritte thun mochte, wo⸗ 
durch die Erhaltung des Friedens unmöglich wurbe;') und daß 
ed mit dem Kriege in der That, troß aller Rüftungen, troß ber 
Einficht, daß die Ehre Preußens den Krieg erforbere, doc noch 
keinesweges rechter Ernſt war, beweift unter Anderem ein Schreis 


1) Das Bertrauen des Landes auf entfchiedene Mafiregeln der Re: 
gierung war trog der Rüſtungen feit den Greigniffen des vergangenen 
Winters völlig verfhwunden; man glaubte auch jet noch nicht an dem 
Krieg, wenigfiene fo lange nicht, als der Graf Haugwitz in Gemeinſchaft 
mit den Kabinetsräthen Lombardb und Beyme am Ruder bes Staates 
faßen, indem man annahm, daß diefe Deänner fi dem frangöfifchen Macht: 
haber gänzlich in die Arme geworfen hätten, und daher den Ausbruch des 
Kriegee, ſoweit es in ihren Kräften fland, zu vermeiden fuchen würden. In 
Berlin hatte die Beſorgniß, eine abermalige Rüdnahme der ernftern Maß: 
regel gegen Frankreich zu erleben, auch die höchſten Kreife ergriffen, und 
beſonders angeregt durch den Prinzen Lonis Ferbinand hatte man den Ent: 
ſchluß gefaßt, den König durch ein politifches Memoire zu bewegen, jene 
Beamten zu entlaffen und gegen ben frechen Mißbrauch, den Rapoleon bis⸗ 
ber dom der Friedensliebe des Könige gemacht hatte, entfchieden in bie 
Schrauken zu treten. Es wurde das Memoire von dem Gefchichtsfchreiber 
Gobannes v. Müller verfaßt, unterzeichnet von den Brüdern des Königs, 
deu Prinzen Heinrih und Wilhelm, dem Schwager des Königs, dem Prin- 
zen von Dranien, von den Prinzen Louis und Auguft, dem Minifter Barom 
Stein, den Geueralen Rüchel, Schmettaun und Phull und dem Öberften 
Scharnhorſt, und am 2. September dem Könige überreicht, von einem Briefe 
des Herzogs von Braunfchweig begleitet. Der König fühlte ſich durch bie: 
fen Schritt hoͤchſt verlegt und ließ das Memoire unbeantwortet. 

9 * 
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ben des Könige an den Kurfürften von Helfen vom 8. Septem- 
ber, worin es heißt: 

„Es ift zwar nicht Meine Abficht geweien, geradezu feind⸗ 
lich gegen die Franzoſen zu agiren, da man indeflen aus 
den biß jet eingezogenen Nachrichten von ihren Bewegungen mit 
Gewißheit ſchließen fann, daß fie fich bei der Statt findenden Tage 
der Sachen in eine folche vortheilhafte Rage zu feßen fuchen wers 
den, daß es alsdann fehr fchwierig fein würde, einen vielleicht 
nicht mehr zu vermeidenden Krieg mit vortbeilbaften Aus⸗ 
fihten führen zu können, fo halte Sch es für dringend nothwendig, 
mit Meiner Armee ſolche Stellungen zu nehmen, welche Mich in 
den Stand feßen, Meine treuen Allüirten vor Verheerungen Shrer 
Länder zu ſchützen, und mit ihnen gemeinjchaftlich zur Abwendung 
ſowohl ihrer eigenen, als auch der dem nördlichen Deutfchland 
Allgemein drohenden Gefahr, Fräftig zu agiren 20.“ 

In Folge der Anorbnungen des mitgetheilten Entwurfs be- 
flimmte der Herzog von Braunſchweig aus Magveburg, wohin 
er fi) am 10. September begeben hatte, daß ver General Rüchel 
von dem hannöverſchen Korps zur Avantgarde der Hauptarmee 
nach Buttelſtädt und. Gegend abrüden laffen folle: 

Das Grenadierbataill. Krafft, die Infanterie» Regmtr. Owſtien, 
var. Bord, Herzog von Oels, Kunheim, das Züfilier- Bataillon 
Wedel, dad Regmt. Beeren⸗Küraſſiere, das 1. Bataill. Pletz⸗Hu⸗ 
faren, die 12pfünvige Batterie Stanfar und die bpfündige Res 
ferve= Batterie Thadden. 

Bon diefen Truppen gehörte ein Theil bereits früher dem 
bannöverfchen Korps an, ein anderer Theil aber zu der Berflärs 
fung, weldhe vom Kalfreutbfchen Korps über Sandow zu dem 
General Rüchel ftoßen follte und fich unter dem Herzog von Oels 
nod im Marſch befand, fo daß die zugehörigen Truppen noch vor 
ber Bereinigung mit dem hannöverſchen Korps von bemfelben 
wieder abgezweigt wurden. 

Der Herzog von Braunfchweig beftimmte ferner, daß der Ges 
neral Rüchel ſich vergeftalt einrichten folle, daß er zwifchen dem 
16. und 20. September in der Gegend von Melfungen mit dem 
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Reft feines Korps zur Bereinigung mit ben Heffen eintreffen, 
und nötbigenfads bie Truppen des General Blücher daſelbſt an 
fih ziehen könne. 

Die vom Herzoge eingezogenen Nachrichten befagten, daß bie 
Holländer den Befehl hätten, fih aufs Schleumigfte mobil zu ma⸗ 
den, und daß 20,000 Franzoſen bei Oppenheim und Bingen 
über den Nhein gegangen wären. Er ſah deshalb mit Sorge 
nad dem Welten, und bat den König mehrfach dringend, ven 
Marſch ver weftpreußifchen Reſerve befchleunigen und ihr vie 
Richtung Über Sandow nach der niebern Wefer auf Nienburg ans 
weiſen zu laffen, um ſich daſelbſt mit dem zurüdgelaffenen Detas 
fchement des Generald Brüſewitz zu vereinigen, obgleich ver Genes 
ral Blücher beruhigend gemeldet hatte, daß fich die Franzoſen aus 
dem Herzogihum Weftphalen ſämmtlich rechtö gezogen hätten, und es 
mit der Mobilmachung der Holländer fo fchnell nicht gehen würde. 

Der General Rüchel fette zufolge der vom Herzog ertheilten 
Vollmacht den General Blücher nicht nit einer Divifion, ſondern 
mit dem ganzen zwifchen Paperborn und Beverungen verfammels 
ten Reft des weftphältfchen Korps nach dem Heffiichen in Bewegung, 
behielt jedoch für die hanndverfchen Truppen die Richtung auf 
Mühlhaufen bei, die er — wie erwähnt — eigenmächtig einges 
ſchlagen hatte. Daß dieſe Truppen nad) dem Entwurf und nad 
dem fpeziellen Befehl des Herzogs zwiſchen dem 16. und 20. Seps 
tember in der Gegend von Melfungen und Fritzlar ftehen ſoll⸗ 
ten, wurde völlig ignorirt. Der Zufall rechifertigte die Eigen⸗ 
mächtigfeit des Generals, als am 15. September ſowohl bei ihm 
als bei dem General Blücher von dem Seitens des Königs nad) 
Kaſſel gefandten Major Knefebed die Melvung einging: ter Kurs 
fürſt von Hefien habe nicht nur das ihm angebotene Kommando 
über die Armee des rechten Flügels abgelehnt, ſondern auch die 
thätige Mitwirkung feiner Truppen vorläufig verweigert, und ges 
sem das Einrüden preußifcher Truppen in das heſſiſche Gebiet 
proteſtirt. Da nun der Major zugleich bat, ven Proteft zu res 
Ipeftiren, und die weftphälifchen Truppen zur Vereinigung mit ven 
hannöverſchen nad Göttingen heranzuzichen, jo machte der Ges 
neral Blücher am 16. auf der Straße nad Warburg ziwifchen 


134 


Paderborn und Tichtenau Halt, wo ihm am 18. der Befehl des 
Generald Rüchel zuging, ſich ſogleich nad Göttingen in Marſch 
zu ſetzen, wohin er auch alsbald über Hörter und über Beveruns 
gen aufbrach. 

Die bannöverfchen Truppen erreidhten am 17. Sep⸗ 
tember die Santonirungen zwifchen Wanfried, Mühlhaufen, Lan⸗ 
genfalza und Tennſtädt. Der Generalstieutenant v. Winning 
wurde mit drei Avantgarben in folgende Stellung vorgefchoben: 

Bei Eifenah und Gegend: Das 2. Bataill. Köhlers 
Huſaren, die Füftlierbataill. Kaiferling und Bila, 1 Bataill. des 
SnfanteriesRegmts. Tſchammer und 3 reitende Batterie. Diefe 
Abtheilung beſetzte das Werrathal mit Hufarene Poften von Berfa 
bis Breitungen und die Orte Markfuhl und Etterwinven je durch 
1 Füftlierfompagnie. 

Bei Gotha und Gegend: Das 1. Bataill. Köhler-Hus 
faren und 4 Batterie mit Poften im Werrathal von Breitungen 
bis Meiningen, einen Haupt⸗Poſten in Schmalfalben. 

Bei Erfurt und Gegend: Das 1. Bataillon Pletz⸗ 


Huſaren, welches nach Meiningen detaſchirte, und bis an die Grenze 


bed Bambergfchen, fo wie im Werrathal über Themar bis Hilde 
burghaufen patrouillirte. 
Das Hauptquartier des Generald Winning wurde in Eifes 
nach genommen, das des Generald Rüchel in Mühlhaufen. 
Das 1. Bataill. Pleb» Hufaren war von der Hauptarmee 
bem General Rüchel zurüdgegeben und außerdem demſelben noch 
2 Kompagnien Jäger überwiefen und nach Erfurt birigirt worden. 
Der General Rüchel hatte es alſo gewagt, ftatt fi) durch 


den Marſch nach Heffen und durch eine Operation gegen bie Ders 


bindungen der Sranzofen von der Hauptarmee zu entfernen, ſich 
ohne Anfrage an viefe links heranzuziehen, um mit ihr gemein: 
ſchaftlich einer feinvlichen Dffenfive gegen Sachſen begegnen zu 
Innen. Er hatte refleftirt: refpeftiren die Sranzofen die Neutra⸗ 
lität Heſſens, fo deckt dieſes Land bie preußifche rechte Flanke; 
tefpeftiren fie die Neutralität nicht, fo wird der Kurfürft ges 
zwungen, fich zu erflären, wo dann nad, ber Berficherung des 
Oberftstieutenants Ochs, heſſiſchen Chef des Generalftabes, alles 
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vorbereitet fein follte, das heffiihe Korps in 36 Stunden zuſam⸗ 
menzugiehen, obgleich die Mobilmachung noch Teinesweges audges 
fprochen und nur die enifernteren Beurlaubten eingezogen worben 
waren. Das heifiiche Korps beftand an Feldtruppen aus 26 Bas 
taillonen 20 Schwadr.; an Feſtungsbeſatzungen aus 3 Bataill. in 
Ziegenhayn, 5 Bataill. in Hanau, 3 Bataill. in Rinteln; an 
Referven aus 5 Bataill. Garnifontruppen in Heröfelo, Eſchwege 
und Kaſſel, zufammen aljo aus A2 Bataill., 20 Schwahr. 

Der König bezeugte anfänglich dem General Rüchel feine Un⸗ 
zufriebenheit über die eigenmächtigen Anordnungen, indeſſen als 
die Proteftation des Kurfürften auch in Berlin eintraf, wurde 
alles gebilligt und nur befohlen, bei ben weiteren Bewegungen 
feine Rückſichten auf die verfchienenen Landeshoheiten zu nehmen. 

Die hannöverfhen Truppen beftanden nach Abzug ver an 
die Hauptarmee abgegebenen und der zurüdgelaffenen Abtheiluns 
gen, noch aus den Infanterie⸗Regimentern: Alts Lariih, Tſcham⸗ 
mer, Tichepe, Treuenfeld und Strachwitz, dem Füſilierbataill. Bila, 
3 Komp. des Füſilierbataill. Kaiferling, 2 Jäger» Komp., dem 
KüraffiersRegmt. Bailliodz, dem Dragoner-Regmt. Katte, dem 
Regmt. Köhler und dem 1. Bataill. Pleg=Hufaren, der 12pfün⸗ 
digen Batterie Schäfer, der 3 — bpfündigen Batterie Schienert und 
ber reitenden Batterie Heidenreich, over nach ben Rapporten, 
14576 Dann Sinfanterie, 2301 Mann Kavallerie, 365 Mann 
Artillerie, zufammen 17,242 Mann. 

‚Die weftphälifchen Truppen beftanden noch nach Abrechnung 
bes zurüdgelaffenen Detafchements aus: den SInfanteries Regmtrn 
Binning, Schent, Wedel, Kurfürft von Heffen, den Grenabier- 
Bataill. Borftel und Hallmann, ven Füſilierbataill. Erneft und 
Sobbe, einer Zägere Kompagnie, vem Dragoner» Regmt. Wobefer, 
dem HufarensRegmt. Blücher, der 12pfünbigen Batterie Kirche 
feld, der 3 — 6pfündigen Batterie Schmidt, der reitenden Batterie 
Reander und der 3 reitenden Batterie Lehmann, over etwa 8180 
Mann Snfanterie, 1350 Mann Kavallerie, 400 Mann Artillerie, 
zuſammen beinahe 10,000 Mann, fo daß alfo das ganze Rüchel⸗ 
ſche Korps noch 27,000 Mann zählte, mit den Heffen vereinigt 
eine ganz reipeltable Macht. 
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Durch Kabinetsordre vom 17. September wurbe der Oberft 
Scarnhornft vom Rüchelfchen Korps zur Hauptarmee verjebt; 
an feine Stelle trat der Major Kneſebeck, der fich bis dahin in 
Kaſſel aufgehalten hatte, um die Mitwirfung und Mobilmachung 
der heffifchen Truppen unmittelbar zu betreiben. — 

Der Herzog von Braunfchweig verlegte am 13. September 
fein Hauptquartier nach Halle und febte die bei Magdeburg vers 
fammelten Truppen am 15. auf Naumburg in Bewegung, wähs 
rend dur den Hauptmann Ziehen vom Generalftabe am 17. 
eine Brüde über die Saale bei Naumburg zu Stande gebracht 
wurde, um eine beffere Verbindung beider Ufer zu erlangen. 

Bei Halle mußte indeſſen bereitd Halt gemacht werben, fo 
daß die Avantgarde, unter dem einftweiligen Befehl des Herzogs 
von Dels und noch ohne die vom hannöverfchen Korps unmit- 
telbar abgegebenen Truppen, von Naumburg bi8 Schafftebt, das 
Gros der Hauptarmee, auf beiden Ufern ver Saale von Halle abs 
wärts bis Wettin und Oppin Tantoniren mußten. Es war nems 
lich die Armee ohne Bäderei und Proviant⸗Fuhrweſen abmars 
ſchirt und die Haller Bäder hatten ſich geweigert, für die Armee 
das erforberliche Brod zu befchaffen. Erft durch Erefution wurbe 
biefe Wiverfeglichkeit gehoben, die Armee erhielt auf 6 Tage Brod 
und Fonnte am 20. den Marfch fortfegen. An bemfelben Tage 
verlegte der Herzog von Braunſchweig dad Hauptquartier nad) 
Naumburg; der Herzog von Weimar übernahm ven Befehl ver 
Avantgarde, nachdem er fein Scharfihüten- Bataillon und AO 
Hufaren zur Dispofition des Königs geftellt hatte. Das Bataillon 
zählte 24 Offiziere, 718 Mann mit gezogenen Büchfen und trat 
gleich ven Hufaren beim weitern Borrüden ver Armee auf ein 
Fahr förmlich in preußifche Dienfte. 

Vom General Grafen Tauentzin war am 18. beim Herzog 
von Braunfchweig die Meldung eingegangen, daß die franzöfte 
Shen Truppen fidy feit vem 13. bei Bamberg Fonzentrirten, daß 
alle Fommandirenden Offiziere verfiegelte Ordres erhalten hätten, 
die fie am 15. eröffnen follten, daß der Marfch zunächſt auf Ko⸗ 
burg gerichtet fei, daß der Marſchall Berthier durch verichiedene 
Offiziere feines Generalflabes die Wege nah Sachſen habe res 
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fognosziren laſſen, auch felbft diejenigen, welche über Eger vahin 
führten, und baß endlich bie Deftreicher ein Korps unter dem 
General Kollowrath bei Saat zufammenzögen. Der in Koburg 
ftationirte Lieutenant Eifenharbt von Pletz⸗Huſaren beftätigte alle 
Angaben. 

Sobald die Avantgarde der Hauptarmee bie Gegend von 
Buttſtädt erreicht hatte, nahm fie die folgende Aufflelung, in wel⸗ 
her fie fi mit der Abgabe des Rüchelfchen Korps vereinigte: 


Leichte Truppen. 
GM. v. Ruborff. 


5 Schwadr. Rudorff Hufaren zwifchen Buttſtädt und Apolda, 

5 Schwadr. befjelben Regmis. zwiſchen Apolda und Dornburg, 

2 Komp. Jäger in Butiftädt, von wo fie nach Erfurt in Marfch 
gefeßt und dem Rüchelſchen Korps überwieſen wurben, 

Füfiliers Bataillon Wedel in Apolda, 

4 Komp. Jaäger in Dornburg. 


Infanteries Brigade, 
G. M. Herzog von Braunfchweig-Dels. 


GrenabiersBataill. Krafft in Buttſtädt, 
SnfanteriesRegmt. Kunheim vorwärts Eckartsberga, 
⸗ ⸗ Oels 
bpfündige Reſerve⸗Batterie Thadden 
Infanterie⸗Regmt. vac. Borcke, 
12pfündige Batterie Stankar | in Auerftäbt und vorwärts, 
Snfanterie-Regmt. Owſtien in Sulza, Heringen ꝛc., 
seitende Batterie Wegner in Sonnenvorf. 
Dad Regiment König von Bayern Dragoner und 2 Koms 
pagnien Jäger vom Kalkreuthſchen Korps waren noch nicht eins 
getroffen. ') 


| in und um Cdartöberga, 


1) Die Heiden Kägerfompagnien wurden, bevor fie noch die Avantgarde 
erreiditen, amı 2. Ditober dem General Grafen Zauengien zugetheilt. 
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Das Gros der Hauptarmee bezog am 21. und 22. Septeme 
ber auf dem linken Ufer der Saale Divifionsweife um Naumburg 
Kantonirungen, und zwar: 

Die rechte Flügel- Divifion ded Prinzen von Dranien 
— 10 Bataill., 15 Schwapr., 3 Batterien — in und um Duers 
furt bis gegen Freiburg. Der Divifion fehlten noch 5 Schwabr. 
Württemberg⸗Huſaren und das Füſilier⸗Bataill. Oswald vom 
Hohenlohefchen Korps. 

Die Divifion des Centrums unter dem General⸗Lieutenant 
Grafen Wartensleben — 10 Batail., 15 Schwadr., 3 Batt. 
— in und um Naumburg. &8 fehlten ihr noch 5 Schwahr. von 
Württemberg» Hufaren und das Füſilier-Bataill. Klody ebenfalls 
som Hohenloheichen Korpe. 

Die 1. Referves Divifion des General- lieutenants Grafen 
Kunheim — 8 Bataill., 15 Schwaor. und 3 Batt. — in und 
um Merfeburg. 

Es fehlten der Hauptarmee noch vollftänvig: 

Die Divifion des linken Flügels unter vem Generalstieutes 
nant Grafen Schmettau — 9 Bataill. Infanterie, das Fü⸗ 

filier-Bataill. Greifenberg, 15 Schwadr. und 3 Batt. — lediglich 
aus Truppen beftehenp, welche vom Hobenlohefchen Korps abges 
geben werben follten, und nody auf dem Marfch in die Kantoni⸗ 
rungen bei Weißenfeld begriffen waren. 

Die 2. RefervesDivifion des General-Rieutenants v. Arnim 
— 10 Bataill., 15 Schwadr. und 3 Batter. — als dem Reft 
des Kalfreuthfchen Korps, welches erfi in den Tagen vom 16. 
bi8 24. September durdy Berlin ging und auf Leipzig birigirt 
worden war, mo bie Abtheilungen zwijchen dem 25. September 
und 2. Oftober eintreffen konnten. 

Die Stärfe der Truppen der Hauptarmee näherte ſich durch⸗ 
gehends bis auf ein Geringed den Etatsftärfen, daher man die 
Infanterie auf 44,700 Mann, die Kavallerie auf 10,550 Mann 
und die Artillerie auf 2080 Mann annehmen fann, und die Ges 
fammtflärfe 57,300 Mann betrug. Außer den oben bezeichneten 
Truppen befanden fich noch bei der Hauptarmee A Munitions⸗ 
Kolonnen und ein Pontontrain von AO Pontons; ferner 29 Bad- 
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öfen, 12 Mehlwagens Kolonnen und ein Feld⸗Lazareth. Die 2. 
und 3. Ausräftung an Munitions⸗Kolonnen und ein Pontontrain 
waren noch auf dem Marfch zur Armee; die Laboratorien-Stolonne 
war in Küftrin verblieben. 

Bei Naumburg fing in den engen Rantonirungen die Noth 
mit der Verpflegung aufs Neue an, und man fah fich genöthigt, 
die Truppen noch auf zwei Tage durch die Wirthe gegen etap« 
penmäßige Bezahlung verpflegen zu laſſen, bis durch die Thätig⸗ 
keit des Landraths Webell, troß der vielen Wehre auf ver Saale, 
der Waffertransport, und durch den Minifter Angern ver Lands 
transport in Gang gebracht worden war.!) Endlich Tonnte in 
Weißenfels, Merfeburg und Naumburg gebaden und in legterem 
Ort ein Heined Magazin gebildet werben; auch wurben alle Vors 
bereitungen getroffen, um beim weiteren Bormarfch gegen ven 
Thüringer Wald die Armee durch Ausfchreibungen aus frems 
der Herren Ränder ernähren zu können. An Fourage hatte es 
nirgend gefehlt; man hatte aus ber Umgegend gegen Quittung 
empfangen. 

Um beftänbig gefichert zu fein, wurbe der Minifter Angern 
beauftragt, fortgefegt für den Bedarf der Hauptarmee in Halle 
einen Vorrath von 14 Tagen, in Magdeburg von A Wochen zu 
erhalten. — 

Die in der Gegend von Eckardsberga, Naumburg, Weißen⸗ 
fels, Merſeburg ſtehenden Furfächfiichen Truppen hatten am 20. 


1) & fand nämlih von unterhalb Halle die Saale anfwärts Feine 
regelmäßige Schifffahrt flatt, da der Fluß von vielen Wehren burchfept 
wurde. Bon Landrat Webell war die Veranftaltung getroffen worden, 
daß überall zwifchen zwei Wehren Fahrzeuge ftationirt Tagen, die meiſt auf 
Binden zu Lande oberhalb der Wehre gebracht worden waren. Bei ber 
Ankunft der beladenen Kähne am Wehr wurde ausgeladen, das Getreide 
in die oberhalb befindlichen Kähne wieder eingeladen und fo bis zum näch⸗ 
ſten Wehr transportirt, wo die Prozedur von Neuem begann. So wollte 
mau and weiterhin bie Saale mit Heinen Fahrzeugen bis Drlamünde und 
die Im bis Weimar befchiffen. Um indeffen bei niedrigerem Wafferftand 
die Truppen nicht in Verlegenheit zu feßen, ging mebenbei der Landtrans⸗ 
yort von Magbeburg nadı Halle, Dierfeburg, Weißenfels und Naumburg 
ununterbrochen fort. 
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und 21. September ver Hauptarmee Platz machen und ſich nach 
dem Altenburgifchen ziehen müffen, um bann mit dem Hohenlohes 
fchen Korps vereinigt zu werden. Da fie aber noch in ver Mos 
bilmachung begriffen waren, und ihre Pferde noch nicht empfangen 
batten, fo verzögerte der Kantonnementöwechjel bie Ausrüftung 
ungemein. 

Die Hohenloheſchen Truppen hatten während deſſen 
zwifchen dem 12. und 18. September die Elbe bei Meißen, Ket⸗ 
ſchenbrode, Dresden und Laubegaft überſchritten und dergeſtalt 
Kantonirungen zwilchen der Elbe und Mulde bezogen, daß das 
Korps in 14 Tagen verfammelt werden konnte. Man wollte in 
diefen Kantonirungen die Mobilmachung ver Sachſen abwarten, 
und mit biefen vereinigt, weiter vorrüden. Die Traind der Trups 
pen waren auf dem rechten Elbufer verblieben, indem: der Oberft 
Maſſenbach ald Grundſatz aufgeftellt hatte, fie beftäntig 2 Märſche 
hinter der Armee zu belaffen. 

Es fehlten den Hohenlohefchen Truppen, außer ven A Mus 
nitions⸗Kolonnen und der Raboratorien-Kolonne, die zur Zeit noch 
nicht von Breslau aufgebrochen, und dem Pontontrain, noch 3 — 
12 pfündige Batterien aus Glogau, die erft Mitte September 
marfchfertig wurden, 10 Schwadr. WürttembergsHufaren und bie 
3 Bataill. ver 2. Warfchauer Füfllier- Brigade, vie erft am 16. 
September und noch fpäter hinter ver Spree anlangten. Diefe 
Zruppen beftimmte der Zürft von Hohenlohe wohlweislich mit zu 
denjenigen, die er ber Hauptarmee abgeben follte, nachdem er ver- 
gebens gegen die Abgabe überhaupt proteftirt und zulegt ben 
König bewogen hatte, wenigſtens zu genehmigen, daß die Detaſchi⸗ 
rung erft nach der Vereinigung mit den Sachſen eintreten dürfe. 
Endlich febten fi) aber voh am 21. September aus den San- 
tonirungen zwichen Meißen, Dresden und Nofien das Grenabier- 
Bataill. Schal, die Infanterie-Regmt. Alvensleben, Schimonefi 
und Malſchitzki, das Regmt. Bünting-Küraffiere, das 2. Bataill. 
Hleb-Hufaren und die reit. Batterie Schorlemmer, ferner aus dem 
Marfchquartier Torgau das Füfilier-Batail. Kloch, nach Weißen⸗ 
feld in Marſch, wo fie am 26. und 27. September eintrafen, 
während die beiden andern Füfilier- Bataillone erfi am 1. und 
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2. Dftober, WürttembergsHufaren am 30. September, die 3 — 
12 pfündigen Batterien noch fpäter anlangen Tonnten. 

Der Zürft Hohenlohe war am 12. September von Berlin 
in Dredven angelommen, um die Mobilmachung ver Sachſen zu 
befchleunigen. Am 17. übergab ihm der Kurfürft ven Befehl über 
die mobil zu machenden Abtheilungen, welde in der Stärfe von 
6 Grenadiers, 19 Muödfetier-Bataill., 32 Schwapr., 1 reit., 2 
Granat⸗, 1 — 12pfündigen, 2 — 8pfündigen und 1 — Apfüns 
digen Batterie, noch zerftreut in den Gegenden von Zwidau, Als 
tenburg, Schmöllen, Borna, Kolvis, Grimma, Rochlitz, Oſchatz, 
Schilda, Torgau, Dresden, Großenhayn, Kamenz, Radeburg und 
Baupen fanden, und erft am 25. September ihre Mobilmachungs⸗ 
pferde empfingen, fo daß fie nach der eingegangenen Meldung 
zwilchen dem 28. September und 5. Oftober völlig kriegsbereit 
bei Zwidau verfammelt werden Tonnten. Bid zu biefen Tagen 
waren daher nur vie bei Zwidau bereits Tantonirenden ſächſiſchen 
Truppen bisponibel. 

Bald nach dem Eintreffen in Dresden überſandte der Fürſt 
dem Könige ein Promemoria, das feine Anfichten über die weiter 
zu ergreifenden Maßregeln enthielt und folgendermaßen lautete: 

„Allen Nachrichten zufolge fammelt ſich der Feind bei Paſ⸗ 
fau, Amberg, Nörblingen und Frankfurt. Es iſt nicht wahrfcheins 
lih, daß er verſuchen werde, durch Böhmen und über dad Erz 
gebirge unfere linke Flanke zu umgehen, da nur eine Haupiftraße 
längs der Eger hinabführt, über dad Erzgebirge bi8 Kommotau 
fih gar Feine für Truppen und Geſchütz braudbare Wege finden, 
und bie wenigen weiter öſtlich liegenden Straßen theild zu ents 
legen find, theils fehr leicht durch Fleine Detaſchements vertheidigt 
und ungangbar gemacht werden könnten. Defto gewilfer aber 
ſcheint es, daß der Feind beabfichtigt, Über das Fichtelgebirge in 
Maſſe gegen Sachſen und die obere Elbe vorzubringen, weil ſich 
ihm auf biefer Seite die kürzeſte Operations⸗Linie nach Dresden 
und Berlin, nady Schlefien, und überhaupt nady dem Herzen ber 
Monarchie darbietet; weil ferner diefe Gegend unferes Krieges 
theater am meiften von feſten Pläben entblößt ifl, und weil vom 
Befiß der oberen Elbe das Schidfal des nörblichen Deutſchlands 
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abhängt, wenigftend abhängiger ift, als von ber Eroberung ver 
Weſer und Nieder-Elbe. Es ift dieferhalb unumgänglich noths 
wendig, daß man ſich mit einer bebeutenden Macht, wozu wenig- 
ſtens das ganze Hohenlohefche Korps verwendet werben muß, der 
Päſſe von Saalburg, Hof und Adorf verfichere, ehe ſich ver Feind 
ihrer bemeiflert, und uns nöthigt, mit vielleicht nicht geringen 
Aufopferungen an Zeit und Menfchen einen Zwec zu erreichen, 
zu dem man jegt durch eine einfache Bewegung gelangen Tann. 
Sn 7 — 8 Märfchen fann das Hohenlohefche Korps, veffen Stärke 
aber ſodann nicht gefcehmälert werben darf, die Duellen ber Saale, 
der Eger und des Mains erreicht haben. Zu gleicher Zeit müßte 
die Eentrals Armee des Könige fi in flarfen Märfchen von 
Naumburg über Gotha und Eiſenach nach ver Gegend von Vach 
und Fulda begeben. Bon Erfurt aus fende man ein kleines 
Intermediär⸗Korps von 6— 10,000 Mann gegen das Thüringer 
Waldgebirge ab, um fämmtliche Uebergänge deſſelben zu befegen. 
Die Armee des rechten Flügels unter dem General Rüchel erbielte 
bie Beſtimmung, vielleicht in Verbindung mit ven heſſiſchen Trup⸗ 
pen, fih in den Schranfen einer thätigen Defenfive zu halten, 
und der Gentrals und ver linken Flügels Armee bei ihren offen- 
fiven Operationen die rechte Slanfe zu deden. Die Referwe-Armee 
würde während dieſer Zeit von Küftrin aus, wo fie ſich jebt ver- 
fammelt, in die Gegend von Naumburg abrüden.” 

„Läßt uns ver Feind, was freilich faft nicht zu erwarten ift, 
fo viel Zeit, daß wir, nachdem wir biefe Bewegungen zu Stande 
gebracht haben, zuerft mit der Dffenfive beginnen und ben Feld⸗ 
zug auf feindlichem Gebiet eröffnen können, fo flehen wir mit 
zwei anjehnlichen Armeen auf ven beiden Hauptftraßen, bie ing 
Mainthal und nad dem fünöftlichen Deufchland führen, und find 
bereit, jede fernere befohlene Bewegung mit Leichtigkeit zu verfols 
gen, während wir zugleich zwei furdtbare Baftione an den End⸗ 
punften des Thlüringers und des Rhön⸗Gebirges bilden, welche 
jeder feindlichen Armee den Durchgang durch dieſe unwegſame 
und an Lebensmitteln arme Kurtine vermehren; welche Baftione 
durch ihre eigene Stellung das ganze nörbliche Deutichland und 
zunächft die Staaten unferer beiden mächtigften Allürten decken, 
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infofern Heffen noch dazu zu rechnen ift, und welche enblich auf 
biefe Weiſe felbft Deftreich in Stand feben, fih an uns anzu- 
ſchließen, im Fall es unferem Kabinet gelingen follte, viefen Staat 
zu und begünftigenden Schritten zu vermögen.” 


„Es ift aber unumgänglich nöthig, daß alle dieſe Beweguns 
gen aufs Erfinnlichfte befchleunigt werben; nicht allein weil Ge⸗ 
winnung an Zeit und Raum vie vornehmften Kriegsregeln find, 
fondern auch weil die üble Jahreszeit wor der Thüre fteht, weil 
wir dadurch um fo früher in Stand geſetzt werben, auf Koften 
des Feindes zu leben, weil wir Deutichland und Europa zeigen 
müffen, daß wir zu Traftvollen Operationen unabänderlich ent- 
fchloffen find, und weil man Alles anwenden muß, den Geift und 
die gute Stimmung ber Armee zu weden und zu erhalten.” — 


Es iſt höchſt charafteriftifch für die Zeit, DaB dieſer Opera⸗ 
tiondplan, der die preußifche Armee in drei Armeen vereinzelt, die 
fogenannte Kentrals Armee von der Hohenlohefchen auf 19 — 20 
Meilen entfernt, ohne die Möglichkeit ſich gegenfeitig unterflügen 
zu fönnen, daß dieſer Plan dennoch von den Zeitichriftfiellern 
und einem Theil der Zeitgenoffen überhaupt, als höchſt erſprieß⸗ 
lich, ald allein heilbringend betrachtet wurbe, und zwar hauptjächs 
lich wohl, weil der Berfaffer die eigene verwirrte VBorftellung von 
der Wirkſamkeit der drei Armeen, vurd jedermann zugängliche, 
wenn auch völlig nichtsſagende Gleichniffe aus der Sortififation 
und durch leicht faßliche Gemeinpläge plaufibel zu machen gewußt 
hatte. Es iſt befonders ein Ergebniß der Kriege Napoleons, 
wenn man zu der Erfenntniß gelangt ift, daß in der Kriegfüh⸗ 
rung bie einfachften Kombinationen zugleich die richtigften find, 
nicht allein, weil Fünftliche Kombinationen und zufammengefebte 
Bewegungen in ber Ausführung zu ſchwierig find, und nur zu 
leicht auf unerwartete Hinberniffe ftoßen, ſondern eben fo fehr, 
weil fie Umwege veranlaffen, nicht gerade zum Ziele führen. Mit 
diefer Erfenniniß fiel auch nothwendig Die ganze damalige foges 
nannte Generalſtabs⸗Gelehrſamkeit, die den gefunden, einfachen 
Sinn fo manches tüchtigen Soldaten umbäftert hatte, völlig zus 
ſammen, und es fleht zu erwarten, daß das erleichterte Stubium 
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ber Keriegsgefchichte auch in ben längften riebensperioden vor 
ähnlichen Verirrungen bewahren wird. — 

Der Herzog von Braunfchweig hatte fich bereits unterm 
12. September gegen den König dahin ausgeſprochen, daß er — 
Falls die Franzoſen die Zeit dazu belaffen würden — eine 
Dffenfive durch das Bayreuthifche in das Ansbachfche, Bamberg- 
fche und Würzburgſche für erfprießlich halte, vorausgeſetzt, daß 
man Deftreich bewegen könne, durch die Verfammlung einer Armee 
an der End und eined Korps unweit Eger, Kräfte der Sranzofen 
abzulenfen. 

Als dem Herzog nunmehr das Memoire des Yürften von 
Hohenlohe zur Begutachtung vorgelegt wurde, erflärte er fich voll: 
fländig gegen die ganze Ausführung veffelben, indem er es vor⸗ 
läufig nur für angemeffen hielt, daß das Hohenloheſche Korps ſich 
auf Hof bewege, um den anfceinend zu Gunften Preußens an- 
georoneten Berfammlungen der Deftreiher in Böhmen Sicherheit 
zu geben. Die Bewegung der Hauptarmee auf Fulda eradhtete 
er geradezu für unzwedmäßig und gefährlich; ein fofortiges Vor⸗ 
rüden ver Armee ind Bayreuthiſche, vor erlangter Kenntniß 
son den Abfichten und Berfammlungspunften der franzöfijchen 
Armee, für nicht rathfam. Der Herzog wünſchte nur eingeleitet 
zu ſehen, daß, fobald ver Fürſt von Hohenlohe Hof erreicht und 
die Hauptarmee alle zugehörigen Truppen an ſich gegogen habe, 
diefe die Unſtrut überfchreiten und Kantonirungen zwilchen Jena, 
Weimar und Erfurt beziehen könne, indem dann die drei Armeen, 
die preußifchsheffiiche, die Haupt und die preußifch-fächfiiche Armee 
in hinlänglich genauer Verbindung ftehen würden, um abzuwarten, 
auf welchen Punkten man bie größte Maffe der Kräfte zweck⸗ 
mäßig zu verwenden habe. 

In Folge diefer Anſicht des Herzogs befahl der König dem 
Fürſten von Hohenlohe unterm 21. September: er möge mit 
feinem Korps fo fchleunig als möglich aufbrechen, um die Gegend 
zwifhen Hof und Plauen zu erreichen, die Sachſen aber bis zur 
vollendeten Mobilmachung ruhig fiehen lafjen, und fie dann an 
ſich ziehen. Die Hauptarmee werde dagegen nach erfolgter Ber, 

gung in ven Ebenen von Erfurt und Weimar abwarten, 
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was ber Feind thun würbe, um bann mit allen Kräften gegen 
ihn zu marſchiren. 

Der Fürft überſandte hierauf unterm 22. dem Könige und 
dem Herzoge ein Marſchtableau, nach welchem das Korps 

am 27. September die Gegend von Freyberg. 

⸗ 28. s ⸗ ⸗ ⸗Chemnitz, 

⸗30. ⸗ 2 Lichtenſtein, 

⸗1. Oktobr⸗⸗ ⸗Reichenbach, 

⸗2. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Plauen 
erreichen ſollte, um am 3. bei Hof und Saalburg zu weiteren Be⸗ 
wegungen bereit zu ſtehen. Der Fürſt ſprach aber zugleich ben 
Wunſch aus, bei Chemnitz Halt machen zu bürfen, um den Er⸗ 
folg der Sendung zweier Offiziere nad Böhmen abwarten zu 
fönnen; auch bat er den König, zur Bereinigung mit den Defts 
reichern operiren zu dürfen, indem er zwar früher die fchnelle Bes 
fignahme ber Defileen von Bach und Hof für zweckmäßig ges 
halten, nunmehr aber eine ſchnelle Einigung mit Oeſtreich nad 
den ihm aus Wien zugegangenen Nachrichten für noch erfpielicher 
balten müſſe. Der Zürft ‚hatte nämlich von Dresven aus den 
Hauptmann Palentint som Generalftab und ven Hauptmann 
Häften vom Regmt. Zweiffel, Capitaine des guides des Korps, 
mit Briefen nach Böhmen an ven Erzherzog Ferdinand und bie 
Generale Kollowrath, Klenau und Stutterheim gefanpt, um fich 
fiber die Stärke der in Böhmen befindlichen öftreichifchen Truppen, 
fiber den Geift derfelben und ver Generale zu unterrichten, und 
zugleich bie vielleicht in Betracht kommenden Straßen zu refos 
gnooziren. 

Der Herzog erwiederte dem Fürſten unter dem 24., daß er 
mit den preußifchen Truppen bei Chemnitz Halt machen Tönne, 
um bafelbft die weiteren Befehle des Königs abzuwarten. Zugleich 
tbeilte der Herzog mit, daß nach eingegangenen Nachrichten: 

„Alle einzeine Kantontrungen der Branzofen in ver Oberpfalz 

fi) am 22. Auguft zufammengezogen und Mittags bei Weiden 

"vereinigt hätten, daß fie auf ven Straßen von Hirfhau nad 

Bamberg marſchirten, wo ſich 6—7 Kavall.⸗Regimenter vers 

„mmelten, ſonſt aber noch Alles in den alten Duartieren el.” 
10 
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Bom Könige erhielt ver FZürft ebenfalls unterm 24. Ant 
wort, welche wie folgt lautete: 


„Da eine Operation nad) Böhmen nur auf eine zeit- 
raubende Lebereinfunft mit Deftreich begründet werben 
fönne, fo wolle er, ver König, vorläufig mit den Sachſen 
und Preußen allein fchlagen, um erft alles Miß- 
trauen bei ven andern Mächten zu entfernen, 
und auf dieſe Weile die Unthätigfeit verfelben in Thätige 
feit zu verwandeln. Der Fürſt möge daher nur auf 
Chemnitz marfciren und feine Truppen vergeftalt in 
Bereitfchaft halten, daß die weiteren Operationen gegen 
den Main ohne Aufenthalt ind Werk gefebt werben 
fönnten 20.” 


Das Hohenlohefche Korps ſetzte ſich hierauf am 2A., 25. 
und 26. September auf Freiberg und Chemnitz in Bewegung, 
um bei legterem Drte am 28, vereinigt zu fichen. Bereitd am 
16. hatte der Hürft angeorbnet, daß die Truppen fi aus ben 
ſächſiſchen Magazinen zu Noffen, Meißen, Freyberg, Wilsoruf, 
Dresden und Baupen auf 9 Tage mit Brod ald eifernen Beftand 
verpflegen.follten. Diefer Befehl wurde zum Theil in Ausfüh⸗ 
rung gebracht; zum Theil gelang es nur auf 6 Tage Brod zu 
empfangen. Da nun gleidyeitig angeorbnet worden, baß bie 
Truppen auf dem Marſch und zwei Tage nach dem Eintreffen 
in den neuen Stantonirungen, etappenmäßig verpflegt werben 
follten, man aber voraus wußte, daß man bei Chemnitz nur 
augenblidlih Halt machen werde, fo war bie Brobverpflegung 
auf 9 Tage völlig unzweckmäßig, da dad Brod beim: envlichen 
Berbraud viel zu alt fein mußte, um einigermaßen genießbar zu 
fein. Das Praftifche wäre geweſen, den Truppen für den Noth⸗ 
fall auf wenige Tage Brod mitzugeben und in den Brodwagen 
Mehl mitzuführen, um auf alle Fälle gefaßt zu fein. Aber in 
Chemnitz wurde mit dem größten Eifer durch die Stabibäder 
und eine dahin betafchirte Bädereis Kolonne aufs Neue gebaden, 
obgleih man für ein längeres Berweilen fchon hinlängliches Brod 
befaß und für den Marfch mehr als zuviel mitführte, Es wirt 


N 
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dies hier nur angeführt, um zu zeigen, wie biefe Seite bes Armee- 
befehls in dem Hohenloheſchen Hauptquartier gehandhabt wurde. 

Die Stärke des Hohenlohefhen Korps betrug: 

1) an preußifhen Truppen mit Einfchluß des Tauents 
zienfchen Detafchementd: 6 Grenadier-, 12 Musletier⸗, 6 Füfiliers 
Bataill. A Jäger⸗Komp.,*) 10 Schwadr. Küraffiere, 10 Schwahr. 
Dragoner, 25 Schwabr. Hufaren, 3—12pfündige, 1—6pfündige 
Neferves und A reit. Batterien ober 16,930 Mann Snfanterie, 
5400 Mann Kavallerie, 842 Mann Artillerie, zufammen etwa 
23,000 Mann; 

2) an fählifhen Truppen: 6 Grenadier⸗, 19 Mus⸗ 
fetier-Bataill., 8 Schwadr. Karabiniers und Küraffiere, 16 Schwas 
dronen Ehesaurlegerd, 8 Schwadr. Hufaren, 1 — 12pflindige, 2 — 
Spfünbige, 1 — Apfündige Fuß⸗, 1 reitende und 2 Branat⸗Batt., 
zufammen etwa 19,400 Mann, worunter 14,609 Dann Infant. 
und gegen 4800 Mann Kavallerie, fo daß der Fürft Hohenlohe 
42 bis 43,000 Kombattanten unter feinem Befehl hatte. 

Außerdem befanden fich bei dem Korps bereits 12 Baddfen, 
A Mehlwagen⸗Kolonnen und ein Feldlazareth. Die zugehörigen 
A Park⸗Kolonnen waren um biefe Zeit noch nicht von Breslau 
aufgebrochen und der Pontontrain befand fidy noch auf dem Marſch. 

Was die weftpreußifchen Reſerven unter dem General 
der Kavallerie Herzog Eugen von Württemberg betrifft, fo war 
deren Mobilmachung theild durch die Schuld ver Provinzial⸗Be⸗ 
hörben, theils durch die weiten Entfernungen, aus welcen ben 
Truppen die Mobilmachungspferde zugingen, beſonders verzögert 
worben. Erſt zwifchen dem 28. Auguft und 8. September vers 
ließen fie ihre Friedensgarnifonen, fo daß die erſten Truppen am 
13. September, die legten am 11. Dftober ven Verſammlungs⸗ 
yunft Küftrin erreichen konnten, wenn fie täglihd 3—A Meilen 
machten und den A. Tag ruhten. Bevor indeſſen nod bie Vers 
einigung bei Küftrin hatte ftatt finden Tünnen, traf ber Königl. 
Befehl vom 16. September ein, daß die Truppen im Mari 





1) Bon denen zwei, von der Hauptarmee abgegeben, erft unmittelbar 
vor Ausbruch der Feindfeligkeiten eintrafen. 
10 * 
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bleiben, fich erft bei Fürftenwalte an der Spree vereinigen und 
vergeftalt aufftellen follten, daß fie von dort entweder unmittelbar 
tie Elbe bei Wittenberg, Torgau und Mühlberg überfchreiten oder 
aus ver rechten oder ber linfen Flanke abmarfchiren fönnten. Zus 
gleich befahl der König, den Marſch aufs Aeußerſte zu beſchleunigen, 
die Marichlängen zu vergrößern, vie Ruhetage zu vermeiden, aud) 
zur Erleichterung ver Mannſchaft die Tornifter nachfahren zu laſſen. 
Obgleid nunmehr tie Truppen zulegt täglich A—bi Meilen mare 
fchirten, Fonnte das entlegenfte Füſilier⸗Bataill. Knorr — aus 
Bielsk — dennoch erft am 6. Oktober bei Fürſtenwalde eintreffen. 

Ebenfalld durch die Ordre vom 16. September wurben bie 
10 Schwatronen AuersTragoner und 2 reit. Batterien and Kö⸗ 
nigsberg, Ießtere unter dem Major Brodhaujen, noch nachträglich 
mobil gemacht, um auf Berlin in Marſch gefept zu werben. 

Am 21. September Morgens 6 Uhr verlieh der König mit 
feiner Gemahlin Charlottenburg, befichtigte in Potsdam das zur 
Armee abgehende Regiment Garde tu Korps und traf am Abend 
in Magdeburg ein. Mit tem Hauptquartier marjchirte die Flü⸗ 
gellompagnie des GartesÖrenadier-Bataill. und ein Kommando 
Towarczys unter dem Kornet Porbieldfi. Am 22. befidhtigte der 
König tie eftungewerfe von Magdeburg, die aus ihrem gänzlich 
verfallenen Zuflante durch bie Thätigkeit des Platz⸗Ingenieurs, 
des Hauptmanns Kleifl, in der kurzen Zeit möglichft wieder in eine 
refpeftable Berfaffung verfeßt worten waren. Die Garniſon bes 
fand zur Zeit nur aus 5 dritten DBataill. und dem 228 Mann 
Rarfen Infant.-Reg. Tauensien, zufammen aud A200 Mann. — 
Am Nachmittag erreichte der König Halle und am Abend des 
23. Raumburg, wo fi) auch alsbald ver kurheſſiſche Minifter 
Waitz, der preußiihe Gefantte vom kaſſeler Hofe, der Fürft 
Wittgenflein, und der fächfiihe Generals Aryutant und Militärs 
Kommiffarius Oberſt Bronikowski einfanten. Der Prinz Paul 
von Württemberg, zweiter Schn des Königs von Württemberg, 
traf ebenfalld ein und verlangte eine Anftellung ald General 
Major, doch erft einige Tage fpäter wurte ihm geflattet, ven Feld⸗ 
zug im Gefolge des Herzogs von Braunſchweig ald Freiwilliger 
mitzumachen. 
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Nach dem Borfchlag des Oberften Scharnhorft und nach dem 
Entwurf ded Majord Rauch vom Generalfiabe, hatte der König 
bie Eintheilung der Armee in 14 Divifionen befohlen. Die Divifionen 
befanden aus 10 Bataill. Infanterie mit 2 ZußsBatterien und 
10 Schwadr. Kavallerie mit einer reit. Batterie. Sie bildeten 
einen ſelbſtſtändigen taktifchen Körper mit eigener Berwaltung nad) 
allen Beziehungen. In diefer Weiſe wurben die Haupt» Armee, 
das Hohenloheicher, das Rüchelſche⸗ und das Reſervekorps ein» 
getheilt. 

Dem Kurfürften von Heffen wurde die Verlegung des Fönigl. 
Hauptquartier nach Naumburg mitgetheilt und er erfucht, feinen 
Generals Quartiermeifter nach Naumburg zu fenden, um benfelben 
mit dem Gange ber großen Operationen befannt machen zu Tüns 
nen und damit die gehörige Einheit in den Bewegungen ber vers 
ſchiedenen Armeen eintreten zu laflen. 

Naumburg wurbe nunmehr der Mittelpunft aller Thätigfeit, 
bauptfädhlih ver Berathungen über bie ferneren Operationen ber 
Armee. Nach der Abficht des Königs follte ver Herzog von Braun 
ſchweig die Führung der ganzen Armee, insbefondere der Haupts 
armer, Übernehmen; ver König hielt die eigene Gegenwart nur für 
nothwendig, um in die Ausführung der Anortnungen bes Herr 
3098 die ndthige Energie legen zu fünnen. In der Umgebung 
bed Monarchen befanden fich außer dem Feldmarſchall Möllen⸗ 
dorf, der GeneralMajor Phull des Generalfiabes, der Generals 
Major Zaftrow, der GeneralsApjutant und General-Major Köck⸗ 
rig, der General⸗Adjutant Oberft Kleift, der Major Rauch vom 
Generalftabe und die Diplomaten Haugmwig und Luchefini. 

Bevor weiter vorgefchritten wirb, erfcheint ed nicht überflüffig, 
die Perfönlichfeiten fchon zum Boraus etwas näher Tennen zu 
lernen, welche beftimmt waren, vorzugsweife in bie nachfolgenden 
Begebenheiten einzugreifen. ') 


1) &6 muß bier vorgugsweife die Eharakteriftif jener Perſoͤnlichkeiten 
beunpt werden, welche der verewigte General Elaufewig in feinem, über 
Den Feldzug von 1806 hinterlaſſenen Manuſeripte gegeben hat, da ber Ge: 
neral, als Adjutant des Prinzen Auguft von Preußen, Gelegenheit hatte, 
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Der 7ijährige Herzog von Braunſchweig, geift- 
reich, gewandt, voller Kenntniffe und Kriegserfahrung, geübter 
Truppenführer, voll perfönlicher Tapferkeit und Ruhe im Augens 
blid der Gefahr und mehr als irgend ein anderer preußifcher 
General in den Geift der neueren Kriegführung eingebrungen, 
würde durch alle dieſe Eigenfchaften in gewöhnlihen Zeiten ein 
fehr ausgezeichneter General geweſen fein, aber zum Oberfeloherrn 
unter ſchwierigen, ja bevenflichen Umſtänden, fehlte ihm der friſche 
Muth und vie ftolze Gleichgültigfeit gegen das Unglück, fo wie 
das nothwendige Selbftvertrauen, wovon ber lebte Reſt im dem 
unglüdlichen Feldzuge von 1792 und in dem erfolglofen von 1793 
eben fo fehr in ihm felbft geſchwunden war, als dad Bertrauen 
ver preußifchen Armee zu biefem ihren Führer. Es gebrach vem 
Herzog aber auch an ber nöthigen Energie, eine große Berants 
wortung auf fi) zu nehmen und diejenige Autorität zu behaup⸗ 
ten, weldye dem Hauptquartier des Königs, und den ehrgeizigen, 
fehr ſelbſtſtändig geftellten, ungeborfamen Unterbefehlöhabern ges 
genüber, erſtes Erforderniß gewefen wäre, wenn nicht der Armees 
befehl zum Berderben des Ganzen aufgelöft werben ſollte. Der 
Herzog hatte zu viel Geift, um nicht die ſchwierigen Verhältniſſe, 
unter denen der König ihm ben Oberbefehl übertragen hatte, solls 
ſtändig zu durchſchauen; er erfannte auch offenbar ſich ihnen nicht 
gewachſen, aber eben darum war ihm die Anwefenheit des Könige 
und fo vieler Rathgeber willfommen, da fie ihm aller Verantwor⸗ 
tung über den Ausgang bed Krieges entheben fonnte. Der Erfolg 
eines ſolchen Oberbefehld war vorauszufehen. KRüdfichten nach 
oben und unten lähmten, Unmöglichfeiten erfchwerten jeden Ents 
ſchluß des Herzogs, und Ungehorſam machten am Ende das, was 
noch Gefundes übrig blieb, völlig unwirffam. Als nun troß 
dieſer unfeligen Berhältniffe ver Herzog dennoch das Glück hatte, 
das Schlachtfeld unter fehr günftigen Bebingungen zu erreichen, 
und er nun alle glänzenden militärifchen Eigenſchaften entfalten 


mit allen bedeutenden Militärs jener Zeit perfonlih in Berührung zu 
tommen, und zugleich die (Babe der Menſchenkenntniß im hohen Grade 
beſaß. 
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fonnte, da traf ihn gleich beim Beginn des Kampfes bie unglück⸗ 
liche Kugel, welche die Armee ihres Führers beraubte und ihm 
jelbft bald darauf den Tod gab. . 

Der Oberſt Scharnhorſt, Chef des Generalftabes beim 
Herzog, ein geborner Hannoveraner, noch zu unbefannt in 
der preußifchen Armee, um fich eines beſondern Vertrauens er- 
freuen zu können, zugleih jünger im Dienſt ald der General 
Dhul und der Oberſt Maſſenbach. Bei allem Reichthum an 
Ideen beſaß er nicht die Gabe, ihnen ſchnell Eingang zu ver 
ſchaffen, und bei aller Klarbeit des Geiftes erfchien er im Vor⸗ 
trag, wenn auch nicht verworren, doch nicht Tlar genug, um aus 
feiner beicheivenen Haltung heraus, fich die erforberliche perſön⸗ 
liche Geltung zu verſchaffen. Das Alles lähmte feinen Einfluß, 
feine Wirkſamkeit; wozu noch fam, daß er fich frühzeitig mit dem 
Herzog völlig überwarf. 

Außer dem Oberftien Scharnhorſt befand fich neben einigen 
jüngeren Offizieren in ver Umgebung des Herzogs noch der Haupte 
mann Müffling vom Generalftabe, der von dem Detafchement des 
Generals Grafen Tauengien nad) dem Hauptquartier berufen wors 
ben war, weil der Herzog glaubte, von deſſen gründlichen Terrain» 
Kenntnifjen im Thüringichen beſonders vortheilen zu fönnen. Ders 
felbe gewann auch bald eine gewichtige Stimme, wurbe aber zus» 
fällig frühzeitig vom Herzog entfernt. 

Unter dem Herzoge befehligte einen bedeutenden Theil der 
Armee der General der Infanterie Fürſt von Hohenlohe. 
Der Fürſt war zur Zeit 59 Jahr alt, ein lebendiger, gemüthlicher, 
tapferer und von Natur eigentlich auch ein gehorfamer Soldat, 
aber zugleich von einem ſehr großen Ehrgeiz beherrſcht, der nicht 
durch verhältnigmäßig bedeutende Gaben unterftügt wurte. Seinem 
ganzen Weſen nad Soldat, hatte er am Rhein mit Auszeichnung 
gedient, fich aber feitvem nicht hinlänglich, wenigftend ohne hin⸗ 
länglicyen Erfolg, mit den neueren Erſcheinungen im Gebiete des 
Krieges befchäftigt, fo daß er im Wefentlihen noch der alten Li⸗ 
neartaftif angehörte, und überzeugt war, mit derfelben allen Er⸗ 
eigniffen des Krieges gewachfen zu fein. In ein beftimmtered 
untergeorbneted Berhältniß zum Herzog geftellt, würde der Fürſt 
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Tuchtiges geleiſtet haben; aber an ver Spike einer zweiten Armee 
auf vemfelben Kriegstheater, wie fich feine Stellung in der Wirk 
lichkeit geftaltete, und unter dem Einfluß des Oberften Maſſenbach, 
trug er durch feine Oppofition gegen den Herzog weſentlich dazu 
bei, jede Einheit im Befehl der Armee aufzuheben. 

Der Oberſt Maffenbad, ein geborener Württemberger, 
hatte ſchon am Rhein unter dem Fürſten gebient, und ſeitdem 
einen bebeutenden Einfluß auf ihn behalten. Der erfte Anblid 
des Oberften verrieth bereits den Enthufiaſten. Es fehlte ihn 
nicht an auffaſſendem, bildenden Berftand, an großer Beweglichkeit 
des Geiftes und einer raftlofen, fortreißenden Thätigkeit, wohl 
aber an Tat, an geſundem Urtbeil, an Haren Ideen, an Konſe⸗ 
quenz und Stetigfelt, und im Augenblid der Gefahr. an Selbſt⸗ 
flänpigfeit. Im Revolutionskriege hatte er fih durch unermüdeten 
Eifer und durch eine wiffenfchaftliche Anfiht von ver Kriegfüh⸗ 
rung ausgezeichnet, welche indeſſen pie bereitö berührte üble Ten- 
denz der vamaligen Zeit an fich trug, ben geographiſchen Ders 
bältniffen, dem Terrain eine übertriebene Wichtigkeit beizulegen, 
und andere, ebenfo wefentliche Momente hintenan zu ſetzen. Seite 
dem hatte fih der Oberft Maſſenbach durch eine unglaubliche 
Menge son Schriften und Memoiren eine Art Ruf gemacht, und 
als Enthufiaft feit dem Auftreten Bonaparted das frühere polls 
tifche Belenntniß völlig umgewanbelt, indem er an Stelle des 
Kampfes gegen das revolutionäre Frankreich nichts Ruhmwür⸗ 
bigeres, nichts Weiſeres für Preußen ermitteln Tonnte, als das 
Schickſal dieſes Staates in die Hände des franzöfifchen Machte 
habers zu legen, wenn auch auf Koften aller Selbſtſtändigkeit. 
Einem ſolchen Manne nun, deſſen Unflarheit fi) wohl ſchon aus dem 
Wenigen, wad von ihm bereits mitgetheilt worden if, hinlänglich 
bofumentirt bat, deſſen überreiche und ungezügelte Phantafle Die 
Wirklichkeit felten in ihrer wahren Geftalt fehen ließ und öfter 
wider Willen zur offenbaren Unwahrheit fortriß, einem ſolchen 
Manne hatte fi der Yürft von Hohenlohe ganz ergeben, und 
zum eigenen Berberben auch noch da fein unbedingtes Vertrauen 
geichenft, wo Jedermann über ihn bereits völlig Ind Klare 
gefommen war. 
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Der Generalstieutenant Rüchel, 52 Jahr alt, kom⸗ 
manbirte bie dritte ziemlich ſelbſtſtändige Abtbeilung ber Armee. 
Bon früher ber Fein Freund des Herzogs, war er auch burd 
feinen Charakter geneigt, fich To unabhängig als möglich zu mas 
chen. Lebhaften Geiftes, ohne geübtes Denfvermögen, tapfer, ent⸗ 
ſchloſſen und unternehmend, eined gewiſſen Enthuſiasmus fähig, 
und mit einer Art Soldatenberedſamkeit ausgerüſtet, beſaß er zu⸗ 
gleich einen grenzenloſen Ehrgeiz und eine übergroße Eitelkeit, 
neben der Bildung eines Offiziers damaliger Zeit, einer Bildung, 
die durch vieles Leſen ein wunderliches Anſehen erhalten hatte, ſo 
daß alles, was er ſagte und ſchrieb, einen höchſt eigenthümlichen, 
beinahe lächerlichen Anſtrich bekam.“) In den Dreißigern bereits 
zum ſelbſtſtändigen Kommando gelangt, hatte er ſich am Rhein 
durch rege Thätigkeit und Unternehmungsgeiſt ausgezeichnet, ſich 
aber feitvem ausfchließlich dem Friedensdienſte hingegeben, und 
war ben Beränberungen in ver Sriegführung nicht mit geordne⸗ 
tem Geifte gefolgt, fo daß er ald Zögling und Flügel» Apjutant 
Friedrich d. Gr. vor allen übrigen Generalen ver Armee im Preus 
Benthum feſtgerannt und zur Zeit noch davon durchdrungen war, 
daß mit preußifchen Truppen, wie fie eben waren, bei gehörigem 
Muth und genügender Energie, Alles über den Haufen geworfen 
werben Tönne, was aus der Schule der franzdfiichen Revolution 
beroorgegangen war. Napoleons Feldherrnruhm felbft erfchien ihm 
Daher auch nur ald ein ufurpirteds Gut, fo daß er entſchieden 
annahın, wie es mit preußifcher Taktik ein Leichtes fei, den Mann 
auf bie untergeorbnete Stufe zurüdzuführen, bie ihm in ber öffent» 
den Meinung als General nur gebühre. Bei größerer Einfach⸗ 
beit würbe der. General Rüchel ein fehr tüchtiger Führer gewor⸗ 
ben fein, doch zur Leitung einer Armee war er offenbar nicht 


gerignet. 


1) Dan erzählt fich, daß der General Rüchel einem Dffizier des Hohen» 
loheſchen Korps, ber ihn bei dem Vorgehen gegen die feindlichen Linien in 
der Schlacht Hei Jena auf die Kolonnen aufmerkfam machte, die feine Flanke 
bedrohten, geantwortet haben folle: „Ich fehe nicht rechts, ich fehe nicht 
links; ich gebe geradeaus und fchlage den Feind.“ 
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Im Rathe des Könige war Niemand, der durch große geis 
flige Gaben oder durch einen bedeutenden Charakter einen beſon⸗ 
deren Einfluß hätte gewinnen fönnen. — Der Sijährige Feld⸗ 
marfchall Möllendorf hatte zwar einen ungeſchwächten Kör⸗ 
per mitgebracht, aber fonft nur Spuren der großen militäriichen 
Gaben, tie ihn im 7jährigen Krieg emporgebradht, und bie ſich 
befonders in dem Gefecht bei Burfersporf fo glänzend erwielen 
hatten. Eben fo geichmeivig wie ver Herzog, aber fehr viel ärmer 
an Geift, an Kenntniffen und Erfahrung, konnte er im Rathe 
feine enticheivente Stimme gewinnen.) — Der General 
Phull, ebenfalls ein MWürttemberger, war ein Mann von vielem 
Verſtande und großer Bildung, aber ohne materielle Kenntniffe in 
einem unfruchtbaren Grübeln befangen. Die Erjcheinungen ber 
neuern Kriegführung waren ihm unerfannt vorüber gegangen, und 
hatte er fich ein fehr einfeitiges, dürftiges Kriegsſpſtem ausgedacht. 
In der Armee hatte er ven Ruf von Genialitätz beim Könige 
war er aber in dem Bertacht großer Verſchrobenheit, und nicht 
mit Unrecht. — Der General Zaftrom, ehemaliger Generals und 
vortragenter Arjutant des Könige, und im befonvern Bertrauen 


ı) So wie ber Herzog von Braunſchweig und der Feldmarſchall Möllen⸗ 
darf gab es mehrere alre Difiziere im der rremkifchen Armee, die dem An: 
feine nah eine große leibliche Friſbe bewahrt baren und derem Kriegs: 
erfahrungen man nach einem langen Frieden mich glaubte emibehren zu 
fönnen. Aber man bedachte nicht, daß dieſe Friſche mur fo lange erbalten 
warte, als wicht bedentende geittige und koͤrperliche Anſirengungen erfordert 
wurden, Anurengungen, mie fie im Kriege, beſonders im umgindlichen, jeden 
Ungenklid verlange werden fonnen. Wenn dann ber alte Körper (duch 
ınfammenbrady und jete Thatkraft pleßlich erleihen war. ic wunterie man 
SB, wie jo ausgezeichnete, rubmgelrönte Männer, ic gar elendiglich enden 
Tounıen. Es in cin wahrer Jammer, daß die Erfabrung aud im folden 
Dingen nicht klug maht, und das durb dad Beidebalten greiier Ofßfziere 
Wie Ehre der ıreuiien Diener auis Spiel geiegt wird. Wer bei Tage feine regel: 
wähigen Mabizeiten dält, und die Nächte in Rube ſchlafen kann. wird mit 
einem fen geicheuten Kcrper auch im bebem Alter bei märiger Tbärigfeit 
lange in arofer Rubrigfeir ericheinen: der Nrieg licht uber Ne Unregel: 
wäßigteis, ie Nedrwade, bringt arefe Sorgen, gewaltige AInfregungen, 
web dazu gehört ie game Fülle minnlicher Kraft, um ich dennoch obem zu 
erhalıen. Maͤnner, wie der alte Blucher, Aut nicht aller Drrem zu Anden. 
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beffelben, war in hohem Grabe umfichtig und gewandt, aber mehr 
ausgezeichneter Geſchäftsmann ald bedeutender Militär. — Der 
Generals Abjutant General Köcritz folgte nurals perfäns 
licher Freund des Könige und machte gewiß felbfi keinen Anſpruch 
auf eine Stimme im Rathe über Triegeriiche Operationen. — Der 
Oberſt Kleift,') der zeitige Generals und vortragende Adjutant, 
war ein äußerſt würbiger, achtungswertber und wohlwollender 
Mann und braver Soldat, der feinem Poften nach beftem Willen 
und Gewiſſen vorftand, ed aber nicht verſtand, in einer fo ſchwie⸗ 
rigen Beit feine bebeutende Stelle auszufüllen und eine entfcheis 
dende Stimme zu gewinnen, wozu er mit ber Autorität des Kb⸗ 
nig® im Hintergrunde eigentlich berufen geweien wäre. 

Unter ven übrigen höheren Generalen, vie durch ihre Stels 
lung eine bedeutende Rolle im Kriege hätten fpielen können, würde 
nad ter Stimme in ber Armee der 7Ojährige General der 
Kavallerie Graf Kalkreuth voran zu nennen fein, und in 
der That berechtigten vie bedeutenden Gaben vefielben, und das 
was er bereits im 7Tjährigen Kriege als Adjutant des Prinzen 
Heinrih und am Rhein geleiftet hatte, zu großen. Erwartungen. 
Man hatte aber jüngere Generale, wie den Fürften Hohenlohe 
und den Gmeral Rüchel, zu ſelbſtſtändigen Kommandos in ber 
Armee berufen und dadurch, bei dem Charakter des Grafen Kalk⸗ 
reuth, in dieſem einen tiefen Ingrimm hervorgerufen, ter erſt ges 
ſtillt wurde, als alle vie, welche wifjentlich oder unwiſſend zu biefer 
Berlegung beigetragen, einem fchweren Geſchick erlegen waren. 
Nur durch foldhe Annahme erklärt fich einigermaßen das Verhalten 
bes Gensrald in dem nachfolgenden Kriege, wenn gleich damit 
Feine Rechtfertigung ausgeſprochen fein fol. — Was die Übrigen 
höheren Führer betrifft, fo wird fich wohl Gelegenheit finden, ihrer 
fpäter zu gedenken. — 

Dem Operationdentwurf vom 8. September lag ver Gedanfe 
einer Dfienfivs Operation gegen den Main allervings bereits zu 
Grunde, aber e8 tritt auch die Beſorgniß heraus, daß bie Frans 
zofen dazu wohl kaum die Zeit, ja felbft vielleicht nicht einmal 


3) Der nahmalige Graf Kleiſt von Rollendorf. 
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bie Zeit zur Berfammlung ber Armee auf ben angegebenen Punk⸗ 
ten belaffen würben. Das Memoire des Fürſten Hohenlohe hatte 
wohl augenblidlich die Gemüther in Bewegung gefegt, aber man 
war mit Ausnahme des fürftlichen Hauptquartierd bald von ben 
Anfichten vefjelben zurüdgelommen, und als die Hauptarmee am 
24. September ihre Vereinigung und- das Ende der Mobilmadung 
ber Sachſen abfehen Tonnte, ald man das Rüchelſche Korps ziem⸗ 
lich vereinigt bei Mühlhaufen und das Hohenlohefche Korps im 
Marſch auf Ehemnig wußte, da ſchwand jene Beforgniß, und es 
trat der Gedanke wieber fchärfer hervor, daß man recht bald einen 
coup d’&clat ausführen müffe, um die noch fehmanfenden, im 
Stillen aber befreundeten Kabinette zum offenen Beitritt zu bewegen. 
Am Bormittag ded 24. Septb. war zu dem Ende in ber Wohnung 
bed Herzogs von Braunfchweig bie erfte Konferenz über bie fernes 
ren Maßregeln, um jenen Gedanken ind Leben zu rufen. Es wohns 
ten ihr außer dem Herzog nody der General Phull, die Oberften 
Kleift und Scharnhorft, ver Major Rauch, der Hauptmann Müffe 
ling, ein anderer Oberſt Kleift, Adjutant des Herzogs, und ber 
Gmerals Intendant bei. Man konnte über bie weiteren Beides 
gungen ber Armee noch nicht einig werben. Der Oberft Kleiſt 
und der Major Rauch opponirten dem Herzoge. Am Morgen 
des 25. wurde die Konferenz wiederholt; am Nachmittag abermals 
in der Wohnung ded Könige, wo außer dem Monarden und 
ben genannten Perfonen noch der Feldmarſchall Möllenporf und 
der General Zaftrow gegenwärtig waren. 

Der König war Anfangs gegen die Operation, wie fie der 
Herzog im Sinne hatte, wurde aber enblidy durch venfelben von 
ihrer Zweckmäßigkeit überzeugt, und ver Feldmarſchall Möllenvorf, 
der anfänglich gegen den Hauptmann Müffling entgegengefeßte 
Meinung ausgeſprochen hatte, gab feinen Beifall zu erfennen, 
fobald der König ſich mit der Operation einverſtanden erflärt hatte. 

Man hatte ſich für die Offenfive entſchieden; nicht allein, 
weil man den Angrifföfrieg für den ver preußiichen Armee aus⸗ 
Schließlich geziemenden und zufagenden hielt, fonvdern weil man 
auch glaubte, den Feind noch anfallen zu können, bevor er feine 
Rüftungen beendet und fi) aus feinen weitläuftigen Kantonirun⸗ 


157 


gen vereinigt haben dürfte, zugleich nur durch ein Vorrüden hof⸗ 
fen konnte, neue Berbündete zu gewinnen. Die Feindſeligkeiten 
ſollten indeffen nicht vor dem 8. Dftober eröffnet werben, an wels 
chem Tage. man die Antwort auf dad an ben General Knobelds 
dorf nach Paris gefandte Ultimatum erhalten haben konnte. Es 
lag mithin bie Aufgabe vor: einen Operationdplan zu entwerfen, 
in Folge deſſen man den Feind über ven Rhein zurüdtreiben, aber 
zum wirklichen Angriff ven 8. Oftober im Töniglichen Hauptquars 
tier abwarten wollte. 

Die Frage war zunächſt: welchen Weg fol man gegen einen 
Feind einfchlagen, von dem man annahm, daß bie erfte Linie fei- 
ner Kantonirungen fidy rechts an bie Oberpfalz bei Amberg, links 
an bie Sieg lehnte, deſſen zweite Linie rechts am Inn bei Paflau, 
links am Nedar ſtand, ver ſich zwiſchen ver böhmifchen Grenze 
und Würzburg verfammeln konnte, wo er wollte, unb der ein 
Korps bei Frankfurt aufgeftellt hatte, das. in jedem Augenblid 
aus Frankreich verflärft werben konnte. Es gab offenbar vier 
Wege, die man einfchlagen Fonnte: 

1) Den Thüringer Wald rechts Taffend, um über Hof auf 
Bamberg zu marfchiren; 

2) das Gebirge links laſſend, um auf der Srankfurter Straße 
yorzubringen; 

3) gerade Über ven Thüringer Wald auf Würzburg vor⸗ 
gehend; ober endlich 

A) auf mehreren Hauptrichtungen, um etwa nach bem Han 
des Fürften Hohenlohe zu operiren. 

Bei der Beflimmung des einen ober bed anderen Weges 
mußte in Bezug auf bie Operationdlinie der Armee nothwendig 
ind Auge gefaßt werben: 

1) fo viel als möglich vereinigt zu bleiben, weil Alles darauf 
anfam, die Gefammtlräfte zur taftifchen Entſcheidung gegen einen 
Feind verfügbar zu haben, der an Zahl und Kriegsübung fo bes 
dentenb überlegen war; 

2) auf dem .eingefchlagenen Wege auch wirklich einen anſehn⸗ 
lichen Theil der feindlichen Macht zu treffen, um keinen Fehlſtoß 
zu thun, ba der Gedanke, ven Feind zu umgeben, nicht füglid 
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auffommen durfte, weil man vorausfehen Tonnte, daß, wenn man 
ihn durch eine foldye Operation gewifjermaßen zwang, fi) zu Tons 
zentriren, er alsbald ver Weberlegene, und fomit ver Umgehende 
zum Umgangenen wurde. Traf und ſchlug man nicht von vorn 
berein einen bedeutenden Theil der franzöfiihen Madıt, und hob 
dadurch deren Weberlegenheit auf, fo ſah man fidy fofort in ben 
rüdwärtigen Verbindungen bedroht, und ber Offenfioftoß hatte 
fein Ende erreicht, 

3) Die eigene Rüdzugslinie bei ver Dffenfive ſenkrecht hinter 
fih zu behalten. 

Die erfte, beſonders wichtige Rüdficht mußte ven Plan, in 
mehr als einer Richtung, auf mehr als einer Operationslinie vors 
zugeben, auf das Beflimmtefte verwerfen. 

Die zweite Rüdficht ließ von einem Vorgehen auf der Frank⸗ 
furter Straße abjehen, indem vafelbft, fo viel man hatte erfahren 
konnen, nur ein einzelnes franzöfiiches Korps ſtand, das aber, 
wenn man fidy gegen daſſelbe wandte, fich Leichtlich rechts an vie 
Hauptmacht heranziehen fonnte. Da man nun von ter Frank⸗ 
furter Straße fich nicht füglich linke gegen das feindliche Centrum 
wenden fonnte, ohne quer über das Rhön» Gebirge auf lauter 
Heinen Straßen zu marfcdiren, fo würbe man auf jener Richtung 
einen Zehlftoß gethan haben, und durd ven geringften Drud bes 
fih in Franken Fonzentrirenden, überlegenen Feindes gegen Die 
eigene rüdwärtige Verbindung zurüdgefchnellt worden fein. 

Hiernach hatte man nur die Wahl: entweber gerade fiber 
ben Thüringer Wald, oder venfelben rechts laffend, durch das 
Bayreuthiſche vorzugehen. 

Sah man in Betracht der dritten Rückſicht die Elbübergänge 
bei Wittenberg und Magpeburg als die nächſten Rüdzugspunfte 
an, fo fchien ver Rüdzug bei einer Offenfive über den Thüringer 
Wald befonvers gefichert. Wollte man ſich mit der Hauptmacht 
auf Dresden zurüdziehen, fo war bie Offenſive über Hof ac. vor⸗ 
zuziehen, während dieſelbe zugleich den Rüdzug auf ber Witten⸗ 
berg« Berliner Straße noch zuließ. Der Rückzug auf die mittlere 
Elbe deckte Berlin unmittelbar, auch bot der Strom in dieſer 
Nichtung einen günftigeren Bertheivigungsabfchnitt als in feinem 
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obern Lauf bei Drespen; fo wie offenbar Schlefien durch feine 
Feſtungen und feine binter Böhmen zurüdgezogene Tage auch 
mehr gefihert war als bie Marl. Die Rüdzugsrichtung auf bie 
mittlere Elbe ſchien daher vorzuziehen, und wenn man hinzunimmt, 
daß bei einer Operation über den Thüringer Wald, einer Ums 
gehung bes rechten Flügels auf der Frankfurter Straße leichter 
begegnet werben Tonnte, ald wenn man über Hof vorging, daß 
man endlich aud beim Vorbringen über den Thüringer Wald auf 
die Mitte per feindlichen Kantonirungen ftieß und hoffen durfte, 
den Feind wirklich in venfelben zu überrafchen, da ed allerdings 
etwas lingewöhnliches hatte, ven Hauptrüden flatt der rechtd und 
links liegenden Einfattelungen üüberfchritten zu ſehen — fo ſchienen 
bie meiften Bortheile unter ben angegebenen Umſtänden auf ber 
Seite einer Operation in der mittleren Richtung, über den Thil⸗ 
ringer Wald zu liegen. 

Der nach ver genauen Lokalkenniniß des Hauptmanns Müffe 
ling auf Befehl des Herzogs entworfene und vom Könige geneh- 
migte Operationsplan lautete wie folgt: 

„Nach allen eingezogenen Nachrichten fol bie erfte Tinte ber 
franzöftichen Armee ihren linken Slügel an die Sieg und ihren 
rechten in ber Oberpfalz bei Amberg anlehnen; ihre zweite Linie 
hingegen ven linfen Flügel am Nedar und ven rechten an Paffau.“ 

„Diele Stellung fol in ver - Mitte durchbrochen werben, 
welches ſoviel als möglid mit einer entſcheidenden Uebermacht 
gegen dasjenige, was die Franzoſen verfammeln Fönnten, gefche- 
ben muß. Es kommt aljo darauf an, den Franzoſen möglichft 
konzentrirt eine entſcheidende Schlacht zu liefern, bevor die Kräfte 
der Armee durch Fatiguen erfchöpft find, die fchlechte Witterung 
eintritt, und der den Truppen beimohnende gute Wille erfaltet.” 

„Zu dem Ende müffen jevody alle Vorbereitungen mit ver 
größten Vorſicht, Geheimhaltung und mit Anwendung aller diens 
lihen Sicherheitömaßregeln eingeleitet werben, damit man mit der 
böchften Wahrſcheinlichkeit auf den glüdlichen Erfolg rechnen kann 
und dem Zufall nur fo viel überlaffe, ald man ihm ſchlechterdings 
Aberlaffen muß.“ 

„Zu dem Ende werden zwei Obfervationd= Korps, eins auf 
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dem rechten Flügel in Heffen und eind auf dem linten Flügel im 
Bayreutbifchen durch gewiffe Demonftrationen und ausgeſprengte 
falfche Gerüchte, die Aufmerkſamkeit des Feindes zu täufchen und 
eine unrichtige Bertheilung feiner Kräfte zu bewirken fuchen, wäh- 
rend die Hauptarmee in Bereinigung mit dem preußifch fächfls 
fchen Korps des Fürſten von Hohenlohe ven Thüringer Wald und 
die Werra paffıren wird, um von da aus gegen ben Main vors 
zudringen und ven Feind anzugreifen.” 

„Zur Ausführung dieſes Vorhabens werden folgende Anorb- 
nungen getroffen: 

1) Das Korps des G.⸗L. v. Nüchel, welches jetzt zwiſchen 
Muhlhauſen, Tennſtädt, Erfurt, Gotha und Eiſenach ſteht, verſam⸗ 
melt ſich den 7. Oftober bei Eiſenach, um von ba aus an bie 
Fulda zwifchen Rothenburg und Hersfeld vorzurücken, wo ber 
G.⸗L. Rüchel von dem vormals Blücherfchen Korps fo viel Trups 
pen an fich zieht, als er für nöthig erachten wird.” 

„Ein Armeekorps son ungefähr 8 Bataill. und 15 Schwabr. 
nebft verhältnißmäßiger Artillerie (welches überhaupt nach Um⸗ 
ſtänden verftärft werben muß) rüdt auf ber Straße über Dad 
bereit am 10. bis Hünefelo vor, um von ba aus Detafchementd 
bis über Fulda zu pouffiren und überall dad Gerücht zu werbreis 
ten, daß bied Korps die Avantgarbe der ihr auf dem Fuß fol« 
genden Hauptarmee fei, welche fofort gegen den nievern Main 
und den Rhein vorbringen würde.” 

„Um dies noch glaubwürbiger zu machen, müfjen felbft über 
Marburg hinaus Demonftrationen ausgeführt werben, um die Auf- 
merffamfeit des Feindes zu täufchen, und benfelben irre zu leiten. 
Sollte der Feind hier eine Blöße geben, fo würde dies Korps 
mit Unterftügung der beififchen Armee (jedoch mit gehöriger Vor⸗ 
fiiht) Davon zu profitiren fuchen, um dem Feinde auf ven Leib zu 
gehen und eine Dffenfiv Operation gegen die Lahn u. f. w. aus⸗ 
zuführen, woburd die Operation der Hauptarmee begünftigt und 
ber Zwed, die Franzoſen aus Deutichland zu vertreiben, um fo 
mehr beförbert. werben würbe.” 

2) Das Korps des G.⸗M. Graf Tauenpien wirb bis auf 
wenigſtens 10 Bataill., 2 Komp. Zäger, 10 Schwadr. und eine 
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ſchwere Batterie verftärkt. Mit viefen Truppen nimmt ver G.⸗M. 
Graf Tauengien eine Stellung bei Hof und behält zugleich die 
bisher befagten Orte beſetzt. Derfelbe wird gewiffe Demonftras 
tionen gegen Nürnberg und Amberg ausführen, und ſolche Ges 
rüchte auszuftreuen bemüht fein, ald wenn bie vereinigte preu⸗ 
Bifch = fächfifhe Armee unter dem Fürſten Hohenlohe von viefer 
Seite vordringen würde, um die Aufmerffamfeit des Feindes dahin 
zu ziehen. Der G.⸗M. Graf Tauengien wird dabei fein Augen» 
mer? darauf richten, daß er nicht won Hof abgefchnitten werde, 
um für den Fall, daß derjelbe von einer weit überlegenen Macht 
gedrängt würde, den Rüdzug auf Sachſen frei zu behalten; auch 
wird der G.⸗M. Graf Tauenpien beftändige Gemeinfchaft mit 
dem in Böhmen kommandirenden Bftreichifchen General unters 
balten.” 

„3) Die Hauptarmer würde am 2. Oftober aus-ihren jeßigen 
Duartieren aufbrechen, um beſonders auf dem rechten Flügel Die 
Unftrut und das vorliegende Fleine Gebirge zu paffiren, und ſich 
in die neue Marfchbireftion zu ſetzen.“ 

„Die 1. und 2. Divifion der Armee würden demnach zwifchen 
Meißenfee und Auerftäbt, die 3. Divifion in der Gegend von 
Kamburg vor Naumburg, und die beiden Referve-Divifionen in 
der Gegend von Naumburg und Weißenfels einrüden. Der Ge- 
neral der Kavallerie Graf Kalkreuth bricht zu dem Ende fchon 
den 1. DOftober aus der Gegend von Leipzig auf, um am 2. bei 
Weißenfels zu ftehen.” 

„Den 3. Dftober würbe für die ganze Armee Ruhetag ſein.“ 

„Am folgenden Tage bricht die ganze Armee Diviſionsweiſe 
in 3 Kolonnen auf, wobei die Avantgarde einen Marſch voraus 
und bie beiden Referve-Divifionen zwei Märfche hinter dem Haupts 
korps folgen, nämlich: 

den 4. Oktober. 

Diviſion der Avantgarde Ditendorf am Ettersberge. 

1. Kolonne, Disifion des Prinzen von Dranien, Kölleda und 
Gegend 

2. ⸗ ⸗ ⸗G. Graf Wartensleben, Herrn⸗Goſ⸗ 
ſerſtädt ꝛc. 

L 11 
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3. Kolonne, Disifion des G. Graf Schmettau, Apolda und Ge- 
gend, 
1. RefervesDivifion de8 ©. Graf Kunheim an bie Unftrut. 


Den 5. Dftober. 
Divifion der Avantgarde Alady und Gegend. 
1. Divifion Vehre und Gegend an der Unftrut, 
2. ss Neumark und Gegend, 
3. = Weimar und Gegend, 
1. RefervesDivifion Herrn⸗Goſſerſtädt ꝛc. 


Den 6. Dftober. 
Ruhetag. 
Den 7. Dftober. 
Divifton der Ayantgarte Gotha und Umgegend. 
1. Divifion Langenſalza und Gegen, 
2. = mwiſchen Erfurt und Gebeſee, 
3. ⸗ s s Tonndorf, 
1. Referve-Disifion Neumark und Gegent. 


Den 8. Dftober. 
Divifion der Avantgarde Tambach und Gegenp, 
1. Disifion Gr. Lupnitz und Gegend (bei Eiſenach), 
2. s Gotha umb Gegend, 
Z. ⸗2Waandersleben und Gegent, 
1. Reſerve⸗Diviſion Ruhetag, um ſich mit ber 
2“ « in gleiche Höhe zu ſetzen. 


Den 9. Oktober. 
Ruhetag. 


Den 10. Dftober. 
Dieifion der Avantgarde Schmalfalten und Gegend. 
1. Dieiſton Markfuhl, Eitenoinden und Gegend, 
2% s  Gchwarzbaufen und Gegend, 
8 sw  Tambach und Gegend, 
1. und 2. RefernesDivifion Erfurt und Gegent. 
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Den 11. Dltober. 
Disifion der Avantgarde bei Meiningen und Gegend, 


1. Divifion Alten-Breitungen und Gegen, 

2. ss Nor. Schmalfalden und Gegend, 
3. = Schmalfalden und Gegend, 

1. und 2. Reſerve⸗Diviſion Gotha und Gegend. 


Den 12. Oktober. 
Diviſion der Avantgarde am Henneberge. 


1. Divifion Stepfershaufen und Gegend,) _ 

2. ss Meiningen, an der Werra. 
3. ⸗ Marisfeld, 

1. und 2. Reſerve⸗Diviſion Tambach und Gegend.“ 


„A) Das kombinirte preußiſch⸗ſächſiſche Korps unter dem 
Fürſten von Hohenlohe würde ſich alſo aus der Gegend von 
Chemnig rechts wenden, ſich mit mehreren Kolonnen in der Breite 
zwifchen Gera und Schleit fortbewegen, und am 5. Oftober mit 
dem rechten Flügel bei Siena, mit dem linken aber bei Saalfelo 
an der Saale zu ftehen fommen. Am 10. Oftober müßte dieſes 
Korps fih am nörblichen Fuß des Thüringer Waldes mit dem 
rechten Flügel bei Ohrdruff, mit dem linken unweit Saalfeld bes 
finden, und fodann in 3 Kolonnen ven Thüringer Wald paffiren, 
nämlich 

die 1. Kolonne über Oberhof, 
⸗2. ⸗ ⸗Frauenwald, 
⸗3. ⸗ ⸗Kahlert.“ 

„Die Avantgarde rückt den 12. Oktober von Hildburghauſen 
nach Römhild und an eben dem Tage trifft das corps d'armée 
bei Themar und Hildburghauſen mit der Hauptarmee zugleich an 
der Werra ein.“ 

„Zur Kommunikation mit dem Tauentzienſchen Korps wird 
der Fürſt von Hohenlohe Detaſchements in Judenburg und Loben⸗ 
ſtein aufſtellen, auch bei dem Marſche über den Thüringer Wald 
die von Saalfeld über Gräfenthal und Koburg führende Straße 
obſerviren. 

11* 
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„Die von den Bewegungen ber Franzoſen eingehenden zuver- 
läßigen Nachrichten werben beftimmen, ob etwa andere Dpera- 
tionen ausgeführt werden müſſen, bevor die Armee den Thüringer 
Wald paffirt hat, in welchem alle es leicht fein würde, fidh von 
Saalfeld aus linfe, und von Gotha aus rechts nach allen Dis 
reftionen zu bewegen.” 

„Ebenfo werben die vom Feinde eingehenden Nachrichten, 
wenn die Armee den Thüringer Wald paffirt hat, erſt beftimmen, 
ob die HauptsForce Über Schweinfurt und Haßfurt oder mehr 
gegen Bamberg nad dem Main zu birigiren fein wird, um bie- 
fen Fluß daſelbſt zu paffiren und die Franzoſen anzugreifen.” 

„Noch ift zu bemerken, daß die von dem Korps des G.⸗L. 
v. Rüchel vor dem Thüringer Wald in Meiningen und Hildburg⸗ 
haufen jest Schon ftehenden Hufaren-Detafchements, um Feine Om⸗ 
brage zu geben, ruhig fo wie bisher daſelbſt ftehen bleiben follen, 
welche fich alddann, wenn die Avantgarben ber großen Armee das 
felbft eintreffen, durch das Fuldaſche auf Hünefeld abziehen können, 
um ſodann wieder zu ihren refp. Korps zu floßen.” — 

Die Inſtruktion des Fürſten Hohenlohe zur Kooperation lau- 
tete im Wefentlichen übereinftimmend mit dem fo eben mitgetheilten 
DOperationsplan. Es wurde ihm befohlen, von dem ihm unter- 
gebenen Korps das bed Generald Grafen Tauengien auf bie ans 
geordnete Stärfe zu bringen. Am Schluß heißt «8: 

„Sollte der Feind mit feiner Haupt⸗Force in Heffen vor 
bringen wollen, fo würbe bie Hauptarmee rechts abmarfchiren, 
um den Feind in Gemeinfchaft mit dem NRüchelichen Korps und 
den Heffen anzugreifen, während welcher Zeit Em. Liebden Korps 
das Kriegstheater am Main ſodann tiberlaffen bleiben würde.“ 

„Ich fende Ew. Liebden den Kapitain und Quartiermeifters 
Lieutenant v. Müffling mit dem gegenwärtigen Schreiben’ zu, wel⸗ 
her von allen auf dieſen Gegenftand Bezug habenven näheren 
Umftänden genau unterrichtet if, und Ew. Liebven daher alle etwa 
noch nöthige Ausfunft und Erplifationen auf Ihren Befehl zu 
ertheilen im Stande fein wird. Sch erfuche demnach Diefelben, 
gedachten Offizier mit Ihren getroffenen Anordnungen befannt zu 
machen, und Mir folche durch venfelben mittheilen zu wollen, da⸗ 
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mit die ganze Sache mit der erforderlichen Schnelligkeit und ber 
nöthigen Geheimhaltung betrieben werden möge.” ꝛc. | 

Obgleich der 12. Oktober ald ber längfte Termin unmibers 
ruflich feftgefeßt worden war, an welchem vie Armee an der Werra 
zur Offenſive verfammelt fein follte, fo wurde ber Hauptmann 
Müffling doch beauftragt, dem Fürſten mitzutheilen, ver König 
wünjche, daß fein Korps bereits am 10. Dftober bei Hildburg⸗ 
haufen eintreffe, indem dann auch die Hauptarmee an vemfelben 
Tage bei Meiningen ſtehen könne. 

Der Herzog Eugen von Württemberg hatte bereits am 24. 
September ven abändernden Befehl erhalten, fich unverzüglich mit 
den bereitö bei Fürſtenwalde an ver Spree verfammelten Truppen 
des Referves Korps nicht gegen Wittenberg und Torgau, fons 
bern gegen Magpeburg in Marſch zu feßen, und bafelbft auf dem 
linten Elbufer dergeftalt Rantonirungen zu beziehen, daß er gleich⸗ 
mäßig bereit fei, fi) aus benfelben links nah Halle oder nad 
Hannover zu wenden, vie Übrigen noch im Marſch begriffenen 
Truppen aber allmälig folgen zu laffen. Man bezweckte mit bier 
fer Aufftelung des Reſervekorps an der Elbe, dafjelbe noch Diss 
ponibel zu behalten, um es entweder einem Yeinde entgegen zu 
werfen, der über bie untere Weſer vorbrang ober die Armee in 
Sachſen zu unterftüßen. 

Der Kurfürft von Heffen erhielt unterm 27. September Kennts 
niß von dem Operationsplan, fo weit dies zuläfftg fchien, indem 
man ihn, troß der bisherigen Weigerung, ein Kommando anzus 
nehmen, dennoch als ven Tommandirenden General der Helfifche 
Rüchelſchen Armee betrachtete, zugleich aber den General Rüchel 
inftruirte, die auf feinen Theil kommenden Bewegungen zur Aus⸗ 
führung des Operationsplaned auch anzutreten, wenn darüber feine 
Beifungen aus Kafjel eingehen follten. — Weiter erhielt ver Ge- 
neral den Befehl, in gleicher Weife, wie dies bereitö von ihm in 
Meiningen geicheben, auch nady Hildburghaufen einen gewandten 
Hufaren-Dffigier mit 30 Pferden zu legen, um von dort aus Nach⸗ 
richten vom Feinde einzuziehen. Ein ähnliches Kommando follte 
son ber Avantgarde der Hauptarmee nad) Koburg gelegt werben. 

Allen Truppen wurde der Befehl, auf jeden fich der Armee 
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nähernben, ober durch biefelbe reifenden Fremden fehr aufmerkſam 
zu fein, und Letztere son Poften zu Poften beobachten zu lafien. 
Sämmtliche Vorpoſten follten inveffen noch vor der Hand Als 
vermeiden, was mit ben ihnen etwa begegnenben franzöfifchen Pas 
trouillen zu Mißverftänpniffen over Seinpfeligfeiten führen könne. 

Die Hauptleute Schöler und Ziehen vom Generalftabe wur⸗ 
ven über ven Thüringer Wald nach dem Rhön-Gebirge gefchidt, 
um fi) mit dem Terrain befannt zu maden und danach bie 
Märfche und Stellungen angeben zu Tünnen. 

Der vom General Blücher in Weftphalen bei dem Fleinen, fehr 
beweglich fein follenden Korps zurüdgelaffene 68jährige General 
Brüfewiß erhielt den nachgefuchten Abfchiev, und wurde pas Kom⸗ 
mando bafelbit dem Generals Major Lecoq, Brigabier in ber 
1. Referve-Divifion der Hauptarmee, übertragen, indem man glaubte, 
daß derfelbe bei feiner großen Lokalkenntniß in Weftphalen hierzu 
beſonders befähigt fein müffe. 

Welche Anfichten im Hauptquartier ded Herzogs von Brauns 
ſchweig über den Operationsplan herrfchten, beweift ein Schreiben 
des Oberſten Scharnhorft an den General Rüchel, das wie folgt 
lautete: 

„Der Plan, welcher Ew. Excellenz mitgetheilt wird, hat fols 
gende Borsheile: 

1) Geſchieht der Angriff auf einem Punft mit aller Macht, 

bie man von unferer Seite vereinigen Tann; 

2) bleibt man bei der Ausführung immer in der Tage, daß 
man ſich fowohl 

a) dieſſeits des Gebirges, ale 

b) im Werrathale und 

c) bei Hammelburg, 
rechts und links, je nachdem es bie Umſtände erfordern, 
wenden Tann, und in Feine nachtheilige Defenfive zu fallen 
befürchten darf; 

3) geſchieht die Operation faft in der Mitte unferes Krieges 
theaters und giebt und bie Leichtigkeit, unfere Macht gegen 
jeven rechts oder links anpringenven Feind wenden zu 
können.“ 
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„Dadurch, daß bie beiden RefervesDivifionen einen oder auch 
zwei Märſche zurückbleiben, feßt man ſich in ven Stand, fich ihrer 
bei ber Hauptarmee oder ben Seitenkorps bebienen zu Tönnen, 
wenn nad dem Marfch über das Gebirge, vorwärts, rechts ober 
line, fi unerwartete Dinge ereigneten.” 

„Halten die Franzoſen nicht Stand, fo darf fie nur die 
Hohenloheſche Armee verfolgen, um im Mittelpunfte mit ver 
Hauptarmee gegen andere Anfälle bereit zu fein.“ 

„Wäre Hohenlohe Über Hof gegangen, fo hätte eine von 
ben vorrüdenden Armeen eine Schlacht liefern können, ehe es vie 
andere erfahren hätte, denn fie wären 17 Meilen ohne alle Koms 
munifation von einander geirennt gewefen.”') 

„Es kommt mir vor, ald wenn man noch Etwas von dem 
von Paris zurückklommenden Kourier, der den 8. bis 10. Oftober 
bei ung eintreffen kann, erwartet, wodurch die Sache beigelegt 
werben Fönnte.” 

Der DOperationsplan deutet die Maßregeln an, weldhe man 
ergreifen konnte, wenn bie Bewegungen des Feindes die Opera- 
tionen unterbrachen, bevor man ven Thüringer Wald überfchritten 
hatte, indem darin gefagt wird: „daß in dieſem alle es Teicht 
fein würde, fich von Saalfeld aus links und von Gotha aus 
rechts nach allen Richtungen bewegen zu können.“ Die Bewegung 
rechts, wenn der Feind auf der Frankfurter Straße vordrang, 
war ungemein einfach; man ftellte fich ihm ohne alle Schwierigs 
feit fchnell mit den Hauptfräften — dem Rüchelfchen Korps, ver 
Hauptarmee und dem Hohenloheſchen Korps — gegenüber, und 
befand fich in einer durchaus glnftigen firategifchen Lage. Schwie⸗ 
tiger war ſchon die Bewegung nad links, wenn ber Feind durch 
das Bayreuthiſche vorbrang, und man nicht frühzeitig von biefer 
Bewegung Kenntniß erhielt. Konnte man nicht genau beftimmen, 
wie weit ver Feind bereits vorgegriffen hatte, jo war der Slanfens 
marfch über die ſchwierigen Saaldefileen fehr gefährlih; man 
mußte befürchten, auf dieſem Marſch bereits in einer Außerft uns 


3) Deuter auf den vom Fürften Hohenlohe vorgelegten Operatious⸗ 
plan. S. Seite 141. 
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nähernben, ober durch dieſelbe reifenden Fremden fehr au: 
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vermeiden, was mit ben ihnen etwa begegnenben franzö 
trouillen zu Mißverftändniffen oder Feindſeligkeiten führe 
Die Hauptleute Schöler und Ziehen vom General 
den über ven Thüringer Wald nad dem Nhön-Gebireif 
um fi) mit dem Terrain befannt zu maden un ſ 
Märfche und Stellungen angeben zu können. I 






beweglich fein ſollenden Korps zurückgelaſſene 68jäh gl 
Brüſewitz erhielt den nachgeſuchten Abſchied, und wu 
mando daſelbſt dem General⸗Major Lecoq, Briç 

1. Reſerve⸗Diviſion der Hauptarmee, übertragen, inder ⸗ 
daß derſelbe bei feiner großen Lokalkenntniß in Wet — 
beſonders befähigt fein müffe. 

Welche Anfichten im Hauptquartier des Herzo.: 
ſchweig über ven Operationsplan herrfchten, bewei': 
des Oberſten Scharnhorft an den General Rüche 
lautete: 

„Der Plan, welder Ew. Ercellenz mitgethei 
gende Bortheile: 

1) Gefchieht der Angriff auf einem Punft 

bie man von unferer Seite vereinigen ° 

2) bleibt man bei der Ausführung immer 

man ſich fowohl 

a) dieſſeits des Gebirges, als 

b) im Werrathale und 

c) bei Hammelburg, 
rechts und links, je nachdem es die 1: 
wenden Fann, und in Feine nachtbeilige : 
befürchten darf; 

3) geſchieht die Operation faft in der Mitt 
theaters und giebt ung die Leichtigkeit, u: 
jeden rechts oder links andringenven 
können.“ 


W 


—BWtœX 


N 





168 


günftigen taftifchen und flrategifchen Tage vom Feinde angegriffen 
zu werden.) Trat man aber die Bewegung Über die Saale zu 
früh an, und ver Feind kam tiber den Thüringer Wald over über 
Eifenach, over ging er auch wirklich mit der Hauptmacht burd) 
das Bayreuthifche, benutzte aber feine große Leberlegenheit, indem 
er mit dem Ueberſchuß an Kräften den rechten Flügel umging, 
wenn die preußifche Armee das rechte Saalufer glüdlich erreicht 
hatte — fo genligte der geringfte Drud, um fie ohne Gefecht 
gegen die Elbe zurüdgufchnellen, da fie beim Stanphalten forts 
geſetzt Gefahr lief, ihren Rückzug gänzlich zu verlieren und nad) 
Böhmen geworfen zu werben. 

Es ſchien daher, falls man vor dem Uebergang über ven 
Thüringer Wald eine Bewegung ber franzöfifchen Hauptfräfte 
fiber Hof befürchten mußte, oder überhaupt, falls man ſah, daß 
man den Feind nicht in feiner bisherigen weitläuftigen Aufftellung 
überrafchen, fondern ihn bereits vereinigt und zu einem Gegenftoß 
bereit finden würde — es fchien alsdann gerathener, in die Des 
fenfive überzugehen, in der Mitte des Kriegstheaters, in ver fruchts 
baren Thüringer Ebene Halt zu machen und das Weitere zu 
erwarten. Beftätigte fich die Befürchtung in Betreff einer Offen: 
five des Feindes durch das Bayreuthifche nicht, fo fand man 
einem Feinde, ver über Eifenach oder den Thüringer Wald vor⸗ 
ging, gerade gegenüber, und hatte den Rüdzug auf Magteburg 
und Wittenberg fenfrecht hinter fih. Kam der Feind aber über 
Hof, fo konnte man ihn in einer Blanfenftellung hinter der Saale 
erwarten, veren Thal auf diefer ganzen Strede ven Charafter 
eines fteilen Gebirgsthales hat. Diefe Slanfenftelung war unges 
mein ftarf. Die Franzoſen hatten zwilchen ver Saale und Böh⸗ 
men einen ſo fehmalen Stridy Landes, durch welchen ihre einzige 


1) Auf der ganzen Strede von Saalfeld bis Zena mar nur bei biefen 
Drien felbft und bei Lobeda ein Marfh vom Plateau des linken Saalufers 
auf das rechte Ufer in der Richtung auf Neuſtadt oder auf Gera für alle 
Waffen möglihd. Bei den übrigen Saalübergängen fanden fi) entweber 
beim Hinabiteigen in das Thal oder beim Hinauffteigen auf die Thalhöhe des 
rechten Ufers oder beim Weitermarfch nicht leicht zu überwindende Schwie⸗ 
rigfeiten für das Artillerie-Material und alles fonftige Fuhrwerk. 
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rädmwärtige Verbindung lief, daß fie troß ihrer großen Leberlegens 
heit faft nothwenbig jene Stellung beachten und fie in ber Front 
angreifen mußten. Entichloffen fie ſich aber zum Angriff, fo 
fonnten fie das tiefe und fteile Saalthal nur in getrennten Kos 
Ionnen überfchreiten. Es fam dann nur darauf an, daß man 
die Saalübergänge durch angemeſſene Abtheilungen von allen 
Waffen feſthielt, während die Armee in einer Centralftellung auf 
dem Plateau bed linken Saalufers, das die präcifeiten Beweguns 
gen aller Waffen nach allen Richtungen geftattet, zu weiteren Bes 
wegungen bereit ſtand. Jene Abtheilungen waren bei dem Chas 
rakter der Saalvefileen ganz geeignet, fo lange gegen große Ueber⸗ 
legenheit Widerſtand zu leiften, bis die Armee eintreffen und über 
bie getreten Kolonnen bes Feindes berfallen Tonnte, die ſich nun 
mit dem ſteilen Thalrand der Saale im Rüden und ihrer Rüds 
zugslinie in der äußerſten linten Flanke fchlagen mußten, mithin 
der Nieterlage kaum entgehen Tonnten. Es ergab fich in biefer 
Kombination fomit eine Tage, in welcher der preußifchen Armee, 
troß der großen Mindermacht, der Sieg fehr wahrfcheinlich wurde. 
Allerdings hatte man bei der Annahme der Schlacht auf dem 
linfen Ufer der Saale den Nachtheil, daß vie Rüdzugslinie auf 
die mittlere Elbe in der linken Flanfe lag, doch konnte man die⸗ 
ſem Uebelſtand bei einiger Borficht und bei der Befchaffenheit des 
Saalthales, frühzeitig begegnen, und im fchlimmften Falle hatte 
man doch noch das ganze befreundete Norbbeutichland hinter fich, 
während die Sranzofen ſich ebenfalld mit verwandter Front fchlus 
gen und das neutrale Böhmen mehr im Rüden hatten. 

Deachtete der Feind vie Flanfenftellung an der Sanle nicht 
und fette ven March auf Naumburg und Leipzig fort, fo blieb 
zweierlei zu thun übrig: 

1) Man fonnte hinter ihm ber über die Saale gehen, ihn in 
Flanke und Rüden angreifen, während man die Saalübergänge 
zum Nüdzuge feſt hielt. Es fand nur in Frage, ob man bei 
der großen Weberlegenheit ver Franzoſen einen fo Teden Schritt 
wagen durfte, um von deren fehr nachtheiligen ftrategifchen Rage 
zu vortbeilen. Es gehörte allerdings zu ſolchem Unternehmen eine 
große Energie der Ausführung, eine große Beweglichkeit won Seis 
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ten der Truppen; es mußte Schlag auf Schlag folgen, und Feine 
Rüdficht auf Verpflegung durfte einen Stillſtand hervorrufen. 
Ein fehr energifcher Feldherr würde fih offenbar zu folder Kon 
fequenz der Flankenſtellung felbft mit preußifchen Truppen dama⸗ 
liger Zeit entfchieden haben, indem auch diefe Operation, bei 
gehöriger Benugung aller Bortheile, den preußifchen Fahnen troß 
der Mindermacht pie Möglichkeit des Sieges ‚verheißen konnte. 
Daß ein ſolches Verfahren mit in die Berechnung beim Entwurf 
des Operationsplanes gezogen war, beweiſt ein Schreiben des 
Oberſten Scharnhorſt an den General Rüchel vom 3. Oktober, 
worin er ſagt: 

„Es kann ſehr leicht ſein, daß Napoleon uns zuvor kommt. 
Dann iſt unſere Centralſtellung für die Hauptarmee Gefurt, für 
die von Ew. Ercellenz an ver Fulda in Heffen, für bie von Ho⸗ 
benlohe, Weimar, Jena. — Es ift bier nur von Gegenden bie 
Rede. — Rechts und links läßt man fi umgehen, fo 
weit der Feind will. — Dann verftärft aber die Hauptarmee 
bie umgangene GSeitenfolonne und fällt auf den Feind. — Dies 
find einige, nur obenhin visfutirte Sätze des Herzogs von Brauns 
ſchweig. —” ıc 

Wagte man indeffen dennoch folden Schritt nicht, fo blieb noch 

2) der Linksabmarſch aus der Flanfenftellung übrig, um 
unter dem Schuß ber befegten Saalübergänge über die Unftrut 
zu geben und fi ven Franzoſen vorzulegen, während vieleicht 
ein Theil der zahlreichen und fchönen leichten Kavallerie ſich auf 
bie Verbindung ber Franzoſen warf und ihnen nad Kräften Abs 
bruch that. Es kam dann nur darauf an, daß das Tauengienfche 
Detafchement von Haufe aus angewiefen wurde, von Hof aus auf 
dem rechten Ufer der Saale zurückzugehen, am eine zu bleiben, ohne 
fi) in fogenannte rangirte Gefechte einzulaffen, und auf Weißens 
feld auszumweichen, um durch Sefthaltung der bortigen Saalüber⸗ 
gänge, den Linksabmarſch der Armee zu erleichtern, und biefer zu 
geftatten, fich über Merjeburg den Franzoſen wieder vorzulegen. 
Durch ein ſolches Verhalten des General Grafen Tauengien, 
das auch unter allen Umftänden geboten war, blieb die Armee 

zugleich in fortgeſetzter Kenniniß von den Fortſchritten des Feindes 
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auf dem rechten Ufer der Saale, um danach die eigenen Bewe⸗ 
gungen einzurichten. War das weftpreußifche Reſervekorps noch 
nicht mit der Armee vereinigt, fo verftärkte es das Tauengienfche 
Detajchement und erleichterte biefem bie Aufgabe der Sicherung 
bes Linksabmarſches. 

Aus Obigem ift wohl zu entnehmen, daß der Operations⸗ 
plan, wie er belicht worben, auch für den Fall Feine geradezu 
ungünftige Berhältniffe darbot, daß die Franzoſen durch das 
Bayreuthifche vorbrangen und die Bewegung über den Thüringer 
Wald unterbraden. 

Die Gegner des DOperationsplaned im Hauptquartier bed 
Königs hielten den Marfch über den Thüringer Wald für äußerft 
gefährlich, invem die Armee dadurch drei Tage lang in 7 Kolons 
nen, ohne Verbindung unter einander, getheilt, und wenn fie end» 
lich das Gebirge überfchritten hatte, gleich wieder genöthigt wurde, 
die Defileen der Werra zu paffiren, wofelbit fie fi) dann, bie 
fleine Veſte Königshofen vor fi, ohne vorher geordnete Verpfle⸗ 
gung befunden haben würde, indem die Bagage und das Proviants 
fuhrwefen unmöglich der Armee gleich hätte folgen, und überhaupt 
nur mit der äußerften Beichwerde und dem Ruin der Pferde und 
Fahrzeuge würde haben durchkommen Tönnen. Ihrer Anficht nach 
war es ſehr denkbar, daß die Franzoſen ihrerſeits, auf die Nach⸗ 
richt von dem Anmarſch der Preußen, ebenfalls vorrückten, die 
preußiſchen Kolonnen beim Debouſchiren einzeln mit überlegener 
Macht angriffen und ſo die Armee, durch den Rückzug über das 
Waldgebirge, gleich bei Beginn des Feldzuges, in eine totale Nie- 
derlage und Auflöfung verwidelten. Endlich erfchien es ihnen 
auch fehr bedenklich, ta das Terrain jenfeits des Mains in der 
Armee völlig unbefannt war, und man mithin beim weiteren Bor» 
fchreiten hätte im Finftern tappen müſſen. 

Hiergegen läßt ſich nun einwenden: daß es ſich beim Ueber⸗ 
fchreiten des Thüringer Waldes eigentlih nur um einen einzigen 
ſtarken Marſch mit Bejchwerven handelte, daß faft alle die Wege, welche 
bie Armee einfchlagen follte, Poſtſtraßen waren, bie zwar befchwerlich 
genug fein mochten, aber Feinesweges für das Armee⸗Fuhrwerk zers 
flörend wirken konnten, daß im Sabre 1805 preußifche Truppen mit 
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Artillerie in allen Richtungen über das Gebirge marfchirt waren, 
ohne Berlufte zu erleiden, und daß die Wege von Kronach über 
Lobenftein und Saalburg, jo wie die über Adorf zur Zeit noch 
Ichlechter waren, ald die über den Thüringer Wald. Bon einem 
Berbungern im Werrathal fonnte wohl eben fo wenig Die Rebe 
fein, da es nicht die Abficht war, in demſelben ftehen zu bleiben, 
und man ſich einen Marfch dahinter in einer fchönen und frucht⸗ 
baren Gegend befand. — Bedenkt man ferner, daß vie Avants 
garden der beiden Armeen einen Tagemarfch vorausgingen, daß bie 
Rüchelſchen Borpoften bereits im oberen Werrathale ftanden und 
die Bewegungen der Sranzofen beobachteten, jo wird man zugeben 
müffen, daß eine vollftändige Ueberraſchung der einzelnen Kolonnen 
im Augenblid des Deboufchirens nicht wohl zu befürchten war. — 
Das letztgedachte Bedenken, die Unkenntniß des Terrains jenfeitd 
des Mains, ericheint ald ein völlig Nichtiges und zeugt von ber 
unglaublichen Dürftigfeit der Begriffe von ver Kriegführung, da 
eine allgemeine Kenntniß von der Befchaffenheit des Terrains in 
jener Gegend doc, unmöglich in einer Armee fehlen Tonnte, in ber 
ein fo großer Werth auf das Terrain als ſolches gelegt wurde, 
mithin bier nur von der Unfennmiß der Detaild des Terraing 
die Rede fein Fonnte. 

Andere Gegner des DOperationsplaned tadelten den Aus⸗ 
gangspunft deſſelben, nämlich die Abficht, die Franzoſen in ihren 
Duartieren zu überraſchen. Man fagte: Napoleon fei nicht der 
Mann, bei dem man auf Fehler Berechnungen anftellen dürfe, 
mithin habe auch ver im preußiichen Hauptquartier entworfene 
Plan eine fchledhte Grundlage. Pas Bauen auf Fehler des Geg- 
nerd darf aber in der Kriegführung niemals gänzlich bei Seite 
liegen gelaffen werden; es gehört nur dazu, daß man nicht aus⸗ 
Schließlich Alles auf dieſe Fehler ftellt, fonvern fi) darauf vor: 
bereitet, es auch ganz anders zu finden, ald man gehofft hatte. 
Das hatte man aber auch preußifcher Seitd nicht verabjäumt, 
indem man ſich darauf vorbereitete, die Franzoſen bereits vereinigt 
ober fogar bereits in der Bewegung begriffen zu treffen. Bei 
ber großen Kriegderfahrung der franzöfifchen Generale konnte man 
allerdings nicht erwarten, daß der Erfolg der Leberrafchung durch 
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befondere Fehler — wie etwa im Feldzuge 1758 ebenfalls von 
Seiten der Franzoſen — fehr vergrößert werben würbe, aber das 
fonnte man doch hoffen, daß ein recht energifches Vorbringen der. 
preußifchen Armee die Franzoſen verhindern werde, früher als 
binter dem Rhein ihre Bereinigung zu finden, womit ungemein 
viel gewonnen war, und daß endlich auch wohl einer over ber 
andere franzöfifche General, keck geworden durch die Gewohnheit 
des Sieges, fich einer Niederlage ausſetzte. ES fprachen alfo gegen 
den projeltirten ftrategifchen Ueberfall wohl Feine innere Gründe; 
dagegen möchten ſich äußere Gründe kaum abweifen laffen. 

. Der Operationsplan war am 25. September genehmigt wors 
ben. An diefem Tage fand der größere Theil der Hauptarmee 
bei Raumburg; der Fürſt Hohenlohe feßte fi) in Bewegung auf 
Freiburg; die Sachſen waren nody nicht mobil; die Kalfreuthifchen 
und biejenigen Truppen bed Hohenlohefchen Korps, welche Die 
Hauptarmee verftärfen follten, befanden ſich noch auf dem Marfch; 
bei dem Rüchelſchen Korps fehlten noch die Blücherfchen Truppen; 
das Reſervekorps fammelte fich erft bei Fürſtenwalde. Die Auss 
führung des Planes Fonnte alfo Feinedweges fofort eintreten; fie 
folte aber auch in Bezug auf den Beginn der Feinpfeligfeiten 
bis zum 8. Dftober verfchoben werden, weil die Diplomaten von 
biefem Tage immer noch einen Ausweg hofften, um dem Kriege 
ganz zu entgehen. Es fragte fi) nun: ob die Verhältniffe beim 
wirflichen Ergreifen der Dffenfive noch diefelben waren, unter 
denen man den Plan entworfen hatte, und ba hätte man ſich 
allerdings jagen Fönnen, daß das nicht füglich bei einem Gegner 
wie Napoleon zu erwarten war. Der firategiiche Ueberfall fchien 
alfo bei einer fo bedeutenden Verzögerung ber Eröffnung ver 
Zeindfeligfeiten nicht mehr viel für ſich zu haben, jedoch blieb dann , 
noch immer bie einfache Offenfive übrig, die man nun einmal in 
der preußifchen Armee entſchieden forderte, indem. das erhebenve 
Gefühl des Angriffs wohl zu hoch veranfchlagt wurte. Die Frans 
zofen in einer günftigen Aufftellung zu erwarten, um durch bie 
Bortheile des Terraind deren Uebermacht zu fompenfiren, lag nicht 
im Sinne der preußifchen Armee. Friedrich der Große hatte 
Hefagt: Die Preußen müflen allemal attafirn, und an biefen 
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Ausfpruch hatte man fich fo feſt gehalten, daß man die Defenfise, 
in taftifcher wie in flrategifcher Beziehung, nicht allein für fehler- 
haft, fondern fogar für eine Art von Schande hielt. Doc darf 
man nicht überfehen, daß die Beichaffenheit der Armee auch eben 
nicht einladend zur Defenfive war, indem die Defenfive, wenn 
man nicht paffiv erwarten will, was ber Feind zu thun beliebt, 
allerdings eine größere Beweglichkeit, eine größere taftiiche Aus⸗ 
bildung verlangt, ale die Offenfive. 

In fpäterer Zeit ift e8 wohl zur Sprache gebracht, ob es 
für die preußifche Armee nicht das Erfprießlichfie geweien wäre, 
wenn fie anfänglich Feine Schlacht angenommen, fondern fich beim 
Annähern der Franzoſen langfam, aber immer fechtend erft hinter 
bie Elbe, dann hinter die Dover zurüdgezogen hätte, um fidy mit 
dem Reſervekorps, den noch mobil zu machenden preußifchen Trup⸗ 
pen und den Ruſſen zu vereinigen, und dann mit den gefammten 
Kräften erſt die Schlacht zu wagen. Bei einem folchen Verhalten 
war vorauszufehen, daß die Sachfen abfielen, und nicht ohne Recht 
vielleicht die Reihen der Franzofen verftärften. Dagegen gewann 
man 60,000 Mann, ald das 1. Echelon ter ruffiihen Armee 
- amd etwa 45,000 Preußen, mithin über 100,000 Mann, und 
rechnet man die Sachſen mit circa 19,000 Mann ab, nod 
80,000 Mann. Sebt man den Berluft in Gefechten, durch De⸗ 
fertion, durch zurüdzulafienre Verſtärkungen in ten Elb⸗ und 
DOperfeftungen auf einige 20,000 Mann, während die Aranzofen 
durch Gefechte, durch Detafchirungen vor die Feſtungen und durd) 
Sicherung ber Berbindungen, wenigftend 50,000 Dann verloren, 
fo blieb immer noch eine reelle Berftärfung von über 100,000 
Mann auf Seite der Preußen. Diefen großen Bortheil kann 
man bei Ausführung ver erwähnten Maßregel nicht ganz ab- 
weiſen, indeffen darf man nicht überfehen, daß ein folcher Rüdzug 
ohne vorangegangene verlorene Schlacht tief in das Land hinein, 
eine für die damalige Zeit ganz unerhörte Maßregel geweien 
wäre, die man der Ehre der Waffen zuwider gehalten haben 
würde, wie fie denn auch jebt noch, nachdem ein fo großartiger 
Borgang wie 1812 flattgehabt, immer etwas höchſt Widerſtreben⸗ 
des und Niderſchlagendes für jeve Armee haben wird. Was in 
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Rußland heilbringend ift, paßt nicht immer für Fultivirtere Ges 
genden und für preußifche Truppen. Die fpätere Eröffnung des 
Krieges, wodurch man der Bereinigung aller disponiblen Sträfte 
und der Hülfe der Ruſſen gewiß war, würde venfelben Zweck ers 
reicht haben, den man mit jenen Maßregeln eigentlich erreichen 
wollte. 

Nicht mit Unrecht hat man an dem Operationsplan ausgelegt, 
daß das Korps des Generald Rüchel für die ihm geftellte Aufs 
gabe viel zu ſtark gemacht worden war. Es genügte vffenbar 
eine Divifion, vielleicht mit etwas mehr leichter Kavallerie audges 
rüftet; doch fcheint es wohl, daß die Perfönlichfeit des Generals 
dazu beigetragen hat zu wünfchen, ihm Fein Fleinered Kommando, 
als gefchehen, zuzumuthen. Weiter darf e8 wohl ald ein Fehler 
bezeichnet werben, daß man es nicht bei der früheren Richtung 
des weftpreußifchen Reſervekorps auf Wittenberg beließ, und das 
gegen mit diefem Korps zwei Zwede verfolgen wollte. Gewiß 
fam ed doc, vor allen Dingen darauf an, die Hauptmacht ver 
Sranzofen zu fchlagen, und dies konnte man nur mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit, wenn man alle Kräfte dazu zufammen raffte. 
Gelang bied, warf man die Franzoſen über ven Rhein zurüd, fo 
erreichte die feinvliche Diverfion gegen das nörbliche Deutfchland 
ohne Weiteres ein Ende; gelang es nicht und mußte man ven 
Rückzug fiber die Elbe antreten, fo war es immer noch Zeit, jene 
Diverfion näher zu beſchauen. Lieb man das Reſervekorps auf 
Wittenberg in Marfch, nachdem fich der größere Theil der Trup- 
. pen an der Spree verfammelt hatte, fo konnte es biefe Bewegung 
am 27. September antreten und würde mit circa 12,000 Mann 
ohne Beichwerbe noch die Armee an der obern Saale bid zum 
10. SOftober erreicht und in ber Hauptichlacht mitgewirft haben. 
Es iſt Schon früher gezeigt worben, daß der Herzog von Braun 
ſchweig, troß der Berichte des Generald Blücher, fein Augenmerk 
beflänbig auf das nörbliche Deutfchland gerichtet hatte; es ift das 
ber fehr wahrfcheinlich, daß er es durchgefegt hat, das Reſerve⸗ 
korps in die Richtung auf Magdeburg zu bringen. 

Noch am Abend des 25. September liefen im großen Haupts 
quartier vom General Grafen Tauentzien Nachrichten ein, nad 
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welchen fich die Franzoſen aus ver Ober Pfalz; und dem Bam⸗ 
bergfchen zurüdziehen follten, um fih am Main zu Tonzentriren, 
wohin auch die feindlichen Truppen aus Schwagen und Bayern 
birigirt fein folten. Man glaubte hiernad im Hauptquartier, daß 
bie Bereinigung der franzöfifchen Armee bei Bamberg und Schwein 
furt flatt finden werde. — Weiter erhielt man die Nachricht, daß 
ſich die öftreichichen Truppen bei Saab, Prag und Tabor fam- 
melten, und daß die Öftreichifchen Kriegsgefangenen weiter nach 
Sranfreich zurüctransportirt würden. — Der Generalstieutenant 
l'Eſtoeq meldete aus NeusÖftpreußen, daß fich 25,000 Ruſſen 
bei Brzesc in Lithauen, 20,000 Mann bei Wilna und 40,000 
Mann bei Gropno und Kauen zufammenzögen und bie ganze 
Macht unter die Befehle des alten Feldmarſchalls Kaminskoi treten 
würde, jo daß es allen Anfchein hatte, daß ber Antrag, 50,000 
Mann ruffiicher Hülfstruppen durch Süppreußen und Schlefien 
dirigirt zu fehen, in Erfüllung gehen werde. — 

Am 28. September meldete der General Graf Tauentzien 
aus Hof, „daß 300 Franzofen die Nürnberger Pflegämter als 
Avantgarde befegt, dafelbft eine Menge Bich, Lebensmittel und 
Vorſpann für eine Armee requirirt hätten, daß bie franzöfifchen 
Soldaten zum Aufbruch bereit fländen, daß die Straßen aus dem 
Bambergfchen nah Bayreuth refognogzirt würden, und daß eine 
gleiche Thätigkeit jenfeits des Mains bei Schweinfurt berriche, 
fo daß fi) ein balbiger Angriff ohne Sriegserflärung erwarten 
laſſe.“ 

Am Abend deſſelben Tages kehrte der Hauptmann Müffling 
des Generalſtabes vom Fürſten Hohenlohe aus Chemnib zurück 
Er hatte den Oberſten Maſſenbach bereits auf dem Wege nach 
Chemnitz getroffen, und waren von demſelben ſofort die Märſche 
nach der nunmehr einzuſchlagenden Richtung eingeleitet worden. 
Der Fürſt war am 28. ebenfalls nach Chemnitz gekommen, und 
trotz der Mißſtimmung in die er und ſein Hauptquartier durch 
den neuen Operationsplan verſetzt wurde, da derſelbe in keiner 
Weiſe ſeinen Anſichten und denen des Oberſten Maſſenbach ent⸗ 
ſprach, hatte er dennoch dem Könige feine Bereitwilligfeit erklären 
lafien, auf die vorgejchriebene Art mit feinem Korps zu operiren. 
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Der fächfifche Oberft Gutſchmidt wurde nach Altenburg ge 
ſchickt, um den ſich daſelbſt ſammelnden Sachſen, bie im Begriff 
waren nad Zwidau aufzubrechen, eine angemeflene Richtung ans 
zuweilen; die bereits bei Zwidau ſtehenden Sachfen, die Brigade 
Schönberg — 1 Grenabiers, 4 Mudletier-Bataillone und 1 Gras 
natbatterie — fo wie A Schwadr. SohannsChevaurlegerd wurben 
zur befohlenen Verſtärkung des Generald Grafen Tauengien auf 
Hof dirigirt, auch das preußifche Füftlier- Bataillon Roſen dahin 
in Marſch geſetzt. — Schriftli meldete ver Fürſt dem Könige, 
daß die preußifchen Truppen feines Korps, mit Ausnahme bes 
Regmis. Schimmelpfennig-Hufaren, am 28. Sept. in die Kantoni⸗ 
rungen bei Chemnig rüden, am 29. die Bewegung nach der Saale 
antreten und am 3. Oftober zwifchen Sena und Saalfeld, bie 
Avantgarde zwilchen Jena und Weimar, eintreffen würden, alfo 
wie gewünſcht, zwei Tage früher, als es ber Operationsplan vor⸗ 
fchrieb. Zugleich ließ der Fürft ven König aufmerffam machen, 
daß die Sachfen den Befehl hätten, nicht über vie Grenze des 
Oberſächſiſchen Kreifes und der Brandenburgifchen Lande hinaus⸗ 
zugehen, es fei denn, daß ein feinblicher Angriff vorausgegangen 
fe. Der König fandte daher fogleich 

am 29. September ven General Phul mit einem Schreis 
ben nach Drespen, worin der Kurfürft erfucht wurde, den kom⸗ 
mandirenden General Zeſchwitz anzuweilen, ben Befehlen bes 
FZürften Hohenlohe in allen Stüden zu gehorfamen, und die Grenze 
Sachſens in Gemeinfchaft mit den preußifchen Truppen zu über⸗ 
fchreiten, indem ver König feierlich verſprach, daß die fächfifche 
Armee durchaus gleichmäßig mit den Truppen ber eigenen Armee 
behandelt werben ſollte. Der General Phull wurde zugleich bee 
auftragt, ven Kurfürften mündlich von ben vorzunehmenden Ope⸗ 
rationen zu unterrichten. 

Uebereinſtimmende Nachrichten befagten: daß die Sranzofen 
ihre Hauptmacht zwifchen dem Main und der Rebnig oder zwi⸗ 
ſchen Schweinfurt und Bamberg Tonzentrirten, während ein flats 
kes Seitenlorps bei Fürth und Nürnberg zufammengezugen würde, 
welches das Bayreuthiſche bebrohe; daß die Franzoſen biefe Pros 
Hinz von allen Seiten mit Truppen umgäben und alle dahin fühs 
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rende Straßen rekognoszirten; daß täglich beveutende Berflärkun- 
gen Über den Rhein zögen; daß fowohl auf den Straßen von 
Paris nah Straßburg ald nad Mainz und nach Brüffel für 
Napoleon Relais bereit ſtänden; daß die Marſchälle Ney, Da⸗ 
sont, Augerau und Mortier nach Paris berufen worden feien, 
und daß es bei ven Deftreichern immer unruhiger, an der unga⸗ 
rifchen Grenze, an der Donau ein ftarfed Korps zuſammengezo⸗ 
gen werbe. 


Der im Kriegs⸗Kommiſſariat des Hohenloheichen Korps an- 
geftellte Sriegsrath Unruh kam nah Naumburg, um wegen ver 
Verpflegung des Korps Berabredung zu treffen, wenn baffelbe bie 
Saale paffirt haben und mit der Hauptarmee in unmittelbare 
Berührung treten würde. Er brachte zugleich die fchriftliche Mel⸗ 
dung des Fürften Hohenlohe, daß nach Rüdfprache mit dem Ober- 
fen Gutſchmidt die Sachſen erfi am 11. und 12. Oktober am 
nördlichen Fuß des Thüringer Waldes, mithin am 14. Oftober 
bei Hiloburghaufen eintreffen Fönnten. Der Herzog von Braun 
fehweig glaubte, daß fi) die Mobilmahung ter Sachſen nod 
würde befchleunigen laffen, doch für ven Fall dies nicht zuläffig 
fet, befchloß man, tie Sachſen in der Referve zu belaffen und 
fürs Erfte mit den preußifchen Truppen allein zu fechten. Weis 
ter meldete ver Fürſt, daß er nicht nur die 3 ihm vorgefchriebenen 
Straßen über den Thüringer Wald, fondern auch den Weg über 
Saalfeld und Judenbach einichlagen würde. 


Der Herzog Eugen von Württemberg zeigte-an, daß die Trup⸗ 
pen bes Reſervekorps in 2 Kolonnen: von Fürſtenwalde über 
Berlin, Potsdam, Brandenburg ꝛc. und über Beelitz, Brüd ꝛc. nad 
Magpeburg, eine 3. Kolonne über Deffau auf Schönebed und 
Barby marfchiren, die Teten am 1. Dftober an ver Elbe eintref- 
fen würden, dad ganze Korps — mit Ausnahme des Füflilier- 
Bataillons Knorr — aber erft am 13. Oktober verfammelt fein 
Iönne. 


Am 30. September kehrte der Flügel-Apjutant Major 
Graf Götzen aus Dresden zurüd und brachte bie BVerficherung 
des Kurfürflen, daß er, auf das Innigſte mit dem Könige 
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verbunden, in allen Stüden mit ihm übereinſtimmend bandein 
werde. 

Vom Feinde ging die Nachricht ein, daß Napoleon am 30, 
in Frankfurt erwartet werde, daß bie franzöfiihen Garden auf 
Wagen mit Ertrapoft bid Mainz trandportirt würden, und auf 
jeder Station hierzu 100 vierfpännige Wagen bereit ftänden. Die 
Nachricht, daß die franzöfifche Hauptmacht ſich zwifchen Bamberg; 
Schweinfurt und Würzburg verfammele, beftätigte fich mehr und 
mehr, fo wie auch, daß flarfe Flügelkorps Bayreuth und Heffm 
bedroheten. 

Der Fürſt Hohenlohe meldete aus Altenburg, wie es mög⸗ 
lich geworden, daß auch die ſächſiſchen Truppen am 11. Oktober 
den Thüringer Wald überſchreiten könnten, mithin das ganze Korps 
am 12. Detober vereinigt bei Hilvburghaufen bereit ſtehen könne. 
Man beſchloß nun alle Bewegungen der Hauptarmee um einige 
Tage früher zu beginnen, um am 11. Dftober die Armee an ver 
Werra verfammeln zu können. — Dem Wunfche des SOberften 
Maſſenbach, daß der Hauptmann Müffling nach Jena gefanbt 
werde, um mit ihm gemeinfchaftlidh die Quartiere und Märfche 
des Hohenlohefchen Korps von ver Saale ab zu orbnen, damit 
feine Konflikte mit der gleichzeitig vorrüdenden Hauptarmee ent- 
fänden, wurbe entfprochen. 

An das Ober⸗Kriegs⸗Kollegium erging aus Naumburg ber 
Befehl: | 

1) die 3 Grenabier-Bataillone und 6 InfanteriesRegimenter 
ber ofipreußifchen Infanterie⸗Inſpektion, die 2. oftpreußifche Sü« 
filler-Brigate, dad GrenabiersBataill. Zung-Braun, bie Dragoners 
Regimenter Efebed und Rouquette, das KüraffiersRegiment Was 
genfeld, das 1. Bataill. Prittwigs-Hufaren, das 1. Bataillon des 
Regiments und das Bataillon Towarczys, A — 12pfündige, 1 — 
Gpfündige Reſerve, 1 — 7pfündige HaubigsBatterie, 2 reit. Bat⸗ 
terien aus Konigsberg und 1 reit. Batterie aus Warfchau, werben 
fofort mobil gemadht und — mit Ausnahme bed JInfant.⸗Regts. 
Diericke, dad in Danzig verbleibt — nach der Ober in Bewegung 
gefeßt, wo fie ſich zwiſchen Küftrin und Frankfurt verfammeln und 
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unter die Befehle des Generalstieutenants VEftorg treten, zuſam⸗ 
men alfo 17 Bataillone, 30 Schwahronen, 76 Pofttionsgefchüge. 

2) In Neu- Oftpreußen werden mobil gemadt: die 1. oſt⸗ 
preußifche Hüfllier-Brigade und das 2. Bataillon des Regiments 
Towarczys und treten diefe Truppen — mit Ausnahme bed 
Füfilier-Bataillond Bergen, das in Memel verbleibt — unter bie 
Befehle des General⸗Majors Dieride, der das Kommando in der 
Provinz erhält. 

3) &8 werden ferner mobil gemadyt: das Grenabier-Bataill. 
Maſſow, die Infanterie-Regmtr. var. Rütd und Plötz der Wars 
fhauer Infpeftion, das 2. Bataill. Prittwig-Hufaren und 1 reit. 
Batterie aus Warfchau, melde zufammen unter dem General ber 
Kavallerie Köhler die Warfchauer Gamifon bilden. Das mobil 
zu machende DragonersRegmt. vac. Rhein ver preußifchen In⸗ 
fpeftion rüdt nah Sud⸗Preußen und wird vom General Köhler 
dislocirt. Es bleiben mithin in Sud⸗Preußen 5 Bataill. 10 
Schwadr. und 8 reit. Gefchlige. 

4) E& werben mdlih noch mobil gemacht: bie Infanteries 
Regmir. Thile, Kropf und Pelchrzim, verbleiben aber vorläufig 
refp. in Breslau, Glatz und Neiße. 

Dem ObersSriegsfollegium wurbe freigeftellt, die ad 1. ges 
dachten Fuß-Batterien ftatt in Königsberg, in Graudenz, Glogau 
und Breslau mobil zu machen, um ihren Abmarfch möglichft zu 
befchleunigen; nur follten für ven all, daß das Kollegium hierauf 
einginge, die in Königsberg vorhandenen Geſchütze nebſt Traing, 
Munition und Zubehör zu Waſſer nach Graudenz geſchafft wer⸗ 
den, um ſie mehr bei der Hand zu haben. 

Im Ganzen wurden ſomit noch mobil gemacht: 33 Bataill., 
45 Schwadr., 84 Pofitionsgefhüge. — 

Dem Herzoge Eugen von Württemberg wurde ber Befehl 
geſchickt: bie Quartiere feined Korps bergeftalt anzuorbnen, daß 
der rechte Flügel an Wollmirftädt, der Iinfe Flügel bei Schönebed 
und Barby zu ftehen Fämen. 

Der General Rüchel jchidte einen Entwurf ver Bewegungen 
ein, die er in Folge der Rolle, die ihm durch den Operationsplan 
vorgezeichnet worden, bis zum 10. Dftober auszuführen gedachte. 
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Nach biefem Entwurf follten fich die Truppen des hannöverſchen 
Korps bei Langenſalza und Mühlhaufen Tonzentriren, einen Theil 
bes weitphälifchen Korps an fich ziehen, und vereinigt über Eifes 
nach auf Bad, die Avantgarde auf Buttlar, Detafchements nad 
Geyſa und Derenbacd vorgehen, während der General Blücher, 
mit dem Reſt der wetphälifchen Truppen, von Ööttingen fiber 
Han.»-Münden und Kaſſel marfchirte, um fich für vie Avantgarde 
einer großen Armee auszugeben. Bon jenfeits Kaffel follte ver 
General Blücher aber ſchnell über Melfungen, Bebra nach Hers⸗ 
feld audbiegen, um von lebterem Orte zu weiteren Bewegungen, 
im Berein mit dem General Rüchel, bereit zu fein. — Der Ent» 
wurf wurde genehmigt. — 

Der General Graf Tauenbien meldete am 1. Oktober: 
für den 29. September ift ber Durchmarſch eines feindlichen 
Korps dur Erlangen angefagt — ver Marfchall Bernabotte hat 
bei Ansbach die Truppen gemuftert, fie haranguirt und mit Bezug 
auf den bevorſtehenden Feldzug gefagt: „mes enfans, nous fe- 
rons une campagne de vingt-quatre heures etc.“ — Das 
Davouifche Korps fol dad Bernadotteſche erjegen, fo daß es 
fcheint, Bernadotte werbe nach dem obern Main gehen, Davout 
das Centrum, Ney ven linfen Flügel erhalten. — Das Soultiche 
Korps rüdt in kleinern Abtheilungen die Donau herauf, und bie 
Bayern fielen ein Obſervationskorps gegen Deflreih auf. — 

Der FZürft Hohenlohe meldete aus Gera die Rüdfehr des 
Haupimannd Balentini aus Böhmen. Nach deſſen Nachrichten 
beirug die Stärke der Deftreicher in biefer Provinz gegen 50,000 
Mann, zum großen Theil bei Prag und Bubweis Fonzentrirt. 
Der General Stutierheim hatte dem Hauptmann mitgetheilt, daß 
die Beribeisigungsanftalten fih in Böhmen erweitern würden, je 
nachdem bie Preußen vorfchritten, daß es aber vortheilhaft fein 
dürfte, wenn man preußifcher Seits dem Erzherzoge Karl ohne 
Aufſehen von dem Mittheilung made, was man zu thun beab⸗ 
fichtige, indem dieſer Prinz fchon fehr ungünſtig gegen Frankreich 
geſtimmt fe. — Der Oberſt Wallmoden in Eger hatte ferner 
gebeien, daß ver General Graf Zauengien mit ihm in Verbin⸗ 
dung trete, um ſich gegenfeitig Miittbeilungen zu machen. — Der 
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König erwieberte auf diefen Bericht, daB er einen General nad) 
Wien fenden und an den Erzherzog Karl fchreiben werbe, jedoch 
gefehah vorläufig von alledem nichts. — 

Am 1. Oktober ſetzten ſich envlich die Truppen der Haupts 
armee in Bewegung, um ven Beflimmungen des Operationsplanes 
gemäß, fürd Erfte den nörblihen Fuß des Thüringer Waldes zu 
erreichen, während das Rüchelſche Korps fich bei Langenſalza und 
Müplhaufen Fonzentrirte, um fid) auf Eifenady zu bewegen, und 
das Hohenlohefche Korps auf Jena marfcirte, um von dort durch 
eine große Linksſchwenkung ſich neben bie Hauptarmee zu feßen, 
und mit biefer gemeinfchaftlid das Gebirge zu überfchreiten, wenn 
bie Umſtände es noch zweckmäßig erfdheinen ließen. 
Das Hauptquartier des Königs verblieb einfiweilen nody in Naums 
burg, von wo ber Befehl erlaffen wurde, dap mit dem A. Dftober 
alle Verbindung mit den von ben Franzoſen befegten Ländern 
gänzlich aufgehoben werben jolle, daß Niemand mehr vie VBorpoften 
überfchreiten dürfe, ver nicht einen vom fommandirenden General 
unterfchriebenen und vom Minifter Haugwiß gegengezeichneten Paß 
aufzuweifen hätte, daß auch bie jämmtlichen Poften nicht mehr 
Aber die Vorpoftenlinie hinaus gelaffen werden follten.'). 

:. Unter dem Major Grafen Chafot wurbe cin befonveres 
. Rachrichtenfach eingerichtet und dabei 1 Offizier, 1 KolonnensSäger 
und A der zuverlälfigften und verfchmißteften Werbeslnteroffiziere, 
im Reiche gut Beſcheid wußten und beritten gemacht wurten, 
wi... Bon diefer Partie follte für Spione, dahin einfchlas 
ws Brrichterflatter 20. Sorge getragen werden. — Dem Haupts 
„Adjutanten der fürpreußifchen Snipektion, wurde das 
‚Neberläufer, Gefangenen und Arretirten übertragen. — 
Zisleben, als Capitaine des guides der Hauptarmee, 
furt voraus, um von ben bort befindlichen, aus dem 
König befichtigte regelmäßig die durch Naumburg marfciren: 
ber Sanptarmee und befahl, daß fie fi auf dem Marſch in 
ärfden und Bajonettattaten üben follten,, da dies nun bald 
me werben wräfle. Die Truppen wurden trog bes eingetrete: 
6, ber bie Wege bereits fehr verborben hatte, fansmtlich 

n Zuſtande befunden. 
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Reich vertriebenen Werbe⸗Unteroffizieren eine Anzahl tauglicher 
Leute auszuwählen, die beritten gemacht und als Ober⸗Guiden 
angeftellt werben follten. — Endlich wurde auch bei dem Haupts 
quartier eine fogenannte Stabds Dragoner-Schwahron von 150 
Mann errichtet, zu der jeved Kavallerie» Regt. der Hauptarmee, 
excl. der Garde du Korps und ber Gendarmes, per Schwadron 
2 Halbinsalive abgeben follte, und die von einem nicht mehr feld⸗ 
bienftfähigen Stabsoffizier, einem Subalternoffizier und 15 Untere 
offizieren Tommandirt wurbe. 

Da aus ſo vielen Gegenden des preußilchen Staates zahl⸗ 
reiche Anerbietungen zu Kriegsbeiträgen eingingen, fo erließ ber 
König am 2. Dftober eine Verordnung an dad GeneralsDirels 
torium, um biefen Anträgen eine beftimmte Richtung zu geben. 
Der König jagt darin: „ed würde ihm lieb fein, wenn das Land 
aus feinen Mitteln die Armee mit Mänteln und Ueberziehhoſen 
von Tuch zu den bevorftehenden Winter⸗Feldzuge verfehen wollte, 
da es dem Staate unmöglich ſei, dies jetzt in der Geſchwindigkeit 
zu bemwerfftelligen; wenn aber jever Kanton fein Regiment befleive, 
und zu dem Ende Subferiptionen fammele, fo würbe fich diefer - 
große Zwed eher und beſſer erreichen laſſen.“ 

Der Graf Finkenſtein, Gefandter am öftreichifchen Hofe, 
theilte mit, daß vie Franzoſen den Krieg ald gewiß anfähen, daß 
der Artilleriepart zu Augsburg Marfchorbre erhalten, daß vom 
Soulifchen Korps täglich Verftärfungen nad Franken abgingen, 
und alle Kouriere an Napoleon nach Mainz dirigirt würden. Der 
früher ausgeiprochene Wunſch des preußiichen Kabinets, daß 
Deſtreich bie Getreideausfuhr aus Böhmen nach Preußen geftatte, 
wurbe abgelehnt, da die Magazine vafelbft nicht gefüllt feien und 
man felbft eine Armee in Böhmen zufammenziehen wolle. 

Am Abend des 2. Oftober traf der Kurfürft von Heſſen 
ſelbſt in Naumburg ein, um ſich mit dem Könige zu beiprechen, 
und fehrte am Morgen des A. nach Kaſſel zurüd. Alle Unters 
handlungen hatten zu nicht8 geführt. Der Kurfürft befland darauf, 
feine bewaffnete Neutralität fo lange als möglich zu behaupten, 
da die Franzofen fie biöher immer noch genau refpertirt hätten; 
nur ein Angriff ihrerjeitö würde ihn davon abbringen, und für 
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biefen Fall wolle er feine Truppen mit Unterfiügung der Miliz 
fo aufitellen, daß er die Franzoſen von allen Seiten anfallen Fönne. 


Am 3. Dftober wußte man im Hauptquartier zu Naum⸗ 
burg mit Sicherheit, daß Napoleon in Würzburg eintreffen würde, 
daß eine Armee von 60 — 70,000 Mann an ver fränfifchen 
Saale zwifchen Königshofen und Neuftadt theils bivouafire, theils 
fantonire, daß an den Werfen von Königshofen gearbeitet werte ar. 
Es fchien dem Herzog von Braunfchweig hiernach wahrfcheinlic, 
daß Napoleon ver preußifchen Armee in ver Befebung des Thü- 
ringer Waldes zuvorfommen wolle, jedoch betrachtete er einen 
ſolchen Schritt keinesweges ald bedenklich, indem er die Tage ver 
Armee auch tiefem Falle gewachſen anſah. Er befahl daher auch 
nur dem General Rüchel, von der Scheinoperation eines Theile 
der Blücherfchen Truppen durch Kaſſel abzuftehen und viejelben 
fo eilig als möglich an fich heranzuziehen. 

Am A. Dftober verließen ter König und bie Königin 
Naumburg und erreichten Nachmittags Erfurt, wohin der Herzog 
von Braunjchweig bereitd vorausgegangen, und ber Fürft Hohen⸗ 
Iohe und General Rüchel zum 5. zur Konferenz eingelaten wor⸗ 
den waren. — 


Bon der Hauptarmee war die Avantgarde unter tem Herzog 
von Weimar am 1. Dftober aus ber früher mitgetheilten Aufs 
ſtellung bei Butiſtädt, Buttelftänt, Apolda 2c., von ber aus fie 
bereitö einen Poſten von 30 Pferten RuborfsHufaren unter dem 
Lieutenant Bremer nach Koburg detaſchirt hatte, in eine Etellung 
"bei Jena und Weimar und vorwärtd, vorgegangen, während das 
Gros der Armer am 1. und 2. Dftober aus ten biöherigen Kans 
tonirungen 

\ mit ber rechten Flügel⸗-Diviſion, Prinz von Dras 
nien, bie Gegend von Sömmerta, Neumark, Köl⸗ 
leda ⁊t., 

mit der Diviſion des Centrums, GR. Graf 
Wartensleben, die Gegend von Buttſtädt, Buttelſtädt, 
Sulza ꝛxc., 

mi ber linken Flügel⸗Diviſion, G.⸗L. Graf 
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Scmettau, die Gegend von Apolda, Dornburg, Kams 
burg ꝛc., | 
mit der 1. RefervesDivifion, ©.st. Graf Kun⸗ 
heim, die Gegend von Naumburg, Freiburg, Laucha ır., 
. mit der 2. Referve-Divifion, G.⸗L. Amim, bie 
Gegend von Stöhjen, Teuchern, Weißenfels ꝛc. 
erreichte und vafelbft am 3. und 4. Dftober verweilte, da noch 
immer Iruppentheile eintrafen, bie bisher die Armee noch nicht 
batten erreichen Tönnen, fo daß man fich erft auf dieſem Vormarſch 
nad) der DivifiondsEintheilung allmälig formiren konnte.) 
Am 3. Dftober, nachdem vie Avantgarde noch durch das 
2. Bataill. von PlebsHufaren verflärft worben war, man ihr das 
gegen das Grenadier⸗Bataill. Kraft und die 12pfünbige Batterie 
Stanfar abgenommen und refp. der linken Flügel⸗ und ber 1. 
- RefervesDivifion zugetheilt hatte, au 2 Kompagnien Jäger bem 
Fürften Hohenlohe nach Ilmenau gefandt worden waren, rüdte 
der Herzog von Weimar nad Erfurt und füplich bis in die Ges 
gend von Kranichfelo, Schtershaufen ıc., von wo er am 
5. Oftober mit dem Gros der Avantgarde zwilchen Gotha 
und Mühlberg Aufftelung nahm. Das 2. Bataill. Pletz⸗Huſaren 
gab von Holzhaufen und Krawinkel aus Poften nad Schmiede⸗ 
feld und Suhla; das Huſaren⸗Regmt. Rudorf fam nad Leina 
und Schönau, das Füfllier-Bataill. Wedel nad Waltershaufen; 
bie Jäger befesten ven Kamm des Gebirges vom Kahlert bis 
gegen den Snfelberg; die Replis in Tambach, Georgenthal, Reins 
hardsbrunn, Tabarz und Gabarz. 
An demjelben Tage, am 5., rüdte das Gros der Haupts 
armee in die Linie von Langenſalza, Hayna, Molfchleben, Ober« 
Zimmern, Erfurt, Windiſch⸗Holzhauſen, Niffa ır. und rüdwärts, 
die Reſerve⸗Diviſionen in bie Linie von Sömmerda, Bippach, 
Neumark, Butielſtädt bi8 Osmannſtädt an der Sim. 





1) Sp trafen auf dieſem Marfch das Negiment Württemberg: Hufaren 
und die Füfiller-Bataillone Oswald und Kloch die Armee; dagegen hatte 
man don ben beiden vom Fürften von Hohenlohe abgegebenen 12 pfündigen 
Batterien noch gar feine Nachricht 
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Am 6. Dftober raftete die Hauptarmee in dieſen Duars 
tieren. 

Am 7. Dftober rüdte das Regiment RuborfsHufaren von 
ber Avantgarde über da8 Gebirge vor und beſetzte dad Werra- 
tbal mit Poften von Mangfeld oberhalb Meiningen bi8 Grums 
bach, unterhalb Frauen-Breitungen; Patrouillen nah Oſtheim und 
KaltensNorvheim. Die Jäger gingen über dad Gebirge bis an 
ben jenfeitigen Hang und befeßten Bretterove, Herged, Teufen, 
KL. Schmalfalden, Seligenthal, Flohe, Reichenbach, Näher⸗ und 
Springftillen, Steinbach, Biernau; bie Füfiliere in Schmalfalven. 
Das Gros der Avantgarde nahm Kantonirungen in ber Front 
von NReinharbsbrunn bis Ohroruf, das Quartier ded Herzogs 
von Weimar in Lambach. 

Das Gros der Hauptarmee rüdte, um dem Hohenloheſchen 
Korps Platz zu machen, rechts vorwärts gegen das Gebirge in 
enge Kantonnements, fo baß bie rechte Flügel⸗Diviſion von Neu⸗ 
firchen (nörbli von Eiſenach) bis Hayna, die Tivifion des Cen⸗ 
trums von Wangenheim bis Gotha, die linke Flügel⸗Diviſion von 
Gotha bis Mühlberg zu ſtehen Fam. Die Referve bezog Quar⸗ 
tiere zwijchen Gräfen⸗Tonna und Erfurt; Quartier ded Generals 
Grafen Kalfreuth in Gebeſee. 

Der Herzog hatte wohl gewünjcht, die Armee lagern zu Fön» 
nen, allein von allen Seiten gingen Nachrichten ein, daß franzds 
ſiſche Offiziere mit Kaufmannspäſſen das Land bereiften, fo daß 
ed beim Lagern unmöglich fchien, dem Feinde Stärke, Etellung 
und fonftige Maßregeln zu verbergen. Er erachtete es daher für 
zwedmäßiger zu fantoniren, unt die Dislokationsliſten felbft ver 
Sirmee geheim zu halten, woturd ed allerdings dem Feinde fchwer 
wurde, beſtimmte Nachrichten einzuziehen. 

» Während beffen batten auch die übrigen Korps ihre ihnen 
vorgeichriebenen Bewegungen fortgefeßt. Das Hohenloheſche Korps 
hatte von Chemnig mit ven preußiichen Truppen tie Richtung 
auf Hof verlafien, am 29. vie Gegent von Penig, am 30. Seps 
vember Die von Altenburg, am 1. Oftober Gera und am 2. bie 
Gegend von Jena erreiht, wohin ter Fürſt das Hauptquartier 
verlegte. Die Truppen des Korps fanden jo am A. Dfitober 
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noch ziemlich ungeorbnet zwiſchen Jena, Saalfeld und Weimar, 
die der Neferve des Korps noch auf dem rechten Ufer ver Saale 
bei Jena. Die Sadjen, deren Mobilmahung, wie erwähnt, ſich 
verzögert hatte, waren bei Zeig verſammelt worben, und am 4. 
Dftober nah Roda marſchirt, wo fie der Fürſt, mit Ausnahme 
der zur Avantgarde des Korps gehörigen Abtheilungen, abſichtlich 
beließ, weil er immer noch entichieden gegen den Operationsplan 
eingenommen war, und ſich ſchmeichelte, daß er ſich im Haupt⸗ 
quartier des Königs die Erlaubniß verfchaffen würde; auf dem 
rechten Ufer der Saale, getrennt von der Hauptarmee, zu operiren, 

Am 5. und 6. Dftober formirten fi) die Truppen bed 
Korps zur großen Linksſchwenkung, um ven Plap neben ber 
Hauptarmee am nörblihen Fuß des Thüringer Waldes einzu⸗ 
nehmen. Als am 7. diefe Linksſchwenkung vollendet war, ftand 
das Korps mit ven Borpoften: 

Jäger und fächfifche Hufaren bei Schmiedefeld, Frauenwald 
und Kahlert, rechts in Verbindung mit dem Poften ver Haupts 
armee bei Oberhof; HufarensPoften bei Schleufingen und Eis⸗ 
feld und eine ſtehende Offiziere Patrouille bei Hilvburghaufen; fers 
ner von Schimmelpfennig-Hufaren ein Poften bei Steinheibe, von 
Süfilieren und Hufaren auf dem Sattelpaß, mit einem Soutien 
von 2 Kompagnien ded Regiments Müffling bei Gräfenthal, 
HufarensPoften bei Reutenberg mit vorgefchobenen Poften bei Lud⸗ 
wigftabt und Leheften. Die Replis ver Vorpoften ftanden auf der 
Linie von Ilmenau, Königefee, Blankenburg, Saalfeld; ver Prinz 
Louis von Preußen als Führer der Avantgarde in Stadt⸗Ilm. 

Bon dem Gros des Korps fand der rechte Flügel gegen 
Erfurt, der linke gegen Rubolftadt und Orlamünde; die Saals 
Uebergänge bei Dornburg und Kamburg ſchwach beſetzt; weiter 
unterhalb gar nicht. 

Die Sachſen unter dem General Zeichwiß verblieben bei Roda. 
Ihre Front wurde durch ein linked Seiten Detafchement ver Avant» 
garde des Hohenloheihen Korps, von 5 Schwahronen Hufaren 
von Schimmelpfennig unter dem General gleiches Namens gedeckt, 
indem bafjelbe von einer Aufftellung zwiſchen Pösned und Neus 
ſtadt a. O. Poften auf Schleitz, Zeulenrode und Greiz vorſchob, 
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welche Durch Patrouillen die Gegend von Saalburg und Tanna 
beobachteten und Verbindung mit dem linken Flügel ver Vorpo⸗ 
ften auf dem linfen Saalufer erhielten. 

Der General Gr. Tauenpien fland noch bei Hof und vors 
wärte, Die ihm zugetheilten fächfiichen Truppen und das Füfi« 
lier⸗Bataillon Rofen waren am A. Dftober bei ihm eingetroffen. 
1 Bataillon des fächfifchen Regiments Marimilian und 1 Schwas 
dron Chevaurlegers Tieß der General bei Saalburg zur Beſetzung 
dieſes wichtigen Poftens ſtehen; das FüfiliersBataill. Roſen wurde 
zum Soutien des Poftend aufgeftellt. Die Bataillonsgeſchütze ließ 
er in eine Batterie zufammenziehen und unter einen fächfiichen 
Artillerie⸗Offizier ftellen. Die beiven Jäger⸗Kompagnien von ver 
Reſerve der Hanptarmee waren noch nicht eingetroffen.) — 


. 1) Das Detafhement erhielt vom General folgende Ordre de Bataille: 
Avantgarde. 
Gen.⸗Major v. Bila II. 
Jägerk. Jagerk 


Kronhelm. Füſ.⸗Bat. Roſen. Werneck. Apfdige Bat. Boſe. 








5 Schwadr. Bila⸗Huſaren. 


Gros. 
1ftes Treffen. 
Gen.⸗Major v. Zweifel. 


Oberſt v. Winter. Oberſt v. Brandenfein. 
— — TTn ⸗ 
2. Bat. 1. Bat. 
— — m CHE CE  GEEEEEEEES ..... 
J.Reg.⸗Pr. Maximlian. Rechten. Rechten. J.Reg.Zweiffel. 6pfd. Batt. 
Reſerve. 


G.⸗M. v. Schönberg. 





... . . .. 
G.⸗B. Winkel. G.⸗B. Herwarth. Granar:B. 





4 Schwahr. Chevaurleg. 
Pr. Johann. 
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Bon dem Rüchelſchen Korps fand am 1. Oktober die Avants 
gorbe des Generald Winning, wie bereitö früher angegeben wor⸗ 
den, mit Hufarenpoften im Werrathal von Hiloburghaufen bis 
Berka, mit Fägerpoften auf dem Kamm des Gebirges, mit den 
Replis am nörblichen Fuß des Thüringer Waldes, mit dem Groß 
bei Gotha und Eiſenach; dagegen das Gros des Korps felbfl. 
von Langenſalza über Mühlhauſen bis Dingelſtädt und Orſchel 
echelonirt. 


Am 4. Oktober wurden die noch zurückſtehenden Abthei⸗ 
lungen nach Mühlbaufen herangezogen. 

Am 5. Oktober und in ven folgenden Tagen bewegte ſich 
das Korps langfam gegen Eifenach vor, nachdem e8 einen Theil 
der Blücerfchen Truppen aus der Gegend von Göttingen über 
Wanfried an fich gezogen hatte. Die Poften im Werrathal, im 
Gebirge und am nörbliden Fuß des Gebirges wurden allmälig 
von denen der Hauptarmee abgelöft und fchoben ſich rechts, wo 
fi) dann ihr Iinfer Flügel nur bis Altenftein ausvehnte. 


Bon den Blücherfchen Truppen konzentrirte fih am 3. Ok⸗ 
tober eine Abtheilung von 5 Bataillonen Infanterie, 1 Bataillon 
Füfiliere, 1 Kompagnie Jäger, 15 Schwaoronen, 1 — 12pfüns 
dige und 14 reitende Batterie bei Göttingen, der Reſt ver wet 
phälifchen Truppen bei Wanfried. Die erſtere Abtheilung unter 
dem General Blücher felbft rüdte am A. nad Hann.⸗Münden, 
Die andere, wie erwähnt, zum General Rüchel. 

Am 5.Dftober marfcirte ver General Blücher von Hann.s 
Münden auf Kaffel; vie Avantgarde ging durch die Stabt 
und auf ber Frankfurter Straße vor, um fich ald die Avantgarde 
ber großen preußifchen Armee auf dem March nad dem Main 
und Rhein auszugeben, während dad Gros der Abtheilung dies⸗ 
feits der Stadt Quartiere bezog. Der Kurprinz von Heſſen 
empfing in Abweſenheit feines Vaters die durchmarfchirenden 
Truppen in der preußifchen Generald-Uniform, und begleitete fie 
durch die Stadt, bei welcher Gelegenheit er vem General Blücher 
bie Berficherung gab, daß er zur preußifchen Armee abgehen würde, 
fobald fein Bater die Neutralität fortführen wollte. Es war bied 
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allerdings ein Verfahren, das die BVerlegenheit des Kurfürften in 
Bezug auf feine Stellung zu Frankreich fehr erhöhen mußte. 

In Kaufungen, wo ver General Blücher fein Duartier ge⸗ 
nommen hatte, traf indeffen noch am 5. Nachmittags 2 Uhr ein 
Kourier des Generals Rüchel ein, die eingefchlagene Richtung zu 
verlaffen, und fich vergeſtalt einzurichten, daß vie fämmtlichen 
Truppen am 7. Oftober. zwiichen Wanfried und Kreutzburg eins 
treffen fönnten. Der General Blüdyer traf fofort alle Anftalten 
um diefem Befehle zu genügen, fo daß nur das Regiment Blü- 
chers Hufaren, das am weiteften auf der Straße nad Hann.= 
Münden zurüdftann, erft am 8. die Gegend von Kreutzburg erreichen 
konnte. — Der Kurfürft v. Heffen, der am 5. Nachmittags von 
Naumburg nach Kaffel zurückkam, benutzte die plöglihe Räumung 
ber Gegend von Kaffel, um fie gegen ven franzöfifchen Geſandten 
als eine Folge jeiner Proteftation zur Aufrechthaltung der Neus 
tralität geltend zu machen, und dadurch die Entrüftung über das 
Benehmen des Kurprinzen zu befchwören, ver fich mit feinem 
Bater völlig überwarf, und am 6. zu Pferde nady Göttingen 
ging, um fi in das Hauptquartier des Königs zu begeben. — 

Beſtand nad) der frühern Angabe die Haupts 
Arme au. . . .. 57,300 M. 
wozu noch das weimarſche Scharfſchittzen⸗Balaill. mit 700 = 


zufammen aus 58,000 = 
das Hohenlohefche Korps ud . . » . 2. . 43,000 ⸗ 
das Rüchelſche Korps. - . > 2 2 2 202. 27,000 = 


jo beftand die ganze zur Zeit disponible Armee aus . 128,000 M. 
deren Ordres de DBataille die Anlagen A. und B. nur für bie 
HauptsArmee und das Hohenloheſche Korps nachweilen, da das 
Rüchelſche Korps niemald vollftändig verfammelt worden, mithin 
auch deſſen Ordre de Bataille niemals ins Leben getreten iſt. 


191 


Viertes Kapitel. 


Käftungen und einleitende Bewegungen der 
Franzoſen zum Kriege. 


—. 


Seit dem Preßburger Frieden befand ſich noch der größte 
Theil der gegen Deftreih und Rußland thätig geweſenen franzds 
fiihen Armee in Deutichland. Es ift gezeigt worden, wie zwar 
bie Räumung des Reiches eine der Bedingungen des Friedens⸗ 
Vertrages geweſen, die nach einem Vierteljahr in Ausübung ges 
bracht fein ſollte; daß ſich indeffen für Napoleon, durch die Bes 
fegung der Mündungen bed Cattaro, Seitens der Auffen, ber 
Vorwand gefunden hatte, die Räumung zu verweigern, indem er 
diefen Alt Rußlands für eine Verletzung des Vertrages mit Oeſt⸗ 
reich erflärt und befohlen hatte, daß bie einzelnen Korps der Ars . 
mee in Bayern, Schwaben und Franken fo lange vafelbft ver⸗ 
weilen follten, auch die öftreichifche Feſtung Braunau fo Tange 
von feinen Truppen beſetzt bliebe, bi die Münbungen des 
Cattaro in feiner Gewalt wären. Nur die Garden Fehrten über 
den Rhein zurüd, 

Demnad findet man die franzöfiiche Armee feit dem März 
in folgender Aufftellung: 

Das 4. Korps und 2 Kavalleries Divifionen unter dem 
Marſchall Soult mit 1 Divifion des Korps bei Braus 
nau, 2 Dieifionen zwildhen Paffau und Landshut; 

das 1. Korps und 2 Kavallerie-Divifionen unter vem Mars 
ſchall Bernabotte im Fürſtenthum Ansbach; 
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das 3. Korps und 1 DragonersDivifion unter dem Mar⸗ 
Shall Davout im Fürſtenthum Dettingen, Grafichaft 
Limburg, Mergentheim ıc.; 

das 5. Korps des Marfchalld Lefebore im Kurmainzifchen, 
Hauptquartier Afchaffenburg; 

das 6. Korps und 1 Dragoner- Divifion unter dem Mar- 
hal Ney an der oben Donau, Hauptquartier 
Memmingen; | 

das 7. Korps des Marſchalls Augereau im HeflensDarm- 

ftäptijchen. | 

Als Stellvertreter Napoleons kommandirte ber Major-göneral 
ber Armee, Marfchall Berthier, mit ven Hauptquartier in Münden; 
body gingen alle Anordnungen von Napoleon aus und durch ben 
Marſchall an vie Armee. 

Diefe 6 Armeelorps ac. wurden im Laufe bed Sommerd 
wieder auf das Volftänpigfte ergänzt und mit allen Kriegsbe⸗ 
bürfniffen ausgerüftet, jo daß Napoleon glaubte in Deutichlanv 
bisponibel zu baben:") 140,000 Mann Infanterie, 32,000 M. 
wohl berittene Kavallerie, 20,000 M. Artillerie zu Zuß und zu 
Pferde, Mineurs, Sapeurs, Artilerie-Train ꝛc., zuſammen 
192,000 Dann. 

ALS der Friede mit Rußland von dem ruſſiſchen Gefandten 
unterzeichnet worden und das öftreichifche Kabinet Napoleon mits 
geibeilt hatte, daß die Mündungen des Gattaro den Franzoſen 
überwiefen werben follten, dachte Napoleon, feheinbar wenigiteng, 
ernſthaft daran die Armee aud Deutichland zurüdzuzieben, doc 
bis die Ausführung durch Ratififation von Seiten bed Kaifers 
von Rußland möglich war, wurden die Truppen zum Theil da⸗ 
mit befchäftigt, die Rheinbuntsafte in Vollzug zu bringen Eine 
der wichtigfien tiefer Feſtſtellungen war befanntlih, daß bie dem 
Bunde beigetretenen Fürften tie Landeshoheit ver Heineren in oder 
an ihren Grenzen liegenden bisherigen unmittelbaren Reichsſtände 
aufheben durften. Napoleon, ald Proteftor des Bundes, hatte 
bie Gefäliigkeit den Bunbeöglievern hierzu feine Truppen zu leihen. 


1) Söreiben an ten Marſchal Berthier d. 11. Juli 1806. 
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Es wurde den fommanbirenden Generalen eine Liſte der zu me⸗ 
biatifirenden Fürſten, Ritter und Stäpte liberwiefen, worauf dann 
ein entſprechendes Truppenkorps in die betreffenden Ränder geſchickt 
wurde, welches ohne Proflamation, ohne weitläufige Verhandlun⸗ 
gen den Willen Napoleons verkündigte. 

Nachdem die Franzofen auf dieſe WVeife längere Zeit ein 
ihnen ganz zufagendes Leben in Deutichland geführt hatten, wurs 
den bie Verhältniffe mit Preußen im Laufe des Auguftd verwil⸗ 
telter. Preußen betrieb feine großen SKriegsrüftungen ziemlich ges 
räufchuoll, während der General Knobelsdorf in Paris die fried⸗ 
lichten Berficherungen madıte. Napoleon kümmerte ſich fcheinbar 
darum wenig und fchrieb noch unterm 26. Auguft an ben Dar- 
ſchall Berthier: 

„Le cabinet de ‘Berlin s’est pris d’une terreur panique. 
il s’est imagind que dans le trait6 avec la Russie, il y avait 
des clauses qui lui enlevaient plusieurs provinces. C'est 
à cela qulil faut attribuer les ridicules armemens qu'il 
fait, et aux-quels il ne faut donner aucune attention, mon 
intention &tant eflectivement de faire rentrer mes troupes 
en France. J’espere enfin que le moment n’est pas &loign6 
ob vous allez revenir à Paris; et je n’ai pas moins d’im- 
patience que vous et l’arm&e, de vous revoir tous en 
France.“ 

In den erfien Tagen des Septembers erhielt Napoleon vie 
Nachricht, daß der Kaifer Alerander den abgefchloffenen Vertrag 
nicht ratifizirt babe, und nun erft, am 5. September, befahl er dem 
M. Bertbier, daß Offiziere abgeſchickt werben follten, um die Des 
boufcheen der Straßen von Bamberg nad Berlin zu rekognoszi⸗ 
ren; daß Alles vorbereitet werde, damit fämmtliche Korps 8 Tage 
nach erhaltenem Befehl bei Bamberg und im Bayreuthichen vers 
fammelt fein fönnten, indem er darauf rechnete, von Bamberg aus 
in 10 Märfchen Berlin erreichen zu können; daß intelligente Offiziere 
nach Dresden und Berlin gefendet werben follten, welche von Sei⸗ 
ten des Marfchalls bei dem dortigen franzöfiichen Gefandten ans 
fragen follten, wad bie Bewegungen ber Preußen zu bebeuten 
hätten, indem er — ber Marſchall — ohne beftimmte Befehle 
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aus Paris, barliber beunruhigt fei ꝛc. — Bon der Konfeription 
son 1806 wurden 50,000 Mann ausgehoben und in die Depots 
gefandt, welche aus den zurüdzufendenden 3. und rejp. A. Ba⸗ 
taillonen und A. Schwadr. gebildet wurden, nachdem die erſten 
Bataillone ſich aus jenen bis 140 Mann per Kompagnie, die 
erſten Schwadronen an Pferden vollſtändig ergänzt hatten. 
Nachdem weiter Napoleon am 9. September die beſtimmteſten 
Befehle ertheilt hatte, daß man jede Kolliſion mit den preußiſchen 
Truppen vermeiden und die friedlichſten Geſinnungen ausſprechen 
ſolle, zugleich aber auch Alles vorbereitet wiſſen wollte, um im 
Fall eines Krieges mit Preußen ſeine Operationslinie durch feſte 
Plätze geſichert zu ſehen, ſchrieb er am 10. Sept. dem M. Berthier: 
„Les mouvemens de la Prusse continuent à éâtre fort ex- 
traordinaires. Ils veulent recevoir une legon,“ und nachdem 
er ihm mitgetheilt hatte, vaß er am 11. feine Pferde und in wer 
nigen Tagen die Garde abgehen laffen werbe, fügte er hinzu: 
„Si les nouvelles continuent & faire croire que la Prusse 
a perdu la töte — fo werde er nach Würzburg over Bamberg 
abgehen; ver Marfchall möge dem König von Bayern im Ges 
heimen mittheilen: „que si je me brouillais avec la Prusse, 
ce que je ne crois pas, mais que si jamais elle en fait la 
folie,“ ver König Bayreuth erhalten werde. Weiter fagt er in 
demfelben Schreiben: „Mr. de Knobelsdorf me fait toutes pro- 
testations , mais je n’en vois pas moins continuer les arme- 
mens de la Prusse; en v6rit6 je ne sais ce qu’ils veulent.“ 
Tem General Knobelsdorf gegenüber fchien Napoleon allen 
friedlichen Berficherungen Preußens vollen Glauben zu fchenfen, 
fo daß zur Zeit, als Napoleon fich rüftete nach Deutfchland ab⸗ 
zugeben, der General fo ficher war, daß der Frieden erhalten wers 
den würde, daß er nach Berlin anfragte, ob er den Katfer auf 
feiner Reife begleiten folle. Im Laufe des Septembers wurden in 
und bei Paris noch Luftlager der Garden veranftaltet, Tururidie 
Feſte gegeben ꝛc, doch am 19. und 20. die Grenabiere der Garbe 
von Paris Über Meaur und Meg auf Worms und Mainz, 
bie Chafjeurs der Garde Über Dammartin nad) Luxemburg, Bin- 
gen auf Mainz, meiftentheild auf Wagen, in Marfch geſetzt, um 
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legtern Ort fpäteftend am 28. September zu erreichen. Napoleon 
felbft verließ am 25. Morgens 44 Uhr St. Eloub und traf am 
28. September Mittags in Mainz ein. 

Am 19. September hatte er noch befohlen: daß bie in ber 
25. und 26. Militär-Dieifion befindlichen Grenadiers und Vol⸗ 
tigeursKompagnien der refp. 3. und A. Bataillone ber großen 
Armee nad Mainz bvergeftalt in Marfch geſetzt werben follten, 
daß fie dafelbft am 30. September einträfen, um som General 
Dorfenne zu Bataillonen von 6 Kompagnien zufammengeftellt 
zu werben; baß ferner dag 2., A. und 12. leichte Infanterie⸗ 
Regiment aus Parid den Garden nah Mainz folgen und bie 
Relaid derſelben benutzen follten; daß weiter die Detafchements 
bes Lagers von Bonlogne und das 28. leichte Inf.⸗Regt. fich eben⸗ 
falls nad) Mainz in Bewegung ſetzen und ver Marfchall Kellermann 
dafelbft dad Kommando des ſich aus den Truppen ber 25. und 
26. Militärs Dieiftion bildenden Referveforps fowie Das Kommando 
der Nationalgarden beider Militärs Divifionen übernehmen, auch 
zu Straßburg und Mainz bie Grenadiere und Chafjeurs, welche 
während des leuten Feldzuges aus biefen Nationalgarden ausges 
hoben worden, vereinigen folle. 

Der Marfchall Bertbier hatte während deſſen bie befohlenen 
vorbereitenden Anorbnungen getroffen und am 24. September, ' 
wo die preußifche Armee bereit an der Saale und Mulde mit 
ben Haupifräften vereinigt ftand, in Folge der Orbre Napoleons 
vom 20. befohlen: 

Der M. Bernadotte fonzentrirt fein Korps am 2. Okto⸗ 
ber bei Bamberg, auch noch früher, falls es die Bewegungen 
der Preußen nothwendig machen follten. 

Dr M. Spult trifft alle Vorbereitungen zur Bertheivigung 
bed Fan gegen ewanige Bewegungen der Deftreicher, beſetzt 
Braunau mit 1 Linien⸗Inf⸗Regt. von 3 Bataill.,, A Kompagnien 
Artillerie, 1 Kompagnie Saprurd Franzoſen und 1 Bataill. 
Bayern, läßt einen Brüdenkopf auf dem linken Ufer des Inn 
arbeiten, Paſſau und Kufftein in Vertheidigungsftand fegen und 
je durch ein Bataill. Bayern befegen, während 15,000 Bayern 
fih zwiſchen Iſar und Inn, die Avantgarde in Burghaufen, zus 
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fammenziehen. Mit dem eigenen Korps fol der Marſchall, nady 
Zurücklaſſung eines Kavallerie⸗Regiments am Inn, am A. Okto⸗ 
ber zwifchen Amberg und Schwandorf bereit ftehen, auf Bayreuth 
zu marjchiren. 

Der M. Davout bricht von Dettingen bergeftalt auf, daß 
er am 3. Dktober bei Bamberg vereinigt fieht, wo er ſich mit 
dem M. Bernabotte über die Quartiere ꝛc. einigt. 

Der M. Ney bridt von Memmingen bergeftalt auf, daß er 
am 3. Oktober bei Ansbach fteht. 

Der M.Lefebore marfchirt von Aſchaffenburg ıc. dergeſtalt 
ab, daß er am 3. Dftober fein Korps bei Königshofen jenſeits des 
Mains vereinigt hat, over nach den Umſtänden auch noch früher. 

Der M. Augereau vereinigt fein Korps am 2. Oftober 
bei Frankfurt, Avantgarde bei Gießen, und zieht die Heſſen⸗Darm⸗ 
ftäpter an fich. 

Zwei KüraffiersDivifionen und A DragonersDisifionen foll- 
ten den Korps entnommen, in eine Kavallerie⸗Reſerve unter dem 
Großherzog v. Berg vereinigt werben, und am 3. Oftober bei 
Erlangen, Windsheim, Mergentheim, Schweinfurt und Afchaffen- 
burg bereit ftehen. 

Der große Artillerieparf follte von Ulm nad Würzburg 
aufbrechen und daſelbſt am 3. Dftober eintreffen. 

Ale Truppen jollten auf 10 Tage Lebensmittel mit ſich 
führen; Gendarmerie- Kommandos jedem Korps auf einen Tage- 
marſch folgen, um Traineurs und Marodeurs aufjugreifen und 
Exzeſſe zu verbüten. 

In Folge dieſer Befehle folten mithin am 3. Oftober ein 
Korps auf der Straße Über Bayreuth, 3 Korps auf der Straße 
über Bamberg, ein Korps auf der Straße von Würzburg und 
1 Korps auf der von Frankfurt nach Sachen bereit ftehen, wähs 
send das auf der Würzburger Straße bei Königshofen ftehente 
- Refeburefche Korps zugleich dazu diente, einer Offenfive der Preußen 
über den Thüringer Wald augenblidlich entgegen zu treten. 

Gleichzeitig forderte der M. Berthier die Rheinbundsfürſten 
zur Seftellung ihrer Kontingente auf, und jolten am 3. Oftober 
bereit ſtehen: 
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1 Divifion Bayern von 4 Anf.sRegmt., 2 leichten Bataillonen, 
3 KavalleriesRegmt. und der erforderlichen Artillerie, 
zufammen 7—8000 Mann bei Eichfläpt an ver Alts 
mühl, 15,000 Mann gegen den Inn, ein Inf.⸗Regt. 
und 2 leichte Bataillone in Tyrol; 

8000 Württemberger bei Ellwangen an ver Sart; 

4000 Badener bei Mergentheim und 

6000 Heffens Darmftäpter bei Frankfurt zum Augereaufchen 

Korps ftoßen. 

Als Grund zu diefen Zufammenzichungen wurbe ben beirefe 
fenden Fürften angegeben, ver Kaiſer müfje wegen ber Rüftungen 
Preußens auf feiner Hut fein, und wolle nicht leiven, daß Sachſen, 
beffen Unabhängigkeit er garantirt habe, von preußifchen Truppen 
betreten werde. Schon am 22. September hatte Napoleon an 
jene Fürſten gefchrieben, um fie vorzubereiten: „Il y a plus d’un 
mois, que la Prusse arme, et tout le monde sait quelle 
arme contre la France et contre la conf&deration du Rhin. 
Nous cherchons les motifs, sans pouvoir les p&nötrer.” 

Als große Kommunifationen und Etappenftraßen ber Armee 
wurben angewiefen: 

1) Die Straße von Mainz über Sranffurt, auf dem linfen 
Ufer des Mains über Afchaffenburg, Würzburg auf Bamberg; 

2) die Straße von Ulm und Augsburg über Ellwangen, 
Ansbach und Nürnberg auf Bamberg; 

3) ald Supplement ver erfteren die Straße von Mainz Über 
Darmſtadt auf Afchaffenburg ꝛc. und 

A) die Straße von Manheim Über Nedarel;, Würzburg auf 
Bamberg. | 

Nachdem M. Bertbier diefe Befehle erlaffen, verlegte er am 
28. September das Hauptquartier nad Würzburg. Napoleon 
verweilte vom 28. September bi8 1. Dftober in Mainz, um den 
Garden Zeit zu lafjen, gleichzeitig mit ihm auf dem Kriegstheater 
anzufommen, und benußte diefe Tage, um feine Kriegsrüftungen, 
bie Bildung von Reſerven ar. zu vervollftänbigen und eine kräf⸗ 
tige Eröffnung bed Feldzuges vorzubereiten. Zu dem Zwed wurbe 


befohlen: 
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1) Der König von Holland beeilt die Drganifation feiner 
Armee, deren Avantgarde fich bei Wefel verfammelt, wo er ein 
Korps von 24,000 Hollänvern und Franzoſen befehligen wird. 

2) Unter dem M. Mortier wird ein 8. Korps zu Mainz 
formirt, dag aus ben beiten Divifionen Düpas und Lagrange 
mit 16 Geſchützen beftehen wird. 

3) Eine Nord⸗Legion unter dem polnifchen General Zayon- 
czek wird bei Jülich aus allen Ueberläufern formirt, die der Armee 
zugehen und mit 3 polnifchen Offizieren beſetzt. Eine zweite Nord⸗ 
Legion follte zu Nürnberg unter dem Oberften Heinrih Wolocz⸗ 
kowicz in gleicher Weiſe gebildet, beide Legionen allmälig je auf 
4 Bataillone gebracht werden. Die Kommandeurs follten Pros 
Hamationen erlaffen, um zur Defertion zu reizen, ohne dabei den 
Namen Polen auszufprecdhen. 

Unter dem 30. September befahl Napoleon ferner: 

1) Der M. Bernatotte folle von Bamberg in eine Stellung 
zwifchen Lichtenfeld und Kronach rüden, die leichte Kavallerie 
vorgefchoben, um bie Ausgänge des Thüringer Waldes und bie 
Straßen auf Leipzig und Dresden zu beobachten; Kronach folle 
in Bertheivigungsftand gefeßt und verproviantirt werben. Der 
Marfchall folle noch die preußifche Grenze refpeftiren, Feine Feind⸗ 
feligfeiten begehen und eine durchaus friedliche Sprache führen, 
indgeheim aber ſuchen, die Straße von Erfurt nad) Hof zu unters 
brechen. 

2) Der M. Augereau folle von Frankfurt rechts abmarfchiren 
und am 4. Dftober bei Würzburg eintreffen. 

3) Der M. Davout bis auf weitere Orbre bei Bamberg 
eben bleiben. 

A) Der Befehl für ven DM. Lefebvre, auf Königshofen vor- 
zegehen, wurde dahin geäntert, daß feine Vereinigung bei Neuftabt 
Rattfinden folle; doch) auch dieſer Befehl wurde zurückgenommen und 
angeorbnet, daß er vorwärts Schweinfurt ftehen bleiben, tie Trup⸗ 
pen. daſelbſt kantoniren laffen, und eine Stellung aufjuchen folle, 
im der ſich 40,000 Dann fchlagen Fünnten; tie Avantgarde folle 
auf die Höhe norwärts Neuſtadt und Königshofen rüden und bie 
Straße von Hammelburg auf Fulda beobachtet werden. In dem 
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Befehl wird bereits ausdrücklich gefagt, daß es nicht die Abficht 
Napoleons. fei, den Thüringer Wald Über Hildburghaufen und 
Meiningen zu überfchreiten, fondern daß ver M. Lefebvre werde 
von Schweinfurt nach Koburg herangezogen werben. 

5) Der M. Soult folle feine leichte Kavallerie gegen vie 
Grenze des Bayreuthiſchen vorfchieben, das Korps bei Amberg 
fantoniren laffen, und bereit fein, am 5. Oktober aufzubrechen. 

6) Der M. Ney folle von Ansbach in Marſch bleiben und 
eilen, Nürnberg zu erreichen, um von dort am 5. aufbrechen zu 
können. 

7) Der General Wrede, der die bayerſche mobile Diviſion 
befehligte, ſolle von Eichſtädt nach Nürnberg marſchiren, und dort 
am 5. oder 6. von Napoleon ſelbſt die weiteren Befehle erwarten. 

8) Der Großherzog von Berg ſolle die zur Kavallerie⸗ 
Reſerve befimmten Divifionen zwifchen Würzburg und Kronach 
vereinigen. 

9) Die Divifion Düpont des Korps von Bernabotte, auf 
dem Marih von Mainz zur Armee, folle in der Gegend von 
Würzburg halten bleiben, mit 1 Bataillon die Citadelle beſetzen, 
den dafelbft zu etablirenden Gefchlige und Genieparf decken und 
am 4. Dftober nad) Bamberg marfciren. 

Nachdem Napoleon am 3. Abends in Würzburg eingetroffen 
war, wo er am 4. Dftober eine Unterredung mit dem König von 
Württemberg und dem Großherzog von Baden hatte, fand am. 
4. Abends die Armee wie folgt: 

Dad 1. Korps von Bernabotte bei Lichtenfels, Vorpoſten 
vorwärts Kronad und in den Deboudeen von Koburg, das 
5. Korps von Lefebvre vorwärts Schweinfurt, Avantgarde vor 
Königshofen und Neuftadt, ven Hufaren des Rüchelichen Korps 
gegenüber; das 7. Korps von Augereau auf dem Marſch nad 
Würzburg, das 3. Korps yon Davout um Bamberg, das 6. Korps 
von Ney um Nürnberg, das A. Korps von Soult um Amberg, 
Asanigarbe bei Kreufa; die KavalleriesReferve zwilchen Würz⸗ 
burg und Kronach, doch noch nicht verfammelt; der General 
Wrede auf dem Marſch nah Nürnberg, vie Württemberger bei 
Ellwangen, die Badener bri Mergentheim. 
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Die Plätze Würzburg und Forchheim wurden bie Haupt- 
Waffen⸗ und Depot-Pläbe des ganzen Kriegstheaters, zur Vers 
bindung mit dem ſüdlichen Deutfchland und Frankreich. Nach 
Augsburg, als dem großen Referves Depot der Armee, wurden 
nad) dem bereitd erwähnten Befehl fowohl von Forchheim ald von 
Würzburg aus Etappen eingerichtet. Das in Vertheidigungs⸗ 
ftand zu feßende Forchheim follte zugleih Bront gegen Böhmen 
machen, durch Bayern beſetzt werden, aber einen franzöfiichen 
Kommandanten erhalten. Außerdem folte Würzburg zur Bers 
theidigung eingerichtet und beide Plätze reichlih mit Vorräthen 
aller Art verfeben werben; für Würzburg war bie Artillerie von 
Mainz und die Lebensmittel⸗Vorräthe von dieſem Pla und von 
Speyer ber bereitd unterweges; Kronach, die Heinen Forts Rofens 
berg und Rothenburg follten ebenfalld3 armirt und von Abthei⸗ 
lungen Heffen= Darmftädtifcher Truppen befett werben. — In 
Kronach und Bamberg follten große Bädereien errichtet werben, 
um bie Armee verforgen zu Fünnen, wenn fie an dem einen ober 
dem andern Ort länger verweilen mußte; in Schweinfurt follte für 
das 5. Korps auf A Tage gebaden werben ꝛc. Nur die nothwen⸗ 
digfte Bagage follte mitgeführt werben, um ven Marfch der Armee 
zu erleichtern; alles Ueberfläffige: Weiber, Rekonvaleszenten, Ermü⸗ 
dete, kranke Mannfchaften und Pferde, Kriegsgefangene, follten in 
Würzburg, Forchheim und Kronach zurüdgelaffen oter dahin zurüds 
gebracht werden, bis beim weiteren Vorbringen neue fefte Plätze 
hierzu angewiefen werden Fönnten. Die Marſchälle follten ihre 
Korps infpiziren, ob der Soltat 50 Patronen und feine Räums 
nadel, die IUnteroffiziere ihre Kugelzieher, jeder Soldat 2 Paar 
Schuhe im Sad hätten, ob die Mäntel, vie Feldkeſſel und Trink⸗ 
geichirre, das Schanzzeug ausgegeben worden. Alle Truppen 
follten beim Aufbrudy mit A Zage Brod verfehen werben. 

Obgleih am 5. Oktober die Truppen zu ven weiteren Ope⸗ 
rationen bereit flanden, gab Napoleon doc den Hauptkräften zwei 
Ruhetage, damit die Bewegungen dann mit deſto größerer Nach⸗ 
baltigfeit und Kraft beginnen fonnten. 

Die mitgetheilten Befehle Napoleons legen bereits deſſen 
Dperationsplan ziemlich flar auseinander, aber dennoch wirb es 
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zu mehrerem Verſtändniß angemefien fein, den Kaifer felbft über 

biefen Gegenftand zu hören, indem er ſich in dem nachfolgenven 

Schreiben vom 5. Vormittags an ven M. Soult darüber fehr 
beftimmt ausipricht: 

„Ih halte e8 für angemeflen, daß Sie meine Projekte 

kennen lernen, damit Sie durch dieſe Kenntniß in vors 

kommenden wichtigen Fällen geleitet werden können. — Ich 

babe die Eitavellen von Würzburg, Forchheim und Kro⸗ 

nach befeten, ausrüften und mit Vorräthen an Lebens⸗ 

mitteln verſehen laffen, und deboufchire mit meiner ganzen 

Armee auf drei Deboufcheen nach Sachſen. Sie marfchiren 

ander Spite meines rechten Flügels, haben einen halben 

Tagemarſch hinter fi) ven M. Ney, und 10,000 Bayern 

einen ganzen Tagemarfh. Der M. Bernadotte befindet 

ſich an der Spige meines Eentrums, und hat hinter fich 

den M. Davout, den größten Theil ver Kavallerie⸗Re⸗ 

ferse und meine Garde, die fiber 70,000 Dann zufam= 

men betragen; er beboufcirt über Kronach, Lobenflein 

und Schleit. Das 5. Korps ift an der Spitze meine 

linfen Ylügeld, und bat ven M. Augereau hinter fich; 

er deboufchirt über Koburg, Gräfenthal und Saalfeld; 

zufammen über 40,000 Mann. — An dem Tage, wo 

Sie in Hof anfommen, werden auch die übrigen Kolonnen 

. fh in einer Höhe befinden. Sch werbe mich für meine 

Perfon fortvauernd bei dem Centrum aufhalten. Mit die- 

fer ungeheuren Uebermacht auf einem fchmalen Raum vers 

einigt, fühlen Sie wohl, habe ich es in meiner Gewalt, 

den Feind überall, wo er Stand halten will, mit doppel⸗ 

ten Kräften anzugreifen. Was von den Preußen am 

meiften zu beforgen ift, das fcheint deren Kavallerie zu 

fein. Indeſſen mit ver Sinfanterie, die Sie haben, und 

wenn biefelbe immer in Bereitfchaft ift, ihre Duarrees zu 

formiren, haben Sie wenig zu fürdten. Jedoch darf im 

Kriege Tein Mittel vernachläßigt werden. Tragen Sie 

Sorge, daß jeder Zeit A ober 5000 Pionierwerkjeuge 

an der Spige Ihrer Divfiionen find, um nach den Um⸗ 
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ftänden eine Reboute oder auch einen einfachen Graben aufs 
zumwerfen. — Wenn der Feind fi) Ihnen gegenüber mit 
weniger ald 30,000 Mann zeigen follte, fo können Sie, nach 
Berftändigung mit dem M. Ney, Ihre Truppen vereinis 
gen und ihn angreifen; fteht er jedoch in einer Stellung, 
die er längere Zeit inne hat, fo wird er dieſelbe auch ges 
hörig zu befeftigen Sorge getragen haben. Syn dieſem Fall 
benehmen Sie fidy mit Klugheit. — Zu Hof angelommen, 
muß Ihre erfte Sorge fein, Verbindungen mit Lobenftein, 
Ebersdorf und Schleiz anzufnüpfen Die Nachrichten, 
weldhe Sie nach dem Deboufchiren bei Hof vom Feinde 
haben werben, werben Ihnen an bie Hand geben, ob Sie 
fih ein wenig an dad Centrum heranziehen ober eine 
Stellung etwas vorwärts nehmen follen, um auf Plauen 
marfchiren zu können. Nach allem, was mir bis heute 
zugegangen, fcheint e8, daß, wenn ber Feind überhaupt 
Bewegungen macht, diefe gegen meine Linfe gerichtet fein 
werden, da er mit feinem Groß bei Erfurt ſtehen fol. 
Ich wüßte nichts, was ich Shnen mehr empfehlen müßte, 
als mit mir fehr oft zu korreſpondiren, und mid von 
Allem zu unterrichten, was auf der Chauffee nach Dres- 
ben vorgeht. Sie werben einfehen, daß es ein ſchönes 
Gefhäft wäre, wenn wir auf diefen Plab vordringen und 
ein Bataillondquarree von 200,000 Mann bilden könnten. 
Indeſſen das Alles erfordert einige Kunſt und etliche Be⸗ 
gebenheiten. Wenn Sie mir fhreiben, fo befchreiben Sie 
mir audy genau die Dertlichkeiten, die Sie durchſchritten 
haben, und die, weldye ver Feind einnehmen würde ober 
einnehmen könnte. .... 


Die Stärke der auf diefe Weife für ven Feldzug Disponibel 
gemachten Truppen betrug beim Beginn deſſelben wie folgt: 


Das 1. Korps des M. Bernadotte:; 


Die Divifion des Generals la Raffiniere — 8., 45. 
und 54, Linien⸗Regmt., — 
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Die Divifion des Generals Erlon — 94. u. 95. Li⸗ 
niens und 27. leichte Infanterie⸗Regt. — 

Die Divifion des Generald Düpont — 32., 96. Li⸗ 
nien⸗ und 9. leichte Inf⸗Regmt. — 


zufammen 18 Bat. 20,401 Dann. 


Die leichte Kavallerie-Brigade des Generals Tilly — 

2. u. A. Hufaren- und 5. Chaffeurd-Regmt. — 2,567 = 
Artillerie unter General Ele . . . . 2. ..757 = 
Smerelfleb . » 2. 2 2 2 nenn nn. 18 > 


23,863 Mann. 


Das 3. Korps des M. Davout: 


Die Divifion' des Generald Morand — 17., 30., 
51. u. 61. Linien⸗ u. 13. leichte Inf.-Regmt., — 

Die Divifion ded Generals Friant — 33., A1., 108. 
und 111. LinieneRegmt., — 

Die Divifion des Generald Güdin — 12., 21. 25. 
und 85. Linien⸗Regmt. — 


zufamnıen 28 Bat. 29,641 Mann. 


Die leichte Kavallerie-Brigade Biallanned — das 
1., 2. u. 12. Chaffeursg-Regmt.. . . . . 2643 = 
Artillerie unter General Hanique . . . . . 1001 ⸗ 


33,285 Mann. 


Das A. Korps des M. Soult: 


Die Diviſion des Generald St. Hilnire — 36., 
43. u. 55. Linien⸗ u. 10. leichte Inf.⸗Regt. — 
Die Divifion des Generald Laval — A., 28. 46. u. 
57. Liniens und 26. leichte Inf.-Regt., — 

Die Divifion des Generald Legrand — 18. u. 75. 
Linien, 26. leichte Inf⸗Regmt., die Korſiſchen 
Zirailleurs und die Tirailleurd vom Po — 


zufammen 28 Bat. 31,727 Mann. 
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Die leichte Kavallerie⸗Brigade des Generald Mars 
garın — 8. Hufarens, 11., 16. u. 22. Chafs 


feurdsRegiment . . . . .. 2710 ⸗ 
Artillerie, 5 Komp. gu Bu und 2 reit 1 Komp. 714 ⸗ 
Generalſtab . . M ⸗ 


35,195 Dann. 


Das 5. Korps des M. Lefebvre (Lannes): 


Die Divifion des Gen. Sudet — 34., 40., 64. 
u. 88. Linien= und 17. leichte Inf.eRegt. — 
Die Divifion ded Gen. Gazan — 100. u. 103. 

Liniens und 21. leichte Inf⸗Regt. — 


zufammen 19 Bat. 19,685 Mann. 


Die leichte Kavallerie⸗Brigade des Gen. Treilhard 

— 9., 10. Hufarens und 21. Chaſſeurs⸗Regt. 2,736 ⸗ 
Artillerie, 2 Komp. 3. 5. und 2 reitende Komp. 34 > 
Geerftb . .. . ee 19 = 


22,784 Mann. 


Das 6. Korps des M. Ney: 


Die Diviflon des Gen. Marchand — 39. 69., 71. 

Linien⸗ und 6. leichte Inf. Regt. — 
Die Divifton des Gen. Marcognet — 27., 50. u. 

5. Linien und 25. leichte Inf.⸗Regt. — 

zufammen 17 Bat. 18,866 Mann. 

Die ei KavalleriesBrigade des Gen. Eolbert — 

3. Hufarens und 10. Chaffeurs:Regt.. . . 1,347 ⸗ 
Mrtifferie unter Gen. Serour — 2 Komp. 3. F., 

reit. Komp. 1 Komp. Sapeurs und Mineurd 1,326 = 


a -- nn 49 2 
— 21,588 Mann. 
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Das 7. Korps des M. Augereau: 
Die Divifion des Gen. Desjardins — 14, AA. 
“u. 105. Linien» und 16. leichte InfrRegt. — 
Die Divifion des Gen. Heudelet — 24. u. 63. Li⸗ 
niens und 7. leichte Inf.⸗Regt. — 
zufammen 17 Bat. 14,282 Mann. 
Die leichte Ravallerie-Brigade ded Gen. Dürosnel 


— bad 7. und 20. Chaſſeurs-Regt ... 1,519 = 
Artillerie, 2 Komp. . . . nn. 378 = 
Sort » > 13 ⸗ 

16,192 Mann. 


Die KavalleriesReferve des Großherzogs v. Berg: 
Die Küraffier-Divifion Nanfouty — 1. u. 2. Kara 

biniers⸗, 2. 3., 9. u. 12. Küraffier-Regt. . 3,571 Mann. 
Die Küraffier-Divifion Hautpoult — das 1., 5, 


10. u. 11. Küraffier Rest. . » » .» 2.2281 = 
Die Dragoners Divifion Klein — 1., 2., 14, 20. 

und 26. Dragoner⸗Regt. . . . 3,169 = 
Die Dragoner⸗Diviſion Grouchy — 3, 6, 10. u. 

11. DragonersRegt. . . 2833 ⸗ 
Die Dragoner  Divifton Beaumont — 5, 8., 9, 

12., 16. u. 21. DragonersRegt. . -. . . . 3,992 = 
Die DragonersDivifion Sahüe — 17., 27., 18. 

und 19. Dragonersfegt. . . .. 3,807 = 
Die Dragoner⸗Diviſion Mons — 13,, 22, 15. 

und 25. DragonersRegt. . . ? 


Die leichten Kavallerie⸗Brigaden daſalle, Milhaud— — 
zur Zeit das 5. u. 7. vuſaren-t und 13. Chaſ⸗ 
feurd-Regimnt .. 

Ariel en rn ? 


nſannẽẽ über 25,000 Mann. 


Garden unter dem M. Beffieres (Tefebvre). 


Brigade Grenabiere unter Gen. Hüllin 
⸗ Chaſſeurs = Souley 3,703 Mann. 
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Brigade ver Grenabiere zu Pferde ded Gen. Ordener 
-e ss Chaffeurd »_ ss s Dbf.Morland 
Kompagnie Mameluden ne. 
Regiment italienifher Sarte . -. . . 2... € 
Dragoner u Fuß. 23397 = 
Artliere > > 2 2 rennen. 72 


Die bayerfche Divifion des Generals Wrede. 


Sinfanterie — das 2., 3., 7. und 13. Linien-Regt. 
und das 3. und A. leichte Bataillon . . . 6,000 = 
Kavallerie — das .2. Dragoner-, 2. u. 3. Ches 


2,150 Dann. 


vaurlegerö Regiment -. -. -. » » 2 0 0 ..1500 = 
Ale - > 2 2 ee nn 300 ⸗ 
7,800 Dann. 
Der große Artillerie=Park des Gerald Eongis, !) 
incl. Pontonniere . . . 2.9683 Mann. 


Sapeurs, Mineurd bed Gen. Kirgener 2... 2402 ⸗ 
Nach Matthieu Dümas befanden obige Truppen = Abthei- 
lungen den Waffen nach aus: 
| 139,818 Mann Snfanterie, 
40,613 = Kavallerie (ind. ver unberittenen 
Dragoner), 
15,391 = Artillerie, Pontonniere, Traing, 
Ouvriers ꝛc. 
3,118 = Genie⸗Truppen, 


zufammen 198,940 Dann, was ziemlich mit der Zahl übereins 
ſtimmt, die Napoleon glaubte in Deutfchland disponibel zu haben. 
Hierzu kommt noch die Divifion des Generald Victor — 
6000 Heffen-Darmftäpter und 2 Regimenter franzöfifcher Infan- 
terie, zufammen etwa 9000 Mann — weldye dem 5. Korps zu» 
getheilt wurde. Die Gefammtmacht, welche unmittelbar ven 
Preußen entgegengeftellt werben fonnte, betrug fomit über 200,000 
Dann, alfo eine Lebermacht von beinahe 80,000 Mann. 


1) Der General Songis hatte den Befehl, von Würzburg aus 400 
Fahrzeuge des Parks der Armee folgen zu laffen. 
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Außerdem flanden zur Berftärfung ber Armee bereit: 

Das 8. Korps des M. Mortier, das zu Mainz aus 
ben Divifionen der Generale Ragrange und Düpas gebildet wurbe; 
bie erftere Divifion zählte zur Zeit nur pas 2. und A., die andere 
Disifion das 12. leichte Inf.sRegmt., doch waren das 28. leichte, 
das 24 Linien⸗Regmt. und 10 Gefchüge bereitd auf dem Marſch 
zum Korps begriffen. | 

Ferner: die Kontingente der Badener, Württemberger, bie 
Truppen des Fürſten Primad mit etwa 13,000 Mann, der Reft 
der bayerfhen Truppen, fobalod man über die Gefinnung bes 
Wiener Kabinets im Klaren war, etwa noch 15,000 Mann, bie 
großherzoglich bergifchen Truppen, die bei Weſel fich fammelnden 
Holländer, die zu Mainz fi) zufammenziehenden Grenadiere und 
Boltigeurd der 3. und A. Bataillone, die Detafchementd des Lagers 
son Boulogne ar. Alles in Allem wohl noch über 80,000 Mann. 


Sünttes Kapitel. 
Die Berathungen in Erfurt. 





Das Hauptquartier des Königs und des Herzogs von Braun 
fchweig war, wie früher bereits mitgetheilt worden, am A. Dftober 
nach Erfurt verlegt worden. Es ift ferner erwähnt worben, daß 
ber Herzog die Gewißheit erhalten hatte, daß Napoleon in Würz⸗ 
burg eintreffen werde, daß eine franzöfiihe 60— 70,000 Mann 
ſtarke Armee an der fränfifchen Saale zwifchen Königshofen und 
Neuftadt zufammengezogen worden, und an den Werfen von Kö⸗ 
nigehofen gearbeitet werde. Es ift endlich mitgetheilt worden, 
dag der Herzog biernach die Anficht gefaßt hatte, Napoleon werde 
ber preußifchen Armee in der Befebung bed Thüringer Waldes 
zuvorfommen. Diefe Anfiht, die fih noch in einem Schreiben 
an den General Rüchel ausſprach und die den Herzog, nach dem 
was von der preußifchen Armee bis zum 3. Oktober geſchehen 
war, nicht beſonders beforgt gemacht hatte, hatte indeſſen bie zum 
Eintreffen in Erfurt einer anderen Platz gemacht: daß nämlich 
Napoleon feine Armee hinter der fränfifchen Saale verfammele 
und dafelbft den Angriff der Preußen abwarten werde. Allem 
Anfcheine nad) trug der Marquis Luchefini hiervon die Schuld. 
Er hatte dem Herzoge feine Nachrichten aus Paris mitgetheilt, 
nach welchen Napoleon den Krieg mit Preußen nicht wünſche und, 
mit Rückſicht auf die Hffentlihe Meinung, nicht als der angrei⸗ 
fende Theil erfcheinen wolle, wenn der Krieg dennoch unvermeidlich 
fein folte; auch follte Napoleon der Ueberzeugung fein, daß bie 
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preußifche Armee vor Anfang November ben Krieg nicht beginnen 
konne. Diefe Nachrichten, die aller Wahrheit entbehrten, ließen 
ben Wunſch in dem Herzog auffommen, ven Krieg, wenn es 
irgend möglich, nocd vermieden zu fehen. Er überfah nur zu 
Har, und mehr ald irgend jemand, vie Kräfte und den Zuſtand 
der preußifchen Armee im Berbältniß zur franzöfifchen, und wie 
ber König wohl habe ven Krieg anfangen, ihn aber, lediglich auf 
bie eigenen Kräfte beichräntt, nicht werde glücklich Durchführen 
Tonnen. Somit den üblen Ausgang des Krieges vor Augen 
habend, fehlen ihm natürlich nur der eine Ausweg übrig, daß ber 
Krieg überhaupt vermieden werde; doch wenn dies nicht möglich, 
woran er nunmehr felbft ſtark zweifelte, Ing es auch in ver Weile 
bed Herzogs, die Gegenwart des Königs zu benußen, um bie 
eigene Perfon der großen Berantwortung für den Ausgang bes 
Krieges zu entziehen, und flatt die ven Umſtänden angemefjenen 
Entfchlüffe zu faffen, wie e8 dem Ober-Befehlöhaber zuftand, von 
einem Kriegsrathe, in welchem zulegt der König die Entſcheidung 
geben mußte, die Beftimmung über das weitere Thum und Laffen 
zu erhalten. | 

Der Fürſt Hohenlohe war bereitd am A. Oftober mit dem 
Dberftien Maffenbah von Jena nad Erfurt gefommen. Der 
Oberſt feßte fchon Vormittags dem vwortragenden Generals Adjus 
tanten bed Königs, dem Oberften Keift, und dem Major Rauch, 
welche in aller Frühe in Erfurt eingetroffen waren, feine Anfichten 
über die weiteren Operationen der Armee auseinander, und 
erhielt die Zuftimmung beider Offiziere, fo daß der Major Rau 
zur weiteren Benutung das zu Papier brachte, was von dem 
Oberſten Maſſenbach vorgetragen worden war. Da ber Gmeral 
Rüchel erſt am folgennen Tage zu erwarten war, fo Iub ver Hers 
zog von Braunfchweig für ven Aben bed A. zu einer vorbereis 
tenden Berathfchlagung ein. Es traten babei zufammen: ber 
General Phull, ver Oberſt Kleift, Oberſt Scharnhorſt, Oberft 
Maffenbach, der Adjutant des Herzogs, Oberft Kleift, der Major 
Raub und Hauptmann Müffling. Der Herzog hatte augens 
ſcheinlich die Idee der Dffenfive aufgegeben, äußerte fich indeffen 
nicht darüber, befragte aber ven Oberfien Maſſenbach über feine 
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Anficht in Bezug auf ven Uebergang ber Armee über den Thüs 
ringer Wald. Der Oberſt erflärte fi) gegen den Uebergang, weil 
ber Feind feine Kräfte bereits zwifchen Würzburg und Bamberg 
Fonzentrirt habe, daher die einzelnen Kolonnen beim Deboufciren 
anfallen und fchlagen werde; man müſſe jebt den Franzoſen bie 
Gefahr des Angriffs Über den Thüringer Wald überlaffen, und 
fie dann in ihren einzelnen Kolonnen angreifen. Der Major 
Rauch brachte nunmehr das, wad er am Vormittag aufgefebt 
hatte, zur Sprache. Hiernach follte die preußifche Armee im Fall 
der Defenfive mit dem Nüchelichen Korps auf ven Höhen von 
Kraula!), die leichten Truppen bei Eiſenach, mit der Hauptarmee 
auf ven Höhen von Bienftäbt?), die leichten Truppen am nörbs 
lichen Fuße des Gebirges, mit dem Hohenlohefchen Korps auf 
dem Etteröberge, Weimar vor der Front, die leichten Truppen 
am Nordfuß des Gebirges und längs ber Saale bei Kamburg 
und Naumburg, Stellungen nehmen, die Magazine von Erfurt 
und Naumburg nad Schloß Vippach, Weißenfee, Sömmerda ıc., 
die Bäderei nah Schloß Vippach verlegen. Es fei inveffen ges 
fährlich, fügte der Major hinzu, den Feind paſſiv in diefen Stel- 
lungen zu erwarten, indem er leicht die Armee mit einem Theile 
feiner Kräfte in der Front beichäftigen, die linke Flanke umgeben, 
Dresden nehmen und die Armee von dem ſchwach beſetzten Schlefien 
abſchneiden Fünne. Die genannten Stellungen dürften daher nur 
ale Manöverftellungen betrachtet werben. Ginge der Feind durchs 
Bayreuthiſche, ſo müfle das Hohenlohefche Korps links abmars 
fchiren, die Hauptarmee zur Unterflügung folgen, die Saale bei 
Aubolftadt, Drlamünde, Kahla, Jena und Dornburg paffiren, um 
entweber ven General Grafen Tauentzien bei Neuftadt, oder viele 
mehr bei Mittels Pöllnig, zu verfärfen, oder nach den Höhen von 
Ronneburg und Altenburg zu marfchiren, wo dann der General 
Zauengien mit Leichtigfeit die vortheilbaften Höhen bei Gera von 
Neuftadt aus vor dem Feinde erreichen Zönnte, um ald Avanı 
garde zu dienen. Paflire der Feind den Thlringer Wald, fo 


1) 13 Meile f. w. von Langenfalza. 
2) 2 Meilen n. ö. von Gotha. 
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könne das Hohenlohefhe Korps rechts abmarfchiren und dem 
Feinde in bie rechte Flanke und den Rüden fallen. Jedenfalls müß⸗ 
ten bie projeftirten Operationen des Nüchelfchen Korps unterbleiben 
und nur Detafchements nach Bach vorgejchoben werben. Für den 
Fall ver Dffenfive auf dem rechten Saalufer müſſe der Feind 
auf mehreren Punkten zugleich refognogzirt werben, um die wahre 
Abficht zu verbergen. 

Der Herzog behauptete invefjen überzeugt zu fein, die Fran⸗ 
zofen würben eine Stellung hinter der Baunach und fränfifchen 
Saale beziehen, und Napoleon den Angriff vermeiden, um nicht 
als Aggreſſor zu erfcheinen. 

Man brachte nun eine große allgemeine Refognoszirung bier 
fer vermeintlihen Stellung in Vorſchlag; Oberſt Maſſenbach 
unterftügte denfelben in der Erwartung, daß dann ber von ihm 
gewünfchte Linksabmarſch der Armee über die Saale ebenfalls 
genehmigt werben dürfte. Es wurde nichts entſchieden. Der 
Oberſt Maffenbady war davon durchdrungen, taß bie Franzofen 
durd das Bayreutbilche in Sachſen vordringen und die preußilche 
Armee linie umgehen würben;') er brängte daher unaufhörlich auf 
ein fofortiges Zurückkehren auf das rechte Saalufer, wodurch allein 
die Armee vom Untergang gerettet werden fünne; doch herrfchte in 
allen feinen Borftellungen fo wenig Klarheit, daß er nur Wenige 
überzeugte, und fomit nur dazu beitrug, vie Unentichloffenheit zu 
vermehren. Es bevarf Teiner Frage, daß der Uebergang auf das 
rechte Saalufer, ſobald man gewiß war, daß bie Franzofen auf 
bemfelben vorbringen würben, ver einfachite Weg war, den man 
einfchlagen konnte, denn man trat dann dem Feinde gerade ent 
gegen und hatte ven unmittelbaren Rückzug auf Drespen und 


1) Ein dem Zürften v. Hohenlohe am 3. Dftober eingereihtes Me 
> moire des Ben. Grawert fpricht fi ebenfalls entichieden dahin aus, daß 
der Zeind mit der am obern Main verfanmelten Macht rechts abmarfchirem 
werde, um von Bamberg über Lichtenfeld und Lobenftein auf Schleiz, fer: 
ner auf der Kulmbacher und der Bayreuther Straße vorzudringen, weil 
eine folche Operation dem bisherigen Verhalten Napoleons entfpreche, auch 
die Armirnng der dortigen feften Punkte zur Dedung des Rückzuges, und 
als Depotpläge, barauf hindeute. 
14* 
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Leipzig nach Belieben frei. Aber dieſe Gewißheit war nicht vor- 
handen, und es ift früher gezeigt worden, daß bei einer Ungewiß⸗ 
beit über das Verhalten der Franzoſen die Aufftellung auf bem 
linfen Saalufer diejenige war, welche allen übrigen möglichen 
Angriffsrichtungen der Franzoſen gleichmäßig begegnete, und für 
den unangenehmften Fall, ven Angriff durch das Bayreuthiſche, 
boch noch die ganz außerorbentlich ſtarke Flankenſtellung auf dem 
linken Sanlufer geftattete, ‚während die Saale auf dem rechten 
Ufer eine folche Flankenftellung nicht darbot, da man in dem Fall, 
dap die Franzoſen auf dem linfen Ufer vorgingen, und biele 
Stellung angriffen, leicht den Rüdzug auf Böhmen angewieſen 
erhalten fonnte. Der Major Rauch betrachtete, wie oben angegeben, 
die Aufftellung auf dem Plateau von Erfurt und Weimar nur als 
eine Manbverſtellung, und das burfte fie auch nur fein, aber ber 
lebergang auf das rechte Saalufer aus verfelben, wenn die Fran⸗ 
zofen fich über dieſe Angrifferichtung bereitö entſchieden ausgeſpro⸗ 
hen hatten, war bei der erwähnten Beichaffenheit der Saalbefilcen 
und bei dem burchfchnittenen Terrain auf dem rechten Saalufer, 
im böcften Grave gefährlid. Der Oberft Maſſenbach wollte nun 
freilich fofort auf das rechte Ufer und zwar zum Angriff der Frans 
zofen übergehen, um auf die Teten ihrer Kolonnen zu fallen, bevor 
fie zum Aufmarfch kommen fonnten; inveffen auch dann mußte 
“ man nothwendig fragen: was war zu thun, wenn man einen 
Luftſtreich that, die Franzoſen während beffen ungeftört over unter 
geringem Wiverftand über den Thüringer Wald vordrangen? 
Dann trat fofort deren große Uebermacht und ihre im Verhältniß 
zu ber preußifchen Armee geringe Empfinblichfeit für die rück⸗ 
wärtigen Verbindungen entfcheivend ein. Je weiter ber Offenſiv⸗ 
floß der Preußen gediehen war, je gefährlicher wurde die Tage 
berfelben, und man konnte nichts Eiligered thun, als den Rüdzug 
antreten, um bie eigenen bebrohten Verbindungen wieber zu gewins 
nen. Leberall trat die Schwierigkeit ver Offenfive für die an 
Kräften fo bedeutend untergeoronete preußifche Armee ein, jobald 
ber Gegner erft feine Streitfräfte konzentrirt hatte, befonvers in 
bem ſo fcharf gezeichneten Terrain, in dem fich die Armee bewegen 
mußte, das die Bewegungsfreiheit im hohen Grave befchränfte. 


213 


Oberſt Maſſenbach wollte zwar im Fall bed Gegenfloßed ver 
Franzofen über ven Thüringer Wald, ihnen in den Rüden marfchie 
ren, aber er Hatte nicht überlegt, was das fagen wollte, gegen 
einen übermächtigen Feind feine Rückzugslinie völlig Preis geben. 
Am 5. Dltober verfammelte fich der Kriegsrath nach dem 
Eintreffen des Generald Rüchel beim Könige. Es waren zugegen: 
ber Herzog von Braunfchweig, ver Feldmarſchall Möllenvorf, ver 
Fürſt Hohenlohe, die Generale Rüchel, Phull, Ködrik, die Ober⸗ 
fin Maſſenbach, Scharnhorft, Kleift (Adjutant des Herzogs), der 
Major Rauch und die Diplomaten Haugwitz und Lucheſini. Der 
Herzog legte die Frage vor: ob es rathſam fei, ven befchloffenen 
Dperationsplan noch auszuführen, feit bie Nachricht eingegangen, 
daß Napoleon mit der ganzen Macht hinter der fränkiſchen Saale 
in einer unangreifbaren Stellung ftebe, die niemand in der Armee 
genau kenne — und ob es nicht von der höchften Wichtigkeit ſei, 
bevor man vor dieſe Stellung rüde, eine genaue Kenntniß davon 
zu verfchaffen und danach zu beurtheilen, ob man fie angreifen 
könne oder nicht? Die Mehrzahl der Anweſenden war mit ber 
Rekognoszirung einverfianden. Der vom König über feine Anficht 
befragte Oberſt Maſſenbach brachte wiederum ven Linksabmarſch 
in der oben erwähnten Art zur Sprache; während deſſen follte 
ber Feind jenſeits des Thüringer Waldes durd das Rüchelſche 
Korps relognoszirt und befchäftigt werden. Der Fürſt Hohenlohe 
unterftüßte die Vorſchläge feined Generals Duartiermeifterd.') 


1) Der Oberſt Maſſenbach Hatte dem Oberſten Scharnhorft feine Ge⸗ 
danten über das, was zu thun fei, fchriftlich übergeben. Das Memoire 
lautete: 


„Weber die wichtigen, jegt in Rede fiehenden Gegenſtaͤnde ift meine un⸗ 
vorgreifliche Meinung dieſe: 

1) dem Uebergang über das Gebirge, fo wie er jegt entworfen iſt, 
kann ich unter den eingetretenen Umftänden nicht beipflichten; ich 
halte ihn für unausführbar. 

3) Für ein Rechtsabmarſchiren der ganzen Armee nach dem Leber: 
gang über Dberhof, Tambach, Altenftein zc., kann ich nach reif 
licher Erwägung auch nicht ſtimmen, weil wir Sachſen entblößen 
würben, und Sachſen mehr Rückſichten verdient als Heſſen. 
Würde Sachſen nicht mit Recht Tlagen, wenn wir feine, zur Ver⸗ 
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Der Oberſt Scharnborft, der die Gefahr erkannte, in welche 
man bei folchen Dreinungsverfchievenheiten und einer wenig eners 


theidigung des Vaterlandes beſtimmten Truppen bloß zu umferen 
und des Aurfürften von Heffen Rugen verwenden wollten? Hat 
Napoleon die mittlere Elbe, fo hat er auch Pie untere Elbe uud 
ganz Weſt⸗Dentſchland. Nicht umgekehrt.” 

„Es giebt zwei Fälle: 

1) wenn Napoleon fofort zur Dffenfive ſchreitet. Diefer Fall ift mir 
der wahrfcheinlichfte; 
2) wenn der Feind unfere Dffenfive abwartet.“ 

„In jenem Falle müffen wir folgende Stellungen beziehen und zwar 
aud) deswegen beziehen, weil uns diefe Etellungen auch zur zweckmäßigen 
Dffenfive führen, nämlich: die Armee rechten Flügels mit ber Avantgarde 
am der Hörfel, Gros bei Kraula. Die mittlere oder Hauptarmee: bie 
Avantgarde bei Emleben und Schwabhaufen, das Gros bei Bienftädt. Die 
Armee linfen Flügels: die Avanıgarde bei Stadt⸗Ilm, Gros bei Hod: 
dorf. Vorpoſten aller drei Armeen im Gebirge mit flehenden Patrouillen 
nad dem Thale der Werra.” 

„Borbereitung zur Dffenfive.” 

„Diefe Dffenfive wird unternommen: a) durch Schein:Demonftrationen 
der rechten Flügel: Armee gegen Hünefeld ꝛc. b) durch einen Liebergang 
von etwa 6000 WR. uber Dberhof, Frauenwald, Kablert, die mit größter 
Pröcantion vorgeben, aber viel Lärm machen und doch nichts risfiren. 
Diefer Uebergang muß 24-36 Stunden vor dem wirklichen Uebergange. 
umternonmmen werden.‘ 

„Diefer wirkliche Webergang wird dur die Wege von Gräfentbal, 
Saalburg und Hof unternommen. Die ganze Armee konzentrirt fi zwi- 
(deu Kulmbah und Bayhreuth. Während die Aufalten zur Berpflegung 
amd weiterem Borrüden getroffen werden, wird Kronach wieder genonmen 
amd das in der Mitte übergegangene Korps von 6000 M. wird theils zur 
Befagung von Krouach und Plaſſenburg, theils zu einem Jutermediär⸗Korps 
gebraucht.“ 

„Wir wmarſchiren, ſobald es nur immer möglich if, gegen Nürnberg, den 
Feind ans feiner ſtarken Stellung binter der fränfiihen Saale berausju: 
locken. Rimmt er aud die Stellung hinter der Nednig, fo will Napoleon 
eigentlich einen Flak veribeibigen, und da werden ih wobl an Dre und 
Stelle Mittel auffinden, ber die Medniz zu gehen uud den Feind zu 


„Ih halte dieſe Bewegung für die einzig mögliche, welche allen mili- 
rärlichen umb politiſchen Rüdädten entſpricht.“ 
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gifhen Armeeführung gerathen müffe, nahm das Wort und ers 
Härte: e8 komme im Kriege weniger darauf an, was man thue, 
ald daß es mit geböriger Einheit und Kraft gefchehe. Da nım 
die Berfchiedenheit der Meinungen fo groß fei, der Verſuch, bie 
Meinungen zu einigen, bie Zeit fortnehmen und doch am Ende 
vergeblid fein würbe, fo trage er tarauf an, von Seiten ber 
Hauptarmee naczugeben und ven vom Fürſten Hohenlohe und 
dem Oberſt Maſſenbach vorgefchlagenen Linksabmarſch auszufühs 
ren, aber dann auch augenblidlich und mit der größten Anfirens 
gung dazu zu fehreiten. 

Der Oberſt Maſſenbach hatte inbeffen bie Berfammlung zu 
wenig von der Richtigkeit feiner Anfichten überzeugt; man ging 
auf den vermittelnden Borfchlag des Oberſten Scharnhorft nicht ein. 

Der Oberſt Maffenbady fam nun auf die Stellungen bei 
Kraula, Bienftädt und auf dem Ettersberge zurück; doch entfchieb 
man fich auch hierüber nicht; die Konferenz wurde abgebrochen 
und Nachmittags A Uhr beim Herzoge, ohne ben König, wieder 
fortgefebt. 

Auch in dieſer Konferenz berfelbe Kampf der Meinungen. 
Am Ende proponirte der Herzog eine fehr ftarfe Rekognoszirung 
von allen Seiten und zu gleicher Zeit. Man entjchien fich dafür 
und lautete dad Protofoll der Konferenz wie folgt: 

„Ale Anweſenden waren der Meinung, daß es nicht raths 
fam ſei, mit der Armee über den Thüringer Wald zu gehen, bes 
vor man nicht eine genaue Kenntniß von der Stellung des Seins 


„Ic febe vorans, dat einige Bataillone vom Korps des Herzogs Eugen 
zur Verflärfung der Befagung des Perersberges verwandt werben.‘ 

„Militäriſch if diefe Bewegung, weil wir fie durch drei fefte Punkte 
unterflügen.” 

„Politiſch gut if fie, weil wir den allieten Kurfürften von Heffen durch 
das Dafeln der Rüchelſchen Armee unterlügen; weil wir den allirten Kurs 
füren von Sachen deden, und weil wir Deftreih in den Stand fegen, 
fh in unferm Rüden zu rüften.“ 

„Dies it meine unvorgreifliche, allerunterthänigft vorgelegte Meinung 
und fefle Ueberzeugung.“ 

Erfurt, den 5. Dftober 1806. 

Maſſenbach 


⁊ 
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des hinter der fränkiſchen Saale bei Königähofen babe — daß 
eine Rekognoszirung an ein und bemjelben Tage und von vers 
ſchiedenen Punkten ausgeführt, vorzufchlagen fei, und zwar, je nach⸗ 
dem man bie Feinpfeligkeiten beginnen wolle ober nicht, entweder 
mit großen oder Heinen Bebedungen. — Die Hauptarmee und das 
Hohenlohefche Korps würden dann in ben Quartieren ſtehen bleis 
ben, in welchen fie am 7. u. 8. einträfen. — Sollte ver Krieg 
gleich angefangen werten, fo fei vorzufchlagen, daß ver General 
Rüchel die im Herzogthum Weſtphalen ſtehenden Franzoſen übers 
fallen und zurücktreiben, die darmſtädtſchen Truppen enwaffnen 
lafje. — Die Rekognoszirung ſei auf ven 10. Oktober anzuſetzen 
und fo weit als möglich zu treiben: ver General Rüchel von 
Bad gegen Ofiheim und Ylabungen; die Hauptarmee über Tams 
bach auf Wafungen und Meiningen gegen Mellrihöftant und 
Neuſtadt; der Fürft Hohenlohe über Ilmenau, Hiloburghaufen 
und Romhild gegen Königshofen; der General Zauengien von Hof 
über Lobenflein und Norphalben gegen Kronach. — Wenn die 
Rekognoszirung am 10. anfinge, fo würbe fie am 12. flattfin- 
den und am 14. die Zruppen zurückkehren. —“ 

Man wollte zu diefer großen Rekognoszirung beſtimmen: vom 
Rüchelſchen Korpe 10 Schwahr. Hufaren, 3 FZüftlier-Bataill., 2 
Komp. Jäger, 1 reitende Batterie — Repli 3 Bataill.; von ber 
Avantgarde der Hauptarmee 10 Schwadr. Hufaren, 1 Füſfilier⸗ 
Bataill., A Komp. Jäger, 1 reit. Batterie — Repli 2 Bataill.; 
von dem Hohenlohefchen Korps 13 Schwadr. Hufaren, 3 Füftliers 
Bataill., 1 reitente Batterie über Ilmenau — Repli 2 Bataill. 
I Schwarr. bis Schleufingen; von bemfelben Korps 5 Schwatr., 
1 FüftliersBataill., 3 reit. Batterie über Saalfeld ꝛc. 

Diefed Protofol wurte am Abend vem Könige vorgelegt, 
der es indeſſen fehr unzwedmäßig fand, auf fo weite Entfernuns 
gen zu rekognosziren, wodurch bie dazu verwandten Truppen leicht 
Abbruch erleiden konnten und dadurch ein unangenehmer Eintrud 
auf die Armee beroorgerufen werte. Tas Projekt wurte daher 
gänzlich verworfen, ohne daß etwas anderes an die Stelle gefegt 
wurde. 

Während dad Protokoll zum Könige gebracht wurde, geſtat⸗ 
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tete fich ber Hauptmann Mäffling gegen ven General Rüchel vie 
Aeußerung, daß ed wohl zweckmäßiger fein dürfte, wenn ein Eins 
zeiner diefe Rekognoszirung unternähme, woburd bie Beweguns 
gen der Armee in Feiner Weife aufgehalten würben; er felbft 
wolle dieſe Rekognoszirung übernehmen. Dem General Teuchtete 
bie Zwedmäßigfeit ein; er führte den Hauptmann zum Herzoge, 
ber indeffen anfänglich auf ven Vorfchlag nicht eingehen wollte. 
Erft als der Herzog die Kunde erhielt, daß der König bie große 
Rekognoszirung unterfagt babe, man aud am 6. Morgens Teinen 
befiern Borſchlag zu machen hatte, wurbe dem König die Rekog⸗ 
noszirung durch einen einzelnen Offizier vorgefchlagen; er ertheilte 
feine Genehmigung und um Mittag des 6. ging der Hauptmann 
Müffling ab, um über Hildburghauſen gegen Königshofen vorzu⸗ 
gehen, und wo möglich nähere Nachrichten von ber Stellung 
des Feindes einzuziehen. 

Am 6. Oftober dauerte das bin und her Debattiren und 
Konferiren noch den ganzen Tag über, bevor man fich einigen 
konnte. Endlich am Abend ſpät ging man theilmeife auf bie An⸗ 
ſichten des Oberſten Maſſenbach ein und fam dahin überein: 

Den Thüringer Wald nicht zu überſchreiten — die Haupte 
armee um Erfurt Halt machen zu laſſen und fie, fo wie auch 
das Hohenloheiche Korps, in eine folche Lage zu verſetzen, daß man 
im Stande wäre, beiver Truppen in einem Tage auf ben vors 
theilbaften Höhen won Bienftäpt bei Erfurt zu verfammeln — bie 
Avantgarde der Hauptarmee vor Gotha zwiſchen Emleben und 
Schwabhauſen zu verfammeln, von ihr aber ven Thüringer Wald 
und befien Ausgänge befeßt zu behalten, die Vorpoften bis in 
das Werrathal vorgefchoben — die 3 erften Disifionen der Haupts 
armee zwifchen Hayna, Gotha, Erfurt und Mönden-Holzhaufen 
an der Chauffee nad) Weimar; die Reſerve⸗Diviſionen zwifchen 
Herbftleben, Gebejee und Erfurt Tantoniren zu laſſen — das 
Hohenloheſche Korps mit der Avantgarde um Stadt⸗Ilm, mit 
dem Gros um Hochdorf, Hauptquartier Blantenhayn, mit ber 
Reſerve um Magdala Fantoniren und links fi bis gegen bie 
Saale ausdehnen zu lafien, während die leichten Truppen ben 
Thuringer Wald, deſſen Uebergänge und das Werrathal befegt 
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behielten — das Rüchelſche Korps bei Eifenach in ver Richtung 
auf Tangenfalza Tantoniren, eine Avantgarde nach Bach betafchis 
ren, deren Borpoften und Patrouillen fo weit ald möglich über 
Hünefeld und felbft bis Fulda vortreiben zu laffen, um dem Feinde 
von jener Seite Jalouſie zu geben. 

Der General Rüchel, der Oberft Maſſenbach und fpäter auch 
der Fürſt Hohenlohe reiften zu ihren Korps zurüd. 

Der König genehmigte die Borfchläge ver Konferenz, jedoch war 
die Zeit verloren gegangen, in welcher man bie Truppen in ber früher 
befohlenen Bewegung für den 7., wie fie bereits oben mitgetheilt 
worden, noch hätte aufhalten können, fo daß dieſelben zum Theil 
andre Stellungen einnahmen, ald man ihnen nach ven Befchlüffen 
ver Konferenz hatte anweilen wollen. Dadurch riß ſchon jet 
Berwirrung ein, wie man denn überhaupt beſonders bei ver Haupts 
armer über Mangel an Ordnung klagte. So hatte man z. 2. 
am 6. einen falfchen Parolebefehl gegeben, wodurch die Truppen, 
die in Gotha Brod und Futter empfangen follten, veranlaßt wurs 
ben, beides in Erfurt zu fallen, wo die Borräthe dazu nicht aus⸗ 
reichten und namentli die Truppen ber Referve die Brodwagen 
leer zurückerhielten. 

Am 7. Oktober wurden die betreffenten Befehle erlaffen. 
In dem Schreiben des Könige an den General Rüchel heißt es: 

„Alle Nachrichten ſtimmen überein, daß die in großer Zahl 
am Main verfammelten Franzoſen fich rechts Fonzentriren 
und einen Angriff durd das Bayreuthiſche und Bambergs 
che gegen Sachſen und ven linken Flügel auszuführen 
im Begriff ftehen. Unter diefen Umftänden würde das 
Vordringen Über ven Thüringer Wald eben fo unzweckmä⸗ 
Big als gefährlich fein, weshalb Ich befchloffen habe, die 
Armee zwifchen Gotha, Erfurt und Weimar in eine foldye 
fonzentrirte Etellung zu bringen, daß man vie Truppen 
an einem Tage verfammeln fann. Ich habe dabei ale 
Grundfag angenommen: dem und auf dem linfen 
Slügel umgebenden Feinde mitder Hauptarmee 
und dem Hohenlohefhen Korps vereinigt ent⸗ 
gegen zu gehen und felbigen anzugreifen, wos 
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bei ſich aber unmöglich bie Zeit wann und ber Ort wo 
dies flatifinden könnte, im Voraus beftimmen läßt. Wäh⸗ 
rend diefer Bewegung bleibt jedoch nichts üb- 
tig, als unfern rechten Flügel — Rüchelſches 
Korps — fo lange zu refüfiren, bis nach einem 
auf dem linfen Flügel geſchehenen Sclage, 
derfelbe wieder degagirt werben könnte, welches 
umgelehrt ver Fall fein würbe, wenn bed Feindes ganze 
Macht fich links gegen Euch und die Heſſen wenden follte, 
in welcher doppelten Borausfegung die Berfammlung ber 
vereinigten Armeen bei Erfurt und Gegend auf jeven Fall 
fehr zweckmäßig und anpaſſend fein wird.“ 

Nachdem nun die I|peziellen Anoronungen mitgetheilt worben, 
fagt dad Schreiben weiter in Bezug auf das Rüchelſche Korps: 

„Bei einem etwaigen Vorbringen eined überlegenen Feins 
des wlirden bie avancirten Truppen fi auf Eifenach zu 
repliiren haben, weshalb die jenfeitigen Höhen unter jever 
Borausjekung, und bei etwaigen Seitenbewegungen, immer 
gehörig ſtark befegt bleiben müfjen, um ſtets Meifter von 
dem Defilee zu bleiben, daſſelbe fo lange ale möglich zu 
vertheidigen und dem Feinde den Uebergang ftreitig zu 
machen. Wäre man veffenungeachtet daffelbe zu verlaffen 
genöthigt, fo würdet Ihr Euch über Kraula bid in die Ges 
gend von Langenfalza und die Unftrut zu repliiren haben, 
bis Ich Euch mit der Hauptarmer zu degagiren oder Euch 
eine hinreichende Berftärfung zusufchiden im Stande fein 
würde. ...” 

Der Kurfürft von Heſſen erhielt: gleichzeitig Nachrichten von 
den getroffenen Anoronungen, und wurde aufgefordert, im Fall 
des Eindringend eines. überlegenen Feindes in Heffen, feine Trups 
pen zu dem Rüchelſchen Korps ftoßen zu laffen, wodurd man 
fodann im Stande zu fein glaubte, den Unternehmungen ver Frans 
zofen nadhprüdlich begegnen zu können, wenn bie Hauptarmee 
auch zu eben ver Zeit auf dem linken Flügel engagirt fein follte. 

Sp war alfo der Hebergang über den Thüringer Wald vors 
läufig befeitigt. Man war darauf gefaßt, daß der Feind vie Ars 
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mee links umgeben würbe, und wollte ihn dann mit ber Haupt- 
armee und bem Hohenloheſchen Korps angreifen, wo man ihn 
finden würde, das Rüchelſche Korps aber einftweilen zurüdhalten 
und durch baffelbe die Defileen bei Eiſenach behaupten laffen. — 

Der General Gr. Tauenbien meldete am 6. dem Fürſten 
Hohenlohe aus Hof: „Er flehe auf ver Flanke ver franzöfifchen 
Armee, und werbe, fobald er erfahren würde, daß dieſelbe in Los 
benflein eingerüct fei, rechts abmarfchiren, um dem Feinde das 
Defilee von Saalburg zu verfehließen und ihn zu verhindern, fein 
Detafchement abzufchneiden.” Weiter meldete er, daß ver Feind 
ſich ganz um das Bayreuthiſche herumgezogen, ven Rodach⸗Grund 
mit Truppen aller Art angefült und Kronach mit einigen tau⸗ 
fend Dann befegt babe, daß man aus der Ober-Pfalz dem Vor- 
bringen einer Kolonne über Wunſiedel und einer andern über 
Bayreuth entgegenfehe, daß Davout Über Erlangen auf Bam⸗ 
berg marfchire, M. Ney ihm folge, Napoleon in Würzburg fei, 
M. DBerthier die Armee bereife.') 

Der Fürft Hohenlohe fand diefe Meldung bei feiner Rüdtehr 
nad Jena vor, theilte am 7. Abends 8 Uhr dem General das mit, 
was in der Konferenz befchlofien worben, und rieth ihm, wenn 
er zum Rückzuge genöthigt würde, jedes unvortheilhafte Gefecht 
zu vermeiden, feine Kräfte immer beifammen zu halten, feinem 
Rüdzuge die Richtung über Schleiz auf Neuſtadt a. D. oder auf 
Zriptid zu geben, und biervon das 2. Bataillon Schimmelpfen- 
nigeÖufaren, zwiſchen Pösned und Neuftabt, benachrichtigen zu 
lafien. 

Der Herzog v. Braunfchweig theilte nicht die im obigen Schrei- 
ben ausgefprochene Anficht, ald werde der Feind ganz entſchieden 
durch das Bayreuthfche und Bambergfche vordringen, vielmehr war 
er am 7. Abends noch der Meinung: ver M. Bernabotte werde mit 


1) Das Bambergſche erfiredire ſich nördlich big gegen Gräfenthal und 
Leheften, und umfchloß fomit in Gemeinſchaft mit der Oberpfalz das Bay⸗ 
reuthiſche. Der General Graf Tauensien hatte in ber Aufflellung bei 
Hof nur den Nückzug auf Schleiz und Plauen frei, daber ihm der Saal: 
übergaug bei Saalburg von befonderer Bebeutung wurde. 
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verflärkten Seräften den General Zauengien angreifen; gleichzeitig 
würden bie Sranzofen auf Zulda Soloufie geben und Napoleon mit 
ben Hauptkräften nach den Umſtänden agiren, wo ſich eine Blöße 
zeigen würde. Auch der Oberſt Scharnhorft hielt es nicht für uns 
wahrfcheinlich, daß die Hauptlräfte der Franzoſen über ven Thü⸗ 
ringer Wald vorbringen würden, und rieth noch am 7. Abends dem 
General Rüchel, wenn in diefem Fall die Hauptarmee links abmars 
ſchirt fein follte, eine Aufftelung hinter ven Höhen von Wieg⸗ 
leben und Kraula zu fuchen. Ziemlich allgemein glaubte man 
aber, daß bie Franzoſen vor dem 9. ober. 10. Oftober nichts une 
ternehmen würden, da die Diplomaten im Hauptquartier erft 
an diefem Tage die Wirkung des Ultimatums des Könige ers 
warteten. 
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Schstes Kapitel. 


Anordnungen und Bewegungen ber Franzoſen bis 
zum 8. Oftober. Ä 


Napoleon hatte, wie bereitS nachgewiefen worben, obgleich 
ohne Kenntniß von den Projekten feiner Gegner, dennoch den 
Beſchluß von vorn herein gefaßt, in 3 Kolonnen von je 2 Korpe 
— und zwar von Schweinfurt und Würzburg über Koburg und 
Gräfenthal, von Richtenfeld und Bamberg über Kronach, Loben⸗ 
fein und Saalburg, von Amberg und Nürnberg über Bayreuth 
und Hof — in Sachſen einzubringen, feine Gegner aufzufuchen 
und durch Lieberlegenheit zu ſchlagen. Was hatte er zu fürchten? 
Die preußifche Armee mochte in einer Richtung auftreten, wo fie 
wollte; feine Uebermacht ficherte ihm zulegt immer ven Sieg, fo> 
bald feine Kräfte nur vergeftalt beifammen gehalten wurden, daß 
fie nicht vereinzelt gefchlagen werten Tonnten. 

Für die Ausführung der befchloffenen Operation wurden am 
5., 6. und 7. Oktober folgende Befehle erlaffen: 

Der M. Lannes — der an Stelle von Lefebvre das Kom⸗ 
mando des 5. Korps erhielt, während diefer das der Garde⸗In⸗ 
fanterie übernahm — follte am 5. Kavalleriepoften bei Münners 
ftädt und vorwärts Königehofen ftehen, die Kavallerie des Korps 
und die Divifion Oazan auf Haffurt marfciren laffen. Am 
6. follte das ganze Korps auf dem halben Wege von Schweins 
furt nad) Bamberg aufgeftellt fein, am 7. nah dem Scheideweg 
von Bamberg nah Schweinfurt und nad Koburg beim Dorfe 
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Orſtein marfchiren, vafelbft mit der Divifion Gazan und ver Ka⸗ 
vallerie über die zu fchlagende Mainbrüde gehen und bei Obers⸗ 
dorf über eine zweite zu fchlagende Brüde ven Fluß repaffiren, 
um mit dem ganzen Korps noch am 7. auf dem rechten Mains 
ufer zu fantoniren, und fo den Korps, welche ebenfalls die Straße 
von Bamberg auf Lichtenfels benugen mußten, nicht hinderlich 
zu werden. Am 8. follte der Reſt des Korps in gleicher Weife 
verfahren und um 8 Uhr Morgens bereitd das linfe Ufer des 
Main geräumt haben, dad Ganze auf Koburg und darüber hinaus 
marſchiren. Die leichte Kavallerie-Brigade Treilhard des Korps, 
an die Befehle des Großherzogs von Berg gewiefen, der die Refogs 
noszirung im Großen leitete, follte am 8. ſogleich in der Richtung 
auf Gräfenthal Abtheilungen vortreiben, um Nachrichten einzus 
zieben, das Terrain zu refognogziren ꝛc. Am 9. ſollte dad Korps 
mit Poften bi jenfeits Neuftadt, wo möglid den Sattelpaß bes 
fegend, am 10. auf Gräfenthal rüden, wenn der Gegner feine 
Hinderniffe entgegenftellte. Die Kavalleriepoften bei Münnerftäbt 
und von Königshofen follten zur Verbergung des Marſches am 
7. wie gewöhnlich refognogziren. und fih am 8. nad) Koburg an 
das Korps heranziehen. Es follte nit ein Mann bei Königs⸗ 
bofen und Schweinfurt ftehen bleiben, ſondern alles, was nicht 
mit dem Korps marfcdiren Fönnte, nach Würzburg gefchafft wers 
den. Es Fam Napoleon darauf an, dieſen Rechtsabmarſch fo 
lange ald möglich geheim zu halten, um unerwartet bei Koburg 
auftreten zu Tönnen. Der M. Lannes wurde unterrichtet, daß 
das 7. Korps zu ſeiner Unterſtützung folge. 

Der M. Augereau mit dem 7. Korps ſollte am 5. von 
Würzburg aufbrechen, am 7. bei Bamberg eintreffen, am 8. auf 
dem rechten Mainufer zwifchen Bamberg und Koburg, die Ka⸗ 
vallerie und 3 reitende Gefchüge, eine Stunde vorgefchoben, bereit 
Reben, ſich Schnell mit dem M. Lannes zu vereinigen. Der Ges 
neral Biftor mit den Hefjens Darmflädtern und 2 NRegimentern 
Franzoſen, zu welchen zur Zeit noch die Truppen bes Yürften 
Primas ftoßen follten, wurde angemwielen, das 7. Korps zu ver- 
ftärfen. 

Die linke Ylügellolonne bildete zufammen eine Maffe von 
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46,000 Dann, und follte aljo auf dem linken Saalufer vorbrins 
gen; jedoch beabfichtigte Napoleon keinesweges fie dafelbft zu bes 
laffen, fondern von Saalfeld ab auf das rechte Ufer herüber- 


zustehen. 


Der Großherzog von Berg erhielt ven Befehl, am 7. 
fein Hauptquartier nad Kronach zu verlegen, um mit ben zu 
feiner Dispofition geftellten leichten Kavallerie⸗Brigaden Wattier 
des 1. Korps, Treilhard des 5. Korps und den Brigaden Mil- 
haud und Lafalle das Terrain vor der Armee und zwilchen ben 
Kolonnen aufzuflären, Nachrichten einzuziehen, Gefangene zu 
machen ꝛc. Die Brigade Treilhard ſollte, wie bereits erwähnt, 
auf Gräfenthal, die Brigade Wattier mit einem Regiment am 8. 
tiber Tobenftein gegen Saalburg fo weit als möglich) vorgreifen, 
bie Brigade Milhaud fich jenſeits Lobenftein links werfen und 
gegen Gräfenthbal und Saalfeld aufflären, ver General Lafalle 
rechts gegen Hof rekognosziren. Die, nicht verwandten Regimenter 
ber Brigade Wattier und der Kavallerie des Generald Lafalle 
follten die Referve zur weiteren Dispofition des Großherzogs bils 
ben. Auf diefe Weife erwartete Napoleon in der Nacht zum 9. 
nach Kronady Meldung zu erhalten: über die Stellung ver Preußen 
bei Gräfenthal, Saalfeld und Hof, über die Befchaffenheit ver 
Berbindungswege zwifchen ven drei Kolonnenwegen der Armee ar. 
Ingenieur⸗Offiziere follten ven Kavallerie Generalen beigegeben 
werben. ’ 


Der M. Bernapotte mit dem 1. Korps follte die Divi⸗ 
fion Düpont von Bamberg beranziehen, am 7. mit 2 Divifionen 
son Tichtenfeld bis jenfeits Kronach, mit der Diviſion Düpont 
bis Zetilitz — vorwärts Lichtenfels — marfchiren, am 8. dieſe 
Divifion wieder an das Korps ziehen, da das 3. Korps fie am 
Defilee von Zettlig ablöfen würde, und bergeftalt vorgehen, daß 
noch eine Infanteries Brigade zwiſchen Robenftein und Ebersporf 
zu fiehen käme. Am 9. folte das Gros des Korps zwifchen 
Saalburg und Lobenftein ſtehen. Der Marfchall folte ſich vors 
zugsweiſe gegen Hof fichern und links die Verbindung mit dem 
M. Lannes aufſuchen. Griffen die Preußen bie rechte Flügel⸗ 
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folonne an, fo follte der Marfchall ihnen ven Weg zu verlegen 
ſuchen. 

Von der Kavallerie⸗Reſerve ſollte die Dragoner⸗Divi⸗ 
ſion Beaumont am 7. nach Kronach, die Dragoner⸗Diviſion 
Sahüc nad Lichtenfels dirigirt werden und dem 1. Korps 
folgen. 

Der M. Davout folte mit dem 3. Korps am 7. von 
Bamberg auf Lichtenfeld vergeftalt marjchiren, daß 1 Divifion in 
und um ben Ort, 2 Divifionen rüdwärts deſſelben Tantonirten 
und am 8. das ganze Korps bei Kronach vereinigt fein Fonnte, 
um den M. Bernabotte nöthigenfalld zu unterftüßen. 


Die Garden, das Hauptquartier und der Artillerieparf 
folten am 7. um 3 Uhr Morgens von Würzburg aufbrechen, 
am 8. in und bei Tichtenfeld, am 9. in Kronach eintreffen. 


Die beiden Küraffier- Divifioaen ver Kavallerie 
Reſerve follten am 8. zwiſchen Kichtenfeld und Bamberg Tantoniren 
und der Kolonne bed Centrums folgen; die DragonersDivifionen 
Klein und Grouchy follten ihren Marfch fortfeben, um fich mit 
ber Kavallerie⸗Reſerve zu vereinigen. — Das 1. und 3. Korps, 
bie Garden und die SavalleriesReferve bildeten, ald Kolonne des 
Centrums, wohl eine Mafle von 80 — 90,000 Mann auf der 
großen Leipziger Straße. 

Der M. Soult follte mit vem A. Korps am 7. gefammelt 
durch Bayreuth noch einige Stunden auf der Straße nach Hof 
vorrüden, und am 8. den Marfch vergeftalt fortjegen, daß er in 
der Nacht zum 9. auf den Höhen von Münchberg zu fichen Täme. 
Am 9. folte er auf Hof marfchiren. 

Der M. Ney mit dem 6. Korps follte dem M. Soult von 
Nürnberg aus auf die Entfernung eined halben Tagemarſches 
folgen, die leichte Kavallerie eine Stunde voraus, um fchnell 
Unterftübung zu bringen. 

Sollten die Preußen mit bedeutenden Kräften bei Hof fleben, 
fo daß das A. und 6. Korps auch vereinigt fie nicht überwältigen 
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Sönnten, fo follten vie beiven Marfchälle eine gute Stellung bezie⸗ 
ben und fogleih an Napoleon melden. Bon ber preußifchen Ber 
fagung auf der Veſte Plaffenburg bei Kulmbach follte Feine Notiz 
genommen werben, der M. Soult überall ohne beſonderes Aufs 
feben die preußifchen Wappen abnehmen lafjen. 

Wenn preußifche Parlementaird anfragten, warum man in 
preußiſches Gebiet einrlüde, da dod der Krieg noch nicht erflärt 
fei, fo follte der M. Soult feinerfeits fragen, warum bie Preußen 
das fächfifche Gebiet betreten hätten, auch zugleich erflären, daß 
man das Bayreutbilche nur beiebe, um der Armee die rechte 
Flanke zu fichern. 

Der General Wrede mit der bayerfchen Divifion ſollte 
am 9. nach Bayreuth marfchiren, fogleih vor die Plaffenburg 
rücen, fie einfchliegen und auffordern. Kapitulirte die Veſte nach 
einigen Granatwürfen und Kanonenſchüſſen nicht, jo follte ver 
General fo viel Truppen dagegen ſtehen laffen, als er für noth⸗ 
wendig erachtete, mit dem Neft aber ſich bereit halten, weiter zu 
marfchiren. Sollte ver General die vor ihm marſchirenden Mar- 
fchälle mit einem ſtarken Gegner engagirt finden, fo follte er ihnen 
die erforderliche Unterſtützung leiften. Der Bruder Napoleons, 
Serome, folte vor der Plaſſenburg fommandiren. 

Das A., 6. Korps und die bayerfche Divifion, zufammen 
etliche 60,000 Mann, bildeten die rechte Flügelkolonne. 

Alle Truppen folten auf A Tage Brod im Ranzen, und fo 
viel als aufzutreiben auf den Wagen mit ſich führen, zu dem 
Ende in Würzburg tägli 60,000, in Forchheim 30,000, in 
Bamberg 40,000 Nationen Zwiebad gebaden und von lepterem 
Ort aud täglich 500 Sad Mehl unter bayerfher Bebedung nad) 
Kronady geführt werden. — 


Am 6. Dftober Morgend 3 Uhr ging Napoleon von 
Würzburg nach Bamberg, wo er am 7. verweilte. In Bamberg 
erhielt er pur den Minifter Talleygrand das vom General Kinos 
belsdorf nad Mainz gefandte Ultimatum des Königs von Preußen, 
und erließ er alsbald eine Proflamation an die Armee, welche 
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zugleich ald eine Kriegserfärung gegen Preußen betrachtet werben 
Ffonnte.’) 


1) Die Proflamarion lautet: 

»Soldats!« »L’ordre pour votre rentree en France était parti: 
vous vous en étier dejä rapproches de plusieurs marches; des fötes 
triomphales vous attendaient, et les pr£paratifs pour vous recevoir 
etaient commences dans la capitale; mais lorsque nous nous abandon- 
nions & cette trop confiante sécurité,, de nouvelles trames s’ourdis- 
saient sous le masque de l’amitie et de l’alliance. Des cris de guerre 
se sont fait entendre & Berlin: depuis deux mois nous sommes provo- 
qu&s tous les jours d’avantage; la m&me faction, le möme esprit de 
vertige, qui, & la faveur denos dissensions intestines, conduisit, il y a 
quatorze ans, les Prussiens au milieu des plaines de la Champagne, 
domine dans les conseils. Si ce n'est plus Paris qu’ils veulent brüler 
et renverser jusque dans ses fondemens, c'est aujourd'hui leurs dra- 
peaux quils se vantent de planter dans les capitales de nos allies; 
c’est la Saxe qu'ils veulent obliger & renoncer, par une transaction 
honteuse, à son independance, en la rangeant au nombre de leurs pro- 
vinces; c’est enfin vos lauriers qu'ils veulent arracher de votre front; 
ile yeulent que nous &vacuions l’Allemagne à l’aspect de leur armee! 
Les insens&s!!! qu'ils sachent donc qu'il serait mille fois plus facile 
de d£truire la grande capitale que de flötrir Phonneur du grand peuple 
et de ses allies. Leurs projets furent confondus alors; ils trouvörent 
dans les plaines de la Champagne la defaite, la mort et la honte; mais 
les legons de l’exp£rience s’effacent, et il est des hommes chez les- 
quels le sentiment de la haine et de la jalousie ne meurt jamais.« 

«Soldats, il n'est aucun de vous qui veuille retourner en France 
par un autre chemin que par celui de !'honneur. Nous ne devons y 
rentrer que sous des arcs de triomphe; eh quoi! aurions-nous donc 
brav& les saisons, les mers, les deserts, vaincu l’Europe plusieurs fois 
coalisde contre nous, porté notre gloire de l’Orient à l’Occident, pour 
retourner aujourd’hui dans notre patrie comme des transfuges, aprös 
avoir abandonn£ nos allies, et pour entendre dire que l’aigle frangaise 
a fui epouvantee à l’aspect des armées prussiennes?... Mais dejäa ils 
sont arrives sur nos avant-postes... marchons donc, puisque la mode&- 
ration n’a put les faire sorlir de cette &tonnante ivresse; que l’arm£e 
prussienne £prouve le même sort qu’elle &prouva il y a quatorze ans! 
qu’ils apprennent que, s’il est facile d’acquerir un accroissement de 
domaines et de puissance avec l’amilic d’un grand peuple, son inimi- 
ti&, qu’on ne peut provoquer que par l'abandon de tout esprit de sa- 
gesse et de raison, est plus terrible que les tempôtes de POcéan.« — 
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Die einzelnen Korps feßten in ber vorgefchriebenen Weife 
ihren Marfch fort. In ver Nacht zum 8. verfuchte franzöfifche 
Kavallerie den preußifchen Hufarenpoften in Koburg zu überfallen, 
doch gelang ihr Died nicht, da der Lieutenant Bremer mit feinen 
Hufaren zum Auffigen bereit war; er zog ſich ohne Berluft auf 
Eisfeld zurüd. Damit waren die Beinbfeligleiten eröffnet. — 


% 


Siebentes Kapitel. 
Gegenfeitige Bewegungen vom 8. bis 14. Oktbr. 





Der 8 Oktober. 


Am 8. Oktober, ald dem angeſetzten Ruhetage für die preus 
Bifche Armee, ging im Hauptquartier Erfurt am Morgen vom 
Herzog von Weimar die Meldung ein, daß die Franzoſen ihre 
Haupifräfte bei Bamberg konzentrirten; man fchäßte die Maſſe 
berfelben auf 75,000 Mann in und um Bamberg; auch. Nas 
poleon würde daſelbſt erwartet; der Hauptangriff fei gegen ben 
General Tauentzien gerichtet. 

Bald darauf traf der Lieutenant Eiſenhart von Ruborfs 
Hufaren mit einem Schreiben des Hauptmanns Müffling vom 
7. um 9 Uhr Abends aus Meiningen ein, baffelbe lautete: 

„Diefen Augenblid Tomme ich von Neuflabt nach Mei⸗ 
ningen zurüd; ich babe feinen Mann franzöfifcher Truppen 
gefunden. Am 5. Morgens bat Alles, was hinter ver 

Saale in Melrihöftabt ac. ftand, diefe Pofition verlaffen und 

ift bei Schweinfurt ind Lager gerückt, welches geftern, den 

6., wieder verlaffen worben..... Bei Neuſtadt begegnete 

ich einen ſichern Mann... dieſer richtete Folgendes münd⸗ 

lich aus:“ 
„„Kaiſer Napoleon iſt Donnerſtag in Würzburg an⸗ 
gelommen, Sonntag ben 5. um 3 Uhr Morgens nad) 
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Bamberg abgereift, wohin ſich die ganze franzöſiſche⸗ und 

Bundesarmee begiebt.” ” 

„Der Bote hat Sonntag und Montag, den erfien Tag 
11,000, den zweiten Tag 7000 Mann durd Würzburg 
defiliren fehen. Nach feiner Beichreibung müſſen es die kai⸗ 
ferlichen Garden gewefen fein.... Auf heute find die Darm⸗ 
fHädter in Würzburg angefagt. Nach der Nachricht eines 
Würzburger Bürgerd marſchirt die franzöfifche Armee in 3 
Kolonnen, eine rechtd durch das Bayreuthfche Unterland, eine 
auf der Chauffee von Würzburg nad Bamberg, und eine 
über Schweinfurt.” 

„Nach meinen auf dem Wege nach Neuftatt 'iingegogenen 
Nachrichten ift das Lager bei Schweinfurt ebenfalls nad 
Bamberg abmarſchirt.“ 

„Em. Durdlaucdt erfehben bieraus, daß der Kaiſer Nas 
poleon Alles bei Bamberg verfammelt, und durchaus nicht 


von unferer Stellung unterrichtet fein Tann, weil er fonft 


der gefunden Bernunft gemäß, etwas hätte an ber Saale 
ftehen laffen, um viefe Bewegung zu maßfiren.” 

„Sch vermuthe, daß der General Graf Tauengien fchon 
angegriffen fein wirt, wenn Ew. Durchlaucht died Schreiben 
erhalten, oder unfehlbar bid zum 11. angegriffen ift, well die 


 frangdfifhen Truppen alsdann alle heran find.” 


„Finden Ew. Durchlaucht es zweckmäßig, daß man einmal 


verſucht, ob denn der Kaffer Napoleon fo ganz gleichgültig 


gegen feinen Ruͤcken und Flanke if, fo glaube ich, Könnte ein 
fchöner Coup auögeführt werden. Die Märfche der Trup- 
pen, welche ver Armee nachfolgen, find gar nicht militäriih 
eingerichtet; e8 findet Feine richtige Zufammenfeßung ber 
Waffen ftatt, auch find alle Sicherheitömaßregeln vernach⸗ 
läffigt; denn die marfchirenden Truppen fowohl als Diejenis 
gen, welche noch zwifchen Neuftabt und Würzburg liegen — 
in Münnerfladt 24 Hufaren — halten Teinen Poften gegen 
und, kurz ich glaube, daß wenn 10— 15 Eskadronen Hu- 
faren mit 1 reit. Batterie fih von bier auf die marfchirenden 
Kolonnen würfen, bie marfchirende Linie würde nicht allein 
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zerriffen werben, fondern es könnte nach meiner geringen 

Einfiht große Folgen haben; dabei fcheint es mir, wäre die 

Kavallerie nicht erponirt, da die franzöſiſche Kavallerie fchon 

am weiteften vor ift, und wenn Höchfibiefelben annehmen, 

daß es in Sachſen zu einer Bataille fommt, fo könnte biefe 

Kavallerie wohl noch über Hildburghauſen zeitig genug heran⸗ 

gezogen werben. 10 Esladr. von Rudorf ftehen heute fchon 

wirklich an der Werra.” ꝛc. 

Weiter erfuhr man, daß der M. Bernapotte am 7. fein 
Quartier in Norbhalben gehabt, daß das Davoutſche Korps ihm 
folge und beide auf Lobenftein vorgingen, daß Napoleon cine 
Proflamation erlaffen und in Kronach am 8. erwartet werde, taß 
Koburg in der Nacht zum 8. überfallen und ber dortige Hufaren- 
poften vertrieben worben fei. 

Man ſah nunmehr ziemlich Far, was von den Franzoſen zu 
erwarten fei. Der Borfchlag des Hauptmanns Müffling fand 
Eingang, jedoch hielt der Herzog von Braunfchweig die nach dem⸗ 
felben vorzufchiebenve Kavallerie für zu erponirt, um thr nicht ein 
Repli zu gewähren. Um 1 Uhr Mittags wurben daher folgente 
Befehle erlaffen: 

Sür die Hauptarmee: 

Der Herzog von Weimar fol das Regiment Rudorf⸗ 
Hufaren und 4 reit. Batterie, fo wie diejenige leichte Infanterie, 
die für nöthig erachtet wird, gegen die fräntifche Saale vorgehen 
laffen und bis Schweinfurt pouffiren, um zu fehen, was ber 
Feind etwa noch in vortiger Gegend zurüdgelafien, thunlicherweife 
Gefangene zu maden, die von ihm ausgefchriebenen Lebensmittel 
fortzunehmen und dem Feinde fo viel als immer möglich Zaloufie 
in deſſen Rüden zu geben. Mit vem Groß der Avantgarde ſoll 
der Herzog, nachdem er zu Schmalfalven eine Referve von Ins 
fanterie und etwas Kavallerie ftehen gelafien, bis Meiningen vors 
geben, demnächſt die Hufaren wieder aufnehmen, und falls fi 
nichts vom Feinde oder nur eine unbeträchtliche Anzahl findet, 
entweber über Tambach over über Oberhof zur Armee nach Arns 
ſtadt zurüdgehen. Mit ven Borpoften des Generals Rüchel foll 
fih ver Herzog in Verbindung zu halten fuchen. 
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Bon dem Gros ber Hauptarmee bezieht die 1. Divifion 
am 9. enge Quartiere in den Dörfern an ber Chauffee von 
Gotha nad Erfurt bis Frienſtädt, die 2. Divifion zwifchen Erfurt 
und MönchensHolzhaufen rechts, die 3. Divifion links der Chauſſee 
nad Weimar, die 1. RefervesDivifion auf ver Straße von Gräfen- 
Tonna nach Erfurt, Spitze bid Marbach, die 2. Reſerve⸗Diviſion 
auf der Straße von Haßleben nad Erfurt, Spitze bis Ilvers⸗ 
gebofen. Am 10. fol vie ganze Armee Kantonirungen zwiſchen 
Kranichfeld, Tannroda, Blankenhayn und Magdala beziehen, dag 
Hauptquartier nach Blankenhayn gehen. 


Der Fürſt Hohenlohe foll ven General Grafen Tauen⸗ 
Bien anmeifen, taß er fih mit dem Gros feined Korps unges 
fäumt gegen den Fürſten zurüdziehe, nur Fleine Beobachtungs⸗ 
poften gegen Hof und Gegend ftehen Taffe, das Tetail feiner 
Anortnungen und alle Nachrichten vom Feinde fofort mittheile. 
Das Korps des Fürften fol fih am 9. bei Hochdorf verfammeln, 
um mit demfelben am 10. an der Saale in der Gegend zwifchen 
Kahla und Rudolſtadt einzutreffen. 


Der General Rülchel fol das Defilee bei Eifenach befeßt 
behalten, mit dem Reſt ſeines Korps und den Blücherfchen Trup⸗ 
pen am 10. zwiſchen Gotha und Erfurt, und zwar legterem Orte 
fo nahe ald möglih, Luartiere nehmen, um ſowohl mit tem 
Herzog von Weimar ald mit der Hauptarmee in Berbintung zu 
bleiben, und letztere nöthigenfalls unterftügen zu fünnen. Ta es 
erforberlih if, tem Feinde alle mögliche Jalouſie für feine 
Kommunilationen zu geben, fo fol ter General ferner ein De⸗ 
tafchement leichter Truppen von angemefjener Stärke über Fulda, 
Brüdenau gegen Hammelburg, und falld ed vie Umftänte geflat- 
ten, felbft bis Würzburg vortreiben, um Gefangene zu machen, 
Nachrichten einzuziehen, fih für die Avantgarte eined großen 
Korps auszugeben, und Lie ganze tortige Gegend zu alarmiren. 
Tas Korps fol feine Verpflegung aus Mühlhauſen beziehen. 


Der Herzog Eugen von Württemberg fol mit dem 
Reſerve⸗Korps ſobald ald möglich aus der Gegend von Magtes 
burg nad Halle aufbrechen, wo die beſte Aufitellung zu nehmen, 
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um nach ben Umſtänden über Leipzig nach Drespen over über 
Naumburg 2c. zur Armee zu rüden. — . 

Der General Rüchel beftimmte zu dem über Fulda zu fens 
benden fliegenden Detajchement ven General Pleb mit 5 Schwas 
dronen feined HufarensRegiments, den Füfilier-Bataill. Bila und 
Kaiferling, 1 Komp. Yußjäger und ber & reit. Batterie Heiden» 
reich, um in beliebigen Märfchen jene Erpebition auszuführen. 
Der Gmeral Winning follte ald Repli für den General Pleb 
mit dem InfanteriesRegmt. Tſchammer, 1 Fußjäger⸗Kompagnie, 
5 Schwadr. Köhler-Hufaren und 4 — 12pflindigen Batterie bie auf 
weitere Ordre zwifchen Bach und Eifenach Aufftellung nehmen. 

Durch diefe Heinlichen Unternehmungen von Seiten der Avant⸗ 
garde ber Hauptarmee und des Generald Rüchel, die zu gar kei⸗ 
nem Ziele führen fonnten, wurde die Armee für den Tag ber 
Schlacht, die binnen wenigen Tagen zu erwarten war, um eiwa 
11,000 Mann geſchwächt, während einige Schwadronen genau 
baffelbe ausführen konnten. 

Der Erbprinz von Koburg, der in ruffiichen Dienften fand 
und nad Erfurt fam, um den Feldzug ald Volontair mitzumas 
chen, beftätigte vollfommen bie neuften Nachrichten vom Feinde, da 
er felbft deſſen Marſch von Kronach her beobachtet hatte. 

Gegen Abend traf der franzöfifhe Geſandte Laforeft aus 
Berlin ein, um ſich nad) Frankreich zu begeben. Dan war in 
großer Berlegenhrit, was mit ihm zu thun fei, ob ihn wieder zus 
rückſchicken oder durchlaffen, bevor noch der General Knobelsdorf 
eingetroffen war. Da man nicht einig werben konnte, fo verblieb 
er einfiweilen in Erfurt. — 

Sn dem Hauptquartier des Fürſten Hohenlohe brachten bie 
neuen Befehle gewaltige Senfation hervor; man ſah ſich bereits 
verloren, da man nur in dem fchleunigften Linksabmarſch mit allen 
Kräften die Rettung des preußifchen Staates finden Tonnte. Der 
Dberft Maſſenbach that Alles, um ven Fürſten fortzureißen und 
ihn, audy wider den Willen des Herzogs, mit feinem Korps auf 
das rechte Ufer der Saale zu ziehen, wo dann feiner Anficht nach 
der Impuls gegeben wäre, um die ganze Armee zum Linksab⸗ 
marſch zu bewegen. Sn. wie weit der Yürft darauf einging, wirb 
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bie Folge zeigen, jedenfalls mußte dies Ziehen nach ganz verfchies 
denen Richtungen den legten Reft von Energie in ver Kriegfühs 
rung aufheben. 

Da dad Schreiben ded Herzogs vom 8. Mittags nad) Blan⸗ 
kenhayn gegangen war, weil man bort dad Hauptquartier bes 
Fürften glaubte, fo erhielt diefer, der in Jena geblieben, vafjelbe 
erft fehr fpät, fo daß bie betreffenden Ordres, vie an jebed Res 
giment einzeln gehen mußten, vor dem 9. Morgens wit ven ab⸗ 
ändernden Beftimmungen nicht abgefandt werben fonnten. — 

Der General Gr. Tauenpien erhielt Nachmittags am 7. bie 
Meldung, daß die Franzoſen in Bayreuth eingerüdt fein follten 
und fich bei Norphalben und Steinwielen vermehrten. Er fanbte 
fofort den Oberſten Schauroth mit dem 2. Bataill. Zweiffel und 
2 Schwadr. Hufaren und Chevaurlegers nach Gefell, um nöthis 
genfalls den Poften von Saalburg zu unterſtützen, damit berfelbe 
fo lange behauptet werbe, bid das Gros des Korps Schleiz ers 
reicht hatte. Dem Fürſten Hohenlohe meldete der General das 
Dbige, fo wie auch, daß er bei Beftätigung jener Nachrichten fich 
zwifchen Gefell und Schleiz aufftellen werbe, um Saalburg zu 
unterftügen und mit ihm Verbindung zu erhalten. Die Beftätis 
gung erfolgte bald; auch meldete Lieutenant Lindenfels aus Loben⸗ 
flein, daß die Franzoſen Zimmerleute verfammelten, um Holy zum 
Brüdenbau zuzurichten, und die Brüde bei Saalburg berftellen 
zu Tönnen, wenn biefelbe zerfiört gefunden werben follte. Nach⸗ 
dem dem Yürften auch hiervon Meldung gemacht, und alle Poſten 
eingezogen worden, 309 der General ſich in ver Nacht um 10 Uhr 
in ver Richtung auf Schleiz zurüd. Die Bagage wurbe fiber 
Plauen und Weida zurüdgefandt, um ben Marſch ber Trup⸗ 
pen nicht zu flören und fich fpäter wieber mit venfelben zu ver- 
einigen. 

Am 8. Morgend erreichte der General mit feinem klleinen 
Korps glücklich Gefell, und berichtete von dort abermald dem Fürs 
fen Hohenlohe, daß er entweder zum Soutien von Saalburg ober 
nad Schleiz marſchiren werde. 

Um 11 Uhr Mittags drängte von Rorbhalben ber franzöf- 
Ihe leichte Kavallerie den preußifchen Hufarenpoften bei Lobenſtein 
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gegen Saalburg zurüd. Es war ver Großherzog von Berg mit 
einigen Schwabronen, gefolgt von dem 27. leichten Infanterie 
Regiment und einiger Artillerie ded 1. Korpd. Der Großherzog 
erfchien auf den Höhen des linken Saalufers, Saalburg gegen» 
über, fand aber das Defilee zu bedeutend, um es zu foreiren und 
zog fich die Saale abwärts, um einen geeigneten Uebergang zu 
fuchen. Der Oberft Schauroth, der mit dem Soutien von Gefell 
berbeigeeilt war, fette fich rechts hinter Saalburg, welcher Poften 
befegt blieb. Bis Nachmittagd 3 Uhr amüfirten ſich bie gegens 
feitigen Borpoften; der Yeind verlor etwa 10 Mann durch das 
preußifche Gefchligfeuer, und ald der Oberſt Schauroth mit Sis 
cherheit wußte, daß der General Gr. Tauentzien bereits Schleiz 
erreicht habe, zog er fich gegen Oſchitz zuräd, und ertheilte auch 
dem Poften bei Saalburg, aus Beforgniß, daß verfelbe abge» 
ſchnitten werben Tönne, ven Befehl zum Ruckzug. Bald darauf 
fab man 5 Stunde unterhalb Saalburg einige feindliche Schwa- 
dronen durch die Saale ſetzen, denen Infanterie folgte. Die feind⸗ 
liche Kavallerie ging in der rechten Flanke ver Preußen vor, wurde 
jedoch durch einige Kanonenſchüſſe zurückgewieſen. 

Der General Gr. Tauentzien, der um 2 Uhr Schleiz er⸗ 
reicht und die bei ſich habenden Truppen in und hinter dem Ort 
untergebracht hatte, nahm, als er von dem Angriff der Franzoſen 
um A Uhr Nachmittags Meldung erhielt, die zunächſt disponiblen 
Abtheilungen und rüdte über Oſchitz vor, um zwilchen biefem 
Ort und Gräfenwarth den Oberften Schauroth nöthigenfalls aufs 
zunehmen. Als vie Truppen über Ofchis hinaus. famen, traf 
auch der Oberft bereits ein; der Feind war ſcharmuzirend gefolgt 
und hatte Gräfenwarth beſetzt. Das Plänferfeuer bauerte big 
zum Dunkelwerden, worauf der General nach Schleiz zurüdtehrte, 
aber Bivouaks beziehen ließ. Nur eine gemifchte Feldwacht blieb 
gegen Gräfenwarth aufgeftellt. Das Füſilier⸗Bataill. Rofen, die 
Schüpen, die Jäger⸗Kompagnie Werner, die in Schleiz einges 
troffen war, um fich mit dem Tauenpienfchen Korps zu vereini« 
gen, und 100 Hufaren deckten weiter für die Nacht unter dem 
General Bila UI. gegen Burg, Saalburg und Hof. 

Um 9 Uhr Abends meldete ver General Gr. Tauentzien 
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dem Pürften Hohenlohe feine Ankunft bei Schleiz durch einen 
Dffigier. Er beabfichte am folgenden Tage, wenn bie Manns 
haften abgelocht haben würden, dem Rüuchug auf Neuſtadt fort⸗ 
zuſetzen. 

Napoleon erreichte mit den Garden und dem Hauptquartier 
am 8. Kronach, von wo er dem M. Bernabotte befahl, mit Ans 
bruch des folgenden Tages auf Saalburg vorzugehen, den Drt 
zu rekognosziren und anzugreifen, wenn es nothwendig werben 
follte. Der M. Lannes wurbe unterrichtet, daß 5 preußifche Res 
gimenter bei Gräfenthal Aufftellung genommen haben follten; daß 
er, wenn er ben Gegner beveutend ftärker finden follte, ven Ans 
marſch des DM. Augereau beeilen möge, wenn er bie Preußen aber 
wir 10— 12000 Mann ſtark und in einer für ihn günftigen Lage 
fünde, fie getroft angreifen folle, enblich, daß er jedenfalls am 
9. feinen Gegner in Schach halten müſſe, um zu verhindern, daß 
derfelbe nicht durch einen Flankenmarſch nach Saalburg Unters 
ſtüßung bringe. ') 

Tie franzöftfichen Korps hatten am 8. die ihnen durch bie 
mitgetbeilten Befeble Napoleons angewiefenen Aufflellungen erreicht: 
von ber linken Flügelkolonne der M. Lannes in und jenfeitd Ko⸗ 
burg, ter M. Augerrau zwilchen Koburg und Bamberg; von 
dem Centrum bie leichte Kavallerie des Großherzogd von Berg, 
zwiſchen Ebersdorf und Saalburg und tarüber hinaus, dahinter 
eine InfanteriesBrigate bed 1. Korps, das Groß tefielben wohl 
bei Nordbalben, der M. Davout vorwärts Kronach, die Garten bei 
und in Kronach; von ver rechten Slügelfolenne ver M. Soult 
bei Mündbera, ver M. Ney mit ter Asantgarte bei Bindloch, 
mit dem Gros auf der Strafe nah Kulmbach und hinter Bay⸗ 
renib. 

Der 9. Dktober. 

Kei tem Fürſien Hebenlebe war bereits am S. Abends 

113 Uhr der Bericht tod Genctals Gr. Tauentzicn in ma 


U In hir Beickie fear Narckre and: »Linteation de [Empe 
mar ct que, dans Terdre de hataille. chagque division ferme ume aale. 
& set range sur plesieurs ligues, & 89 teises de distance - 
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eingetroffen, wonach biefer General meldete, daß er ſich gendthigt. 
febe in ver Nacht zum 8. nach Schleiz zurückzugehen. Der Fürft 
fandte diefen Bericht alsbald an den Oberften Kleift, dem vor⸗ 
tragenden GeneralsApjutanten des Könige, und legte demſelben 
and Herz, zu vermitteln, daß das weſtpreußiſche Reſervekorps den 
Befehl erhalte, von Magdeburg die Elbe aufwärts nach Torgau 
oder befier nach Meißen zu marfchiren, um zur Dedung von 
Dresden und zur Sicherung von ganz Sachſen bereit zu fein. 
In der Nacht gingen die weiteren Berichte des Generald Gr. 
Zauenpien ein, und um 21 Uhr Morgens fchrieb ver Fürſt dem 
Herzog von Braunfchweig: 

„Ich eile E. D. unterthänigft anzuzeigen, wie ich morgen 
den 10. gewiß in der Gegend von Kahla mit Allem Tonzens 
trirt fein werbe, und bereit jeden E. D. fernerer Befehle aus⸗ 
zuführen. Meine Avantgarde und Außenpoften werbe ich 
ebenfalls, in dem Sinne des Ganzen paflend, fo aufflellen, 
daß durd fie genau die Wege über Gräfenthal nad Saals 
feld und die von Schleiz nad Neuftadt, Auma und Triptis 
gehenden beobachtet werben. Dabei werde ich noch den 10. 
meine kleinen Außenpoften bei Hilbburghaufen, Schleufingen 
und Eiöfeld ftehen laffen, bis E. D. ſolche ablöfen laffen wers 
ben. Da Höcfiviefelben aber gewiß Ilmenau, Schmiebefeld, 
Suhla, Frauenwalde, Kablert bald befeßen werden, fo wie 
auch den Mittelpoften bei Steinheive, fo würde meine Chaine 
rechten Flügels zwar jetzo nod vom Sattelpaß und Gräs 
fenthal anfangen, dann aber auch diefe Poften incl. Saal 
feld von ven leichten Truppen der Hauptarmer beſetzt wer⸗ 
ben müffen...... Mic heute noch bei Hochborf näher zu 
konzentriren, würde zweckwidrig fein, indem heute Alles fo 
in.bie Quartiere rüdt, wie es zu der Hochborfer Stellung 
paſſend war, und da bie Truppen meines linken Slügeld in 
Nubolſtadt, Orlamlinde und Kahla bereits heute Fantoniren, fo 
arrangire ich mich in der Art, daß ich morgen bie befohlene Bes 
wegung gegen Kahla mache, Höchfivero Befehl vollführt fein, 
und die Hauptarmee in Ihrer zu machenden Bewegung gegen 
Blantenhayn ac. nicht durch mich genirt werben wird... .” 
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„Als ich dieſes fchreibe erhalte ich durch zwei Stafetten, 
die Anlagen von dem Generale Gr. Tauentzien. Ic 
freue mid, daß er bereitd glücklich mit feinem Korps zu 
Gefell angefommen ift, und zweifle nicht, daß er morgen 
Ihon über Schleiz zurüd und vielleicht felbft bei Auma fchon 
eintreffen wird, nachdem er bald nad ter Abfenpung feiner 
Stafette wenigftend meinen erften Kourier erhalten haben 
muß. Sch gebe ihm von €. D. Befehlen fogleih Nach⸗ 
richt ....“ 

Nun folgen noch Mittheilungen aus Böhmen und vie Wie⸗ 
derholung der Bitte, zu veranlaffen, daß das Reſervekorps die 
Eibe aufwärts marfchire. 

Gleich nad Abgang diefes Schreibens meldete der Oberft 
Mafienbadh dem Fürſten fchriftlich, pas zwiichen Kahla und Ru⸗ 
bolftadt fein Berfammlungspunft für das Korps vorhanden fei; 
wie er ver Anficht frei, taß ter Herzog von Braunſchweig mit 
dem Befehl: zwifchen jenen Orten am 10. mit dem Korps ein- 
zutreffen, nichtd anderes befagen wolle, ald daß daſſelbe ſich auf ven 
Punkten Rudolſtadt, Orlamũnde und Kahla in Kolonnen lagern 
folle, um bamit fofort auf das linke Ufer ver Saale übergugehen. 
Tie rafchen Bewegungen des Feindes fchienen es ihm aber noth- 
wendig zu machen, die Konzentrirung an ter Saale ſchon am 9. 
zu veranlaffen, und zwar die Avantgarde bed Prinzen Louis mit 
Allem, was zwiſchen Ilmenau und Rubolftart flänte, dergeſtalt 
am 9. zu vereinigen, daß fie am 10. über Pösned nad Reuftart 
und Triptid marjchiren fönne, die Tivifion Grawert bei Orla⸗ 
münte, bie Kavallerie des Generald Holkentorf bei Kabla unt 
die Reſerve des Generald Prittwig bei Jena zu verfammeln, um 
am 10. nad Mittel-Pöllnig zu marichiren; man möge ferner tag 
HufarensRegmt. Gettfantt, das bei Jena, und dad zühlier- Bat. 
Boguslawäfi, das mit 4 reit. Batterie bei Kahla fand, ſofort 
nach Neuſtadt marfchiren laſſen, um ven General Tauengien aufs 
zunehmen, auch allen Truppen, tie fi noch auf tem rechten 
Saalufer befänten, ten Befehl zum Haltmachen ertbeilen. 

Der Fürft ging auf tiefen Vorſchlag ein; ihm fdhien es 
einleuchtend, daß man in ter vom Herzoge befohlenen Auffellung 
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zwifchen Rubolftant und Kahla, den Angriff des Feindes auf dem 
Iinfen Ufer ver Saale nicht abwarten, fondern nur den Links⸗ 
abmarfch auf das rechte Ufer vorbereiten wolle. Er befchloß daher 
ſchon am 10. in vie Stellung son Ober- und Mittel-Pölnig bei 
Triptis zu rüden, den General Gr. Tauengien aufzunehmen 
und bem Feinde zuvorzufommen, wenn er fich in dag Altenburgiche 
werfen wollte. Daß das Korps ſich dadurch auf 2 Märfche von 
ber Hauptarmee entfernte, die am 10. erft bei Hochborf eintraf 
und durch bie Saale von derfelben getrennt wurbe, fo baß jebe 
Berbindung nur auf großen Ummegen möglich blieb, daß das 
Korps mithin, auch wenn die Hauptarmee am 10. bi8 an bie 
Saale rüdte, für den 10. und 11. ifolirt dem Feinde gegenüber 
ftand, das Alles ſchien nicht in Betracht gezogen worden zu fein, 
da man über den Wunſch, fih von der Hauptarmee zu emans 
zipiren, die Unzulänglichfeit der cigenen Mittel völlig überfah. 
Die betreffenden Ordres wurden fogleich ausgefertigt und durch 
Drbonnangoffiziere den Regimentern, die am 9. den Marfch in 
bie Gegend von Hochdorf antreten follten, entgegengefchidt. Für 
die Sachſen wurbe angeoronet, daß ber Generalstieutenant Zeſch⸗ 
wis mit 6 Bataill., 8 Schwatr. und 2 Batterien ſchon am 9. 
Nachmittags auf der Straße zwiſchen Gr.⸗Ebersdorf und Mittels 
Pollnitz, der General der Kavallerie Zeihwig am 10. Mittags 
eben bafelbft mit 7 Bataill., 12 Schwadr. und 2 Batterien ftehen, 
das Infanterie⸗Regmt. Zaver bid zum 10. früh zur Verftärkung 
der Avantgarde nad Rudolſtadt, das Bataill. von Bevilaqua 
und 1 Batterie nad dem Sanlübergang bei Kahla marfchiren 
folle. Der Oberfi Boguslawski erhielt den Befehl, mit feinem 
Züfiliers Bataillon von Kahla nach Neuftabt zu marfchiren, und 
fih daſelbſt zur Aufnahme des Generald Tauengien mit dem dahin 
beorderten HufarensRegmt. Gettkandt, dem ChevaurlegerdsRegmt. 
Polenz, 3 reit. Batterie Stubnig, und der Jäger⸗Kompagnie 
Kronhelm, vie fih im Marfch zum General Gr. Tauentzien 
befand, zu vereinigen. Der General Schimmelpfennig follte mit 
5 Schwadronen feined Regiments bei Pösned halten bleiben, vie 
im Marſch befindlichen Heinen Abtbeilungen an fich ziehen, und 
zur Aufnahme des Generald Gr. Tauengien mitwirken, falls 
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berfelbe fi in tiefe Richtung zurüdzöge. Die fümmtliden Dis 
viſions⸗Kommandeurs, die im Sinne ded Vorſchlages des Oberſten 
Maſſenbach Befehle erhielten, wurten zugleich von ber Abficht 
bed Fürften, am 10. über vie Saale zu geben und nach Reuftatt 
und MittelsPöunig zu marjchiren, unterrichtet. Dem Prinzen Louis 
wurte nad Stadt⸗Ilm durch ten Hauptmann Balentini nody in 
ter Nacht ter Befehl gefantt: „mit ter bei Rudolſtadt zu vers 
fammelnden Avantgarde tie Poften von Rudolſtadt und Blanfen- 
burg bis zur Anfunjt ter Avantgarte ter Dauptarmee zu vers 
theitigen, fich forann über die Saale in tie Gegend von Rahnis 
und Pösned abzuziehen, wo er, in Gemeinſchaft mit tem Grueral 
Gr. Tauengien, tie Avantgarte ver fh bei Mittels Pöllnik 
fammelnten linfen Flügelarmer bilten folle, ter Fürſt beabfidhtige 
nicht, fih in ber am 9. zu nehmenten Auffichung zu ichlagen, 
fondern nur in A Kolonnen an ver Saale bereit zu fichen, um 
am 10. nah Mitiel⸗Pöllnitz zu marjdiren.“ 

Es wies ſich fehr bald aus, daß man weter von Rubelitatt, 
nod von Orlamünde, noch von Kahla Aus auf Neuſtadt und 
Pöllnig wegen ter fieilen und fchlechten Gebirgswege mit Geſchũtz 
und Hagen marfdyiren könne, tab man daher tie Artillerie von 
den Truppen trennen, unt fie über Saalfele oder über Jena und 
Lobeda würde tie Saale überfchreiten lafien müſſen. Cine Unter 
Rüsung von Seiten ter Hauptarmee Tonnte. daher cbenfalld mar 
über tiefe beiven Punfte erfolgen; tod auf dieſen Wegen betrug 
die Entfemung von Hodtorf nad Pölnig 7} Meilen. 

Um 5 Uhr Morgens des 9. ſchrieb rer Fürſt dem Herzoge: 

„In diejem Augenblid find meine Beichle an ven Priazen 

Louis 8. H. und an tie Generalstieutenants v. Gramert, 

v. Prittwig und v. Holgentorf und an tie ſächſiſchen Trup⸗ 

pen abgegangen. Ich bringe heute noch, obgleich etwas rät, 

ten größten Theil ver Truppen auf tie Punkte Rutelfatt 

Drlamünte, Kahla unt Jena, und ſetze fte fo, daß ich mor⸗ 

gen früh in A Kolonnen mich in Bewegung ſetzen kann 

Es iſt gewiß wicht tie Abſicht, den Feind hinter ter Saale 

zu erwarten, weil nicht einmal ein NRafiemblementöpunft zwi- 

(den Kahla und Rudolſtadt vorhanden if. Ale Ihäler 
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laufen bier fchroff aus, und die Höhen, die überall getrennt 

find, bilden fein Ganzes, anf dem man ſich formiren Tann. 

Es ift alfo ohne Zweifel Ew. Durchlaucht Abſicht, daß ich 

Alles jo ordne, morgen früh mich In Marfch nach pen Höhen 

son Obers und Mittel⸗Pollnitz bei Triptis ſetzen zu können. 

In dieſer Stellung Tann ich den General Tauentzien — 

welchem Ew. Durchlaucht neuefte Befehle vor 2 Stunden 

durch einen Kourier, den ich der Sicherheit halber von Pös⸗ 
ned aus durd ein Kommando von Schimmelpfennig⸗Huſaren 
eötortiren laffe, von mir zugefertigt find — an mich ziehen, 

Tomme dem Feinde zuvor, wenn er fi) nach dem Alten- 

burafchen werfen wollte, welches er fo geſchwind auszuführen 

nicht im Stande iſt, und bin von der Armee Sr. Majeftät, 

die bei Hochdorf anfommt, nur einen Marſch entfernt (2). 

Es iſt wicht möglich, daß ich angegriffen werden fann, ohne 

daß nicht die Hauptarmee heran fein könnte.“ 

„Allen Nachrichten und meiner eigenen bei Pafftirung ver 
Straßen mir gelegentlich erworbenen Kenntniß des Terraing 
zu Folge, finde ich bei Ober⸗ und Mittel-Pölnig eine ziem- 
lich gute Stellung.” 

„Ich werde ven Dberft Maflenbach heute noch nach Mittel: 
Pollnitz vorausſchicken und erwarte Em. Durchlaucht Befehle.” 

„N. S. Aus ver Beilage erfehen Ew. Durdlaudt, daß 
son den färhfiihen Truppen am 9., alfo heute, zwiſchen 
Ebersdorf und Mittels Pöllnig verfammelt fein können und 
werben: 6 Bataill, 2 Batterien, 9 Schwaor,, am 10. find 
auf eben diefem Rendezvous 7 Bataill., 2 Batterien und 
12 Schwabe. Ew. Durdlaudht entnehmen bieraus, daß 
Altes fi fehr glücklich trifft, und ich morgen mit dem Gan- 
sen bei Pollnitz verfammelt fein Tann.” — 

Im Hauptquartier zu Erfurt hatte man nod in der Nacht 
zum 9., fobald man Nachricht vom Rückzuge des Generals Gr. 
Tauenßien erhalten, und befchloffen hatte, vielen General 
nunmehr ſpeziell mit der Dedung von Dresden zu brauftragen, 
einen Kourier an den Herzog Eugen von Württemberg abgtſandi. 
mit einem Schreiben folgenden Inhalis: 

1. 16 
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„Dan es wahrfcheinlich. ift, dag bie Franzoſen beim Vor⸗ 
bringen über Hof ein Korps nad Dresven ſchicken, fo ift 
dem General Zauengien ber Befehl ertheilt, fi) wo möglich 
nach Dresden zu ziehen, um zwifchen tiefem Feinde und ver 
Stadt flehen zu bleiben, oder im äußerſten Falle fih nad 
Dresden zu werfen. Zu dem Ende foll ber Herzog ſich 
auf Teipgig bewegen, um dem Feinde Beforgniß zu erweden, 
daher auch den Marſch auf Halle regimenterweife auf alle 
Weiſe befchleunigen, und fobald eine Avantgarde zu Halle 
angefommen, dieſe fogleich nach Leipzig vorrücken laffen, das 
Korps aber größtentheild bei Halle fammeln, um nad Maps 
gabe der Umflände auf Dresden ober bergeftalt ven. March 
fortzufeßen, daß die rechte Flanke der feinplichen Armee ftets 
bedroht und fo der Sieg erleichtert werde.“ 

Als der erſte Brief des Fürften Hohenlohe in Erfurt eintraf, 
wurde bemfelben nach Obigem um 4 11 Uhr am 9. geantwortet: 

„Nachdem mir der Lieutenant dü Moulin Ew. Durds 
laut Antwort überbracht bat, und ich felbige Sr. Majeflät 
zugeſchickt babe, haben mir Allerböchfiviefelben zu erfennen 
geben laſſen, wie er es dem politiihen Sntereffe, und um 
dem Kurfürften von Sachſen ven höchften Grab von Berus 
bigung zu geben, angemefjen fände, daß ber General Graf 
Zauengien mit feinen untergebenen Truppen feinen Rückzug 
in der Richtung nach Dresden nehme, damit er felbft auf 
jeden Fall noch vor dem Feinde einträfe. Sollte Dies noch 
möglich zu bewerffielligen fein, fo erfuche ich Ew. Durchlaucht 
fchleunigft, ven General Tauengien nach dieſer Willensmei- 
nung bed Königs inftruiren zu wollen. Derfelbe würde 
füglich, um dieſes auszuführen, von Schleiz aus über Gera, 
Altenburg nad) Drespen feinen Marfch richten. Sollte uns 
glüdlicherweife der Zal eintreten, daß er mit feinen Truppen 
Dresden nicht vor dem Feinde erreichen könnte, fo würde er 
fi in der Direltion. auf Leipzig wenden, um daſelbſt ſich 
mit dem anrüdenden Korps des Herzogs von Württemberg 
zu vereinigen. Sobald nun der Feind wirklich gegen Dres⸗ 
ben vorrüdt und die Gefahr eintritt, daß Drespen genommen 
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werben Tönnte, fo dient ver General Tauentzien zur Ver⸗ 

flärfung ber Garniſon; ift dieſes nicht der Sal, fo bleibt er 

vor Dresden fiehen, und fucht durch Bewegungen zwifchen 

Dresden und dem Feinde, bemfelben zu ſchaden, und Die 

Kommunikation mit der Armee zu erhalten, jeboch vergeftalt, 

daß er nicht Gefahr laufe, von Dresden abgefchnitten zu 

werden. Um feinen Marſch zu befchleunigen, muß er alle 
mögliche, ihm zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden, ale: 

Zornifter fahren laffen ıc....... “ 

Dies Schreiben traf Nachmittags 3 Uhr beim Fürften in 
Sena ein. Es war demfelben hochſt unangenehm, fich der Kräfte 
des Generals Gr. Tauentzien durch deſſen Direltion auf Dres- 
ben beraubt zu ſehen, doch fertigte er alsbald feinen Adjutanten, 
den Rittmeifter Marwitz, mit der nöthigen Inftruftion ab, meldete 
dem Herzog um 5 Uhr dad Gefchehene, und empfahl ihm noch⸗ 
mals die Genehmigung bed Marfches feines Korps nad ben 
Höhen von Pöllnig.!) 

In dieſer Zeit traf der Bericht des Generals Gr. Tauen⸗ 
Bien vom 8. Abends 9 Uhr aus Schleiz beim Fürſten ein, wonach 
ber Poften von Saalburg verlaffen worben, der General aber 
keinen Mann verloren hatte, und am 9. nach Neuftadt marfchiren 
wollte. Aus diefem günftigen Bericht fchloß der Fürft, daB ber 


1) Die fogenannte Stellung bei Mittel-Pöllnig hatte den ſtrategiſchen 
Bortheil, daß fie die Ruckzugs⸗Linie über Gera und Leipzig auf Wittenberg 
fentrecht hinter fidh Hatte, und daß fie einen Rückzug über Eiſenberg auf 
Rammburg und Magdeburg und den auf Altenburg und Dresden unter 
Umfänden geflattete. Taktiſch war die Stellung Indeffen nicht einladend. 
Der von Dber-Pöllnig Tommende Leine Bach bildet weder durch, feine Tiefe 
noch durch bie Befchaffenheit des Wiefengrundes, den er durchfließt, ein 
Fronthinderniß, es fei denn, daß man die Zeit erübrigt hätte, eine Leber: 
ſchwemung zu bewerkſtelligen. Sowohl der Grund als das bedeutende 
Dorf Mittel⸗Pollniß und die flach gewellten Höhen bes linken Ufers bes 
Baches werden vollftändig vom rechten Ufer eingefehen, und wollte man 
mit der Auffielung bis Geroda und Perftendorf zurücdgehen, um dem Do: 
miniren zu begegnen, fo trat das Unangenehme ein, daß unmittelbar hinter _ 
den dortigen Defileen die Strafen nah Eifenderg nnd nach Gera in Wal. 
daugen eingehen, weiche den Rückzug anf die Straßen felbft beſchtänken. 

16* 


ſchen Edle unt Auma werte halten —— Die vom Prinzen 
Louis eingehende un dieſen von tem in Saalftid ſch aufhaltenden 
Herzeg son Keburg zugegangene Nachricht, daß ter Feind auch 
von Koburg mit 2 Korps in Eilmärſchen auf Saalicie vertringe, 
beflätigse ihm jeine Bermuthungen; er glaubte im Hall ter Ge⸗ 
nehmigung jeined Planes, tie Stellung bei Mittel⸗Pollnißz früh⸗ 
zeitig genug erreichen zu fönnen, um tem Feinde weit geiammelten 
Kräften enigegenzugehen und ihm aus ver Gegend von Schleiz 
wieter vertreiben zu fünnen. Noch bielt er indeſſen wie Defchle 
zum llebergang über tie Saale am 10. zurüd. 

Ter Plan wurde jedoch wicht geuchmigt, wie denn aud nicht 
auf ihn eingegangen werben Tomnte. Der Herzog antwortet um 
1 Uhr Mittags auf das zweite Schreiben des Yürfien von > Uhr 
Morgens: 

„E. D. beide geehrte Schreiben vom 9. d. habe ich richtig 
erhalten, und freut ed mich, daß der General Gr. Tauenpien 
ſich gleich zu Anfang auf eine fo glüdlihe Art hat zurüd 
ziehen Tönnen, was allerdings feinen fehr zwedmäßigen Dis⸗ 
pofitionen zu verbanfen if Nachdem nun aber vieler Ge⸗ 
neral tie Weiſung erhalten, fih auf Dresden zurüdzuzieben, 
jo hat es Sr. Majeflät vem Könige gejchienen, ald wenn 
E. D. Idee, fi auf ven Höhen von Ober⸗ und Mittel- 
Pöllnis zu formiren, und gevachten General an fi zu zie⸗ 
ben, um fo mehr nicht ausführbar fein dürfte, als vie Trup⸗ 
pen von E. D. vereinzelt dort anfommen, unb vielleicht, 
bevor die Hauptarmee zeitig genug heran wäre, in ein nach⸗ 
theiliges Gefecht verwidelt werden könnte. Es if keines⸗— 
weged die Abfiht, den Feind am bdieffeitigen 
Ufer der Saale zu erwarten, indeſſen iR es wünſchens⸗ 
werth, ihm glei mit der gehörigen Macht und vereinten 
Kräften entgegen zu geben; bieferwegen €. D. Einſicht es 
von mir anheim geſtellt wird, die vorwärts befindlichen ſäch⸗ 
ſiſchen Batailone an Sich zu. ziehen und die Annäherung 
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ber Hauptarmee abzuwarten, bevor E. D. die Bewegung 
über die Saale anfangen, wo ſich dann auch die Uebergangs⸗ 
punfte am zwedmäßigften beftimmen laffen werben. Sollten 
e8 Die Umftände erheifchen, fo würde die Hauptarmee, welche 
Morgen die E. D. befannten Quartiere beziehen fol, im 
Marſch bleiben, um fih €. D. zu nähern, um bann mit 
vereinten Kräften dem Feinde entgegen zu geben, und nad) 
Maßgabe der Umſtände die Bewegung in gehöriger Berbins 
bung vorzunehmen.” 

„Bon E. D. einſichtsvollem Betragen bin ich überzeugt, daß 
Diefelben demgemäß bie auf die Willendmeinung Er. Mas 
jeftät Bezug habenden Anorbnungen treffen werden, und foll 
unſererſeits gewiß nichts verfäumt werden, was zur Unter: 
Rüsung der guten Sache erforderlich if, und bitte ih E. D. 
bieferwegen mich fo fchleunig als möglich von ben fernern 
Bewegungen des Feindes zu benachrichtigen.“ 


Diefes Schreiben ging Abends in Jena ein, und ziemlich 
gleichzeitig ein Bericht de8 Generald Gr. Tauengien, einem Feld⸗ 
jäger um 2 Uhr Nachmittags in Schleiz in die Schreibtafel ges 
ſchrieben: 

„E. D. melde ganz unterthänigſt, daß Alles glücklich 
und ehrenvoll beendet; wo ſich die Franzoſen gezeigt haben, 
ſind ſie zurückgeſchlagen worden, und nach den vorgefundenen 
Montirungsſtücken und Gepäck zu urtheilen, in Eil. Ich 
weiß nur von wenigen verwundeten Jägern und Füſilieren. 
Jetzt zieht ſich Alles zurüd, und wenn meine Arriergarbe 
Schleiz wird palfirt haben, werde ich mit dem Ganzen nach 
Auma warſchiren. Sie haben und en front attafirt, und 
zwifchen E. D. und mir durchdringen wollen. Dies ift ihnen 
unterfagt, und mit Gott hoffe ih, E. D. Armee morgen ers 
reicht zu haben. Die Bravour und der Wille der Truppen 
ift unglaublich; die Frangofen fcheinen den Unterſchied vom 
vorigen Jahr zu merken, denn fie hüten ſich, etwas Dreiftes 
u anterehmen. Im Bayreutbifchen iſt alles beſebt bis 
Hof.. 
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Hierauf fehrieb der Fürſt Hohenlohe um 74 ihr Abends 

bem Herzog: 

„E. D. gnädiges Schreiben von heute Mittag 1 Uhr iſt 
mir fo eben eingehändigt worben. Ich entjage einem Plane, 
ben ich für gut und zwedimäßig hielt und ber wahrfcheinlich 
zu großen Nefultaten geführt haben würbe, weil mir bie 
MWillensmeinung Sr. Majeftät und E. D. Wünſche heilig 
find. (Diefe meine Hoffnung war um fo gegrünbeter, da 
die Hauptarmee morgen ſchon in der Gegend von Hochdorf 
eintrifft). Die preußifchen Diviſionen bleiben nah E. D. 
Befehlen auf den angezeigten Punften. Da ber General 
Tauensien beftländig vom Feind angegriffen wird und ihn 
beftändig zurüdwirft, da alfo diefer General mit dem Feinde 
engagirt ift, fo begebe ich mid morgen mit Anbruch des 
Tages an Ort und Stelle, und orbne dad an, was mir 
die Bewegungen bed Feindes zum Gefege machen werten; 
ich werte alfo nicht nur die Retraite des Generald Tauengien 
nad ©era, fondern auch die Retraite ver Sachſen, vie ich 
vorfchieben mußte, den General Tauengien aufzunehmen, an 
Ort und Stelle anoronen und befehlen, wie die Borpoften- 
Chaine nach General Zauengiend Abmarfch gezogen wer⸗ 
den fol.” 

„Die Sachſen laffe ih, wenn es die Bewegungen des 
Feindes erlauben, bi Roda zurüdgehen, um auf dem rechten 
Saalufer feften Fuß zu behalten. Denn gefchähe vieles 
nicht, fo würde der Feind leicht Mittel finden, die Uebergänge 
bei Orlamfinde und Kahla zu fiopfen, und wir müßten fie 
dann mit Gewalt dfinen. Deswegen laffe ich die Sachſen 
bei Roba, wenn ich bei meiner Anfunft in Neuſtadt bie Sa⸗ 
chen nicht zu verwidelt finde.” 

„Wie e8 beim General Tauengien in biefem Augenblid 
ausfieht, erſehen E. D. aus beiliegender Schreibtafel, in 
welche der General feine Turze aber fchöne Relation felbft 
niebergeichrieben bat. Ich erwarte in viefer Nacht einen 
zweiten Feldjäger zu erhalten, und werde nicht verfehlen, 
€. D. die eingegangenen Nachrichten fofort zu überfenben.” 
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„Bon denen meinem Kommando anvertrauten Truppen ift 
morgen früh die ganze Gegend, in welche die Hauptarmee 
rüden fol, völig geräumt, und ich werve alfo E. D. Bes 
fehlen gemäß, meinen Rapport aus Neuſtadt nach Blanken⸗ 
hayn fenden.“ 

Am Abend um 7 Uhr ſchickte ber Herzog den Major En⸗ 
gelbrecht vom Ingenieur⸗Korps nach Jena an den Fürften, um 
ſich dafelbft mit vem Oberſten Maſſenbach über die ſchicklichſten 
und bequemſten Saalübergänge zu vereinigen, indem, wie der 
Herzog ſagt, „zwiſchen dem 10. und 11. unſere Entſchließung ge⸗ 
nommen ſein muß.“ 


Um 95 Uhr ſchrieb der Herzog endlich noch einmal dem Fürs 
ften, nachdem er die Anorbnungen wegen des Marfches des Ges 
nerals Tauenbien auf Dresven gebilligt hatte: 

„Sn Hinficht auf Dero Uebergang über die Saale, um 
hinter der Orla den Poften von Pöllnig zu gewinnen, muß 
ich wiederholend erfuchen, viefe Bewegung nicht vor der Ver⸗ 
einigung mit der Hauptarmee zu unternehmen. Es fcheint 
mir überaus gewagt zu fein, Über die Saale zu gehen mit 
einer geringen Macht, ohne binlängliche Nachricht zu haben, 
wo der Feind fteht, und mit was für einer Stärle er vor⸗ 
bringt, dabei aber von der Hauptarmee durch die Defileen 
der Saale getrennt zu fein. Ich muß daher E. D. infläns 
digft erfuchen, Sich dieſſeits der Saale zu konzentriren, bie 
Bereinigung abzuwarten, und alle anzuorbnen, um zuver⸗ 
läffige Nachrichten vom Feinde einzuziehen, und nehme ih 
mir die Freiheit, mic) auf das zu beziehen, was ich wegen 
der dortigen Rofalität E. D. durch den Major v. Engelbredht 
babe erfuchen lafjen, mir mitzutheilen. Der jebige Augen⸗ 
blick ift von folcher Wichtigkeit, daß man immer dahin trach⸗ 
ten muß, mit vereinten und frifchen Kräften gegen den Feind 
zu handeln, welches der Fall nicht fein dürfte, wenn bie 
Truppen durch Eilmärfche ermüber, fofort ein Gefecht beginnen 
follten. Ueberhaupt wird eine fehr genaue Uebereinfunft mit 
€. D. und eine Generals Dispofition zum Angriffe zu ent- 
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werfen unumgänglich erforverlic, fein, wodurch allein wir 
und eines glüdlichen Succeſſes zu erfreuen haben können.” 

„NR. S. Zwei Stunden von Saalfeld fol von Koburg 

ber ein feindlihes Tetafchement eingerüdt fein.“ 

Ter Fürft Hohenlohe ordnete noch an, daß fein Haupt 
quartier am 10. nad) verlegt werde, und beſchied tie ſäch⸗ 
fiihe Generalität um 9 Uhr des folgenten Tages nady dem Vor⸗ 
werf Sorga bei Neuftart, um fi) mit ihr und dem General Gr. 
Tauengien zu beiprechen und tie Sachſen auf das linfe Eaalufer 
zurüdzunehmen, falls nicht neue Anortnungen nothwendig würs 
ten. Zugleih wollte ter Fürſt tie Poftenfette bei Saalfelt be- 
reiten. 


Gefecht bei Schleiz den 9. Sftober.!') 


Obgleich ter General Gr. Taurngien neh am Abent tes 
8. tem Fürſten Hohenlohe gemelvet hatte, daß er am 9. nad 
dem Abkochen auf Neuſtadt zurüdgehen würde, er hiemach aud 
den Abmarſch um 10 Uhr feftgejegt hatte, änderte er am Morgen 
ded 9. dennody feinen Entichluß, ta tie Franzoſen feine weitere 
Bewegungen zu machen, auch die Zugpferbe ter Ruhe zu bedürfen 
ichienen. Cr beichloß, bei Schleiz tie weiteren Befehle des Fürften 
abzuwarten und tie Bagage an fi zu ziehen, tie über Plauen 
auf Neuftart in Mari war. Um 8 Uhr meldete er dieſen Ents 
ſchluß dem Yürften.?) 

Um dieſe Zeit langten flüchtige Einwohner aus ten Dörfern 
Remptentorf und Röppiih an, welde ausjagten, daß feintliche 
Abtheilungen ſich von Robenftein auf Weißbach und Loibra gezo⸗ 
gen hätten. Nach 9 Uhr meldeten die gegen Gräfenwarth aus⸗ 
geſeyten Poſten, daß fie angegriffen würden. Der General Bila II. 
ließ ſofort die Huſaren und Schützen ver Avantgarde von Oſchitß 


I) Die RNeimanuſche Karte wird ausreichen, den Bang des Gefechtes 
zn 

2) Diele Meldung traf in Jena fpäter ein, als die bereits erwähnte, 
bar) beu Felbjäger um 2 Uhr Redmiags abgejaudır. 
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aufbrechen und ging bem Feinde enigegen. Als er auf die Höhe 
jenfeitö des Dorfes kam, fand er bie Feldwacht bereitö zurüdges 
brängt, den vorliegenden Wald far! mit Tirailleurd und einigen 
Hufaren befeßt, die ſich aber nicht ind Kreie wagten. Es war 
das 27. leichte Infanterie⸗ und das A. HufarensRegt. des Fein⸗ 
bes. In dieſer Aufſtellung gegen den Ofchiter Wald fchoffen 
ſich die preußiſchen Schüben mehrere Stunvden mit dem Feinde 
herum, bis ver Schützen⸗Offizier vom linfen Flügel — Lieutenant 
Gr. Lanzac vom Regt. Zweiffel — melden ließ, eine ftarfe feind⸗ 
lihe Kavallerie» Kolonne auf der Straße von Hof nah Schleiz 
birigire fi in die linfe Flanke. Da man wegen eined fumpfigen 
Wieſenthales zu Pferde ohne rinen großen Umweg bie Straße 
von Hof nicht erreichen Tonnte, fo beauftragte ver General Bila I. 
den genannten Offizier, mit feinen Schützen fo weit vorzugehen, 
bis er ſich Gewißheit verfchafft, daß er richtig gefehen habe. Der 
Offizier beflätigte feine erfte Meldung. Der General Bila IE 
um nicht von Schleiz abgefchnitten zu werben, zog bie vorgenoms 
menen Abtbeilungen nad Oſchitz zurüd und ließ dad Dorf durch 
Schützen beſetzen. Als fich nun dennoch die Meldung des Schügens 
Offiziers als falfch erwies, ließ ver General Bila II. ſogleich bie 
ganze Avantgarde vorgehen, den Feind, ver gefolgt war, in ben 
Wald zurücwerfen, und war im Begriff, ven Wald jelbft durch 
das Füſilier⸗Bataill. Roſen angreifen zu laffen, als ver General 
‚Gr. Tauenpien eintraf und den Befehl zum NRüdzug ertheilte, 
weil er befürchtete, der Feind möchte nur einen verftellten Rüdzug 
gemacht haben, um bie Avantgarde in ber linken Flanke zu ums 
geben und von Schleiz abzufchneiven. 

So zog fi der Gen. Bila II. auf dad Groß, dad auf ber 
Höhe zwiſchen Oſchitz und Schleiz während deſſen aufgeftellt wors 
den, zurück. Der General Gr. Tauengien wartete nody einige 
Zeit, um zu fehen was der Feind unternehmen würde, und 308 
ſich dann langfam durch Schleiz ab, behielt aber vie Höhen vor 
der Stadt noch durch die üflliere und Jäger beſetzt. Jenſeits 
Schleiz wurde mit dem rechten Flügel hinter der Bergkirche Halt 
gemacht, gefüttert und bie Lebensmittel vertheilt, weldhe der Fürſt 
Reuß und die Bürger hinausgeſchafft hatten. 
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Die Schwahron Hobe bes Bilafchen Hufaren-Batailld. und 
fpäter das 2. Bataill. des ſächſiſchen Inf.sRegts. Rechten waren 
nach Kriöpenvorf, wo fi die Wege von Burgk und Dorflas 
von der Saale her vereinigten, zur Dedung ver rechten Flanke 
betafehirt, ein Jägerkommando noch weiter vorgefhoben worten; 
ein Hufarenfommando unterhielt weiter rechts die Verbindung mit 
dem General Scyimmelpfennig in ver Richtung auf Pösned. 

Zu diefer Zeit war ed wohl, wo ver Gen. Gr. Tauengien 
den ihm vom Herzog von Braunfchweig zugegangenen Feldjäger 
mit der etwas voreiligen Siegeönachricht an den Fürften Hohen» 
lohe abfertigte. " 

Die Franzoſen waren den Preußen gefolgt, und als fie in 
flärkerer Zahl auf ven Höhen vor dem Orte erfchienen, trat ende 
lih der Gen. Gr. Tauengien den NRüdzug auf Auma an und 
ließ ven Gen. Bila II. mit dem eigenen Hufarens Bataillon, 2 
Schwadr. fächfiicher Chevaurlegers, dem Fuſ.⸗Bataill. Rofen, den 
Jägern und ſämmtlichen Schützen ald Arriergarbe mit dem Bes 
fehl zurüd, dem Korps bei eintretender Dunkelheit zu folgen. — 

Der Major Hobe erhielt beim Abzug des Korps ven Befehl 
von Krispendorf über Tögau auf Auma zurüdzugehen. 

. . Der Gen. Bila war etwa 14 Stunde nad dem Abzug de 
Korps bei Schleiz verblieben, als der Feind gegen A Uhr Nachm. 
mit der Inf. Brigade Maifond der Disifion Erlon von Loben⸗ 
ftein über Saalburg an der Spike bed Korps ded M. Bernas 
botte eintraf und die bisher im Gefecht geweiene kleine Avants 
garde verſtärkte. Die Poften vor Schleiz wurden zurüdgeworfen 
und fechtend bi8 an die Brüde über die Wieſenthal verfolgt. 
Das Füfilier-Bataill. Nofen befeste die Brüde mit den Schüßen 
unter dem Lieutenant Drewig und ftellte die beiden linken Flügel⸗ 
Kompagnien unter dem Major Falkowscki zum Soutien, während 
bie andern beiden SKompagnien ſich auf ber Höhe dahinter 
poftirten, die Jäger vertheilten ſich hinter den Zäunen und Heden 
bieffeitö der Brücke, und beſetzten den rückwärts auf ver Höhe bes 
legenen Kirchhof in Gemeinfchaft mit 50 Schützen und 30 Füuſi⸗ 
lieren und zugleich vie Hohlwege, welche auf die Höhe führten. 
Der General Erlon vetafchirte die Voltigeurs und Grenabiere 
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links der Stadt, um die Wieſenthal mittelft einer Furth zu paſſi⸗ 
ren, während ber Reft der Brigade durch die Stadt gegen bie 
Brüde vorbrang. Es kam daſelbſt zu einem fehr blutigen Feuers 
gefecht, in welchem die Franzoſen eine Stunde vergebens gegen 
die braven Füfiliere verfuchten den Uebergang zu erzwingen; denn 
wenn fie auch bie Brüde gewannen, wurben fie durch Das Feuer 
in den Hohlwegen wieder zurückgewieſen. Erſt als die Sranzofen 
Artillerie vorzogen, auch die Wiefenthal ober» und unterhalb ber 
Stadt durchſetzten, zog der Gen. Bila II. die Füftliere und Jäger 
von der Brüde nach der Höhe zurüd und trat mit feinem Häufs 
chen den Rüdzug auf Oettersdorf in größter DOrbnung und mit 
abwechſelnder Unterfiigung ber beiden Waffen, an. 

So wie die Füfiliere die Brüde verließen, beſetzten fie bie 
Franzoſen und folgten ven Preußen mit Tirailleurs auf bie 
Höhe. Das A. franzöfifche Huſaren⸗Regt. geführt von dem Großs 
herzoge von Berg, beployirte unter dem Schuge ber Tirailleurs 
und ging lebhaft vor. Diefen Augenblid hatte der Gen. Bila II. 
ruhig abgewartet und ging nun mit den bisponiblen 4 Schwas 
dronen feines Hufaren-Bataillond zum Angriff über. Die Fran⸗ 
zofen wurben völlig geworfen, mehrere gefangen, viele niederges 
bauen und eine große Anzahl Beutepferde gemacht. Sofort ließ 
der General Apell blafen und fette den Rückzug langfam fort. 
Das 27. leichte Inf.⸗Regt. folgte dem Rüdzuge der Preußen 
bireft burdy Oettersdorf, das 9A. u. 95. Linien⸗Inf.⸗Regt. dran⸗ 
gen weiter links vor, um jede weitere Aufitelung zu verhindern 
und fo den Rüdzug zu befchleunigen. Das franzdfifche A. Hus 
farensRegt., daß fich wieder gefammelt hatte, ging jenſeits Oet⸗ 
tersborf durch das 27. leichte Inf.⸗Regt. und fing aufs Neue an 
lebhaft zu drängen. Diefe Kedheit empörte die Offiziere der Bilas 
Shen Hufaren; fie baten ihren General noch einmal angreifen 
zu birfen. Der General genehmigte diefen Wunſch und die beis 
ven fächfifchen Schwadronen Ehevaurlegers fchloffen fi) dem Ans 
griffe an. Die franzöfiichen Hufaren blieben ruhig halten, bis 
fie das Weiße im Auge ihrer Gegner fehen Tonnten, gaben dann 
eine Rarabinerfalve und riffen aus. Als bierauf die Verbünde⸗ 
ten den Hügel hinunter zur Verfolgung jagten, fahen fie fih uns 
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erwartet von dem mittlerweile eingetroffenen 5. Chaſſeurs⸗Regmt. 
dergeftalt in Front und Flanke angegriffen, daß an keinen Wider⸗ 
fland zu denken war; fie wurben mit ziemlichem Berluft geworfen 
und bis an den 6—700 Schritt entfernten Wald verfolgt") 
Tie preußifche Infanterie hatte während des Kavallerie⸗ 
gefechts den Rüdzug in einiger Unordnung fortgefeßt, ba bie 
Spite ſtark ausſchritt; auch hatte man vergefien beim Erreichen 
des Holzes, dieſes mit Schützen zu befeßen, da man erfahren 
hatte, daß Unterffüsung im Anmarfch fei, welche den weitern 
Rückzug decken werbe. Die Berfolgung ging daher auch in ben 
Bald hinein, bis man endlich auf die Hülfe ließ, welche ber 
Gen. Gr. Tauengien, ſobald er bei Tögau vom Gen. Bila bie 
Meldung von dem überlegenen Angriff ber Zrangofen erhalten, 
fofort von ver Queue der Kolonne hatte Kehrt machen und wieder 
vorgeben laſſen. Es war das fächfiiche Inf.⸗Regt. Martmilian 
mit 2 Kanonen, das alsbald Halt machte, und mit ten Geidhligen 
auf Freund und Feind feuerte. Die franzöfiiche Kavallerie ſtutzte, 
und ba aud die Dunkelheit einbrach, fo zog fie fi) gegen Schleiz 
zurüd. Der Gen. Bila feßte den weitern Rüdzug fort; das 
Rest. Marimilian folgte. Als auf dem March in ver Dunkel⸗ 
beit im Walde zwilchen Tögau und Krölpa einigen Schüben 
bie Gewehre losgingen, verlor dad Regiment indeſſen plöglich die 
Haltung, warf das Füftlier-Bataill. auseinander, zerftreute fich, und 
allen Bemühungen ver eigenen und der preußijchen Offiziere ges 
lang es nit, die Mannfchaften früher als hinter Krölpa zum 
Stehen zu bringen, wo man auf das SnfanteriesRegt. Zweifel 
fließ, das der Gen. Gr. Tauengien nebft 2 Grenatier-Bataill. 
zur Aufnahme der Arriergarde echelonirt hatte. Der General 
buite weiter rüdwärts Halt machen laſſen, ſetzte aber nady ver Bers 
einigung den Marfch auf Auma fort, wo daß Korps Abends 7 Uhr 
anlangte, fogleih nad Triptid weiter marfchirte und daſelbſt 


1) Napoleon ſagt in einem Befehl au den M. Lannes vom 10. DE: 
tober: »T’ennemi, qui avait vingt mille hommes de cavalerie, a te ecrase 
par la nötre etc. Es werben etwa 700 Pferde ber Berbimberen im Ge⸗ 
fecht geweſen fein. 
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gänzlich erfchöpft, ohne Brod, ohne Bagage bivonafirte. Bei 
Auma waren nur 2 Schwadronen Chenaurlegerd, die nicht mits 
gefochten hatten, ftehen geblieben, um die Verwunbeten und Ge⸗ 
fangenen ungeftört fortichaffen zu Fünnen. 

Anfänglidy beabfichtigte der Gen. Gr. Tauentzien auch bei 
Triptis nicht halten zu bleiben, ſondern den Rückzug bis Neuſtadt 
fortzuſetzen, doch änderte er dieſen Entfchluß, als er die Nachricht ers 
hielt, daß ein franzdfifches Korps ven Weg nad) Neuftabt eingefchlas 
gen haben folle, und es daher zu einem ernfihaften Gefecht daſelbſt 
fommen Tönnte, welches zu vermeiden er alle Urfache hatte. Er 
marfchirte daher nach einiger Ruhe bis um A Uhr Morgens nad) 
Mittel⸗Pollnitz, um hinter ven Sachſen unter dem Gen. Zeichwib I. 
zu lagern, die Truppen ſich einigermaßen erholen zu laffen, und 
dann den Marfch zur Armee fortzufeben. 

Der detaſchirte Major Hobe hatte dem erhaltenen Befehl zu 
Holge mit feinem Detajchement ven Rüdzug von Krispendorf auf 
Auma angetreten, nachdem er bie vorgejchobenen Poften einges 
zogen hatte. 2 Züge Hufaren machten bie Avantgarde, dann 
folgten die Schügen, die 2 Kanonen, das Bataillon Rechten; 
wiederum 2 Züge Hufaren und ein Kommando Säger bildeten 
bie Arriergarbe. 

Sp modte dad Detafchement etwa 3 Meile zurüdgelegt 
haben, wo nur bie rechte Seitenpatrouille mit dem Feinde pläns 
kerte, als bie Avantgarde jenfeitd Neundorf am Walde auf eine 
feindliche Schwabron ftieß, die den Angriff nicht abwartete. ALS 
man nun Über Pörmis marfchirte und den Wald vafelbft erreicht 
hatte, erhielt man unerwartet Infanteriefeuer. Der Major Hobe 
wollte anfänglich dad Holz durch die Schüben und Jäger ans 
greifen laſſen, Doch ald man melvete, daß auch eine feindliche Abs 
theilung im Rüden folge, hielt er fein Detafchement beiſammen 
und befchoß den Feind mit Kartätihen. Das Holz wurte ges 
räumt; der March fortgejebt. Einige Hundert Schritt im Walde 
fam vie Meldung von ber Avants und Arriergarbe und ber 
rechten Seitens Patrouille, daß der Feind von allen Seiten ans 
rüde. Sn der Front erhielt nun das Detafchement ZTirailleurs 
feuer, in ber rechten Flanke Anfangs Granats, dann Sartätfche 
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feuer; bie verfolgenve feinpliche Kavallerie wurde von ber Arrier- 
garde geworfen. Nachdem dad Gefecht eine Weile mit Berluft 
für die Verbündeten fortgeführt worden war, brach die Dunfel- 
heit ein. Der Major Hobe ging in der Front vor und erreichte 
glücklich das Freie, ftieß aber jenfeitd auf aufmarfchirte feinpliche 
Kavallerie, die fid) nach einigen Kartätſchlagen abzog. Der Marſch 
ging weiter; dad Terrain wurde fumpfig, bie Infanterie mar- 
fhirte in Sertiond; die Züge Hufaren, welche rechts marfchirten, 
follten herangezogen werben. 

Eine Kanone Tonnte nicht von der Stelle gebracht werben, 
ba ein Pferb verwundet worden war. - Die rechte Flügelkom⸗ 
pagnie unter dem Hauptmann Sahr und 2 Züge Hufaren blie⸗ 
ben halten, um das Geſchütz zu reiten, während der Reſt des 
Bataillond den Marſch fortfegte. Sobald die feindlichen Tirail⸗ 
leurs gewahr wurben, daß nur ein Kleiner Theil des Detafches 
ments zurüdgeblieben war, fielen fie über venfelben ber und bes 
fchoffen ihn von allen Seiten. Die Infanteriften waren mehr⸗ 
mals Willend Kehrt zu machen, indefien gelang es dem braven 
Hauptmann fie zurüdzubalten, bis die Kanone wieder in Bewer 
gung gebracht worden war. Da ber Bote entfprungen war, ges 
rieth die Abtheilung in der Finſterniß bald von dem richtigen 
Wege und auf einen Teichvamm, von dem die Kanone herunter 
ſtürzte. Trotz des heftigen Feuers der Franzoſen, ließ ver Major 
Hobe dennoch die Kompagnie abermald Front machen und griff 
mit etwa noch 20 Hufaren bie feinplihen Tirailleurd an. Da 
gleih A Hufaren erfchoffen wurden, glüdte der Angriff nicht, und 
ald der Major nach der Rompagnie fah, hatte dieſe ihren Führer 
verlaffen und ſich zerfireut. Das Geſchütz mußte in Stich gelafs 
fen werden. Es gelang, die Kompagnie wieder zu jammeln, und 
mit diefer und dem Reſt der Hufaren marjchirte der Major weiter 
und traf in der Nacht Über Dragensdorf und Tögau in Auma 
ein, von wo er ven Marſch nach Triptis mitmachte. Das Groß des 
Bataillond von Rechten ſtieß über Steinbrüden in Neuftadt zum 
Detajchement des Dberfin Boguslawsli. Der Neft ver Hufaren 
bes Detajchements, der fidh hatte links heranziehen follen, war 
babei in einen Sumpf: gerathen, hatte. ſich mit der Infanterie nicht 


255 


vereinigen Tönnen, fi) in ver Dunkelheit zu weit links gewandt, 
war bis zur Mühle von Volkmannsdorf zurüdgefommen, 
hatte son dort den Weg nad Pösneck eingefchlagen, um fi) mit 
dem General Scyimmelpfennig zu vereinigen, und traf endlich 
glüdliih, nachdem mehrere franzöfiiche Bivouaksfeuer umgangen 
worden, in Pösned ein. | 

Der Berluft des Zauengienfchen Korps betrug 12 Offiziere, 
554 Mann an Todten, Berwunbeten und Gefangenen!) und 
1 Kanone. — 

Das Hohenlohefche Korps fand in ver Nacht vom 9. zum 
10. wie folgt: | 

Der General Gr. Tauengien im Marfch von Auma 
nach Mittel⸗Pollnitz, wo er mit den Sachſen etwa 16,400 Dann 
zählte.) 

Der Oberſt Boguslawski bei Neuftapt mit 1 Füſilier⸗ 
Bataillon, 14 Schwadr., 1 Jäger⸗Kompagnie und z reit. Bats 
terie, zufammen 2700 Dann, zu welchen noch die 3 Kompagnien 
des fächfifhen Bataillon von Rechten in ziemlicher Auflöfung 
fließen. Der Oberfi war auf feinem Marſch von Kahla nad 
Neuftant bei Hummeldhayn auf das fächfiihe Chevaurlegers- 
Regiment Polen; geftoßen, das ſich ihm ebenfalls angeſchloſſen 
hatte. 

Der General Schimmelpfennig mit 5 Schwadr., 600 
Mann bei Oppurg zwiſchen Pösned und Neuſtadt. 

Die Avantgarde unter dem Prinzen Louis, zufammen 
8300 Dann, welche fih am Abend und in ver Nacht allmälig 
verfammelten, fo daß nur die Hufarenpoften beim Abmarſch im 
Thüringer Walde bei Oberhof und Kahlert, und ein Detafchement 


2) Die Lientenants Ulfert vom Füfllier-Bataill. Roſen und Briepke 
von Bila-Hufaren und der Dberfi Hocheimer von Johann Ehevaurlegers 
waren geblieben. Die 5 Schwahronen Bila⸗Huſaren hatten zufammen 
einen Verluſt von 5 Dffizieren 187 Mann, die 2 Schwahronen Ehevaur- 
leger6 von 3 Dffisieren 47 Mann, das Füſ.⸗Bat. Nofen von 3 Dffizieren 
254 Dann, die Jäger und Schügen zufammen von 48 Mann. 

23) Ein Theil der Sachſen unter dem Gen. Zefhwig I. traf zwar erfl 
am 10. bei Mittel: Yöllnig ein, ift jedoch hier bereits mirgezäblt worben. 
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Hufaren und Säger bei Frauenwald vergefien, ſtehen geblieben 
waren. Die Avantgarde erhielt folgende Aufftellung: 

An Saalfeld unter nem Oberften Rabenau: 3 Kompagnien 
feines Füfilier-Bataill., 3 Schwadr. Schimmelpfennig « Hufaren 
und 4 reit. Batterie Gaufe. Die nach Hoheneiche vorgefchobene 
Jäger-Kompagnie Balentini war am 9., nachdem der Hufarens 
poften von Gräfenthal zurüdgebrängt, von den Vortruppen bes 
Lannesfchen Korps angegriffen worden, hatte den Feind zwar 
anfänglich mit Verluſt zurückgewieſen, indeffen gegen das ftärkere 
Andringen deſſelben fich endlich auf Arndgereuth zurückzlehen mül- 
fen, bevor die zur Unterftügung vorgefandte Füfllier» Kompagnie 
bes Hauptmannd Gneifenau hatte eintreffen können. In ver 
Nacht bemerkte diefer Offizier indeffen aus den feindlichen Wacht⸗ 
feuern, daß er bereit3 auf beiden Flügeln umgangen fei, und auf 
hierüber abgeftatteten Bericht, erhielt er den Befehl, fidh bis vors 
wärtd von Saalfeld zurüdzuzichen. Die Füflliere und Säger 
brachten fomit den Reft der Nacht vorwärts Saalfeld im Bivouak 
zu; Feldwachen auf Garnsdorf, fo gut ed gehen wollte, ausgeſetzt; 

in AltenseSaalfeld das Füſilier⸗Bataill. Rühle und 2 
Schwadr. Schimmelpfennig« Hufaren; 

in Schwarza bie 6pfünbige Batterie Riemann; 

in Blanfenburg binter ver Schwarza unter dem General 
Pelet, das Füfilier-Bataill. Pelet., die Jäger-Kompagnie Mafars, 
3 Schwadr. fähftfcher Hufaren und 3 reit. Batterie Gauſe; dieſe 
Truppen waren erfi Nachmittags von Ilmenau abmarfchirt und 
trafen allmälig ſpät in ver Nacht ein. Die Jäger wurben bie 
Unter⸗Wipbach vorgefchoben; 

in Rudolſtadt und Umgegend 6 ſächſiſche Bataill. und 
1 — Apfündige Batterie unter dem General Bevilaqua; 

in Preiliz und Kumbach 5 Schwadr. füchfiicher Hufa- 
sen unter dem General Trützſchler; 

im Remda das preuß. Infanteries-Regmt. Müffling. 

Das Hauptquartier ded Prinzen in Ruvolſtadt. 

Bon der Divifion Grawert hatten bereitS mehrere Abthei⸗ 
kungen die neuen Nachtquartiere bezogen, als fie den Befehl zum 
Mari auf DOrlamünde erhielten. Die Regimenter Hohenlohe 
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und Grawert und 1 — 12 pfündige Batterie Iangten 3 Uhr Nach⸗ 
mittags auf dem Buchberge bei Orlamünde an, das Regmt. Zaſtrow 
erft gegen Abend; dad Regmt. Sanit und 1 — 12 pfündige Bat- 
terie erreichten bie Stellung gar nicht mehr, fondern übernächtigten 
auf dem Marſch; die Grenadier⸗Bataill. Hahn und Sad befebten 
Drlamünde; 1 Bataill. von Bevilaqua und 1 Batterie Ernft 
bei Kahla; zufammen 8000 Dann. 

Die Kavallerie der Diviſion Grawert unter vem Gen. Holgens 
borf, 15 Schwahr. und 1 reit. Batt., 1900 Mann, hatte zu weit 
auf dem rechten Flügel geftanden, und gelangte nur bis Magpala. 

Das FüflliersBataill. Erichfen und 4 reit. Batterie Stubnig, 
700 Mann, in Lobeda. 

Die preußifden Truppen der Reſerve des Generals Pritts 
wig, nunmehr unter dem General Sanitz, da der erftere General 
franf geworben, 34 Bat, 5 Schwahr., 2 Batt., 3900 Mann bei 
Sena und Lobeda. 

In diefer Aufftelung begann das erfte Hungern beim Hohen» 
Iohefchen Korps, da in ven engen Kantonirungen und Qägern die 
Truppen auf ihr mitgenommenes Brod beſchränkt waren, und es 
fi) nun auswies, daß daſſelbe fchlecht ausgebaden und unabgefühlt 
verladen worben, fo daß es vollftäntig verfchimmelt war und forte 
geworfen werben mußte. Die Verbindung mit der zu Jena erriche 
teten Feldbäckerei war nicht birelt im Saalthale, fondern nur auf 
Ummwegen zu unterhalten. — 

Bon der Hauptarmee ging die Avantgarde des Herzogs 
von Weimar am 9. in 3 Kolonnen über den Thüringer Wald 
und Fantonirte zwifchen Schmalfalden und Meiningen. Bon ven 
Bortruppen zog fid) dad 1. Bataill. Rudorf⸗Huſaren in Oftheim, 
dad 2. Bataill. in Behrungen, das Füfilier-Batail. Wedel und 
die Jäger in Henneberg und Behrungen zufammen. 

Das Eros der Hauptarmee rüdte am 9. in fehr enge Quar⸗ 
tiere um Erfurt. 

Da man nunmehr wußte, daß die Feindſeligkeiten begonnen 
hatten, fo erließ der König am 9. nicht allein ein Manifeſt, wel⸗ 
ches feine Schritte gegen die Franzoſen rechifertigte (ſiehe Beilage C.), 
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ſondern auch eine Proklamation an die Armee, die den Truppen 
indeſſen erſt am 11. mitgetheilt werden konnte.“) Um aber den 


1) Die Proklamation lautete: 

„Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt befohlen, folgendes ber 
Armee befannt zu machen:“ 

„Alle Bemühungen Ihren und Ihren nächften alllirten Staaten, den Frie⸗ 
den noch länger zu erhalten, find fruchtlos gewefen, und wenn nicht das ganze 
nördlihe Deutfhland, ja vielleiht ganz Europa, der Willfür eines nie 
ruhenden Feindes und feiner verheerenden Armeen überlaffen werden foll, 
fo ift der Krieg unvermeidlich.“ 

„Se. Majerät haben ihn befchloffen, da die Ehre und Sicherheit des 
Staats in Gefahr ik. Glücklich würden Sie Sich geihägt haben, wenn 
Sie diefe auf einem friedlihen Wege hätten erhalten können; dies weiß die 
Armee, dies weiß die Nation, ja die Welt; aber mit frober Zuperficht wer: 
den Sie jegt Ihr Heer zum Kampf für Barerland und Rationalehre führen, 
denn die gerechte Sache ift mit ung.‘ 

„Es it Sr. Majeftät nicht unbemerkt geblieben, daß die Armee längſt 
den Krieg gervünfcht, und wenn gleich Rüdfichten, die allein aus Ihrem 
Standpunft richtig erwogen werden können, Sie abhielren, diefem Wunſche 
früher nachzugeben, fo haben Sie ihn doch geehrt, da Sie Sic überzeugt 
halten, daß er nur aus wahrer Ehr⸗ und Waterlandsliebe, welche die Armee 
inmer in fo hohem Grade an den Zag gelegt, entſproſſen if. Auch bie 
gefammte Nation bat ſchon bewiefen, welchen lebhaften Antheil fie an die: 
ſem Kriege nimmt, und es gereiht Sr. Majefät zur großen Beruhigung, 
daß das was jegt gefchieht, nicht allein unvermeidlich, fondern auch der ein- 
flimmige Wunfch des ganzen Volkes if.“ 

„Se. Majeltät find überzeugt, das fchon die Erhaltung ber National⸗ 
ehre und des Ruhmes, den Friedrichs Geift über feine Preußen verbreitete, 
die Armee zu der gewohnten Tapferkeit und zur willigen Ertragung aller 
im Kriege unvermeidlichen Mühſeligkeiten binlänglih aufmuntern würde; 
allein diefer Krieg hat noch mehrere, noch allgerfkinere Zwecke“ 

„Bir haben es mit einem Feinde zu ıhun, der ringe umher die zahl: 
reichften Armeen gefchlagen, die mächtigen Staaten gedemüthigt, die ehr: 
würdigften Verfaffungen vernichtet, mehr als eine Nation ihrer Unabhängig: 
feit und ihres Namens beraubt bat.“ 

„Ein gleihes Schickſal war der preufifhen Monarchie zugedacht. 
Schon bedrohten zahlreihe Heere ringsum ihre Grenzen, und vermehrten 
fi räglih. Auch fie follte in Kurzem hinabfinfen, ja wohl gar einem frem: 
den Sebieter dienen, und Uebermuth und Raubgier träumte ſchon die Thei- 
Iung des nörblihen Deutfchlande.” 

„Wie fehten alfo für Unabhängigkeit, für Haus und Heerd, ja für 
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Geift der Armee noch mehr zu beleben, beſonders aber, ven ge⸗ 
meinen Mann zur Tapferkeit zu ermuntern, wurde gleichzeitig eine 
Verordnung über die Ertheilung von Verdienſt⸗Medaillen erlaſſen, 
welche den Truppen auf eine feierliche Art belannt gemacht wer⸗ 
den ſollte. — 

Der General Rüchel bezog zwiſchen Eiſenach und Gotha, 
näher nach letzterem Ort, Kantonirungen; die Blücherſchen Trup⸗ 
pen erreichten die Gegend zwiſchen Kreuzburg und Eiſenach. Die 
Avantgarde unter dem General Winning, in der Stärke von 


Alles, was uns theuer if; und wenn Gott unferer gerechten Sache, unfern 
Waffen, und dem Muthe, der gewiß die Bruft jedes Preußen belebt, ben 
Sieg verleiget, fo können wir die Retter tanfender Bedrüdkter werden. Ge 
wiß iR Niemand in der Armee, vom oberfien Feldherrn bis zum Soldaten, 
deſſen Gerz falt bei folhen Zweden bleiben fann. Jeder Krieger, der in 
diefem Kampfe fällt, ift für eine heilige Sache der Menſchheit geftorben. 
Jeder Krieger, der ihn überlebt, hat außer einem unfterblihen Ruhm, aud 
feinen Antheil an dem Dank, dem Jubel und den Freudenthränen bes ge: 
retteten Baterlands.” 

„Wer unter uns Tönnte ben Gedanken ertragen, biefes fremder Willkür 
Preis gegeben zu fehben? Aber indem wir für uns felbft fämpfen, indem 
wir die tiefe Erniedrigung, die eine Ration nur bedrohen Tann, von und 
ſelbſt abwehren, find wir zugleich die Netter und Befreier unferer deutſchen 
Mirhrüder. Die Augen aller Völker find auf uns, als bie legte Stüge 
aller Freiheit, aller Selkfiftändigkeit, aller Drbnung in Europa, gerichtet. 
Der Eieg, nach dem wir trachten, it fein genteiner Sieg. Groß find die 
Zwecke defielben, und groß die Mittel des fiegtruntenen Feindes; groß, aus⸗ 
gegeichuet und ensfcheidend müſſen alfo auch unfere Anftrengungen fein.” 

„Se. Majeſtät werben diefe Anfirengungen, Gefahren und Mühſelig⸗ 
Teiten treulich mit Shren Truppen theilen. Sie wiffen, was Sie von Ihren 
Mirftreitern zu erwarten haben. Sie wiffen, dab unverdroffene Bereitwillig: 
Teit, unermübete Wachfamkeit, unbebingte Entfchloffenheit und ausdauernde 
Beharrlichfeit von Ihrer braven Armee keinen Augenblid weichen fünnen, 
and daß fie unter allen Umfländen ihrer großen Beſtimmung eingedent fein 
wärbde.” 

„Die Schidfale der Völker und Heere ftehen zwar in Gottes Hand, 
doch verleihet er meift nur anhaltenden Sieg und dauerhaftes Gebeihen 
der Gerechtigkeit. Sie ift mit uns; das Dertranen der guten Sache ift 
mit uns; für uns if die Stimme der Zeitgenoffen. Der glücklichſte Erfolg 
wird unfere Sache Trönen.” — 

17* 
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1 Bataill., 5 Schwahr., 1 Jäger⸗Kompagnie, 4 Batterie, ftanb zur 
Dedung des Werras und Hörfelthales bei Bach und Eifenadh; 
das Detafchement des Generals Pletz mit 2 Bataill., 5 Schwahr., 
1 Jäger-Komp. und 3 reit. Batterie marjchirte am 9. noch bie 
Sünne, ſüdlich von Bad. 

Die ganze Armee befand ſich fomit am 9. auf eine Entfer- 
nung von 18 Meilen zerfplittert. 

Ter Herzog von Braunfchweig, der nunmehr nicht länger 
an dem Ausbruch der Feinpfeligfeiten zweifeln fonnte, aber noch 
zu feinem Entſchluß hatte fommen können, da ihn die Anträge 
des Fürſten Hohenlohe ſchwankend gemadt hatten, war auf 
Aeußerſte verfiimmt, mürrifch, mißtrauifch, wodurch der Geſchäfts⸗ 
gang ungemein erfchwert wurde. Daß es feine Abficht war, dem 
Feinde entgegen zu geben, gebt aus dem oben mitgetheilten Schreiben 
an den Fürſten hervor, fo wie aus einer Mittheilung des Oberften 
Scharnhorft an den General Rüdel; aber das Wie? follte fid 
erft aus den näheren Nachrichten vom Feinde ergeben. — 

Der Prinz Louis hatte beim Reiten von Stadt» Im nad 
Rudolſtadt vom Oberften Rabenau aus Saalfeld die Meldung er: 
balten, daß der Feind 16— 20,000 Mann ftarf von Koburg auf 
Gräfenthal vordringe, die Hufarenpoften aus Gräfentbal und die 
Jäger⸗-Kompagnie bei Hoheneiche zurückgedrückt habe, und daß 
allem Anfchein nad) Saalfeld am folgenven Tage ernfthaft werbe 
angegriffen werben. Der Prinz zweifelte indeſſen, daß ſehr beveu- 
tende Kräfte im Saalthale vorbringen würden, ſondern glaubte 
vielmehr, daß der Feind feine Hauptfräfte über Schleiz gegen die 
Iinfe Flanfe ver preußifchen Armee auf dem rechten Saalufer 
birigiren werde. Da er nun nicht anders wußte, ald daß er am 
10. über die Saale nad) Pösneck marſchiren follte, und dad Gros 
des Hohenlohefchen Korps gleichzeitig bei Orlamunde, Kahla und 
Jena auf Mittel-Pöllnig debouchiren würbe, nad) eingegangenen 
Greundigungen aber fein brauchbarer Weg von Rubolftatt nad) 
Pboneck führte, fondern der Fahrweg über Saalfeld ging, fo fchien 
6 ihm, daß wenn ver Feind fi) des Punktes von Saalfeld bes 
wächtigte, der eigenen Avantgarde nicht allein der Uebergang über 
Ne Saale verwehrt und diefelbe dadurch von dem Gros des Korps 
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abgefchnitten werben Tünnte, fonvern ber Feind auch in Stand 
gelebt würde, fich der Brüde bei Saalfeld zu bevienen, um auf 
dem guten Wege nad) Neuſtadt zu marfchiren, dem auf fehlechten 
Gebirgswegen befilirenden Korps in vie Flanke zu fallen, und vor 
demfelben Neuſtadt zu erreichen. Diefe Betrachtung, die Anwes 
fenheit eined Magazins in Saalfeld, fo wie die Anficht, daß feine 
echte Flanke durch vie Aufftelung des Generald Pelet bei Blans 
fenburg, jeine linke Slanfe durch den General Schimmelpfennig 
bei Posneck hinlänglicy gededt fein, machten es dem Prinzen 
wichtig, den Punft von Saalfeld nicht durch eine falfche Attafe, 
burd eine. bloße Demonftration nehmen zu laffen. Er fchrieb 
deshalb um 9 Uhr Abends an den König, melvete die empfans 
genen Nachrichten vom Feinde, daß er in ber Nacht bie Avants 
garde bei Rudolftabt fonzentriren werde, um nad Neuſtadt a. D. 
zu marfchiren und daher bitte, von der am folgenden Tage nad 
der Gegend von Blanfenhayn rüdenden Hauptarmee einen Theil 
in dad Saalthal zu werfen und gegen Gräfenthal vorrüden zu 
lofien, um dadurch tem nach Neuftadt rückenden Hohenloheſchen 
Korps gegen den auf Saalfeld vorbringenden Yeind die rechte 
Flanke und den Vorgang im Saalthal felbft zu veden. Abſchrift 
biefes Schreibens ſandte er dem Yürften Hohenlohe durch den 
fächfifchen Lieutenant Egidi nad Jena. Bid die Truppen ber 
Hauptarmee inveffen im Saalthale eingetroffen fein Fonnten, und 
um fich via Brüde bei Saalfeld zum eigenen Uebergang zu bewahren, 
ſchien es dem Prinzen nothwendig, felbft gegen dieſen Punkt vors 
zugeben und ſich vort zeitweife zu behaupten. Der Oberft Rabenau 
erhielt ſomit ven Befehl, fi) bie zum Morgen des 10. zu helfen . 
fo gut er könne; er, der Prinz, werbe ihn ernfthaft unterflügen; 
follte der Oberſt vom rechten Saalufer ber angegriffen werden, 
fo folle er die Brüde und Saalfeld Fräftig vertheidigen. Die 
Truppen der Avantgarde wurden noch in ber Nacht beordert, mit 
Zagesanbrudy des 10. auf dem Rendezvous zwiſchen Schwarza 
und Rudolſtadt ſich einzufinden. Die Generale Pelet und Schims 
melpfennig wurden von der Abficht des Prinzen, gegen Saalfelo 
vorzugehen, unterrichtet, und erhielten ven Befehl, beziehungsweiſe 
bei Blanfenburg und Pösneck ſtehen zu bleiben. Die eigene An» 
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fiht von dem Stand ter Dinge follte den Prinzen am folgenden 
Tage Über das Vorzunehmenvde näher beflimmen. Er Tannte das 
Terrain um Saalfeld gar nicht, wußte nur Durch den Hauptmann 
Balentini, daß bei diefem Orte dad Deboufchee der Koburger 
Straße aus dem Gebirge liege, und daß am Fuß des Gebirges 
daſelbſt fih das Saalthal mehr erweitere als weiter unterwärts. 
Bon dem Schloffe von Rudolſtadt fonnte man bie Bivouaföfeuer 
der Franzoſen fehen. Der Prinz war fehr heiter. Die Ausficht, 
einen Angriff des Feindes auf Saalfeld abzujchlagen, und nad 
dem Webergang fiber die Saale ſich dem über Schleiz vorbrin» 
genden Feinde entgegenzumwerfen, belebte feine ganze Seele. — 
Bon den Franzoſen erreichte die rechte Flügelfolonne am 9. mit 
dem A. Korps des M. Soult die Gegend von Hof; mit dem 6. 
Korps des M. Ney die Gegend von Münchberg, Gefreed und Berned. 
Bon der Kolonne des Centrums bivouafirte dad 1. Korps des 
M. Bernabotte bei Dettersborf, die Kavallerie und leichte Infau⸗ 
terie auf den Straßen nad) Auma, Neuſtadt und Pösneck; das 
3. Korps des M. Davout bei Lobenſtein; das Hauptquartier 
Napoleons in Ebersdorf. Auf dem linken Flügel hatte ver M. 
Lannes die vorgejchobenen Kavallerieabtheilungen des Prinzen 
Louis zurüdgedrüdt, war mit dem 5. Korps bis Gräfenthal vor: 
gegangen und hatte aus Nordhalben von Napoleon für ven 10. 
den wiederholten Befehl erhalten: „daß er, wenn vie Preußen 
Saalfeld ernſthaft vertheirigen wollten, nichtd vor der Bereinigung 
mit dem M. Augereau unternehmen folle — daß er, wenn ber 
Gegner alle feine Kräfte bei Saalfeld konzentrire, nichts zu thun 
babe, als bei Gräfenthal Stellung zu nehmen — daß vie Preußen 
es nicht wagen Fünnten, ihn anzugreifen, da fie fo beveutenbe 
Kräfte in ihrer linfen Flanke hätten, daß aber, wenn fie es den⸗ 
noch wagten, er allerdings den Rückzug antreten könne, da fie 
dann von ber Kolonnne des Centrums in der Flanke angegriffen 
werben würden — daß wenn der Gegner aber nur etwa 15 — 
18,000 Mann ftark frei, er bie Stellung deſſelben wohl rekog⸗ 
nobciten und ihn angreifen folle, aber im Berein mit dem M. Aus 
gereau — daß es wichtig fei, ihm — Napoleon, dreimal des 
. Kageb Meldungen zu fchiden — daß, wenn bie Preußen ben 
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Rückzug antreten würden, er fich ſchnell Saalfelds bemächtigen 
und dafelbft militärifch aufftellen folle.” Der M. Augereau fcheint 
bis Neuftadt vorgegangen zu fein. 

Napoleon legte großes Gewicht auf den Beſitz von Saalfeld, 
als den nächſten Bereinigungspunft der linken Flügel⸗Kolonne mit 
ben beiden andern Kolonnen, und befürchtete mit Recht, daß der 
M. Lannes, wenn er nicht vorfichtig zu Werke ginge, tfolirt ans 
gegriffen und gefchlagen werben möchte. Bid dahin hatte Nas 
poleon noch Feine beftimmte Kenntniß von ber Aufftellung ber 
Hauptfräfte feines Gegners, und tappte völlig im Dunkeln; je 
doch fobald er erft die linke Flügel⸗Kolonne durch ben Beſitz von 
Saalfeld in unmittelbarer Berbindung mit der Armee wußte, war 
bei feiner großen Uebermacht und bei dem nunmehrigen Zuſam⸗ 
menbalten ver Kräfte für ihn nicht viel zu befürchten. 


Den 10. Oftober. 


Der Fürft Hohenlohe ging am 10. Dftober Morgens 3 Uhr 
bereitö von Sena nach Kahla, wo er die Berichte der Truppen 
empfing, bie, mit Ausnahme ver Kavallerie des Generald Holtz⸗ 
dorf, fämmtlich die angewiefenen Aufftellungen, wenn aud nad) 
großen Anftrengungen, erreicht hatten. Bon der-Divifion Gra⸗ 
wert waren bie legten Snfanterie»Abiheilungen erft um 3 Uhr 
Morgens bei Orlamünde eingetroffen; die Divifion hatte bivoua⸗ 
firt, um zum Uebergange auf das rechte Saalufer fehneller bereit 
zu fein. Der General Grawert berichtete zugleich über die Un⸗ 
möglichkeit, bei Orlamünde und Kahla mit Gefchlit jenfeitd ber 
Saale Neuftadt zu erreichen, wie vaffelbe daher nur tiber Jena 
und Lobeda marfchiren könne. Später als er gewollt, ritt ver 
Fürſt von Kahla nad, Neuſtadt ab, und erfuhr bereits von ein⸗ 
zelnen Leuten auf dem Wege, daß bei Schleiz am Abend zuvor 
ein unglüdliches Gefecht ftattgehabt habe, und in ver Gegend des 
Vorwerks Yröhliche Wiederfunft begegnete er ber Bagage von 
Holenz Chevaurlegers, die nad dem Bericht des Regiments⸗ 
Duartiermeifters, ven Befehl haben follte, gleich der gefammten 
fächfiichen Bagage, zurlidzugehen, da der General Gr. Tauenpien 


264 


geſchlagen fei und vom Feinde ftarf verfolgt werde. Eine Ka⸗ 
nonabe, die man zur Rechten während deſſen deutlich vernommen 
hatte, und die nach der Anficht der in der Gegend befannten Of⸗ 
figiere bei Saalfeld ftattfinden follte, brachte zu der Vermuthung, 
daß die neue Avantgarde der Hauptarmee wohl in biefer Gegend 
engagirt fein Tünne, obgleich man doch aus dem Bericht des Prins 
zen Louis willen mußte, daß Saalfeld von Abtheilungen der eis 
genen Avantgarde befegt war. Diefjeitd Neuſtadt, auf den Abe 
hängen der Orla, fah man das Detafchement des Oberſten Bo⸗ 
guslawski aufmarfchirt, va es erwartete, balvigft vom Feinde an⸗ 
gegriffen zu werben; man entbedte aber daſelbſt auch bie in meh⸗ 
reren Gruppen an den Wachtfeuern lagernden drei Kompagnien 
des 2. Batailld. Rechten, von denen der Fürſt nunmehr einige Auf⸗ 
Härung über das Gefecht bei Schleiz erhalten Tonnte. Bald da⸗ 
rauf fam aud ein fächfifcher Offizier, der vom General Zeſchwitz 
entgegengefandt wurde, um zu melden, daß der General Gr. 
Zauengien nad großem Berluft über Auma ſich hinter die Sachſen 
zurüdgezogen habe, um bei Mittel-Pöllnig einige Stunven feine 
böchft ermüdeten Truppen raften zu laffen. Als nun zugleich vie 
Meldung einging, daß fi) vor Triptis und auf den jenfeitigen 
Höhen der Orla franzöfiiche Patrouillen zeigten, daß nach einges 
gangenen Nadrichten ter Feind ftarf auf Pösneck vorbringe, daß 
der General Schimmelpfennig, ver die Berbindung zwiſchen Neu⸗ 
ſtadt und Saalfeld unterhalten follte, deſſenungeachtet gar nichts 
von ſich hatte hören laffen, fo fürchtete man, ver Feind möchte 
diefen General zurüdgeworfen haben und virelt auf Kahla vors 
dringen, aud wohl der Prinz Louis in ein bevenkliches Gefecht 
verwidelt worden fein. Der Fürſt entfchloß fich, die projektirte 
Rekognoszirung einzuftellen und nad Kahla zurüdzueiln. Der 
General Zeihwig I. erhielt ven Befehl, nach Roda zurüdzugehen; 
der General Gr. TZauengien follte in derfelben Richtung folgen, um 
fih Gera zu nähern und bereit zu fein, fich nach ven Umftänven über 
Altenburg auf Dresden oder nach der Saale auf die Armee zurück⸗ 
zuzieben. Der Oberft Boguslawski follte bei Neuſtadt einftweilen 
ſtehen bleiben und im Ball er gedrängt würde, ſich auf Kahla 
abziehen; das bei ihm befindliche Chevaurlegers⸗Regiment Polen; 
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follte fich dem fächfiichen Korps bei Mittel⸗Pöllnitz anfchließen, 
doch 100 Pferde des Regiments unter dem Major Haugwiß über 
Neuſtadt und Pösneck patrouiliren und Nachrichten vom Feinde 
einziehen. Der Apjutant des Fürften, Major Röder, begleitete 
Die Patrouille, um nah Kahla Bericht zu erftatten. Auf dem 
halben Wege nach Kahla, Fam dem Fürſten bereits ein vom Ges 
neral Grawert abgefandter Offizier mit der Meldung entgegen, 
daß ber Prinz Louis den Franzoſen auf Saalfeld entgegen gerückt 
fei; in Hummelshayn erreichte ihn der am vergangenen Abend 
von Erfurt abgegangene Ingenieur⸗Major Engelbrecht, und dicht 
vor Kahla erhielt er durch einen fächfifchen Ordonanzoffizier von 
den Hufaren einige Nachrichten, wie ber Stand ber Dinge bei 
Saalfeld zwiſchen 10 und 11 Uhr gewefen war. 


Das Gefecht bei Saalfeld am 10. Dftober.!) 


Es fcheint angemeffen, der Darftelung des Gefechts eine 
Charakteriſtik des Prinzen Louis, wie fie der General Claufewig 
in feinem binterlaffenen. Danufcripte giebt, voranzufciden, um 
dadurch ebenfalls ein Licht auf die Anorbnungen im Gefecht zu 
werfen. 
„Der Prinz war ber preußifche Alcibiades. Gleichſam ale 
wäre er ber erfigeborne Sohn des Mars, befaß er einen uner⸗ 
meßlihen Reichthum son Herzhaftigkeit und kühner Entſchloſſen⸗ 
beit, und wie gewöhnlid Majoratsheren ftolz auf ihren Reichthum, 
das Andere vernacdläßigen, fo hatte auch er für eine ernfle Bil 
dung und Entwidelung feines Geifted nicht genug gethan. Die 
Franzoſen nannten ibn un cräne; wenn fie damit einen geifllofen 
Zollfopf bezeichnen wollten, fo war das Urtheil fehr verfehlt. Sein 
Muth war Teine brutale Gleichgültigfeit gegen das Leben, fondern 
ein wahres Bedürfniß nad Größe, ein wahrer Heroismus. Er 
liebte da& Leben und genoß ed nur zu fehr, aber vie Gefahr 


| 1) Eiche deu Plan zum Gefecht bei Saalfeld. Es find in demfelben 
nur bie erfien Anordnungen der Preußen angebeutet, um nicht bie Ueber⸗ 
ſicht zu erſchweren. 
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war ihm zugleich ein Lebensbedürfniß. Sie war feine Jugend⸗ 
geſpielin; Tonnte er fie nicht im Kriege auffuchen, fo ging er 
ihr nach auf der Jagd, auf großen Strömen, auf tollen Pfers 
den ꝛc. Er war im hohen Grave geiftreich, voll feiner Lebens⸗ 
bildung, vol Wit, Beredfamfeit und Talente mancher Art, unter 
andern für die Muſik.“ 

„Er war einige dreißig Jahr alt (33 Jahre), groß, ſchlank 
und fchön gebaut, hatte feine und edle Züge, hohe Stirn, wenig 
gebogene Nafe, blaue Augen von einem büftern Blick, lebhafte 
Farben, blondes gelodtes Haar. Cr hatte eine vornehme Haltung, 
einen feften Gang, und eine Art Bruft und Kopf zu tragen, wo⸗ 
rin von Stolz; und GSelbftgefühl gerade fo viel war, wie bem 
Prinzen und dem verwegenen Soldaten geziemt.” 

„Ein ungezügelter Lebensgenuß hatte in feine edlen Züge 
Spuren einer frühzeitigen Zerftörung getragen, doch war nichts 
von gemeiner Sinnlichkeit zu finden, und fein Ausdruck war nicht, 
wie man glauben fünnte, ver eined vornehmen Wüftlings, weil 
fih in ihm zu viel große Ideen regten und das innere Beblrf- 
niß nah Ruhm und Größe, wie ein veredelnder Schein in fein 
Aeußeres trat.” 

„Geboren mit fo herrlichen Eigenfchaften und in großen Vers 
hältniffen, hätte er nothwendig ein großer Feldherr werden müffen, 
wenn ein langer Krieg ihn dazu erzogen hätte, oder wenn mehr 
Ernft des Charakters, weniger unbefümmerte Sorglofigfeit ihm 
im Srieden ein wechfelfeitiges Betrachten und Prüfen der großen 
Lebensverhältniffe geftattet hätte. Er war nicht unbelannt ges 
blieben mit den Erfcheinungen der neuern Zeit im Kriegs und 
Verwaltungsweſen; er bing nicht mit blindem Köhlerglauben an 
der Ueberzeugung, daß das Preußenthum nothwendig fich über 
Alles erheben müffe, und daß ver preußifchen Taktik nichts 
wiberfiehen Fünne. Die großen Ereigniffe der Welt befchäftigten 
ihn lebhaft; die neuen Ideen und Erjcheinungen, von feinem leb⸗ 
haften Geift angezogen, raufchten durch feinen Kopf; er fpottete 
der Kleinlichfeit und Pebanterie, mit der man Großes thun wollte; 
er fuchte den Umgang der auögezeichnetften Köpfe aller Fächer, 
aber — es war in feinem Leben feine Stunde ernften, rubigen, 
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ſelbſtthätigen Nachdenkens, und folglih auch in feinem Innern 
Tein eigner Terniger, gefunder Gedanke, feine zum Tonfequenten 
Handeln führende, abgejchloffene Ueberzeugung.“ 

„Der Umgang mit den auögezeichnetften Köpfen ſchadete ihm 
mehr, ald er ihm half, denn er fchöpfte ihre Ideen von ber Obers 
fläche ab und nährte feinen Geift damit, ohne felbft eine zu ers 
zeugen. Das überwiegende Gefühl des Muthed gab ihm dabei 
falfche Sicherheit.” 

„So kam es denn, daß er auch über ven Krieg, wie über 
andere Dinge Feine klare Borftellung hatte; daß die Art, wie er 
jest geführt werben müſſe, ihm fremd geblieben war, und daß 
als er zum Handeln kam, bei Saalfeld am Ende nichts Beſſeres, 
zu thun wußte, ald was ihm die Revtiepläbe bei Berlin, Pots⸗ 
dam und Magdeburg gelehrt hatten. Wie zu erwarten war, 
fchlug er dabei die Wirkung feines Muthes zu body an; er wollte 
das Unmöglihe. Er erlag ber eifernen Nothwendigkeit, weil er 
nicht mit dem Berftande allein, fonvern blos mit dem Herzen 
hatte widerſtehen wollen. Er fand den Tod, weil er wie Talbot, 
von ber Erbe, die zum Schlachtfelde diente, wie von feinem Schilde 
nicht hatte laſſen wollen — und dies ift. der lebte, unumftößliche 
Beweis feiner gerechten Anfprüce auf Ruhm und Größe 20.” — 

Mit Anbrud des 10. Oftobers befahl der Prinz Louis dem 
Hauptmann Balentini vom Generalftabe, nah Saalfeld zum 
Dberften Rabenau vorauszugehen und ihn daſelbſt zu erwarten. 
ALS vieler Offizier in Saalfeld eintraf, fand er den Oberſten bes 
reits ausgerückt. Der in Gräfenthal aufgeftellte Hufarenpoften 
von 30 Pferden hatte fich, wie bereitd erwähnt, mit dem Berluft 
eines betafchirten Unteroffizierpofteng am 9. zurückgezogen und eben 
fo war die bei Hohen-Eichen aufgeſtellte Jäger-Kompagnie Das 
Ientini nach einigem Widerſtand auf Arnsgereuth und verftärkt 
durch die Füſilier-Komp. Gneifenau bis auf ven Lerchenhügel vor 
Saalfeld, Poften: gegen das Defilee von Garnsdorf abgezogen. 
Bei Tagedanbrudy des 10. war der Feind mit Flanqueurs und 
Tirailleurs am Deboufchee von Garnsdorf erfchienen, war aber 
von den Jägers Poften wieder vertrieben und dabei ein Gefan⸗ 
gener gemacht worden. Derjelbe fagte aus: „daß die auf ber 
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Straße von Koburg vorrüdende Kolonne die Avantgarde bes 
M. Lannes fei, der mit 30,000 Mann nadfolge und den Befehl 
zum Angriff habe — daß die Frangofen einen Weg, der vom 
Kamm des Gebirged oberhalb Garnsporf links abführe, refogs 
nogzirt hätten.” Der Borpoftenoffizier hatte dies alled dem Haupts 
mann Balentini mitgetheilt und hinzugefügt, daß ber Feind allem 
Anfchein nach ftarf an Kavallerie fei, die wohl in dem Terrain 
bei Saalfeld, befonvers in ver rechten Flanke ver Jäger und Züs 
filiere agiren könnte. Der Oberft Rabenau hatte, gewiffermaßen 
in 2. Linie von dem Detafchement des Hauptmannd Gneifenau, 
aber getrennt durch einen Grund und Gärten, die übrigen 3 Roms 
gagnien feines Füſilier⸗ Bataillons zwilchen der Stadt und dem 
Nabenftein, der linfe Flügel an der Stadt, aufgeftellt; auf dem 
echten Flügel die 12 Geſchütze der bpfündigen Batterie Riemann 
— die aus Mißverſtändniß nicht nach dem vom Prinzen bezeich« 
neten Rendezvous, fondern nad Saalfeld marſchirt war — und 
bie 4 reitende Batterie Gaufe auf einer fanften Anhöhe; vie 3 
Schwadr. SchimmelpfennigeHufaren weiter rechts vorwärts trupps 
weile gegen bie Ausgänge des Gebirges. Die Einquartierung 
von AltensSaalfeld — das FüfiliersBataill. Rühle und 2 Schwabr. 
ScimmelpfennigeHufaren — fland noch auf den Anhöhen bes 
rechten Saalufers. Das in Saalfeld befinplihe Magazin wurde 
mit Ochfenwagen geräumt, woburd ber Marſch durch die Stadt 
erfchwert wurde. 


Nachdem der Hauptmann Balentini fi) fo vom Stand der 
Dinge unterrichtet hatte, ritt er zurüd dem Prinzen entgegen, den 
er bereits auf dem halben Wege traf. 


Der Prinz hatte, nad) Zurüdlaffung einer Kompagnie des 
zu ihm geftoßenen ſächſiſchen Regiments Xaver an der Saalbrüde 
vor Rudolſtadt um 7 Uhr das Gros der Avantgarde in einer 
rechts abmarfchirten Kolonne zwiſchen Rudolſtadt und Volklſtädt 
verfammelt, und baffelbe in Marſch gefegt, ohne das Regiment 
Müffling abzuwarten, das die Tete haben folte, aber am ent⸗ 
fernteften, bis Remda, geftanden hatte. Die Kolonne marſchirte 
in folgender Ordnung: 
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5 Schwadr. ſächſiſcher Hufaren, 

die Schüben von 6 Bataillonen, 

die 1. Divifion vom Regmt. Kurfürft zum Soutien 

ber Schützen, 

die Inf.⸗Regmtr. Kurfürft und Xaver, 

die Apfündige Batterie Hoyer, 

das Inf.⸗Regt. Klemeng, 
lauter fächfifhe Truppen. Um 9 Uhr erreichte die Kolonne bie 
Gegend jenfeits Wölsdorf und erhielt daſelbſt vom vorausgecilten 
Prinzen den Befehl zum Halten und zum Aufmarfch zugefchidt. 

Der Aufmarſch erfolgte wegen mangelnden Raumes ftatt 
links, rechts in Inverfion dergeftalt zwifchen Wölsporf und Grabe, 
dag die Saale dahinter im Rüden blieb. Das fpäter eintreffende 
preußiſche Infanterie⸗Regmt. Müffling feste ſich in 2., die ſäch⸗ 
fifhen Hufaren in 3. Rinie. 

Der Prinz erhielt den Bericht des Hauptmanns Balentini, 
und da berfelbe ihm die Artillerie bei Saalfeld als fehr erponirt 
fchilverte, ver Prinz aber durch Zurücknahme verfelben die Trup⸗ 
pen nicht entmutbigen wollte, fo befahl er, daß das Regiment 
Kurfürft, und fpäter, daß auch die fächfifchen Hufaren nad) Saale 
feld abrüden follten, da fich vor und oberhalb der Stadt ein 
geeigneted Terrain für Kavallerie finden und ver Feind mit Dies . 
fer Waffe befonderd wohl verfeben fein follte. 

Sn der Nähe von Saalfeld flieg der Prinz vom Pferde, und 
fandte ven Lieutenant Sr. Caraman von der Artillerie an ven 
Herzog von Braunſchweig nad) dem neuen Hauptquartier Blans 
kenhayn, den Tieutenant Wagner von ven ſächſiſchen Hufaren an 
den Hürften Hohenlohe. In dem fchriftlichen Bericht an ven 
Herzog fagte der Prinz, daß er nad Saalfeld vorgegangen — 
warum er died gethan, wenn ber Feind aus bem Gebirge debou⸗ 
ſchire — daß er indeſſen nur eine ſtarke Refognoszirung zu fehen 
glaube und das wichtige Defilee von Saalfeld werde behaupten 
Können, fobald er lediglich in der Front angegriffen würde, wie 
ed daher nothwendig fei, daß die Avantgarde der Hauptarmee 
von Hochborf her feine rechte Flanke decke. Was dem Liente⸗ 
nant Wagner für den Zürften aufgetragen worden, ift ‚nicht zu 
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“ermitteln gewefen. An ben General Pelet wurde nad Blanfen- 
burg ein Offizier gefhidt, um ihn von der Tage der Dinge zu 
unterrichten, ihm aufzugeben, das Defilee der Schwarza befegt zu 
behalten, dem Prinzen die rechte Flanke zu decken und zu dem 
Ende die Wege von Blankenburg nach Gräfenthal beobachten und 
refognoßziren zu laffen. Der Prinz fügte noch hinzu: daß er für 
feine Flanke völlig unbeforgt fei, fo lange ihm vom General Feine 
Meldung über eine Gefahr komme. 

Der Prinz verfügte fich nunmehr in die Aufftellung bei Saal- 
feld, wo er auf dem rechten Flügel ver Batterie Riemann ben 
Play für die herbeibeorverten Truppen bezeichnete und fi dann 
zu den Borpoften begab. Die Wagen mit Futter feßten fi) aus 
Saalfeld nad Rudolſtadt in Bewegung. 

Als das Regiment Kurfürft eintraf, wurde ed in ber rechten 
Flanke des Füſilier⸗Bataills. Rabenau hinter ver Batterie Riemann 
bergeftalt aufgeftellt, va es gegen bie wefllichen Thalhöhen Front 
machte; die beiden linken Flügelkompagnien des Regiments unter 
dem Major Steinvel rüdten rechts neben die Batterie Riemann; 
bie Schügen in der Schlucht vor vem Rabenftein. Bon den ſäch⸗ 
fifchen Hufaren gingen 3 Schwahr. mit 2 reit. Geſchützen unter 
dem Oberſt Pflugf durd die Stabt hinter den linfen Flügel ber 
Bortruppen, rechts neben die von dem rechten Saalufer herüber⸗ 
gezogenen 2 Schwahr. von Schimmelpfennig-Hufaren, die beiven 
reitenden Gefchlige vor dem linfen Flügel. Der Reit der halben 
Batterie blieb in Reſerve zurüd. Zwei Schwadronen fächfifcher 
Hufaren wurden unweit des Nabenfteind der Batterie Riemann 
beigejellt. | 

In diefer Aufftelung, obgleich zur Vertheivigung nicht bes 
ſonders vortheilhaft, glaubte ver Prinz dennoch die Bewegungen 
bes Feindes abwarten zu können, da berfelbe nothwendig vor fei- 
ner front aus dem Gebirge beboufchiren mußte. Es ſchien ihm 
möglih, den bloßen Schein⸗ vom ernfthaften Angriff zu unters 
fepeiden, und wenigftend den Feind fo lange aufzuhalten, big ber 
Fürſt Hohenlohe mit den 3 andern Kolonnen feines Korps bie 
Saale überfchritten haben würde, und durch das feindliche über 
Saalfeld vorbringende Korps nicht mehr geflört werben Tünne. 
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Diefer Gefichtöpunft: des Fefthaltens von Saalfeld, um ben Teint 
zu verhintern, den nächſten Weg nad Neuſtadt zu benuben und 
vor den Hohenloheſchen Truppen daſelbſt einzutreffen; bes Feſt⸗ 
haltens von Saalfeld ferner, zum Uebergang der eigenen Avant⸗ 
garbe, wenn ver Fürſt Hohenlohe ven definitiven Befehl hierzu 
geben würbe, muß nothwendig fortgefet bei ven Anorbnungen bes 
Prinzen feftgehalten werben. 

Der M. Lannes, deffen Korps in 3 Kolonnen von Gräfens 
thal vorgegangen war, hatte währenn ber angegebenen Anordnun⸗ 
gen von Seiten ver Preußen, die Stellung derfelben und das 
Terrain, auf dem er ſich ihnen nähern konnte, refognogzirt. Das 
Terrain fand er ber franzöſiſchen Fechtart befonbers günftig. Die 
Truppen batten eine überhöhenpe, das ganze Saalthal von Saals 
feld bis Schwarza überfchauenne Stellung, während bie Ebene 
felbft durch eine Menge Heiner, bebufchter Thäler, vie zur Saale 
ziehen, burchfchnitten war. Der General Süchet, deſſen Divifion 
an der Spibe des 5. Korps marſchirte, erhielt den Befehl, mit 
ber Avantgarde des Korps aus dem Thal von Garnsdorf zu 
deboufchiren, während bie Kavallerie des Korps und die Diviſion 
jelbft fid) längs des Bergrückens weiter links in ber Richtung 
auf Blankenburg bewegen follten, um dem Prinzen den Rüdzug 
auf Rupdolſtadt zu nehmen. 

Um 10 Uhr fielen bie erften Schüffe bei den Borpoften. 
Der Feind drang mit Zirailleurs, unterflüst burd Kavallerie 
trupp®, vor, vertrieb die Sägerpoften aus Garnsdorf, bemächtigte 
fih des Deboufchees, und marfchirte vor demſelben am Fuße der 
Höhe in gefchloffenen Trupps auf. Die Jäger verließen das Terrain 
nur Schritt yor Schritt und unterhielten ein fehr lebhaftes Feuer mit 
ben überlegenen Zirailleurd. Um biefe breifter zu machen, und fie in 
die Nähe ver fie erwartenden Kavallerie zu loden, zog der Prinz bie 
vorgefchobenen Jäger bis an bie Haupttrupps heran. Das %üs 
filter-Bataill. Nüble, das bie dahin noch auf dem rechten Saal⸗ 
ufer geftanden, befilirte nun ebenfalld durch die Stadt, und ers 
hielt som Prinzen ven Befehl, in die Linie der Jäger und ber 
Fufilier⸗tompagnie Gneifenau zu rüden, wo es in weiten In⸗ 
tersallen ſich ausbreitete, um das zu befeßende Terrain einzuneh⸗ 
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men. Die preußifche Artillerie beſchoß aus ihrer Aufftellung den 
Feind auf den Hängen der Gräfenthaler Straße, und fo dauerte 
das Gefecht eine geraume Zeitz die Jäger und Füſiliere behaup> 
teten fid) vor der Stadt, und der Berluft des Feindes Tann in 
biefer erfien Periode des Gefechts nicht unbedeutend geweſen fein. 

Almälig zeigte es fich indeffen, daß der Feind fein Haupts 
augenmerf gegen die preußifche rechte Flanke gerichtet habe. Seine 
Tirailleurslinie, gemifcht mit Hufarenplänflern, dehnte ſich immer 
weiter links aus, und fchien nur die rechte Ylanfendedung einer 
Kolonne zu fein, die man auf dem Kamm der Thalhöhen in ber 
Richtung auf dad Schwarzathal marſchiren zu ſehen glaubte. 

Der Prinz, der fi bisher bei den Sägern und Füſilieren 
aufgehalten hatte, begab fih nunmehr zur zweiten Rinie, zu ber 
Artillerie, die bid dahin nur mit geringer Wirfung gefeuert hatte. 
Bald ſetzte der Feind der preußifchen Batterie eine eigene linke 
von Garnsdorf am Fuß des Gebirged entgegen, wo fie mit der 
preußifchen ziemlid) im Niveau ftand, aber mehr gegen die Trup⸗ 
ven, als gegen das Geſchütz ihr Feuer richtete. 

Der M. Lannes befahl, das Gefecht in ver Front beſonders 
lebhaft zu führen, um den Gegner fo lange als thunlich vor ber 
Stadt zu beichäftigen und fo ter Umgehung Zeit zur Wirkſam⸗ 
feit zu verfchaffen. 

Al die Kavallerie vor dem preußifchen rechten Flügel einige 
Mannſchaft und Pferde verlor, nahm fie der Prinz hinter die Ins 
fanterie zurüd, und ald aud der General Trüßfchler, der die Ka⸗ 
vallerie vor der Stadt befehligte, melden ließ, daß dieſe durch das 
feindliche Kanonen⸗ und Granatfeuer bebeutend litte, befahl er, 
daß fie fi) nach der Stadt zurüdsiehen, und mit der Spitze am 
Thor auf der Straße halten folle, um bereit zu fein, auf ven 
Feind zu fallen, wenn er fi in die Ebene vorwagte. Die beis 
den reitenden Gefchüße, die mit großem Erfolg die feinplichen Ti⸗ 
railleurd und Kavallerie zurüdgehalten, von ver feindlichen Bat⸗ 
terie aber bereitö bedeutend gelitten und die Munition verſchoſſen 
hatten, folgten der Kavallerie, und Tompletirten ihre Munition. 

Um 11 Uhr Tehrte der Lieutenant Egivi vom Fürſten Ho⸗ 
benlohe zurüd, und theilte — nicht dem Prinzen, ſondern deſſen 
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Adjutanten, dem Lieutenant Noftig — den Befehl des Fürften 
mit: „daß der Prinz ja in ber am 9. DOftober eingenommenen 
Stellung ftehen bleiben und nicht angreifen folle.” Zugleich ließ 
der Fürſt den Prinzen wifen, daß er, der Fürſt, den Befehl ers 
halten babe, die Linien zu behaupten, bie ver Saalegrund dede, 
daß er daher hoffe, ver Prinz babe die Borpoften von Ilmenau 
nicht zurückgezogen, indem fonft dadurch eine Lücke auf die Armee 
bes Königs treffen würde; der König habe fein Hauptquartier 
nach Blankenhayn verlegt, wo fich ver linte Flügel amlehne, wähs 
rend der rechte Flügel des Königs bis Ilm reiche, ver Fürſt 
werde fein Hauptquartier nach Kahla verlegen, ſich am 10. nody 
nach Reuſtadt begeben, von da die ganze Vorpoſten⸗Linie bereiten, 
und bei diefer Gelegenheit auch ven Prinzen fehen.” — Daß wes 
der der Lieutenant Egivi, noch einer der Apjutanten dem Prinzen 
etwas von dem unterfagten Uebergang über die Sanle eröffnet 
haben, ift gewiß, da ber Prinz noch im legten Augenblid vor 
dem Rüdzuge gegen ven Hauptmann Valentini äußerte: „Ich vers 
lafje Saalfeld ungern. Wenn wir und nur fo lange behaupten 
könnten, bis ich noch eine Nachricht vom Fürſten erhalten hätte, 
ober bie die Avantgarde ver Hauptarmee heran wäre, um dieſen 
Doften zu übernehmen, und ich über die Saale gehen Fünnte, um 
mich mit Tauengien zu vereinigen.” Es geht wohl daraus hers 
vor, daß der Prinz noch an ven Uebergang bed Hohenloheſchen 
Korps über die Saale geglaubt hatte. 

Man erlaubte fi) dem Prinzen vorzuftellen, daß bei der 
offenbaren Ueberlegenheit des Feindes es nicht rathſam fei, in dies 
fem Terrain das Gefecht fortzufegen, falls man nicht auf eine 
anfehnliche Verftärfung rechnen könne. Der Prinz erwieberte hiers 
auf nichts, ritt aber vor, um das Terrain vor feinem rechten 
Flügel zu relognogziren. Er beobachtete von dort den Marſch 
des Feindes und den Gang des Gefechts vor der Stadt. Wäh⸗ 
rend deſſen waren vie Jäger und Füſiliere von den feindlichen 
Tirailleursfchwärmen, unterflüßt von geichloffenen Truppe, im 
Grunde des Siegenbaches hart bebrängt worden, und hatten den 
Lerchenhügel bereits verlaffen müffen, wo fich nun eine feindliche 
Batterie etablirte, vie von bort die preußifche Linie mit Erfolg ber 
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Schoß, während eine andere Batterie von ber hoben Straße herab 
ſich rechts von Beulwitz aufgeftellt hatte. Cine Unterſtützung ber 
Fäger und Füflliere, um dad Terrain vor der Stadt noch länger 
zu behaupten, war offenbar nicht mehr zuläffig, da der Feind in 
ber Richtung auf das Schwarzathal immer mehr Terrain gewann. 
Der Prinz erfannte daher auch wohl die Nothiwendigfeit des Nüds 
zuges. Um inveffen nod einige Zeit bis zur erwarteten Annä⸗ 
berung der Truppen der Hauptarmee zu gewinnen, und in bem 
Glauben, daß der Saalübergang des Hohenloheichen Korps noch 
ftatt habe, befhloß er, nod einen legten Berfud zu wagen, ob 
vielleicht der auf den Thalhöhen marfchirende Feind ſich in feiner 
Bewegung aufhalten laffen würde, wenn man Miene machte, ihn 
anzugreifen, und wenigftend die Tirailleurs verjagte, bie ohnedies 
den Rückzug fehr beläftigt haben würden. Es fiel dem Prinzen 
nicht ein, die Höhen hinauf anzugreifen, aber wenn ber Feind ſich 
verführen ließ, Halt und Front zu machen, fo war alled erreicht, 
was man wollte. Ließ fi) ver Feind in feinem Marſche nicht 
fiören, fo fchien ed immer noch Zeit, an ven Rüdzug zu denken. 
“ Zur Borforge indeſſen detafchirte der Prinz dad 2. Bataill. des 
Negmts. Müffling mit den Regimentögefchügen eiligft nach dem 
Dorfe Schwarza, um die Brüde über die Schwarze zur Siches 
rung bed Rüdzuges zu deden; das 1. Bataill. des Regmts. mußte 
nach Aue unterm Berge marfchiren, um in Gemeinfdaft mit ver 
Apfündigen Batterie Hoyer, welche fpeziell durch eine Divifion bes 
Negimentd Klemens gedeckt wurde, die zwiſchen biefem Dorfe und 
Unters®irbach liegende Höhe, den Sanpberg, zu befepen, welche 
geftattete, über die ſüdlich gelegenen flachen Abfälle fort bis Beul⸗ 
wig die Gegend zu beftreihen; ver General Bevilaqua mit dem 
Regmt. Klemens folgte dem 1. Bataill. Müffling, um die bebufchte 
Anhöhe, der obere Hayn genannt, zwifchen dem Dorfe Aue und 
Kröften, zu befegen, von wo feine Schügen auch bald die bie 
dahin bereit vorgebrungenen feindlichen Tirailleurd vertrieben. 
Durch die Fefthaltung jener Höhen glaubte der Prinz nicht allein 
dem vorhabenden- Scheinangriff einen Stüßpunft für den rechten 
Flügel zu gewinnen, fondern aud den Rüdzug nad dem Schwar⸗ 
zathal zu begünftigen.. Er nahm ſich vor, von dem Angriff os 
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gleich abzufichen, wenn der erfte Teichte Verſuch Teinen Erfolg has 
ben follte. Zufällige Umſtände, befonberd aber die Unbeweglich⸗ 
keit der dazu verwendeten Infanterie, ließen inveflen dennoch auf 
den Angriff mehr Zeit verwenden, ald er werth war. 

Sobald die oben genannten Bataillone in Bewegung waren, 
ließ der Prinz das Regmt. Kurfürft mit dem Negmt. Xaver 
wieder aligniren und dieſe 34 ſchwache Bataillone!) in Bataillons⸗ 
Echelons vom rechten Flügel mit Flingendem Spiel gegen die An⸗ 
höhe vorgehen, von welcher die hohe Straße herabzieht; der rechte 
Flügel fuchte den Beulwiter Grund zu cotoyiren. Die Divifion 
des Regmis. Kurfürft, unter dem Major Steindel, war bei ver 
Batterie Riemann zurüdgeblieben. Die gelammte Kavallerie — 
mit Ausnahme einer Schwabron, bie bei den. Jägern und Filfis 
lieren verblieb — alfo 9 Schwadronen erhielten ven Befehl, in 
zweiter Rinie und mit weiten Intervallen zwiſchen Wölsdorf und 
Saalfeld die angreifenden Bataillone zu decken; bie beiten reit. 
Geſchutze am oberen Thore der Stadt wurden ebenfalls berbeis 
gezogen und auf ven rechten Flügel ber Kavallerie geftellt. lm 
dem Feinde, der aus Garnsborf deboufchirt war, nicht bie linke 
Flanke Preis zu geben, wurde der linfe Flügel zurüdgehalten und 
der rechte allmälig vorgenommen, aber zugleich mit halb rechts 
marfchirt, um die Direktion nicht zu verlieren. Die Schüßen des 
Regts. Kurfürft Iongirten den fanften Grund in der linken Flanke. 

Der Feind überfahb von ver Höhe volftändig den Anmarſch 
der paar Bataillone, die in damaligem fogenannten Geſchwind⸗ 
fchritt, zwar mit fchnellen, aber fehr kurzen, wenig fördernden 
Schritten vorgingen. Er erfannte wohl bald, daß von einem 
irgend bebeutfamen Angriffe nicht die Rede fei, und ließ fih daher 
auch in feinem Linksabmarſch mit der Brigade Wedell nicht ftören, 
während die Brigade Claparede — 9A. und AO. Rinien» und 17. 
leichtes Infanterie⸗Regmt. — und die Kavallerie des Korps vers 
dedt halten blieben, und nur bie Zirailleurs am Fuß der Höhen 
bedentend verflärkt wurben. 

Die vorrüdende fächftiche Linie gerietb nun bald in das 


1) 1 Kompagnie des Negts. Zaver war bei Rubolftadt zurückgeblieben. 
18* 
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feindliche Tirailleurfeuer, das bei dem großen Ziel nicht ohne 
Wirkung fein konnte; die feindliche Artillerie enfilirte das Regmt 
Kurfürfl. Die wenigen vorhandenen Schligen der Sachſen waren 
bereitd detaſchirt, und zum wirffamen Bataillonsfeuer hielten fich 
die feinplichen Tirailleurd zu entfernt; e8 blieb daher Fein anderes 
Mittel übrig, als das Zirailleurfeuer durch das Kartätſchfeuer 
ver Bataillonsgejchübe zu erwiebern. Durd Bäume, Gebüfdhe, 
Gartenmauern und Erdränder gebedt, gelang ed einem Haufen 
feindlicher Tirailleurs, fi) ungefehen nah tem Dorfe Beulwig 
zu werfen, von dort ſich längs des bebufchten Baches nach Krb 
flen zu fchleichen, um fo dem auf dem rechten Ylügel marfchiren- 
den Regmt. Zaver mit Erfolg in bie rechte Flanke und ben 
Rüden zu fchießen. Auf viefe Weile von drei Seiten befchoffen, 
obne fich wehren zu Tönnen, machte das Regiment Halt, nahm 
inftinftmäßig den rechten Flügel zurüd, gerieth endlich in Unord⸗ 
nung burcheinander, und warf fi) bis über Kröften hinaus zurüd, 
Das Negmt. Kurfürft, in der Meinung, jenes Regiment ſei auf 
Befehl zurücdgegangen, machte ebenfalls Kehrt, ging aber ſogleich 
wieder vor, als es den Irrthum gewahr wurde, und fuchte fich 
durch eine Flanke von 2 Kompagnien auf dem rechten, und von 
1 Kompagnie auf dem linken Flügel gegen vie anbringenben 
Tirailleurs zu ſchützen. 

Es blieb dem Prinzen nun wohl nichts übrig, als die Ba⸗ 
taillone aus dem Feuer zurückzunehmen. Der Feind folgte in 
der Front nur von ferne mit Tirailleurs, dagegen in der Flanke 
längs des Kröſtener Grundes mit Heftigkeit. Man bemühte ſich 
anfangs vergebens, dad Regmt. XRaver wieder in Ordnung und 
zu einem gewöhnlichen Geſchwindſchritt zurüdzuführen. Endlich 
Heß ver Prinz das eine Bataillon Front machen, ſetzte fich ſelbſt 
an die Spitze und ließ Marfch fchlagen, avancirte einige Schritte, 
wobei mehrere Todte und Verwundete fielen, und lieh dann wieber 
Halt machen. Er wollte nunmehr Freiwillige vornehmen laffen, 
um fie in aufgelöfter Linie ven feinvlichen Tirailleurs entgegen 
zu werfen und durch fie ten Rüdzug zu veden; doch als er daß 
bei den Preußen gebräuchliche: Freiwillige vor! fommanbirte, 
antworteten bie Mannichaften: alle Sachſen feien freiwillig, und 
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begannen ohne Kommando aufs Neue vorzugehen, um wieber 
gut zu machen, was zuvor verfeben worben. Der Prinz lobte 
dies Benehmen, da es indeß nicht in feiner Abficht lag, den Ans 
griff fortzufegen, fo befahl er, um dennoch den angeführten Zwed 
zu erreichen, daß ein Zug aus ver Rinie vor der Front fich auf- 
löfen folle. Ein ſolches Manöver war inveffen ben Führern auf 
feine Weile begreiflih zu machen und mußte aufgegeben werben. 

Während beffen war dad Negmt. Kurfürft in der Richtung 
auf Graba zurüdgegangen, und erhielt nun während dieſes Rück⸗ 
zuges den Befehl, den in Kröften eingenrungenen Feind aus dem 
Dorfe wieder hinauszuwerfen, und damit bie Verbindung mit dem 
General Bevilaqua wieder herzuſtellen. Das Regiment ſchwenkte 
im Zurüdgehen mit Seftionen links, marfchirte hinter dem Regmt. 
Zaver fort in: großer Haltung gegen das Dorf, und drang durch 
einen Hoblweg, der nur in Rotten ˖ burchfchritten werben Tonnte, 
nach einem heftigen Gewehrfeuer mit dem Bajonet in daſſelbe ein, 
vertrieb den Feind, verfolgte ihn einige hundert Schritt, beſetzte 
dann mit einem Theil dad Dorf und fiellte fih mit 3 Zügen 
und 1 Kanone rechts gegen Aue, mit dem Reit links von Kröften 
hinter dem Hohlweg auf. 

In diefer Zeit hörte das Gefecht ziemlich auf; der Feind 
ſchien mehr Kräfte heranziehen oder den Linksabmarſch fortſetzen 
zu wollen. Noch war ein günftiger Augenblid zum Rückzuge; 
benn bei weiterer Fortſetzung der Linksbewegung des Feindes, 
wenn der General Bevilaqua erft vertrieben worden, war ber 
Rüdzug über Schwarza nicht mehr ausführbar. Der Prinz er- 
theilte daher folgenden Befehl: „Der General Bevilaqua behaup⸗ 
tet fich in der eingenommenen Aufſtellung gegen jeden Angriff des 
Feindes — das Regmt. Müffling und die Batterie Hoyer were 
den dem NRegmt. Klemens zur Unterſtützung dienen — das Dorf 
am Fuß ber waldigen Anhöhe (Aue?) wird durch 1 Bataillon 
befeßt; der Haupimann Kleift (Adjutant des Prinzen) führt es 
dahin — die übrigen fächfifchen Bataillone ziehen ſich fogleich 
zurüd nach dem fichtbaren Abhange (Foriſetzung des Sandberges?), 
wo fie Pofto faſſen, mit dem rechten Zlügel am befegten Dorf, 
mit dem linten gegen die Saale — bier werben fie die Artillerie 
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aufnehmen — bie 10 Schwadronen beden diefe neue Stellung 
in der Ebene — alle diefe Anorbnungen übertrage ih Ihnen, 
General Truͤtzſchler — ich werbe sorreiten, um zu ſehen, wie es 
vor der Stadt ausſieht.“ 

Hierauf fprengte der Prinz mit einem Apjutanten Davon. 
In der langen Borftabt am Thor ver Stabt begegnete ihm bereits 
ein Theil der Jäger und Züfiliere, die endlich son dem mit Webers 
macht yorgedrungenen Feinde zurüdgetrieben worden waren. Sie 
hatten, die Stadt rechts lafjend, den verbedien Weg länge des 
Stadigrabens eingefchlagen, und die Stadtthore in der Eile bars 
rifabirt. Einige Truppe hielten fi) noch vor der Stabt ober 
zogen fich fechtend zurüd. Der Prinz flellte durch fein Faltbiätiges 
Benehmen bald die Ruhe und Orbnung unter ben wie gewöhn- 
lich mit großem Lärm anlangenden Dannfchaften wieder ber, be- 
fahl ihnen, durch die Vorſtadt zurüdzugeben und auf ver Höhe 
am Ausgang des Hohlweged wieder Front zu machen. 

In der Ueberzeugung, daß feine mit Deutlichkeit und Bes 
fiimmtheit gegebenen Befehle auch mit Eifer in Ausführung ges 
bracht werden würden, ritt der Prinz langfam durch die Vorſtadt 
zurüd, widelte mit großer Gelaffenheit einen am Ausgang halten⸗ 
ven Kavallerietrupp auseinander und ritt dann ins Freie. 

Die Batterie Riemann fand der Prinz mit einem zerbroces 
nen Geſchütz im Hohlwege fteden; die abmarfdirten Bataillone 
frengelten fih ungewiß umber und kamen nicht von der Gtelle; 
die Kavallerie ftand noch ohne allen Befehl in weiten Intervallen 
auf dem Felde zwiſchen Wölsdorf und Saalfeld, das Regmt. 
Kurfürft noch bei Kröſten — der General Bevilaqua bereits im 
Feuer. Erft nad großem Zeitverluft gelang es dem Prinzen, vie 
Batterie Riemann wieder in Bewegung zu bringen; er übergab 
fie der Obhut der an der Vorſtadt aufgeftellten Jäger und Füſi⸗ 
liere, während das FüftliersBataill. Rühle und die 3 Kompagnien 
von Rabenau mit der einen fächfifchen Hufaren-Schwahron in 
Ordnung nadı Wölsdorf abmarfchiren mußten, um fi) ald Sou⸗ 
tien der Arriergarde aufzuftellen. 

Der Feind verfolgte zwar anfänglich von der Stat her leb⸗ 
baft, wurde aber von den Zögern und Züfilieren in Refpelt ges 
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halten. Nunmehr, wo die Brigade Webell — 64. und 88, Linien⸗ 
Infant.⸗Regmt. — die Linksumgehung vollendet und den General 
Bevilaqua und UntersWirbady angegriffen hatte, ging inbefien 
auch die Brigade Claparede ernfihaft zum Angriff über. Die 
feindlichen Tirailleurs attalirten das Dorf Kröften mit erneuter 
Lebhaftigkeit zuerft von der rechten Seite, warfen bie bafelbft aufs 
geftellten 3 Züge des Regmts. Kurfürft durch einen umfaſſenden 
Angriff gegen die Saale zurüd, und fprengten fie gänzlich. Die 
Abtheilung im Dorfe und links von bemfelben vertheitigte fich 
eine Zeit lang tapfer, wurbe dann aber ebenfalls links bei Wols⸗ 
dorf vorbei zurlickgeworfen, wo fie wieder Front machte Die 
bisher zur Dedung der Batterie Riemann verwandten beiden 
Kompagnien des Majord Steindel hatten bereits am Hohlwege 
bei Wolsdorf Aufftelung genommen. Das Regiment Kaver, das 
bis dahin durch Freiwillige die linke Slanfe des Regmis. Kurfürft 
gededt hatte, gerieth nun ebenfalls bald in das feindliche euer, 
folgte dem Regmt. Kurfürft durch Wolsdorf und warf ſich in die 
dortigen Gärten. 

Gleichzeitig mit der vorgehenden franzöfifchen Infanterie 
waren auch 2 Regimenter feinvlicher Kavallerie, die bisher vers 
det im Walde gehalten hatten, aus den beiden Gründen bes 
Siegen- und Keſſelbaches in Kolonne debouchirt. Der General 
Trüpfchler zog bie verbündete Kavallerie hinter den Weg von Graba 
nad Wolsdorf zufammen, und flellte fie in 2 Treffen auf. Wäre 
fie bereits verfammelt gewefen, fo hätte fie den Feind vor der 
Entwidelung angreifen fönnen. Der Prinz befahl dem Haupt⸗ 
mann Balentint, die 2 reitenden Gefchüße, die in der Nähe in 
Reſerve hielten, hervorzukolen, und den Feind, bevor er noch zum 
Aufmarfch kam, mit Kartätfchen zu befchießen; jedoch der Unter⸗ 
offizier, der die Gejchüße führte, war weder durch Borftellungen 
noch durch Mißhandlungen auch felbft nur zum Abprogen und 
zum Feuern auf ver Stelle zu bewegen, als bie feindliche Ka⸗ 
sallerie gerade in der wirkſamſten Schußweite deployirte. 

Es war das 9. und 10. franz. Hufaren-Regt., die in zwei 
Treffen fi) en muraille entwidelten und in furzem Trabe zum 
Angriff vorgingen. Das erfte Treffen erhielt von ven beiden 
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Kompagnien des Majord Steindel auf Furze Entfernung euer 
und fehrte in Unorbnung um. Diefen Augenblid glaubten bie 
bei Wolsdorf aufgeftellten 5 fchwachen ſächſiſchen Schwadronen 
benugen zu müſſen. Sie warfen fi ohne Einheit und Ordnung 
in die linke Ylanfe des Feindes; ver Prinz felbft feßte ſich an 
die Spige; indeſſen durch eine geſchickte Bewegung des feindlichen 
zweiten Treffens wurden die Sachien in beide Flanken genommen 
und geworfen. Die weiter zurüd haltenden Schimmelpfennigs 
fchen Hufaren eilten zwar zur Hülfe herbei, kamen aber zu ſpät, 
um dem Gefechte wieder eine glückliche Wendung zu geben; fie 
wurden mit fortgerifin.. Der Prinz bemühte fich die Fliehenden 
aufzuhalten und zum Fronmachen zu bewegen, doch jeter auf 
folche Weife neu gebildete Trupp wurbe von dem wilden Ans 
brange der Fliehenden und ber Sieger fofort über den Haufen 
geritten. Die im Marſch begriffene Artillerie, die ſich theild durch 
Davonjagen retten wollte, theild die Gefhüge fieben ließ, dad mit 
Hohlwegen burchichnittene Terrain, das Alles vermehrte noch bie 
Unordnung. Sächſiſche, preußiiche und franzöfiiche Hufaren bes 
fanden fi) wild durch einander. Der Prinz mußte wohl vie 
Hoffnung aufgeben das Schidjal des Tages zu wenden und auf 
feine eigene Rettung bedacht fein, die er nun feinem trefflichen 
englijchen Pferde anvertraute, während er fih, um nicht erkannt 
zu werden, mit bem Federhut ten Orten auf ver linfen Bruft 
bebedte. Es würde ihm die Rettung auch gelungen fein, wenn 
nicht beim Reiten durch einen Baumgarten von Wölsdorf und 
beim lieberjegen über ven Gartenzaun, dad Pferd mit dem einen 
Zube hängen geblieben, der Prinz eingeholt und von einem frans 
zöſiſchen mar&chal-des-logis ded 10. Huſaren⸗-Regts. einen 
tiefen Hieb in den Hinterkopf empfangen hätte, und endlich, Ta 
er die Aufforderung, fich zu ergeben, mit dem Degen beantwortete, 
ven töptlihen Stich durch die Bruft erhielt. Der Hauptmann 
Balentini, der nur augenblidli von dem Prinzen abgebrängt 
worden war, fand ihn bereits entjeelt auf dem Pferde hängenv 
in den Armen feined Apjutanten, des Rieutenants Noſtiz. Pers 
gebens fuchten beide Offiziere den Leichnam zu reiten; es war 
nur ein einziger Schimmelpfennigfcher Hufar bei dem Prinzen 
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geblieben.) Der General Xrügfchler war fchwer verwundet, 
ebenfo ver Oberſt Kaphengſt von Schimmelpfennig- und ver 
Oberſt Pflugk von den fächfiihen Hufaren. Ein Schwarm Flücht⸗ 
linge batte verſucht, die Saale zu durchſetzen; bald folgte bie 
Hanze Mafle der Hufaren und entlam glüdlich durch Aubolfiabt, 
da der Feind nicht durch den Fluß nachfebte. 

Die beiden Kompagnien unter dem Major Steindel wurden 
theils übergerittien, theils zuſammengehauen; bie Geſchütze der 
Batterie Riemann und die 4 reitende Batt. Gauſe blieben theils 
fteben, theild wurden fie auf der Flucht nady der Saale von ber 
feindlichen Kavallerie eingeholt; nur ein Geſchütz der erfteren 
Batterie wurde gerettet. 

Durch die Niederlage der verbüindeten Kavallerie waren alle 
noch oberhalb Wölsdorf befindlichen Truppen abgefchnitten. Die 
Negtr. Kurfürft und Kaver und die Füſiliere, größtentheild aus⸗ 
einandergefprengt, nahmen ven Rüdzug burd die Saale. Nur 
wenige Leute ertranten, mehr wurden von ben verfolgenden Ti⸗ 
railleurs niedergeichoffen oder von ben Hufaren niedergehauen, 
die Oberfien Rühle und Rabenau gefangen genommen. Cinigen 
Trupps, namentlich der Jäger⸗Kompagnie Balentini, gelang es 
längs des linten Ufers der Saale zu entlommen; ber Haupt⸗ 
mann Kleiſt, Adjutant des Prinzen, fammelte fie und vereinigte 
fi) in Schwarza mit dem 2. Bataill. Müffling. 

Die Aufftellung des rechten Flügels auf ven Höhen unters 
halb Beulwig iſt bereitd oben angegeben worben. Die Jägers 
Kompagnie Maſars, von dem Detafchement des Generald Pelet, 
war bis Untere Wirbach vorgejchoben und hatte von dort, zur 
Aufflärung ver Straßen von Blankenburg nach Gräfenthal, Pas 
treuillen in dad Gebirge gefanbt. 


1) Der Leihnam des Prinzen wurde von dem Feinde nah Saalfeld 
gebracht, dort beigefegt und fpäter nach Berlin abgeführt. Die Prinzeffin 
Zonife von Preußen, Gemahlin des Fürſten Radziwill, errichtete 1823 dem 
in der Blüthe der Jahre gefallenen Bruder dicht an der Straße beim Dorfe 
BWBölsdorf ein Dentmal von Gußeifen mir ber einfachen Inſchrift: »Hier 
fiel kämpfend für sein Vaterland Prinz Ludwig von Preufsen.« @in 
Halbkreis von hohen Pappeln umgiebt das Dental. 
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Das 1. Batail. Mäffling mil der Apflndigen Batt. Hoyer 
und der einen Divifion des NRegtd. Klemend wurben gleichzeitig 
mit der Jäger⸗Kompagnie Mafard vorwärts Wirbach zu ber 
Zeit, wo das Gefecht bei Saalfeld felbft eine ungünftige Wen 
bung nahm, durch einen Schwarm Tirailleurs der Brigade Wedell 
angegriffen, ver theild durch das Dorf Aue, theild aus dem 
Walde vorbrach. Die vorgefchobenen Schügen des Bataillond 
v. Mäffling, unterftüßt durch die Kompagnie Briren, wiefen den 
Angriff des Feindes längere Zeit zurüd. Die Schützen bes 
Regts. Klemens, unterftügt durch 4 Divifion, vertheidigten eben- 
falls den obern Hayn auf das Kräftigfte, obgleich die feindlichen 
Tirailleurs felbft in ihren Rüden vorbrangen. Es feheint übers 
haupt auf dieſer Seite der Angriff nur durch Tirailleurs geführt 
worben zu fein. 

Nach einiger Zeit erhielt das Negt. Klemens den Befehl zur 
Unterftüßung der Batterie Hoyer rechts abzumarſchiren. Nun 
war aber bereits die feindliche Kavallerie von Saalfeld her eins 
getroffen. Dad zuerft abmarfcirende 1. Bataill. wurde in ver 
Marfchlolonne von jener Kavallerie angefallen, gerieth enblich in 
Unordnung und wurde theild zerftreut, theild gefangen. Das 
halbe 2. Bataill.?) erreichte zwar glüdlicy den Sanpberg, doch zu 
einer Zeit, wo das 1. Bataill. Müffling, dad von dem unglüd- 
lichen Ausgang des Gefechts bei Saalfeld Nachricht erhalten, fich 
mit der Divifion des Regts. Klemens bereitd gegen die Schwarza 
abgezogen hatte, und die Batterie Hoyer, bie in bem fteinigten, 
fteilen Terrain nicht fchnell genug hatte folgen können, in feind- 
liche Hände gerathben war. Der General Bevilaqua folgte dem 
1. Bataill. Müffling, doch bevor er ſich noch mit vemfelben vers 
einigen Tonnte, wurde er von ber verfolgenven Kavallerie ums 
gangen, dad Bataillon audeinandergefprengt, der General felbft 
gefangen genommen. 

Die Flüchtlinge, gefolgt durch die in breiter Front vorrüdende 
feindliche Infanterie, mit ZTirailleurs-Schwärmen voran, fonnten 
das Dorf Schwarza nicht mehr erreichen, warfen fi in ben 


1) Die andere Hälfte deckte die Batterie Hoper. 
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Grund der Schwarza, wateten durch den Fluß und fuchten bem 
fleilen linken Thalrand zu erflettern, wo die Verfolgung endete. 

Auch das 1. Bataill. Müffling hatte das Dorf Schwarza 
zu erreichen gefucht, ſah ſich aber durch das Borbringen ber 
feindlichen Kavallerie gegen diefen Ort von bemfelben abgefchnits 
ten, zog fih nun ebenfalls aufs Heftigfte verfolgt Durch die 
Schwara, und feste dann den Nüdzug nad feinem früheren 
Nachtquartier Remda und nad Stadt⸗Ilm fort. Die detafchirte 
Kompagnie Briren wurde auf dem Rüdzuge zwar ebenfalls von 
feindlicher Kavallerie angefallen, fchlug deren Angriff aber ab, und 
kam glücklich durch die Schwarze. Das 2. Bataill. v. Klemens 
fammelte fib am Abend zum großen Theil, marfchirte nach 
Remda und am folgenden Tage mit dem 1. Bataill. Müffling 
nah Erfurt. . 

Die Jäger⸗Kompagnie Mafard vor Unter⸗Wirbach wurde 
von ben Franzofen heftig gegen Blankenburg bis an den Abhang 
zur Schwarza gebrängt, wo der General Pelet, der mit dem Süflliers 
Bataill. Pelet, ven 3 Schwadr. fächfifcher Hufaren und ber 3 reit. 
Batt. Gaufe vor die Stadt gerüdt war, fie durch die Schligen 
und eine Fuſilier⸗Komp. aufnehmen ließ. In dieſer Aufftelung 
hielt ſich das Detafchement etwa 4 Stunde, bis ver Feind in bie 
rechte Flanke über die Schwarze betafchirte. Der General Pelet 
309 fih nun über die Schwarzabrüde ab; bie Branzofen dräng⸗ 
ten heftig nach, und beichoffen die Brüde lebhaft, wobei bie 
Truppen beveutend litten und ein Munitionswagen, an dem ein 
Pferd erſchoſſen worden war, ſtehen gelaffen werden mußte. Die 
Jäger und Hufaren machten die Arriergarbe, die noch 4 Stunde 
verfolgt wurbe. Der General Pelet zog fih nad Stadt⸗Ilm, 
wo er in der Nacht um 10 Uhr anlangte, und von dem bort 
ſtehenden General Oswald die Nachricht erhielt, daß das könig⸗ 
lihe Hauptquartier in Blankenhayn fei, wohin er am folgenven 
Tage zu marfchiren gedachte. 

Die Infanterie des linken Slügels, die fich durch die Saale 
gereitet hatte, war auf ihrem Rückzuge über Preiliz und Kumbach 
nach Rudolſtadt weiter nicht geftört worden. Die gefchlagene 
Kavallerie folgte ihr am Fuß der Höhen und erreichte die Saale 
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brüde bei Rutolftabt furz vor dem Feinde, ver mit der Kavallerie 
dem fih von Schwarze zurüdziehenten 2. Bataill. Müffling und 
ber Jägers Komp. Balentini über Echwarza gefolgt und biefen 
gruppen noch einige Berlufte zugefügt hatte. Tas Ganze retirirte 
noch bi8 Orlamünde. 

Von dem Magazin in Saalfeld war ein anſehnlicher Theil, 
namentliy an Futter, gerettet worden. 

Der Berluft ver Preußen und Sadfen beitrug: 5 Offgiere 
geblieben oder an Wunden geftorben,') 24 Offiziere verwundet, 
17—1800 Mann an Tobten, Berwundeten und Gefangenen, 15 
preußifche und 18 fächfifche Gefchüge und bie zugehörigen Mus 
nitionswagen, faft bie ganze Bagage ver Truppen, 4 ahnen. 
Bon ben Franzoſen hatten nur vie Avantgarde, bie Diviſion Süchet 
und bie Kavallerie des Lannesſchen Korps geichlagen, fo daß 
etwa 14,000 Mann gegen 8,300 Mann ind Gefecht gegangen 
waren, wenn man bie Truppen bei Blanfenburg und bas 
2. Bataill. Müffling bei Schwarza mit binzuzieben will. Die 
Diviſion Gazan traf erft fpäter auf dem Schlachtfelde ein. 

Es war weniger bie bedeutende Leberlegenheit ver Franzoſen, 
welche den unglüdlichen Ausgang bed Gefechtd bei Saalfeld her⸗ 
beiführte, ald tie nachfolgenden Grünte: 

1) Das Beftreben des Prinzen Louis, gleichzeitig ben Punkt 
von Saalfeld und ten Rüdzug auf Rudolſtadt feflzubalten; zwei 
Zwede, die er nur turch tie ungebührliche Austehnung ver dis⸗ 
poniblen 8000 M. auf die Strede von 1 Meile orer von Saal⸗ 
feld bis Blanfenburg mit ver Saale im Rüden glaubte erreichen 
zu fönnen, wodurch es tem Feinde leicht wurte, durch Verwen⸗ 
bung ter Brigade Claparere unt der Kavallerie gegen tie Mitte 
der gededten, burch Zirailleurs und Artilleriefeuer jehr erjchüts 

terten Aufitellung, viele zu iprengen, tem linken Flũgel ven Rüds 


. 1) Bow ben Preufen blieben außer dem Prinzen Louis Ferdinand, der 

Dingfon vom Zänlier-Barail. Nabenau, der Lient. Koszutski 

Rest. Müfliug ſtarb am feinen Wunden. Bon ten Sachſen farben 

Nr Hauptmann Schenbener vom Regt. Surfürk. der Lient. Stammer dom 
Srgt. Zader an ihren Wanden 
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zug in die Saale und dem von ber Brigade Wedell angegriffes 
nen rechten Flügel in die Schwarza anzuweiſen. Das Manöver 
des M. Lannes war gefchidt, aber durch die Verhältniſſe vorge 
fchrieben, befonvers aber dadurch erleichtert, daß er jeden Mann 
in der preußifchen Aufftellung überfehen, und mit ven eigenen 
Kräften bis zum lebten entſcheidenden Augenblid verdeckt agiren 
fonnte. Hätte der Prinz nicht allem Anfchein nach auf vie Ans 
funft von. Theilen der HauptsArmee gewartet, fo fcheint es, daß 
er bis zum Testen Augenblid feinen boppelten Zweck verfolgen 
fonnte, wenn er bad Regt. Müffling und etwa 1 Schwabr., fo 
wie die Batterie Niemann nach dem Dorfe Schwarza geſandt 
hätte, um in Gemeinfchaft mit dem General Pelet, bei Blanfen- 
burg, die Deflleen ver Schwarza auf das Aeußerſte zu vertheidi⸗ 
gen; wenn er ferner dem General Grawert nady Orlamünde die 
Meldung von einem bevorfiehenden Angriff machen ließ, und end» 
lich felbft mit den übrigen 8 Bataill., 9 Schwadr., 22 Geſchützen 
und der Jägers Komp. bei Saalfeld über die Saale ging und 
ben Uebergang vertheidigte, bis er von der Abficht des Kürften 
Hohenlohe unterrichtet fein Tonnte. Eine Aufftellung, die ihm ben 
Rüdzug auf Orlamünde ficherte, war auf dem rechten Ufer nicht 
ſchwierig zu finden, und ba ber General Schimmelpfennig, wie 
dem Prinzen nicht anders befannt war, noc bei Pösned fand, 
fo war die linke Flanke folder Aufftellung binlänglich geficyert, 
wenn es gleich immer noch zweckmäßig blich, fich Durch Patrouils 
len in ver Richtung auf Schleiz und Pösned felbft zu fichern. 
Die Jäger und Füfiliere des Prinzen würden die Gtabt, bie 
Mauer und Graben hatte, gegen die von Garnsdorf vordringens 
den Franzoſen fo lange gehalten haben, bis daß die Truppen 
ihre Aufftellung auf dem rechten Ufer erreicht hatten und bie 
Saalbrücke zur Zerfiörung ober Barrifabirung vorbereitet wor⸗ 
den war. 

2) Die Unbeweglichkeit der fächfifchen Infanterie, die ohne 
Mittel war, den Tiraileurd-Schwärmen ber Franzoſen Widerſtand 
zw leiften, und durch dieſe, troß aller fonftigen Tüchtigkeit, allein 
gefehlagen wurde, bevor die Maſſen ver franzöfiichen Infanterie 
binzuiraten. Ob der Prinz im Stande war durch Zutheilung 
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von preußifcher Leichter Infanterie dieſe Mängel der fächfifchen 
Infanterie aufzuheben, mag bahin geftellt bleiben. Der Sieg ver 
Franzoſen bei Saalfeld war zugleich ein vollftändiger Sieg der 
neuern Taftif über vie ältere Tineartaftil. Wo auf dem äußere 
ſten Iinfen Flügel Jäger und Füſiliere fochten, hatte fi das Ges 
fecht im Gleichgewicht erhalten; die Jäger⸗Komp. Balentini hatte 
in dem Gefecht von 10 Uhr Morgens bid A Uhr Nachmittags 
nur 1 Offizier und 3 M. verwundet und AM. vwermißt. 

Der Berluft von noch nicht 2000 M. war für die geringen 
Kräfte der Preußen empfindlich, aber doch für den Ausgang des 
Krieges in Feiner Art entfcheivend; wohl aber erhielt das Gefecht 
bei Saalfeld eine große Bebeutung durch den mwiderwärtigen, ents 
muthigenden Eindrud, den ver Tod des Prinzen, auf beflen Tas 
lente, feurige& und entfchlofienes Wefen die Armee mit Vertrauen 
geblidt hatte, den vie übertriebenen Gerüchte über das, was 
man erlitten, ver Anblick der Ylüchtlinge ohne Gewehre, auf bie 
ganze Armee machte, da biefer Anblid bei der Zerftreuung ber 
Truppen nad allen Richtungen, der ganzen Armee zu Theil 
wurde. Alles, was bisher noch Hoffnung gebegt hatte, abnte 
jeßt den böfen Ausgang des Krieged. — 

Der General Grawert hatte auf dem Buchberge bei Orla⸗ 
münde die Kanonade bei Saalfeld gehört, da er aber noch feinen 
Mann Kavallerie bei fich hatte, Fonnte er nur feinen Apjutanten, 
ben Major Maffow vorfchiden, um ſich von dem Borgange näher 
zu unterrichten. Als die Kanonade fi) dem Anſcheine nad) 
näherte, hatte der General angeorbnet, daß das noch im Marſch 
nah Orlamünde befindliche Regmi. Sanig mit ver 12 pflinbigen 
Batterie Glafenapp in der Nähe des Vorwerks Spahl Halt 
machte, um biefen Punkt, den er auf dem etwaigen Rüdzuge 
nach Jena von Orlamünde aus palfiren mußte, feftzubalten, ba 
der Feind son Rudolſtadt zu demfelben näher fand, als vie 
Truppen bei Orlamünde und Kahla. Als nun die Mittheilung 
bed Fürften einging, daß das Korps nicht Über die Saale gehen 
würde, rlüdte ver General auch mit den 6 Bataill. und 1 Batt. 
bie auf dem Buchberge bei Orlamünde fanden, nach Spahl, und 
Rellte fie, vereinigt mit den daſelbſt bereilö eingetroffenen Truppen 
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bergeftalt auf, daß der Grund von Engerba vor der Front, bie 
Straßen von Hochdorf, Teichel und Orlamünde unter dem Feuer 
der Artillerie Iagen. Das GrenabiersBataill. Hahn blieb zur 
Dedung des Sanlthaled bei Orlamünde, das Grenadier-Bataill 
Sad bei Geinig, 3 M. nordweftlich, fiehen. Der Major Maffow 
fam von feiner Sendung nad) Rudolſtadt zurüd, und brachte die 
Nachriht von dem unglüdlihen Ausgange des Gefechts bei 
Saalfeld. 

Der Fürſt Hohenlohe hatte in Kahla mit ver höchſten 
Spannung die Nachricht von den Ereigniffen bei Saalfelo er- 
wartet. Endlich traf der Büchjenipanner des Prinzen Louis ein, 
der von einem Adjutanten deſſelben abgefenvet, eine Schreibtafel 
überreichte, in welcher der Ausgang des Gefechtd und ver Top 
des Prinzen gemeldet wurde. Augenblicklich ſchickte der Fürſt dem 
General Grawert ven Befehl zu, ein Paar Bataillone zur Bes 
fegung ver Saalbrüde von Orlamünde zurückzulaſſen, mit der übri« 
gen Infanterie der Divifion aber gegen Rudolſtadt vorzugehen, 
die gefchlagene Avantgarte zu fammeln, ven Befehl über dieſelbe 
zu übernehmen, und fi, im Fall er ftarf gebrängt würde, ober 
es felbft für nöthig fände, noc in der Nacht auf Kahla zurüds 
zuziehen. Der General Holtendorf, der noch mit ver Kavallerie 
der Diviſion Grawert bei Magdala ftand, follte ſich dem General 
Grawert anfchließen; der General Schimmelpfennig und der Oberft 
Boguslawski follten von Pösned und Neuftabt auf Kahla zurüds 
gehen, und der General Zeichwig I. mit ven Sachſen von Roda 
den Rüdzug auf Jena fortfegen und venfelben fo bejchleunigen, 
daß er am 11. die Saale im Rüden babe und daſelbſt Kanto⸗ 
nirungen zwifchen Osmaritz und Dornburg beziehen könne. — 

Ueber alle dieſe Anordnungen war bie Nacht hereingebrochen. 
Das Hohenlohefhe Hauptquartier war nad Zufammenftellung 
der Umftände, die ſich bei Schleiz und Saalfeld ergaben, davon 
überzeugt, daß der Feind bereits die linke Flanke der preußiſchen 
Armee umgangen babe, und fie nunmehr von der Elbe abzu⸗ 
ſchneiden fuchen werde. Der Fürft fandte daher um Mitternacht 
den Oberſten Maſſenbach nach dem FTönigliden Hauptquartier 
Blantenhayn mit dem Auftrage: zu bewirken, daß bie ganze 
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Armee, die ſchon von ihm in Erfurt worgefchlagene Stellung auf 
dem Etiersberge nörblid von Weimar beziehen möchte, um ents 
weder in Maſſe vereinigt ven Angriff des Feindes in derſelben 
abzuwarten over aus ver Stellung fofort links abzumarfchiren 
und fo fehr als möglid nad der Elbe zu eilen um dem Feinde 
zuvorzulommen und fein Borhaben zu vereiteln. 

Gleich nach ver Abreife des Oberſten Maffenbady traf ein 
Schreiben des Herzogs von Braunſchweig, aus Blanfenhayn um 
10 Uhr Abends abgefertigt, in Kahla ein. Es lautete: 

„Die Berhältniffe, worin die Armee ſich In biefem Augen 
blick zu befinden fcheint, erfordern cine allgemeine und flarfe 
Konzentrirung berfelben, um mit vereinten Kräften bie Sache 
zu einer glüdlichen und erwünjchten Entfcheivung bringen 
zu Tönnen.” 

„Sch benachrichtige E. D. diefem zu Folge ganz ergebenft, 
daß nach ver Allerhöchften Intention Sr. Maj. ded Könige, 
die Armee fich in viefer Nacht bei Weimar konzentriren wird, 
und erfuche Diefelben de concert mit biefer Maßregel fidy 
bei Sena fofort zu konzentriren, fich mit dem linken Flügel 
an diefen Ort zu fegen und mit dem rechten in ber Rich⸗ 
tung gegen Weimar auszubehnen, auch den General Grawert 
auf die ficherfte Weiſe fürderfamft an fich zu ziehen.” 

„Da Se. Majeftät befohlen haben, daß die Armee kam⸗ 
piren fol, fo benachrichtige ih E. D. ebenfalls, um dadurch 
die Möglichkeit einer fehnelleren Wirkſamkeit der Truppen zu 
befördern.” 

“ Der General Grawert hatte die Abficht, auf Grund des ihm 
vom Fürſten erteilten Befehle, mit ven beim Bw. Spahl befind- 
lichen Truppen nad Teichel, auf ver Straße nad Rubolftadt, 
‚vorzugehen, doch da die Finfterniß eingebrochen war, nahm er 
Anftand die Truppen in ein ihm unbekanntes, ſtark durchſchnitte⸗ 
nes Terrain zu führen, welches aufzuflären es ihm gänzlich an 
Kavallerie fehlte. Er ergriff daher den Ausweg, ven erſt von 
Rudolſtadt zurüdgelehrten Major Maſſow mit 5 Diann einer Feld⸗ 
wacht von Württemberg »Hufaren, die fi) bei Spahl von ber 
Hauptarmee vorfand, abermals gegen Rubolftabt mit dem Auf: 
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trage sorzufchiden, Alles was er von ber gefchlagenen Avantgarbe 
antreffen würde, bieffeitd Teichel aufzuftellen, wohin die Divifion 
mit Tagesanbruch ebenfalls vorrüden würde. Da bie Truppen 
burch die ftarfen Märſche und Eontremärfche, durch ven Bivouaf 
in der rauhen Jahreszeit bei mangelhafter Belleivung, befonders 
aber durch den Mangel an Lebensmitteln fehr entlräftet waren, 
fo ließ der General die Zelte auffchlagen, damit wenigftend einige 
Ruhe möglich war. 

Nach 9 Uhr Abends kam der ber Divifion beigegebene Ins 
genteurstieutenant VBöldernborf aus Blankenhayn nach Spahl und 
brachte die Nachricht, daß die Hauptarmee noch in ver Nacht 
nad) Weimar zurüdgehen und das Hohenlohefche Korps eine 
Aufftelung bei Jena nehmen werde. Der General Gramwert 
fchiete nunmehr zum KFürften und ließ ihn um bie Erlaubniß 
bitten, mit der Divifion in die vortheilhafte Stellung von Kop⸗ 
pany, 4 M. ſüdweſtlich von Jena, rüden zu bürfen. 

In der Nat um 10 Uhr traf endlich auch ver General 
Holgendorf mit dem erſten Kavalleries Regiment bei Spahl ein. 

Die Bagage der Divifion rüdte um 2 Uhr Nachts in die 
projeftirte Stellung von Koppany ab; der Reft ver im Marfch 
befinplichen Kavallerie erhielt ven Befehl nicht auf Spahl, ſon⸗ 
dern ebenfalls nad, Koppany zu marfchiren. ' 

Erft um 3 Uhr Morgend den 11. Tehrte der Major Maſſow 
von feiner Patrouille zurüd, die er in Gemeinfchaft mit dem 
Flügel» Adjiutanten Major Gr. Götzen, der vom König mit 30 
Hferden abgefhidt worden war, ausgeführt hatte. Er war bei 
Nudolſtadt auf den Feind geftoßen, hatte aber Feine Truppen ber 
Avantgarde gefunden, daher auch der General Grawert um fo 
weniger auf Teichel vorrüdte, ald er jeden Augenblid ven Befehl 
zum NRüdzug erwartete. Ä 

Der Dberft Boguslawski zog ſich in der Nacht, nachdem er 
eine Menge Wachtfeuer hatte anzünden laffen, mit feinem Detas 
fchement von Neuſtadt nad Kahla ab, wo er mit Tagesanbruch 
bes 11. eintraf; der General Schimmelpfennig ging in derſelben 
Nacht von Pösned Über die Orla zurüd und behielt die Brücke 
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bei Rehmen befept, um am Morgen bed 11. über Orlamünde 
ebenfalls nach Kahla zu rücken. 

Der Befehl des Yürften Hohenlohe aus ver Gegend von 
Neuftadt an die Sachen zum Marſch auf Roda war um 3 Uhr 
Nachmittags des 10. bei Mittel⸗Poöllnitz eingetroffen. Die ſäch⸗ 
fiichen Truppen hatten ven ganzen Tag unterm Gewehr geſtan⸗ 
den, ein Theil war erft am Morgen bafelbft angelommen; die 
Tauengienfchen Truppen waren feit dem 7. Abends fortwährend 
marfchirt oder hatten gefochten und feit dem Mittag des 9. nichts 
gegefien, Alle waren daher bereitd höͤchſt erihöpfl. Dennoch 
mußte der Marfh auf Roda in zwei Kolonnen angetreten wers 
den. Die eine Kolonne ging über MünchensBerndvorf gerabes 
zu auf Roda, die andere auf der Straße nad Gera — und bei 
diefer die Tauenbienfchen Truppen — bi Gr.⸗Ebersdorf und 
von dort auf Roda. An einen Marſch des Generald Gr. Tauens 
Bien über Gera auf Dresden fcheint nicht weiter gedacht worden 
zu fein. Bon dem hoben Terrain fonnte man veutlich ven Marfch 
des Feindes auf ver Schleiz⸗Geraer Straße erfennen. 

Die ſächſiſche Bagage und der Artillerietrain, vie bereid am 
Morgen um 7 Uhr von dem General Zefchwig bei der Nachricht 
von ber Annäherung des Feindes nach München-Bernsporf zurüds 
gefandt worden und Nachmittags nach Roda abmarfchirt waren, 
ftießen bei Mördborf auf die marfchirenden Truppen, welche bei 
diefem Orte Halt machen follten. Die Orbnung wurde baburd 
getrennt. Einige fächfifche Negimenter gingen nach Roba hinein, 
zerfireuten fich in bie Häufer, andere blieben auf dem Bivouak; 
die Bagage verfuhr alle Aus- und Eingänge des Bergſtädtchens. 
Die legten Truppen langten erſt am Morgen des 11. bei Roda 
an, wo ber zweite Befehl des Fürften, ven Rüdzug auf Sena 
fortzufeßen, eintraf. 

Der Provianttrain des Hohenlohefchen Korps, ver nach der 
Theorie des Oberſten Maſſenbach 2 Märfche hinter ver Armee 
bei Gera zurüdgeblieben und nicht herangezogen mworben war, 
weil man immer noch glaubte wieder auf das rechte Saalufer 
zurückzukehren, hatte endlich ven Befehl erhalten nach Jena zu 
marſchiren. Der Führer, Major Wiersbigki, hatte indeſſen wegen 
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bed Gefechts bei Schleiz und der auf Roda zurüdgehenven ſäch⸗ 
fiihen Bagage, geglaubt den Weg über Roda nicht einfchlagen zu 
fönnen, und den Weg über Köftrig gewählt, daher er am 10. in 
ber Nacht erfi die Gegend von Klengel — 3 Meile öftlich von 
Buͤrgel — erreichte und dafelbft parfirte, was für bie Verpfle⸗ 
gung der Hohenlohefchen Truppen von Bereutung wurde. — 

Bon der Avantgarde der Hauptarmee rüdt am 10. 
mit Tagesanbruch das 1. Bataillon von Rudorf⸗Huſaren fiber 
Melrichſtadt vor, und marfchirte, nachdem es 100 Pferde rechts 
über Neuftadt gegen Schweinfurt und 100 Pferde links gegen 
Königshofen entjendet hatte, auf Lauringen, um beide Detafches 
ments nöthigenfall® zu unterflügen und gegen Haßfurt zu pas 
trouilliren. 

Das Detafchement rechts fand in Neuſtadt ein feinvliches 
Magazin, das indefjen die Einwohner für ihr ihnen entnommes 
nes Eigenthum erflärten, daher auch nur ein Theil der Vorräthe 
nad Behrungen zurüdgefchafit wurde. Bon dort ging ed auf 
der Schweinfurter Chauffee bis Poppenhaufen vor, um fich übers 
all für die Spipen ver Avantgarde ver Armee auszugeben, Le⸗ 
bensmittel für 2 Divifionen zu requiriren ꝛc. Nirgends ftieß 
man auf den Feind. Mit dem Detafchement links ging ber 
Hauptmann Müffling im Thal der Saale vervedt auf Königds 
hofen und’ erfuhr ſchon in einiger Entfernung vom Ort, daß bers 
felbe von den Franzoſen verlaffen fei. Der Hauptmann fanbte 
daher nach Henneberg dem Füfilier- Bataill. Wedell die Anweis 
werfung Königöhofen zu befeben, doch als er die legte Höhe vor 
dem Orte erreichte, fah er in dem vorliegenden Ravelin Gewehre 
bligen. Die Hufaren fprengten vor und der Hauptmann Müff- 
ling fing Unterhanplungen mit dem wachthabenden Unteroffizier 
an, da man gewahr wurde, daß bie Leute nicht geladen hatten. 
Als fie ſich weigerten ven Schlagbaum von fpanifchen Reutern 
und das dahinter liegende Gatterthor zu Bffnen, ihre Unent⸗ 
fchloffenheit aber fichtbar war, fprangen 30 Hufaren des Vor⸗ 
trabes von den Pferden, fprengten die Barriere und bemächtigten 
fi) des Thores, worauf die Wache um Gnabe bat. Man ers 
fahr, daß 60 Mann in der Kaferne lägen; vie Huſaren gingen 
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dagegen vor und nahmen die Mannfchaft gefangen, da fie völlig 
überrafcht wurde. Cine Abtheilung ging nun foglei nach dem 
zweiten Thor und bemächtigte fi) auch dort ver Wache. Mitts 
lerweile rüdte der Hauptmann Müflling mit dem eingetroffenen 
Gros des Detafchements auf den Markt, wo ibm ber Kommans 
dant vorgeführt wurde, von dem er erfuhr, daß bie Garniſon 
aus würzburgfchen Invaliden beftand. Das Füßilier⸗Bat. Wedell 
rücte zur Befagung ein. 

Die Linien Infanterie und Kavallerie der Avantgarde kon⸗ 
jentrirten fich bei Meiningen. — 

Im Hauptquartier Erfurt ging Morgens 5 Uhr am 10. 
das Schreiben des Prinzen Louis aus Rudolſtadt vom 9. Abends 
9 Uhr ein, aus dem man nun mit Sicherheit entnahm, daß eine 
feindliche Kolonne von Koburg gegen Saalfeld vordringe, und ba 
nun auch die Nachricht von dem Vorrücken des Feindes gegen Schleiz 
einging, fo wurbe dem Herzog von Weimar um 7 Uhr Morgens ber 
Befehl gefandt, die Avantgarde fo ſchnell ald möglich über Obers 
hof oder Ilmenau zurüdzunehmen, die rechte Flanke der auf Blan⸗ 
kenhayn vorgehenden Hauptarmee zu decken und im Gebirge nur 
Avertiffementspoften zurüdzulaffen. — Dem Prinzen Louis ants 
wortete der König: „daß dem Fürſten Hohenlohe aufgegeben wor 
den fet, die Bewegung über die Saale bis zur Bereinigung mit 
ber Hauptarmee auszufegen, daß die Hauptarmee nach Hochdorf 
tüde, die weitere Bewegung aber von den Umftänden abhängen 
werde; daß es unthunlich fei, einen Theil der Hauptarmee noch 
am 10. gegen Gräfenthal worgehen zu laſſen; daß man erwarte, 
bie Bewegungen ded Herzogs von Weimar in der linfen Flanke 
und dem Rüden des Feindes würden die Hortichritte veffelben eis 
nigermaßen aufhalten, bis die Hauptarmee berangefommen und 
in gewiffer Verbindung mit dem Fürſten Hohenlohe offenfiv agiren 
könne.” Daß dieſes Schreiben nicht mehr rechtzeitig den Prinzen 
erreichen Tonnte, ift aus dem bereits Erzählten Mar. — Der Ges 
neral Rüchel erhielt den Befehl, den General Blücher- für feine 
Derfon ſchleunig nad) Erfurt oder nach Blanfenhayn in das Haupts 
quartier des Königs zu beordern, um daſelbſt den Befehl über die 
neu zu errichtende Avantgarde ber Hauptarmee zu übernehmen: 
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Sehr auffallend ift es, daß dem General Rüchel in dem Schreiben 
unter Anderm mitgetheilt wird: „daß der Fürft Hohenlohe fogleich 
mit einer Avantgarbe über die Saale gehen werde, um die Ueber⸗ 
gänge über ven Fluß zu decken.“ 

Es ift augenfcheinlich, daß es die Abficht des Königs war, 
über die Saale zu gehen. Die Dispofition vom 8., wonach das 
Hohenloheſche Korps auf Orlamünde und Kahla, die Hauptarmee 
nad) Hochdorf rüden follte, bereitete folhe Bewegung vor; bie 
Sendung des Ingenieur Majord Engelbrecht zur Rekognoszirung 
der Saalübergänge, alle bereitd mitgetheilten Schreiben aus 
dem großen Hauptquartier laffen barüber gar Teinen Zweifel, 
Der Oberſt Scharnhorſt hatte vorgefchlagen, ftatt nach Blanfens 
bayn, am 10. gleich über Weimar nach Jena zu marfchiren, und 
weiter rüdwärts eine Stellung zwifchen Saale und Elfter aus⸗ 
zufuchen, die man noch vor dem Feinde zu erreichen hoffen durfte; 
doch wurde durch diefen Vorſchlag nichts bewirkt, als daß bie 
Reſerve nicht mit nach Blanfenhayn, ſondern nadı Weimar beors 
dert wurde. Der Herzog von Braunſchweig Außerte über den 
Saaleübergang fo viele Bedenklichkeiten, befonders in Bezug auf 
den befchwerlichen Uebergang felbit und die durchſchnittene Gegend 
zwifchen Saale und Eifter, daß vorauszufehen war, er würde 
nicht flattfinden, obgleich es nicht abgewiefen werden konnte, daß 
gerade bei ver Beichaffenheit des Hauptquartiers, yon der man 
feinen energiichen Entichluß, wie er beim Berharren auf dem lins 
fen Saalufer nothwendig war, erwarten Tonnte, ed am geeignets 
fien gewefen wäre, fofort linksrückwärts abzumarfchiren, ven Fran⸗ 
zofen bireft entgegen zu treten, und die Rückzugslinie auf Dress 
den und Berlin fenfrecht hinter fi zu nehmen. — Man hatte es 
dann wenigftend in feiner Gewalt, davon zu gehen, mann man 
wollte. Ein Marſch der vereinigten Armee über Jena in ber 
Richtung auf Gera erfchien allerdings zu fpät, feit man anneh⸗ 
men mußte, daß die feinvlichen Hauptfräfte bereits über Schleiz 
binaus in der Richtung auf Gera vorgegangen feien. Umfomehr 
batte aber ein Marfch der Hauptarmee auf Hochtorf und Blans 
kenhayn am 10. gar feinen Sinn mehr, wenn man nit etwa 
der, durch das fteile Sanlethal von den librigen Kräften getrennten 
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feindlichen Kolonne, die man auf Saalfeld im Vorrücken wußte, 
auf ven Hals fallen und fie fchlagen wollte. Das wollte man 
aber nicht, ja man dachte daran gar nicht, ſondern Tonnte nur 
zu feinem andern Entichluß kommen, und fo marſchirte denn das 
Gro8 der Hauptarmee, nachdem fich die 3 Divifionen um 10 Uhr 
Morgens bei Egſtädt, Münchens Holzbaufen und Ußberg in ſich 
in der Marfchfolonne gefammelt und jede ihre eigene Avantgarde 
aus ihren leichten Truppen gebildet hatte, in die engen Kantoni⸗ 
rungen von Sranichfelo, Tannıroda, Blanfenhayn und Berka, die 
3 Avantgarden nad Stadt⸗Ilm, Teichel und vorwärts Blanfen- 
hayn vorgefchoben. Die Diviſion des rechten Flügels, die am 
8. noch 8 und 9 Meilen von Hochdorf geflanten hatte, Tonnte 
vor dem Abend nicht anfommen. Man hatte anfänglich befchloffen, 
ein Lager zu beziehen, doch wollte man nunmehr erſt am 11. dazu 
fchreiten. Das große Hauptquartier ging nach Blankenhayn. 
Sn Gotha und Erfurt follte die Hälfte der Brobwagen der Armee 
leer zurüd bleiben und am 11. für ven 16., 17. und 18. Of 
tober wieder gefüllt nachfolgen. Die beiden Referve« Divifionen 
fonzentrirten ſich bei Erfurt und Linderbach und marfdirten, nach⸗ 
dem fie von ihren Rendezvous beim Könige und der Königin 
vorbei efilirt waren, in enge Kantonirungen in und um Weimar. 
Die Truppen waren in fo vortrefflichem Zuftante, als feien fie 
aus ven Garnijonen zur Uebung ausgerüdt. Offizieren und Ges 
meinen ſah man die Freudigkeit an, die fie befeelte, fich bald mit 
dem Feinde mefjen zu fünnen. 

Der Herzog von Braunfchweig, der dem Könige nach Blan⸗ 
kenhayn voraneilte, ſo wie die marſchirenden Truppen, hörten die 
Kanonade bei Saalfeld deutlich. Der vom Prinzen Louis um 
9 Uhr nach Blankenhayn abgeſandte Offizier, Gr. Cataman, 
traf den Herzog ſehr beunruhigt über das zunehmende nahe Feuer. 
Eine Zeit lang wariete der Herzog auf den König, dann ſchrieb 
er dem Grafen Caraman in die Schreibtafel: 

„Die Tete der Armee kommt jetzt, 24 Uhr N. M., an. 

Se. Majeflät ver König find noch nicht hier; ich werde das 

ber verfügen, daß die Infanterie noch heute ein Lager be 

Hochdorf bezieht. — In dieſem Augenblid ift nichts weiter 
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zu thun, und werden Ew. Königl. Hoheit wohl thun, bie 

Saale noch nicht zu paffiren und hinter ver Schwarze, allens 

falls bei Rudolſtadt, eine Stellung für diefe Nacht zu 

nehmen.” 

Der Lieutenant Gr. Caraman ritt ſogleich mit biefer Ors 
pre ab, traf aber ſchon 2 Stunden von Blankenhayn auf zer> 
fireute Haufen vom Regiment Siemens, welche ihm die Niederlage 
der Avantgarde und den Tod bed Prinzen Louis mittheilten, wors 
auf er, um fi näher zu unterrichten, nach Rudolſtadt ritt, und 
nach erhaltener Beftätigung bed Erfahrenen nach Blankenhayn 
zurüdfehrte. 

Gegen Abend nad A Uhr hatte man in Blankenhayn fchon 
Nachricht von dem Ausgange des Gefechts bei Saalfeld und dem 
Tode des Prinzen Louis, Alles war aufd Aeußerſte beſtürzt, um 
fo mehr, als zugleich bie Nachricht von dem Rückzuge des Ges 
nerals Gr. Zauengien und bem Vorrücken des Feindes tiber Schleiz 
nad dem Gefecht dafelbft einlief. Anfangs wollte man ſogleich 
aufbrechen, um die Armee in der Stellung von Hochdorf aufzus 
fielen; der Befehl wurbe auch demgemäß ausgefertigt und bie 
Zruppen rüdten aus. Dann wiberrief man den Befehl und Alles 
kehrte zurüd, und nur die Truppen in Blanfenhayn felbit mußten 
zur Dedung des Hauptquartierd, das gewiffermaßen auf ben 
Borpoften lag, unterm Gewehr bleiben. Man wußte nicht, wie 
weit der Feind worgebrungen war; ber Flügel⸗Adjutant Major 
Gr. Göben erbot fi) gegen Rudolſtadt vorzugehen und erhielt 
30 Pferde zur Dispofition, auf welcher Patrouille er, wie bereits 
erwähnt, mit dem Major Maſſow zufammentraf und in Rudols 
Habt auf den Feind ftieß. 

Gegen 9 Uhr beichloß man, noch in der Nadıt mit ber 
Hauptarmee in ein Lager bei Weimar zurüdzugehen, das Hohen⸗ 
lohefche Korps bei Jena mit vem rechten Flügel gegen Weimar 
aufzuftellen, das Rüchelſche Korps vergeftalt zu dislociren, daß 
ſich fein rechter Flügel an Erfurt lehnte, den Herzog von Weimar, 
den man ohne Gefahr nicht mehr glaubte über Ilmenau berans 
ziehen zu Tönnen, unverzüglich über Tambach und Gotha, bei 
Erfurt vorbei auf Weimar zurldzunehmen, um im Nothfall durch 
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ten General Rüchel aufgenommen zu werben. Die Befehle wur- 
den bis 10 Uhr Abends ausgefertigt und dem General Rüchel 
noch befonderd aufgegeben, das HufarensRegiment Blücher zur 
neuen Avantgarde ter Hauptarmee abzugeben und nach Mellingen 
zu tirigiren, wo es weitere Befehle erhalten werbe. 

Ter Oberft Scharnhorft hatte vorgefchlagen, dem Herzog von 
Weimar den Befehl zu ertheilen, mit der Avantgarde läng des 
Thüringer Waldes in des Feindes linfe Flanke zu operiren; jes 
doch hatte dies nur zur Folge, daß befohlen wurbe, ein Detas 
fhement auf Koburg zu fenden. 

In Folge obiger Befehle rüdten die Truppen der Haupt- 
armee abermals aus, doch faum waren fie in Bewegung, fo hatte 
man ſich wieder eined Andern befonnen, und befahl, erft um 6 Uhr 
Morgens am 11. aufzubrechen. Auf viefe Weife hatten die Trup⸗ 
pen theil® die Nacht unterm Gewehr zugebradht, theild hatten fie 
fi) hin und her bewegt, jo daß fein Mann etwas genoffen hatte, 
kein Pferd gefüttert worden war. 

In der Nacht fam ver Ingenieur- Major Engelbrecht von 
feiner Rekognogzirung der Saale zum Herzog nad) Blankenhayn. 
Nach den Nachrichten, die er von der franzöfifchen Armee hatte, 
äußerte er gegen ben Herzog, daß bie Sranzofen am 11. in Gera, 
am 12. wahrfcheinlid ſchon in Naumburg fein würden, erhielt 
jedoch die Antwort: „fie können auch nicht fliegen.” — 

Die Rüchelſchen Truppen waren am 10. dergeftalt gegen 
Erfurt marſchirt, daß ter linfe Flügel ven Ort felbft bejebte; vie 
Blücherſchen Truppen erreichten die Gegend zwijchen Eijenach und 
Gotha; die Avantgarde des Generald Winning blieb in ihrer Aufs 
ſtellung zwifchen Eifenad und Bad, und das fliegende Detaſche⸗ 
ment bed Generald Pletz erreichte die Gegend von Huͤnefeld. — 

Napoleon hatte aud am 10. nody immer Beforgniffe für 
die linke Flügelkolonne und wollte anfänglid nicht früher ernſt⸗ 
haft weiter vorfchreiten, als bis Saalfeld genommen, und bie 
Bereinigung mit dem M. Lannes vollzogen worten war; jedoch 
im Laufe des 10., wo er gegen Mittag fein Hauptquartier von 
Ebersdorf nach Schleiz verlegte und die Kanonade von Saalfeld 
horte, ſcheint er almälig zu andern Eniſchlüſſen gekommen zu 
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fein. Er fchob ven M. Bernadotte mit 2 Divifionen auf Auma, 
ben Großherzog von Berg mit leichter Kavallerie bis über Auma 
hinaus in der Richtung auf Gera vor, während bie Divifion 
Düpont, die noch bei Saalburg zurüdgeftanden hatte, über Schleiz 
in der Richtung auf Neuftabt und Triptis vorgehen mußte, um beim 
Marſch der Armee auf Gera, die Dueue der Kolonne zu bilden. Der 
M. Davout erhielt den Befehl, noch am 10. bis hinter Schleiz 
zu marfchiren; der M. Soult von Plauen am 11. nad Langen 
Wetzendorf und Weida auf Gera vorzugehen; der M. Lannes ſollte, 
wenn er fih Saalfelde bemächtigt hatte, eilen, Neuftabt zu erreis 
chen, um ben linken Flügel der Armee zu bilden, die fih auf 
Gera zufammenziehen würde. — Tas Neyfche Korps marfcirte 
am 10. mit dem Gros bis jenfeitd Gefell, mit der Avantgarde 
bis jenfeitd Tanna, alfo auf ver Straße über Schleiz gleich ver 
Kolonne ded Eentrumd. Der M. Lannes bivouafirte mit dem 
Gros feines Korps bei Saalfelo, von wo er um 7 Uhr Abends 
Napoleon den Bericht Über das ftattgehabte Gefecht fandte. Seine 
leihten Truppen verfolgten big Rudolſtadt. Der M. Augercau 
Scheint bis Gräfenthal vorgegangen zu fein. Die Divifion Wrede 
erreichte am 10. die Gegend von Bayreuth und erhielt ver Brus 
der Napoleons, Jerome, den Befehl, mit den Bayern auf ‘Hof 
vorzurüden. 

Wie Napoleon den Stand der Dinge am 10. betrachtete, 
gebt aus einem Schreiben an ven M. Soult hervor. Um 8 Uhr 
Morgens fagt er darin, nach Mittheilung der Ereigniffe bei Schleiz 
vom Tage zuvor: 

„Cs ſcheint, daß die Preußen die Abficht gehabt haben, 
anzugreifen, daß ihr Tinker Flügel über Sena, Saalfeld und 
Koburg debouſchiren ſollte; daß der Fürſt von Hohenlohe 
fein Hauptquartier in Sena und der Prinz Louis in Saal⸗ 
feld hatte. Die andere Kolonne ift über Meiningen auf 
Fulda deboufchirt, fo tag ich annehmen muß, daß Sie Nies 
mand, vielleicht nicht 10,000 Mann bis Dresden gegen fich 
baben.... Demgemäß ift nun mein Plan für heute: Sch 
fchiebe meine Avantgarde bis Auma vor. Ich babe ein 
guted Schlachtfeld für 80 bis 100,000 Mann vorwärts 
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Schleiz beſichtigt. Ich laſſe den M. Ney nach Tanna mar⸗ 
ſchiren. Er befindet fi) dann 2 Lieues von Schleiz und 
Sie felbft find son Plauen aus nahe genug, um in 24 
Stunden dahin zu gelangen. Am 5. bat bie preußifche 
Armee noch eine Bewegung gegen den Thüringer Wald ges . 
macht, fo daß ich fie um mehrere Tagemärfche zurüd glaube. 
Meine Verbindung mit dem linken Ylügel hat noch nicht 
flatt gehabt, oder wenigftens wird fie nur durch Kavalleries 
poften unterhalten, was nichts jagen will. Der M. Lannes 
fommt heute nach Saalfeld; es fei denn, daß ver Feind dort 
beträchtliche Kräfte hat. — Dadurch ift der 10. und 11. vers 
loren. Wenn die Verbindung hergeſtellt ift, fo treibe ich bie 
Neuftadt und Triptis vor. Nach biefem mag ber Yeind 
thun, was er will; greift er mich an, fo würde es mich ent« 
züden; läßt er fich angreifen, ich werde nicht verfehlen es zu 
thun. Defilirt er auf Magdeburg, fo werden Sie vor ihm in 
Dresden fein. Sch wünfche vor Allem eine Schladht. Wenn 
er mich bat angreifen wollen, fo gefchieht e8 in dem großen 
Vertrauen auf feine Kräfte, es ift nicht unmöglich, daß er 
mich angreift; es ift das Angenehmfte, was er mir thun 
fann. Nach diefer Schlacht werde ich vor ihm in Drespen 
oder Berlin fein. Ich erwarte mit Ungebuld meine Garbe 
zu Pferde; fie ift heute in Bamberg. 40 Geſchütze und 
3000 Mann Kavallerie wie viefe, find nicht zu verachten. 
— Sie fehen fomit meine Abfichten für heute und morgen. 
Sie find Herr nad Ermeffen zu verfahren; aber verfchaffen 
Sie fi) Brod, damit, wenn Sie fi) mit mir vereinigen, 
Sie damit auf einige Tage verfehen fin. Wenn Sie et- 
was gegen den Feind zu thun finden, einen Marſch von 
Ihnen, To können Sie e8 reift thun. — Stellen Sie Ras 
valleriepoften auf, um fchleunigft zwifchen Schleiz und Plauen 
forreöponbiren zu können. Bid zu diefer Stunde fcheint fich 
mir der Feldzug unter den günſtigſten Borbedeutungen zu 
eröffnen. — Ich ftelle mir vor, daß Sie in Plauen find; 
ed it ganz angemeffen, daß Sie ſich' des Ortes bemächtigen. 
Laſſen Sie mic wiffen, was Sie glauben, gegen ſich zu 
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haben; nichts won dem, was in Hof war, ‚ bat ſich auf Dres⸗ 

den reaseꝓaen “ 

N. S. In diefem Augenblid erhalte ih Ihre Depefche 
vom 9. 6 Uhr Abends. . . Die Nachrichten, die Sie mir 
geben, daß fich die 1000 Mann von Plauen auf Gera zus 
rüdgezogen baben, lafien mich nicht mehr daran zweifeln, 
daß Gera der Berfammlungspunft der preußis 
(hen Armee fei. Ich zweifle, daß fie fih vor mir das 
jelbft wird vereinigen Tönnen. Indeſſen, im Laufe des Tages 
werde ih Nachrichten erhalten, welche mich werben Har ſehen 
laffen.....“ 

In einem anbern Shreibm x vom om 6. Abends aus Schleiz 

beißt eö weiter: 

„Ich glaube, der DM. Lannes hat heute Saalfeld anges 
griffen.. Die Kanonade war lebhaft, hat aber nur 2 Stuns 
den gebauert; noch Tenne ich das Reſultat nicht. Ich habe 
den Weg von Saalfeld auf Gera verlegt, indem ich auf 
den Wegen von Pösned und Neuftabt babe Stellung neh⸗ 
men lafien. Sch habe Ihnen den Befehl geſchickt, auf Gera 
zu geben. Es wäre nıir lieb zu wiffen, wann Ihre Spiße 
in LangensWegenborf !) eintreffen wird. Zu Gera werden 
fih die Angelegenheiten aufflären. Ich glaube mich in der 
Lage, vor ihnen in Dresven zu fein; aber erſt, wenn ich 
über meinen linfen Flügel aufgeflärt fein werde, wird Alles 
einen lebendigeren Gang nehmen. Der M. Bernadette iſt 
in Auma; der Prinz Mürat jenfeits. Der M. Davout iſt 
vorwärts von Schleiz. Ich hoffe, die Marfchälle Lannes 
und Augereau find in Saalfeld....” 

Aus diefem Allen geht hervor, daß Napoleon die preußiſche 
Armee, unterbrochen in ihrer Angriffsbewegung über ben Thüringer 
Wald von dem linken Saalufer ber, im Marſch auf Gera glaubte, 
um dort die Schlacht anzunehmen, daß er aber überzeugt war, 
früher daſelbſt einzutreffen, als vie Preußen alle ihre Kräfte hats 
ten vereinigen können, und daher vor ihnen Berlin und Dresden 


1) 14 Meilen ſüdlich von Weida in der Richtung anf Plauen. 
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erreichen würbe. Es gebt ferner unzweifelhaft hervor, baß ber 
Plan des Zürften Hohenlohe, am 10. über die Saale nad Mittel» 
Pbllnitz zu marſchiren, zum Berberben ber Truppen ausgefallen 
fein würde, daß der Prinz Louis mit der Avantgarbe den Weg 
von Saalfeld über Neuftabt ſchon verlegt gefunden, und daß 
enblich jede Bewegung ber preußifchen Armee, die nicht in bebeus 
tender Entfernung rüdwärts bie fenkrechte Aufſtellung zu ver 
DOperationslinie von Dresden und Berlin wieder zu gewinnen 
fuchte, nicht mehr zum Ziele geführt haben würde. 


Der 11. Oktober. | 


An diefem Tage feßte die franzöſiſche Armee die eingefchla« 
gene Richtung auf Gera fort; der M. Bernabotte erreichte mit 
2 Divifionen, der Großherzog von Berg mit leichter Kavallerie _ 
über Mittel-Pöllnig die Gegend von Gera; bie Kavallerie trieb 
Abtheilungen weiter gegen Zeiß vor und erreichte einige Bagage 
des Hohenlohefhen Korps — vielleicht Die des Tauentzienſchen 
Detaſchements — die ſich von Gera Über Kroffen auf Kamburg 
flüchten wollte. Eine Menge Wagen wurbe genommen. 

Bon Gera aus ließ der Großherzog von Berg die Straße 
nach Jena aufflären. Die Divifion Düpont folgte dem Bernas 
bottefchen Korps über Neuftabt und Triptis, links von berfelben 
die leichte Kavallerie der Generale Milhaud und Lafalle; der M. 
Davout ging von Schleiz über Auma auf Mittels Pöllnik; der 
M. Ney von Zanna auf Schleiz vor und lagerte jenfeits. Der 
M. Soult ſcheint die Gegend von Langen⸗Wetzendorf erreicht zu 
haben. Der M. Lanned gewann Neuftadt, der M. Augereau 
Saalfeld. Das Hauptquartier Napoleons ging von Schleiz nad) 
Auma. — 

Der Fürſt Hohenlohe verlegte in Folge der aus Blanken⸗ 
hayn erhaltenen Befehle am 11. Morgens fein Hauptquartier 
von Kahla nach Sena, wohin ihm die Befakung des Orts, das 
Bataill. von Bevilaqua mit der Batterie Ernft, folgte. Der 
Dberft Boguslawski wurbe inftruirt, mit feinem Detafchement 
Kahla fo lange befegt zu behalten, bis bie lebten oberhalb im 
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Saalthal befinplihen Truppen ſich durchgezogen haben würden, 
und dann mit feinem Detafchement und ben berangezogenen Reften 
der Fuͤſilier⸗Bataill. Rühle und Rabenau, der Jäger⸗Kompagnie 
Balentini und einem ſächſiſchen Chevauxlegers⸗Regiment in gleicher 
Höhe mit dem General Grawert bis hinter den Leutras Grund 
bei Maua und Osmaritz zurückzugeben, die Kavallerie im Thale, 
die Infanterie auf den Höhen bed Grundes aufzuftellen und in 
bie neu zu bildende Avantgarde einzutreten. 


Dem General Gramert wurde die Erlaubniß ertheilt, fich 
fürs Erſte gegen Döbritſchen bei Magdala zurüczuziehen. Die 
Sachſen wurden angemwiefen, von Roda Über Sena nicht in Kan⸗ 
tonirungen, fondern in das ihnen anzuweifende Lager bei Sena 
zu rüden. Der General Tauengien erhielt ven Befehl, den Sachfen 
zu folgen und als Referve des linken Flügels zu dienen. Dem 
General Schimmelpfennig wurte auf verfchiedenen Wegen ents 
gegengefchickt, um ihm den Befehl zu geben, die Vorpoften ber 
Divifion Grawert mit zu übernehmen. Bon dem Detafchement des 
Generald Pelet, dad am 10. bei Blankenburg geſtanden, hatte 
man gar keine Nachricht. 


Auf dem Wege nach Jena fie ber Fürſt auf die in ber 
Nacht bereitd durch Kahla gegangenen Truppen ber Avantgarde, 
die ſich auf dem rechten Saalufer zurüdgezogen hatten. Sie hatten 
theild im Thale Halt gemacht, um die Nachzügler aufzunehmen, 
theils langſam den Mari auf Jena fortgefegt, und fiberzeugte 
man fih, daß der Berluft bei Saalfeld doch nicht fo beveutend 
gewefen war, ald man geglaubt hatte. Der Zürft belobte das 
Regiment Kurfürft für feine gute Haltung im Gefecht, und ers 
mahnte die übrigen Truppen zu einem gleichen rühmlichen Verhalten. 
GEs fielen einzelne Schüffe im Saalthal und auf den Thalhöhen des 

rechten Uferd, doch ergab es fih, daß fie von Marodeurs hers 
rührten, vie ber Fürft zu beftrafen befahl. Bei Maua ftieß der 
zum General Gr. Tauengien gelandte Rittmeifter Marwig wieder 
zum Fürſten, und meldete ihm, daß er am Tage zuvor von den 
Höhen den Marfch der Franzoſen von Schleiz auf Gera gewahr 
worben. 
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Um Mittag erreichte der Fürſt Sena, das alsbald von ven 
dafelbft einquartirten Grenadier-Bataill. geräumt wurde: 

Die Sachfen brachen aus der Gegend von Roda um 5 Uhr 
Morgend nad Jena in 2 Kolonnen auf; die Kavallerie, Artillerie 
und einige Infanterie auf ber großen Straße über Lobeda, ber 
Reft der Infanterie über Gräben und Ziegenhayn; die bei Roda 
am Morgen nody nicht eingetroffenen Abtheilungen folgten fuccef- 
five, und enblih der General Gr. Tauengien. Die Truppen 
waren aufs Aeußerfte erfchöpftl. Die Tete der erfien Kolonne 
erreichte Jena um Mittag, wo fie ber Fürſt vorbeimarfchiren und 
in und bei der Stadt Halt machen ließ, um die zweite Kolonne 
und bie nachrückenden Abtheilungen abzuwarten und ihnen zugleich) 
Gelegenheit zu geben, ſich mit Lebensmitteln zu verfehen. 

Gegen 3 Uhr langte ber General Gr. Tauengien mit ber 
2. Kolonne an; das InfanteriesRegmt. Zweiffel und das halbe 
Grenadier-Bataill. Herwarth erhielten ven Befehl, ſich in Jena 
einzuquartieren. 

Unmittelbar darauf, ald der Fürft Hohenlohe im Begriff war, 
ſich zu Tiſch zu feßen, ftürzte ein Bedienter mit tem Gefchrei in 
das Zimmer: die Franzoſen find in der Stadt! Man glaubte 
nicht an die Wahrheit, aber allerdings war es möglich, daß eine 
einzelne feindliche Streifpartei, durch die ſächſiſche Bagage gelodt, 
bis Jena vorgebrungen war. Der Fürft febte fich zu Pferde. 
Der Schreden und bie Unordnung in der Stadt waren unbe⸗ 
fehreiblih. Einige fächfiiche Negimenter waren eben durch bie 
Stadt gegangen, und gerade in diefem Augenblid befand ſich deren 
Artillerie in den Straßen und auf ber Saalbrüde. Alles fing 
zu jagen an, fuhr fich feſt; die Knechte fchnitten vie Stränge log, 
ritten mit den Pferden davon und ließen Kanonen und Muni⸗ 
tionswagen im Stih, fo daß alle Ausgänge verftopft wurden. 
In den Straßen fchrien die Einwohner oder verfchloffen ihre 
Häufer, fo daß Offiziere, die ihre Pferde holen wollten, nicht 
hinein fonnten. Die Menge der in der Stadt zerftreuten, hun⸗ 
gernden Sachſen von den burcdhmarfchirenden Regimentern lief 
durch einander, warf Gewehre und Tafchen fort, und wurde zum 
Theil von mitleivigen Einwohnern in die Häufer mit eingefchlof- 
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fen. — Dabei fam ver Lärm von allen Seiten zugleid — aus 
allen Thoren jagte man hinaus und hinein, indem ein jever ben 
Feind wo anders vermuthete. Es wurbe Generalmarfch gefchlas 
gen; das Regiment Zweiffel und das Grenadier⸗Bataill. Herwarth 
rüdten wieder aus. 

Der Fürft ritt mit feinem Gefolge um die Stat und es 
zeigte ſich nach einiger Zeit, daß ver Lärm falſch und wohl durch 
Marodeurs oder auch durch einige Kranke und Verwundeie ents 
ftanden war, die bei den fchlechten Lazareth⸗Anſtalten in Jena 
nirgends batten unterfommen können, und ſich bei dem fchönen 
Wetter auf die Thalhöhen begeben hatten, vieleicht um Kartoffeln 
zu fuchen, wo fie dann bisweilen hinter ven Büfchen zum Vor⸗ 
fchein famen und wieder verfchwanden. 

Nachdem Alles unterfucht und umritten war, Tehrten vie aus⸗ 
gerückten Truppen in ihre Quartiere zurüd, die Kanonen und 
Wagen wurden mit vieler Mühe und unter Schlägen wieber 
auseinander gebracht, die Brüde, die Straßen wieber frei gemacht. 
Kleine Feldwachen wurden über die Saale hinaus vorgefchoben, 
die Thore mit Wachen befest. 

Erft nachdem die Ruhe bergeftellt worden war, überfah man, 
wie der Allarm auf bie Gemüther, die durch die Gefechte bei 
Schleiz und Saalfeld bereitd aufgeregt worden, gewirkt, und in 
welcher Ausvehnung er die Truppen ergriffen hatte. Außerhalb 
der Statt waren alle Wege und Felder mit weggeworfenen Ges 
wehren, Bajonetten, Tafchen befät; in den Gräben ſteckten ums 
geworfene, von ber Mannfchaft vwerlaffene Geſchütze; in Lobeda 
fand man zwei vernagelte fächfifche Kanonen. Preußen hatten 
fächfifhe und Sachſen preußifche Bagage geplündert, die Wagen 
zerfchlagen. Der größere Theil des Gepäds, der ſich der Plün⸗ 
derung entzogen hatte, war auf das Gefchrei, daß ber Feind von 
Weimar her anrüde, nad) der entgegengefeßten Seite davon ges 
jagt, hatte fich verirrt und vereinzelt und gerieth fpäter dem Feinde 
in die Hände. inige fächfifche Negimenter verloren bei viefer 
Gelegenheit, wie bereitö früher die Truppen des Generald Br. 
Tauentzien und ver Avantgarde, ihre Zelte, Kochkeſſel, Brod⸗ und 
Geldwagen, da der Alların die fächfiiche Bagage gerade bei Lo⸗ 


304 


beda geirofien hatte, wo ſich nun alsbald vie Knechte mit ben 
Wagen zerfireuten, ober fie fiehen ließen, und nur wenige in bas 
Lager bei Jena gelangten. 

Eine große Unannehmlichkeit erwuchs dem Hohenloheſchen Korps 
auch dadurch aus dem Alarm, daß gerade zu ber Zeit beffelben 
der Major Wiersbitzki mit dem Provianttrain bes Korps bei 
Jena⸗Priesnitz von Klengel ber eingetroffen war, unb bei ber 
von Flüchtlingen eingehenden Nachricht, daß ber Feind in Jena 
fei, rechts ausbog, die ganze Nacht in der Richtung auf Doms 
berg marfchirte und erfi am 12. Abends das Dorf Schöten binter 
dem Korps erreichte, fo daß man erft am 13. das disponible 
Mehl benuken konnte. 

Weiter ergab ſich durch ten Alarm, daß es unmöglich ges 
worden war, noch am 11. mit ven bei Jena verfammelten Trup- 
pen in das vom Fürften angewielene Lager auf dem Plateau bed 
linfen Saalufers über Jena zu rüden, das übrigens ber Oberft 
Maſſenbach, ver viel zu fehr mit Dperationsplänen beſchäftigt 
war, auch noch nicht hatte abftedden laffen. Die meiſten nod 
marfchirenden Negimenter waren von dem Alların betroffen wors 
den, hatten angehalten, Bertheivigungsanftalten getroffen und bars 
fiber fo viel Zeit verloren, daß fie erft fpät Abende bei Jena und 
am 12. Morgens auf der Höhe anlangten. Nur dem Dragoners 
Regmt. Krafft und ven fächfifchen Kavallerie⸗Regimentern, die von 
Roda gelommen waren, glüdte es, bei einbrechenner Nacht auf 
dem Lagerplag einzutreffen; bie übrigen Truppen brachten bie 
Nacht auf dem Marfch zu, oder gleich der aus Jena gerüdten 
Reſerve, bivouafirend im Mühlthale, weil bie ganze Straße in 
bemfelben mit Fuhrwerken aller Art beveft war, von denen bie 
abgehungerten, entfräfteten Pferde vie fteile Schnede nicht hatten 
erfteigen Tünnen. Dan beftellte fämmtliche Fourierfchügen für 
ben andern Morgen mit Anbruch des Tages auf der Chauffee 
nah Weimar, um dann fofort mit dem Abfteden bed Lagers zu 
beginnen. Den Sachſen hatte fein Brob verabreicht werben kön⸗ 
nen, wie man es beabfichtigt hatte, da der Yelvbäderei zu Lobeda 
nad dem Eingange der Nachricht won bem Gefechte bei Saalfeld 
fbereilt der Befehl gegeben worden war, abzubrechen und nad 
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Weimar zu gehen, woſelbſt fie bis zum 12. unthätig ohne weitere 
Befehle verblieb. In der Lebereilung hatte man fogar den Teig 
zu mehr als 20,000 Broden ind Waffer geworfen. Die früher 
bereits angegebenen faljchen Berpflegungs« Mapregeln auf dem 
Marſche nad dem Kriegsſchauplatz — die zu fpäte Heranziehung 
bed Provianttraind von Gera — der Mangel an Badtöfen beim 
Hohenlohefhen Korps, da nach mehrfacher Abgabe an die Haupts 
armee nur 6 Defen, d. h. für 12,000 tägliche Portionen zuletzt 
noch vorhanden waren — die häufigen völlig veränderten Diss 
pofitionen — bie einfeitigen Maßregeln des General⸗Intendanten 
der Armee, ver zugleich Intendant ber Hauptarmee war, und fein 
ganzes Augenmerk auf dieſe richtete, dagegen das Hohenlohefche 
Korps in dem Bezirk zum Ausfchreiben von Verpflegungsmaterial 
und von Transportmitteln äußerſt befchräntte — ‚der oben ange- 
deutete übereilte Befehl zum Abbruch ver Feldbäckerei, fo wie 
endlich die nicht befondere Sorgfalt, mit welcher man dieſen Ge⸗ 
genftand weiterhin behandelte, jo daß man erft aus Weimar daran 
erinnern laſſen mußte, daß der Bäderel wieverum ein Dri ans. 
gewielen werbe, wo fie in Ruhe baden Tonnte — das Alles 
zufammen bat die große Noth herbeigeführt, in welche die preus 
Bifhen Truppen des SHohbenlohefchen Körps, zum Theil ſchon 
vom 9. Dftober an, aber auch die Sachfen geriethen, wenngleich 
dieſe felbfiftändig ‚ihre Verpflegungspartie betrieben. ") 

Der General Gr. Tauentien war durch Parolebefehl beauf- 
tragt worben, den Oberbefehl über die preußifchen Bortruppen zu 


1) Bon der Hauptarmee hatte man dem Hohenlohefchen Korps bei 
der veränderten Marſchrichtung auf Jena zwar das Mehl zu 40,000 Broden 
aus Naumburg und fpäter noch 17,280 Brode aus bdemfelben Orte und 
Weißenfels angemwiefen, indeflen hatte das Kommiffariat theils Feine Trans: 
portmittel Mehl und Brod herbeizufchaffen, da die Wagen des Proviant⸗ 
trains nicht herangezogen worden und vom Lande die uhren nicht gleich 
aufzutreiben waren, theils fand man bie Brobe bereits verfhimmelt. Kaum 
glaublich ift es, daß das Kommiffariat des Hohenloheſchen Korps bei der 
Aufhebung des Befehls zum Marſch über den Thüringer Wald, die bereits 
in Stadt: Im und Arnfladt gefammelten Magazine und einen Vorrath von 
10,000 Broden in Weimar der Hauptarmee überließ, flatt Alles für das 
Korps nach der Saale nahfahren zu laffen. — 
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übernehmen; ba indeſſen viele Abtheilungen noch nicht eingeirofs 
fen waren, fo verblieb die NRegulirung ver Borpoften bis zu dem 
Augenblid, wo Alles ins Lager eingerüdt fein würde. Nach 
Beendigung des Allarms wurde befohlen: 

„Dornburg und die Nafhhäufener Brüde werben 
som (4) GrenabiersBataill. Kollin befegt — Kamburg, 
Dorndorf und Ziegenhayn durch Kavalleries Pifets, 
welche einftweilen von dem fich in ver Nähe befindlichen 
DragonersRegmt. Prittwig gegeben werben follen. — Lo⸗ 
beda durch die Füſiliere von Erichfen und 1 Komp. Jäger. 
— Burgau durd die Hüflliere von Rofen, 1 Komp. Jäger 
und 3 reit. Batterie Stubnig. — Zur Dedung und Pas 
trouillirung des Saalthaled von Burgau bis Kahla werben 
5 Schwadr. Bilas und das 1. Bataill. Schimmelpfennigs 
Hufaren unter dem Befehl des Generald Bila in bie in 
diefer Gegend liegenden Dörfer einquartirt. — Zur Dedung 
und Patrouillirung des Saalıhaled von Burgau bis Kam⸗ 
burg und zur nachmaligen Ablöfung ver Pikets vom Negmt. 
Prittwig dienen A Schwadr. Klemens und 3 von Johann⸗ 
Chevaurlegerd in Zwetzen ze. — Als Soutien der Borpoften 
des linken Flügels wird Jena mit der bisher zum Tauens 
tzienſchen Korps gehörigen Infanterie befegt. — Die Bers 
bindung zwiſchen .ven Vorpoften an der Saale und denen 
vor dem rechten Ylügel, wozu das Detafchement Pelet bes 
fimmt ift (fobald es angefommen fein wirb), wird durch das 
Füſilier⸗Bataill. Boguslawski erhalten. — Das bisher unter 
dem Prinzen Louis geflandene Korps der Avantgarde ift vor 
der Hand aufgelöft, und wird in den hinter dem Lagerplas 
gelegenen Dörfern fo lange fantoniren, bis fich die Bataillone 
wieder formirt, mit Munition und Proviant verfehen haben 
werden. — Der General Grawert bleibt mit feiner Divifton 
und der dazu gegebenen Kavallerie — mit Ausnahme ber 
Dragoner von Krafft — noch dieſe Nacht bei Magdala 
ftehen, und wird ihm zugleih das Arrangement der Borpoften 
des rechten Flügels übertragen. — Das Kommando der 
Rejerve übernimmt, an der Stelle des an einer ftarfen Hals» 
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entzündung banieberliegenden Generalstientenants v. Prittwiß, 

interimiftifch der General⸗Lieutenant v. Holtzendorf.“ — 

Der Oberft Boguslawski zog fi, nachdem das Grenadier⸗ 
Bataill. Hahn von Orlamünde und der General Schimmelpfennig 
mit dem 2. Bataill. feined Regiments Kahla paffirt hatten, mit 
feinem Detafchement um Mittag in der Richtung auf Jena zurück, 
mußte aber in der Nähe von Geſchwitz Halt machen, als ihm 
ebenfalls die Nachricht zufam, daß Siena überfallen ſei, vie Füſi⸗ 
liere von Erichſen aus Lobeda ausrüdten und aus Jena eine 
Menge Wagen, Kanonen und Mannichaften gegen Lobeda flüchs 
teten. Erft um Sonnenuntergang wurde man burch vorgeſchickte 
Patrouillen aufgellärtt. Das Hufaren»Regmt. Gettfandt befebte 
Geſchwitz und Daun, Feldwachen und Poften im Saalthale; vie 
Chevaurlegerd gingen in das Lager bei Jena; die ausgehungerte 
Sinfanterie Tonnte den Poflen von Osmaritz nicht mehr erreichen, 
und blieb auf der Höhe Über Maua liegen. In ver Nacht wurs 
den die Truppen noch durch einige Schüffe vorwärts allarmirt, 
bie wiederum nur von Marodeurs herrührten. Der Feind hatte 
nicht verfolgt. Man erfuhr, daß bie feindlichen Hauptkräfte gegen 
Gera und Roda marfdirten, und machte barüber nach Jena 
Meldung. 

Die Divifion des Generald Grawert marſchirte Vormittags 
son Spahl aus über Keßlar, Mechfeld, Mihlau, Bucha nach ten 
Höhen von Koppanz,') wo um Mittag ein Lager längd dem 
Saume des Holzes dergeftalt genommen wurde, daß die Batterie 
bes rechten Flügels auf der vorfpringenden Höhe, da wo fich bie 
Wege von Vollerdroda nah Bucha und von Göttern nah Jena 
Treugen, bie Batterie des linken Flügels auf dem Oberften Berge 
zu fichen kam; die Kavallerie auf dem rechten Flügel über ber 
Batterie, da fie dort ein Feld vor fich hatte, um dem Frontangriff 
in die linke Blanfe zu geben. Der General Grawert wünfchte 
bie Stellung bei Koppanz von dem ganzen Hohenlohefchen Korps 
eingenommen zu fehen, während die Hauptarmer auf ben impo⸗ 
fanten Höhen von Gr.⸗ and Kl.⸗Lohma zwiſchen Magdala und 


3) Siche den Plan der Schlacht von Jena 
20 * 


308 


Blankenhayn Aufftellung nehme. Das war allerdings eine fchöne 
Pofition; nur Schabe, daß ſich Fein Feind gefunden haben würde, 
ber fie in der Front angriff. 

Das Detafchement des Generald Pelet, das die Borpoften 
bes rechten Flügels oder der Divifion Grawert bilden follte, war 
nicht eingetroffen; man wußte aud nicht, wo es feit dem Gefecht 
bei Saalfeld geblieben war. Der General Pelet war aber am 
11. von Stadt⸗Ilm nad) Blankenhayn marfdirt, und als er bort 
das Fönigliche Hauptquartier nicht mehr fand, hatte er nach Weis 
mar gefandt, um Befehle einzuholen, vie ihm auch dahin zu Theil 
wurden, daß er nach Jena zum Hohenloheſchen Korps floßen 
ſolle. — 

Die drei Divifionen ded Groß der Hauptarmee marfchirs 
ten am 11. mit Tagedanbrud aus ihren Quartieren bei Tann⸗ 
roda, Kranichfeld und Blankenhayn mit ver Infanterie in ein 
Lager auf dem Plateau von Umpferftäbt bei Weimar, ’) doch traf 
ein großer Theil ver Truppen erft bei einbrechenper Duntelbeit 
ein, jo daß nur wenige noch die Zelte aufichlagen Tonnten. Es 
fehlte an Holz, Stroh und Lebensmitteln,?) daher denn auch bie 
bungernden Zruppen in ten nächft gelegenen Dörfern Exceſſe 
aller Art verübten. Dad Lager war fehr eng; die Divifionen 
lagerten in 2 Treffen, die Grenabier-Bataill. im 3. Treffen; bie 
Reſerve des Generald Gr. Kalfreuth mit dem Rüden nach dem 
Webicht und ver Chauffee von Weimar nad Jena. Die Kaval⸗ 
lerie kantonirte rüdwärts in den Dörfern bis gegen Jena, woraus 
fie die Truppen der aufgelöften Avantgarde bed Hohbenlohefchen 
Korps vertrieb, die nun ohne Zelte lagern mußten; felbft Kapellen⸗ 
dorf, wohin der Fürſt Hohenlohe von Jena fein Hauptquartier 
verlegen wollte, wurde belegt, fo daß alle Autorität des Fürften 
nothwendig war, um fi) am 12. ven nöthigen Raum zu verfchaffen. 


1) Siehe den Plan von Sena. 

2) Zwifchen Weimar und dem Lagerplag befand ſich ein großer Bor» 
rath trodenen Holzes, doch nahm man ihn nicht in Beſchlag, fondern ließ 
die Truppen in ber Nacht zum 12. frieren und am 12. ohne Kochholz. 
Erſt am Abend des 12. hielt man es für nothwendig jenen Vorrath an- 
äugreifen, als die Truppen anfingen im Webicht die Bäume zu fällen. 
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Dem General Blücher wurde aus Mellingen ber Befehl, pas 
Kommando über die neue Avantgarde, beflehend aus dem Dras 
gonersRegmt. Irwing, den HufarensRegtrn. Blücher und Würt⸗ 
temberg, den Füſilier⸗Bataill. Oswald, Kloch und Greiffenberg, 
dem Weimarſchen Scharfihüben-Bataill. und der reit. Batterie 
Schorlemmer, zu übernehnten, diefe Truppen von Mellingen aus, 
wo fie fich verfammeln würben, in bie Dörfer Mellingen, Köt⸗ 
tendorf, Dettern, Buchfart, Hetfchburg, Legefeld, Holzporf zu vers 
legen, die Verbindung mit ven Vorpoften des Fürften Hohenlohe 
tiber Lehnſtädt und Schwabhaufen, mit den Vorpoften des Genes 
rals Rüchel über Sfferoda gegen Möndyens Holjhaufen zu fuchen, 
durch die eigenen Vorpoſten die Straßen über Blanfenhayn, über 
Tannrota, tiber Kranichfelo und fiber Stadt⸗Ilm genau zu beobs 
achten. Alle dieſe Befehle, befonderd eine georbnete Aufftellung 
der Borpoften, Tonnten inbefien erfi am 12. in Ausführung ges 
bracht werden. — 

In der Stellung bei Weimar und Siena hatte man eine 
offene Gegend vor fih; man glaubte, dies müſſe die erfte Bedin⸗ 
gung einer guten Stellung bei der Ueberlegenheit der preußifchen 
Kavallerie fein; bie linke Slanfe war durch bie tief eingefchnittene 
Saale gededt. Bon den Bewegungen des Feindes hatte man 
gar Feine beflimmte Nachrichten; daß er die Front nur befchäftige 
und die linke Flanke umgehen werde, fchien das Wahrfcheinlichfte. 

Da der Befehl des Könige, ven General Gr. Tauensien je 
nach den Umſtänden auf Dresden oder auf Leipzig zurüdgehen 
zu lafjen, von dem Fürften Hohenlohe außer Acht gelaffen worben, 
nunmehr aud nicht mehr ausgeführt werben Tonnte, fo fand ven 
Franzoſen auch auf ben Straßen nad Naumburg, Weißenfels 
und Leipzig nicht ein Mann preußifcher Truppen gegenüber, nicht 
färte den Marſch des Feindes auf dem rechten Saalufer weiters 
bin auf; man blieb über Alles was dort vorging von nun an 
völlig im Unflaren, bis der unmittelbare Angriff ver Franzoſen 
jeven Zweifel löſte. Der Fürft Hohenlohe erhielt zwar ſchon um 
Mittag ven Befehl, einige gewandte und umfichtige Hufaren« oder 
Dragoner⸗Offiziere auf das rechte Saalufer zu fenden, um zuver⸗ 
läffige und vollſtändige Nachrichten von ben Bewegungen: und ber 
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Stärke des Feindes aufs Schleunigfle einzuziehen, ja man fügte 
binzu, daß biefelben ſich ein befonvered Berbienft auf die Gnade 
des Königs erwerben würben, wenn fie ihren Auftrag befriedigend 
löften, aber aus dem Hohenlohefchen Hauptquartier geſchah nichtig, 
um dieſen MWünfchen zu entfprechen, oder mwenigftend jpäter, als 
ed erjprießlih war. — 

Wie das Gefecht bei Saalfeld und bie jedermann fichtbaren 
unfchlüffigen Bewegungen der Armee auch auf die Hauptarmee 
gewirft hatten, beweift die Erzählung des Herm von Geng,') 
ber fich zur Zeit im Hauptquartier Weimar aufhielt. Als er beim 
General Gr. Kalkreuth zum Befuh am 11. war, wurden dem 
General Offiziere gemelvet, vie fidh beim Eintreten als Deputirte 
zu erfennen gaben, welche ven General beihwören follten, das 
Kommando der Armee zu übernehmen, ba die Krone des Königs 
in Gefahr flände, wenn der Herzog von Braunſchweig noch län« 
ger ven Oberbefehl behalte, während berfelbe weder wüßte was 
er thäte, noch was er thun wollte, weder wo er ginge, noch wo 
er fände, und um bie Verwirrung aufs Aeußerſte zu bringen, 
fh mit dem Oberſten Scharnhorft überworfen habe.?) 

Wenn fi) die Mißſtimmung, die völlige Hoffnungslofigkeit 
auch nicht überall auf eine fo üble Meife ausſprach, fo war fie 
doch allgemein, wenigftend bei allen denen, welchen dad Wohl 
Preußens am Herzen lag. Der Herzog hatte fi) in ber That 
mit dem Oberſten Scharnhorft völlig überworfen, ver wohl einfah, 
daß durch Nichtöthun, durch bloßes Ueberfichergehen laffen, dem 
Feinde nur in die Hände gearbeitet werde; er hatte dahin gebrängt, 
daß man eile, das Terrain zwifchen Elſter und Saale zu errei- 
hen, da er nunmehr die Annahme der Schlacht auf dem linken 
Saalufer nur dann gerathen fand, wenn man irgend etwas zur 
Bertheivigung der Elbe gethban und ben General Gr. Tauengien 
zwilchen Eifter und Elbe belaſſen hätte. — 


1) Mömoires et lettres ineditesdu chevalier de Gentz. pag. 329. 

1) Der General Gr. Kalkreuth erwähnt zwar in feinem Bericht über 
die Greigniffe vom 8. Dftober ab, mit feinem Wort diefes Vorfalls, indeffen 
läßt fih wohl annehmen, daß dies abfichtlich gefchehen, um die Theilnehmer 
der. Deputation nicht zu kompromittiren. 
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Am 11. ging noch ein Schreiben des Kurfürften von 
Heffen vom 9. Dftober ein, wonach berfelbe die Vermuthung 
ausſprach, daß die Franzoſen von ihrem rechten Flügel aus. opes 
riren würden, daß er daher feine Truppen von ver Schwelm noch 
mehr links gegen Rothenburg und Heröfelo fchieben und ben 
rechten Flügel an Ziegenhayn lehnen, auch die Reſerven von Kafs 
fel über Melfungen und Rothenburg zur Bereinigung beranrliden 
laffen werde, um, wenn ber Yeind das Nücheliche Korps angreis 
fen follte, fi fofort mit biefem vereinigen und gemeinfchaftlich 
zum Angriff übergeben zu können. In der Nachfchrift fügte er 
die Nachricht hinzu, daß der Marſchall Mortier in Frankfurt 
25,000 Dann fammle, um ein Obfervationdforps gegen Helfen 
aufjuftellen. . 

Der Herzog von Weimar hatte den erſten Befehl zum Rück⸗ 
marſch und zur Wiebernereinigung mit der Hauptarmee erhalten, 
beichloß aber nicht über Tambach und Gotha, fondern über Frauen⸗ 
wald und Slmenau zurüdzufehren, indem ganz unverkennbar bie 
feindliche Kolonne, welche über Koburg vorgebrungen war, bie 
linke Flügellolonne war und der Herzog ſich dur den Marich 
über Frauenwald fchneller mit ver Hauptarmee vereinigte und näs 
ber am Feinde blieb, um mit einzuwirken, wenn man beabfichtigte, 
biefe linke Slügelfolonne mit Uebermacht anzugreifen und zu er» 
brüden, bevor die -übrigen Kolonnen jenfeltd der Saale Unters 
flügung bringen Tonnten. Durch ven rüdgehenven Kourier machte 
der Herzog von Weimar dem Herzoge von Braunfchweig von bies 
fem feinem Vorhaben Meldung. Das Nächſte war, die leichten 
Truppen zurüdgubeorbern; fie erhielten Anweifung, fih in Kan⸗ 
tonirungen zwilchen Hilvburghaufen und Römhild zu vereinigen; 
die Linientruppen bezogen ein Lager bei Klofter Veſſra hinter dem 
Zufammenfluß ver Scyleufe und Werra. Die Huforen von Rus 
dorf hatten am 11. in Schweinfurt und überall dieſſeits des Maine 
feinen Beind gefunden; ver Komet v. d. Red hatte jenfeitö des 
Mains einen feinvlichen Poften von 1 Offizier 20 Mann über» 
fallen, ven Offizier und 10 Mann gefangen genommen und 6 Wa⸗ 
gen mit Montirungsftüden erbeutet; in Schweinfurt und Haßfurt 
hatte man für mehrere Divifionen Lebensmittel ausgefrhrieben und 
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ven Befehl gegeben, alle Schiffe zu drei Schiffbrüden zufammen- 
zutreiben; in den Baunach⸗ und Rodach⸗Grund waren Patrouillen 
bis in die Höhe von Ebern vorgeirieben worden; genug, man 
hatte Alles gethan, um dem Feinde Beſorgniſſe für feinen Rüden 
und feine linfe Flanke zu erregen. Am Abend zogen ſich die Hu⸗ 
faren und das FüfiliersBataill. Wedel nady Römpild, die übrigen 
leichten Zruppen nad Hilbburghaufen zurüd. Der Herzog ord⸗ 
nete für den 12. ein Lager bei Frauenwald an, - beftimmte aber 
ben Herzog von Braunſchweig⸗Oels, mit feinem Regiment, dem 
FZüfilier-Bataill. Wedel, den Jägern, 3 Schwadr. PleksHufaren 
und 3 reit. Batterie, fich bei Eisfeld zu poftiren, um ben Weg 
‚ von dort über den Kablert nah Ilmenau zu fihern; der Major 
Malachowski mit 2 Schwatr. PleßsHufaren follte über Amt Geh⸗ 
ren zurüdgehen und 100 Pferbe unter dem Rittmeifter Paczinski 
nad Rudolſtadt patronilliren, um über bie aus jener Gegend 
hörbar gewefene Kanonade zu berichten; dad Regiment Rudorf⸗ 
Hufaren follte auf Koburg vorgehen, die Gegend allarmiren, ven 
13. nach, Eisfeld, den 14. nach Ilmenau rücken. 


In der Nacht zum 12. traf der zweite Befehl des Herzogs 
von Braunſchweig aus Blankenhayn ein. Der Kourier, der den⸗ 
ſelben überbrachte, war früher abgegangen, bevor die Meldung 
bed Herzogs von Weimar Über bie von ihm angenommene Marſch⸗ 
richtung eingegangen war. Der Herzog beließ es taher bei den 
für den 12. ertheilten Befehlen und meldete nach Weimar, daß 
er am 13. Ilmenau erreichen werde. 


Die Rüchelſchen und Blücherſchen Truppen gingen 
am 11., in Folge des erhaltenen Befehl8, durch Erfurt in Kanto⸗ 
nirungen bis nahe an Weimar. Die leßteren Truppen machten 
zum Theil Märſche von 6 Meilen und erreichten doch theilweiſe 
erft am 12. jene Gegend. Das InfanteriesRegmt. Kurfürft von 
Heffen blieb in Erfurt zur Verflärfung der Beſatzung; eben dahin 
wurden auch das aus dem Gefecht von Saalfeld zurückgekehrte 
1 Bataill. Müffling und das 2. Bataill. Klemens am 11. ges 
wiejen, um fich wieder zu orbnen. Die Avantgarbe des Generals 
Binning fand unverrückt zwilchen Eifenah und Bad. Das 
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Detafchement des Generale Pletz marfchirte am 11. durch Fulda 
nach Eichenzelle, Vorpoften auf ver Frankfurter Straße. — 


Der 12. Oktober. 


In dem Nachtquartier Auma erfuhr Napoleon, bag bie 
Hanptkräfte ver preußifchen Armee ſich noch auf dem linken Saal- 
ufer bei Erfurt befänden, glaubte jedoch, durch bie rüdgängigen 
Bewegungen der preußifchen Abtbeilungen auf dem rechten Ufer 
verführt, daß die Armee im Begriff fei, den Rückzug über pie 
Sm und Saale anzutreten. Er befahl daher in ver Frühe des 
12. aus Auma: der Großherzog von Berg folle fogleih von 
Gera auf Zeib marfchiren und Parteien gegen Naumburg und 
Leipzig vortreiben; erführe er in Zeit, daß der Gegner noch bei 
Erfurt fiehe, fo folle er fih auf Naumburg birigiren. Ä 

Der M. Bernadotte folle von Gera mit feinem Korps 
der Bewegung bed Großherzog folgen; 

ber M. Davout mit feinem Korps und ver Dragoners 
Divifion Sahlie folle direft von Mittel-Pölnig nach Naumburg 
marfchiren, ſich daſelbſt darüber aufklären, ob die preußifche Armee 
bereit den Rüdmarfch angetreten babe, und fchleunigft davon den 
Großherzog von Berg und Napoleon nad Gera benachrichtigen. 
Der Marſchall fole immer gefechtbereit marfchiren, die leichte Ka⸗ 
vallerie vor, um Nachrichten einzuziehen, Gefangene zu maden; 

der M. Soult folle auf Gera marſchiren und fein Korps 
bei diefem. Ort und Ronneburg zufammenziehen; 

der M. Ney von Schleiz auf Mittel Pölnis; 

. der M. Lannes von Neuftadt auf Jena rüden, Parteien 
auf Weimar fenden; 

der M. Augereau von Saalfeld auf Kahla, ftatt auf Reus 
ſtadt marfchiren, Parteien auf Magbala und Blankenhayn fenven, 
und mit dem M. Lannes in Verbindung bleiben. 

Durch diefe große Linksſchwenkung der Armee, wurbe das 
biöherige Centrum, mit Ausnahme ver Garden, bie mit Napoleon 
auf Gera marfchirten, zum rechten Flügel, ver biöherige rechte 
Flügel zum Centrum. 
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Gleichzeitig wurbe weiter befohlen, daß das Naffauslifingfche 
Bataillon von Bamberg nady Schleiz rüden und daſelbſt als Etaps 
pen-Befagung verbleiben folle, daß die Babenfchen Truppen von 
Würzburg ebenfalls nah Schleiz, die Württemberger von Ellwan⸗ 
gen nach Bayreuth marfchiren follten, um bafelbft weitere Befehle 
zu erwarten. 

In Folge diefer Anordnungen marfchirte ver Großherzog von 
Berg mit der Kavallerie der Generale Laſalle, Milhaud und 
Tilly auf Zeig und trieb Abtheilungen der erflern Brigade auf 
Pegau, um von dort Leipzig zu erreichen, Schreden unter via 
Einwohner zu verbreiten und Kontributionen einzutreiben; der Reſt 
ging auf Naumburg vor, welchen Ort au die Avantgarde des 
M.Davout erreichte, und wo die großen Magazinvorräthe der Preus 
Ben in die Hände der Franzoſen fielen. Der Pontontrain No. 3. 
des Hohenlohefchen Korps, von 53 Pontong, ver ſich gerade in 
Naumburg befand, als die frängöfifhe Kavallerie Nachmittags 
einrücdte, war im Begriff genommen zu werben, ber Führer bes 
nußte jedoch den Tumult, und entfam über die Saale, fo daß bie 
nachfegenden Reiter nur 24 Pontond und 2 Brodwagen mitfort« 
führten, ver Reft aber gücklich über Freiburg und Laucha nach Yutts 
ftäpt entfam. Das Gros des M. Davout, das von Mitte Polls 
nig fiber Eiſenberg vorrüdte, fland in der Nacht in Divifionen 
echelonirt zwiſchen Priesnig und Schölen, die DragonersDivifton 
Sahüc in ter Höhe der zweiten Divifion. Der M. Bernadoite 
marſchirte nach Zeit und [hob die Divifion Drouet bi8 Meinus 
weh auf der Straße nad Naumburg vor. Der M. Soult und 
die Garden bivouafirten um Gera; der M. Ney echelonirt zwifchen 
Auma und Mittel-Pöllnig. Der M. Lannes fcheint von Neuſtadt 
über Kahla im Thal der Saale auf Jena vorgegangen zu fein, 
nachdem er ftarfe Detafchements auf der Straße nad Raumburg 
auf dem rechten Ufer der Saale vorgeichoben hatte. Der M. 
Augereau, der bereitd im Marfch von Saalfeld nad Neuftabt 
begriffen war, bog links aus und marjchirte mit der Avantgarde 
und einer Divifion bid über Kahla hinaus; die andere Divifion 
blieb hinter vem Drt. — 

Nachdem man ſich bei vem Hohenloheſchen Korps bie 
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Nacht zum 12. über gequält hatte, das Mühlthal und das Defilee 
an ber Schnede von Fuhrwerk zu befreien, ging der Oberſt Maſſen⸗ 
bach endlih am Morgen durch das Mühlthal zum Lagers Abs 
fteden nach Hohlſtädt, und die Truppen aus dem Mühlthal festen 
fi) in Bewegung, um ben Lager⸗Platz zu erreichen; zugleich wur« 
den die Proflamationen zur Bekanntmachung an die Truppen vers 
theilt. Da ein flarfer Nebel auf ver Höhe lag, der Lagerplak 
auch erft von dem durcheinander gefahrenen Gepäd und von ans 
gekommenen Truppen gereinigt werden mußte, die Fourierſchützen 
der Divifion Grawert, die erfi nad 7 Uhr den Befehl zum Abs 
gang nad dem Lagerplatz erhalten hatten, erſt ſpät eintrafen, da 
endlich dad DragonersRegiment Krafft, in der am Abend zuvor 
ihm angewiefenen Aufftellung die Richtung angeben follte, und in 
der Abenpdämmerung eine ganz falfche Aufftelung erhalten hatte, 
und died im Nebel erft fpät bemerft wurde, fo bauerte das Tas 
ger-Abfteden eine fehr geraume Zeit, und das Lager erhielt eine 
fo wunderliche Geftalt, daß es am Nachmittag theilweife wieder 
umgeftedt werben mußte. Der General Grawert hatte, wie er⸗ 
wähnt, um 7 Uhr Morgens ven Befehl erhalten, die Youriers 
ſchützen abzufchiden, aber mit ven Truppen nicht früher abzu⸗ 
marſchiren, ald bie er die Benachrichtigung erhalten würde, daß 
das Lager abgeftedt worden fei. Diefe Benadrichtigung blieb 
aus; von Mittag an ftand die Divifion zum Aufbruch bereit, und 
erft um A Uhr Nachmittags, nachdem der Oberſt Boguslawski 
fih von Osmaritz her bereitd gegen den im Saalthal vordrin« 
genden Feind auf Koppanz replürt hatte, trat fie über Vollerd« 
roda und Gr. Schwabhaufen ven Marfc an, und erreichte in ber 
Dunfelheit das Lager. 

Der General Pelet war am 12. Morgens, in Folge des ers 
haltenen königlichen Befehls, im Marſch von Blanfenhayn auf 
Jena, ald er in Magdala den zum Refognogziren ber Gegend 
bafelbft anmwefenden General Gr. Tauengien traf, der ihm befahl, 
mit Ausnahme der 3 fächfifchen Huſaren⸗Schwadronen, die zurück⸗ 
beorvert wurden, fic) als Borpoften des rechten Flügels bei Dis 
britfchen aufzuftellen. 

Obgleich man erwarten durfte, daß nur ein Theil der feinds 
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nachdem fie aus den ihr angewiefenen Dörfern durch Truppen 
der Hauptarmee verbrängt worden, die Brigade Dyherrn: 
1 Batail. vom Regmt. Müffling (das andere Bataillon war 
noch in Erfurt), Regmt. Kurfürft, jedoch nur 1 Bataill,, das 
Regiment Xaver, das 1. Bataill. Klemens (das 2. Bataill. war 
noch bei Erfurt) und 1 Granatbatterie. — Links davon, mit dem 
Iinfen Slügel in der Richtung auf Sfferftäpt, beim Iſſerſtädter 
Grunde einen Haden bildend, die ſächſiſche Kavallerie: 
17 Schwadr. und 1 reit. Batterie in Zelten. — Hinter ber preu⸗ 
Bifhen Infanterie die Kavallerie ver Diviſion Grawert in Zelten: 
20 Schwabr. und 2 reit. Batterien. — In einiger Entfernung 
vor dem rechten Flügel lagerte vie ſächſiſche Generalität. — Bor 
Hohlftädt im Bivouak 3 ſächſiſche Huſaren⸗Schwadronen. — Die 
andern 5 Schwadr. ſächſiſcher Hufaren Tantonirten in Krippens 
borf und Stobra, fpäter in Liebſtädt, jenfeits der Slim. — Die 
Füſilierbataill. Rühle und Rabenau in Kappellenvorf zur Dedung 
des Hauptquartiere. 

Das Vertreiben der meift ſächſiſchen Truppen durch preus 
ßiſche Kavallerie aus den angewiefenen Dörfern, ber Berluft ver 
Keſſel⸗ und Zeltpferve, wodurch man gendthigt wurde neben ben 
unter Zelten lagernden preußifchen Truppen ohne Brennholz und 
Lagerfiroh zu bivouafiren, ber allgemeine gänzlihe Mangel an 
Brod und Futter bei dem fächfifchen Korps, die feit mehreren 
Tagen ausgeftandenen Beſchwerden, bie vorzugsweife bie ſächſi⸗ 
ſchen Truppen betroffen hatten, der zufällige Umftand, daß in 
den Gefechten bei Schleiz und Saalfeld zum größten Theil ſäch⸗ 
fiiche Truppen gefochten, dieſe alfo auch bie größten Berlufte er- 
litten hatten, die fcheinbare Eigenmächtigfeit des Generald Rüchel, 
‚der das 2. Bataill. Klemens zur Verflärfung der Garnifon Er⸗ 
furt beflimmt haben follte, während er dem Bataillon den Ort 
doch nur zum Sammelplatz der Verſprengten angewieſen hatte, 
und endlich das nicht zu entſchuldigende Verfahren des Generals 
Scimmelpfennig, der das 2. Bataillon feines HufarensRegiments 
ohne höhere Anweifung in Hohlſtädt einquartirt hatte, während 
das Dorf dem fächfifchen Hauptquartier angewiefen worben war, 
das alles fteigerte bie bereitd vorhandene Unzufriebenheit unter ven 
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lichen Kräfte im Saalthale abwärts, die Maflen tes Feindes aber 
som rechten Ufer ber vorpringen würten, wurde dennoch tag 
Lager des Hohenlohefchen Korps mit ver Front gegen Soweit 
angeorpnet; fo daß alle Detafchemente, bie von nun ab gegen 
ven Feind abgefchidt wurten, nach hinten zu aus dem Lager abs 
rücken mußten. 

Die Infanterie folte im erflen Treffen lagern, vie Chauffee 
nach Sena vor der Front, der rechte Flügel an Kapellendorf, der 
linfe Slügel unweit ter Schnede. Die Kavallerie erhielt ihren 
Platz im 2. Treffen angewiefen, fo daß ſich der linke Flügel an 
Iſſerſtädt lehnte; die Reſerve follte das 3. Treffen bilden, tod 
gerieth fie in das 1. Treffen dadurch, daß Nachmittags beim Um⸗ 
ſtecken des Lagers tie Divifion Gramwert, die anfänglid in ber 
Berlängerung ver Divifion Niefemeufchel geftanven hatte, hinter ven 
Werlitzgraben zurüdgenommen worten war. Die Törfer hinter der 
Front des Lagers waren vom Fürſten Hohenlohe zum Unterkom⸗ 
men ver aus dem Gefecht bei Saalfeld zurüdgelommenen Trup⸗ 
pen beftimmt, jedoch dieſe Truppen durch die Kavallerie ver Haupt: 
armee wieter daraus vertrieben und genöthigt worten, neben ber 
fächflichen Divifion zu bivouafiren. Näher betrachtet ſtanden bie 
Truppen folgenvermaßen: 

Hinter Kötſchau, alfo eigentlich im 1. Treffen, die Referve: 
bie Brigade Sanig mit 3 Grenadierbataill. und 1 — 12pfünbdigen 
Batterie, die Brigade Gerrini mit 5 ſächſiſchen Grenatierbataill. 
and 1 Granat-Batterie in Zelten. — Links von derfelben in eis 
niger Entfernung längs der Chauflee und mit tem linfen Flügel 
nach ver Schnede, tie ſächſiſche Diviſion Niefemeuidel: 
9 Bataill. 1 — 12pfüntige und 1 — Spfündige Batterie, theils 
in Zelten, theild in Bivouaks. — In ter Lücke zwilchen beiten 
Abtheilungen, doch etwas vorwärts und jenfeits der Chanffee im 
Bioouaf: dad Regmt. Marimilian, das 2. Bataill. Rechten und 
das Grenadierbataill. Winkel. — Hinter ver Reſerve unt hinter 
vom Werlisgraben auf tem Sperlingsberge, mit dem rechten Zlü- 
gel. gegen Kappellentorf, vie Infanterie ver Divifion 
Orawert: 10 Bataill., 2 — 12pfüntige Batterien in Zelten. 
— Linie von verfelben, jedoch bebeutend vorwärts im Bivouak, 
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nachdem fie aus ben ihr angewiefenen Dörfern burc Truppen 
der Hauptarmee verbrängt worden, pie Brigade Dyherrn: 
1 Bataill. vom Regmi. Müffling (das andere Bataillon war 
noch in Erfurt), Regmt. Kurfürft, jedoch nur 1 Bataill., das 
Regiment Zayer, das 1. Bataill. Klemens (das 2. Bataill. war 
noch bei Erfurt) und 1 Granatbatterie. — Links davon, mit dem 
Iinfen Flügel in der Richtung auf Sfferftäpt, beim Iſſerſtädter 
- Grunde einen Haden bildend, die fähfifhe Kavallerie: 
17 Schwadr. und 1 reit. Batterie in Zelten. — Hinter ber preu⸗ 
Bifchen Infanterie die Kavallerie ver Diviſion Grawert in Zelten: 
20 Schwadr. und 2 reit. Batterien. — In einiger Entfernung 
vor dem rechten Flügel Iagerte die fächfilche Generalität. — Bor 
Hohlſtädt im Bivouak 3 ſächſiſche Huſaren⸗Schwadronen. — Die 
andern 5 Schwadr. ſächſiſcher Hufaren Tantonirten in Krippens 
dorf und Stobra, fpäter in Liebftänt, jenfeitS der IIm. — Die 
Füſilierbataill. Rühle und Rabenau in Kappellendorf zur Deckung 
des Hauptauartiers. | 

Das Bertreiben der meift fächfifchen Truppen durch preus 
ßiſche Kavallerie aus den angewiefenen Dörfern, ber Berluft ber 
Keffels und Zeltpferde, woburd man genöthigt wurde neben den 
unter Zelten lagernden preußifchen Truppen ohne Brennholz und 
Lagerfiroh zu bivouafiren, der allgemeine gänzlihe Mangel an 
Brod und Futter bei dem fächfiichen Korps, bie feit mehreren 
Tagen ausgeflandenen Beichwerben, bie vworzugsweife die füchfie 
fchen Truppen betroffen hatten, ver zufällige Umftand, daß in 
ben Gefechten bei Schleiz und Saalfeld zum größten Theil ſäch⸗ 
ſiſche Truppen gefochten, dieſe alfo auch die größten Berlufte er- 
litten hatten, die fcheinbare Eigenmächtigfeit des Generale Rüchel, 
‚der das 2. Bataill. Klemens zur Verſtärkung der Garnifon Er⸗ 
furt beſtimmt haben follte, während er dem Bataillon den Ort 
doch nur zum Sammelplab der Verfprengten angewiefen hatte, 
und endlich das nicht zu entichuldigende Verfahren des Generals 
Schimmelpfennig, ver das 2. Bataillon feines HufarensRegiments 
ohne höhere Anweifung in Hohlſtädt einquartirt hatte, während 
dad Dorf dem fächfifchen Hauptquartier angewiefen worben war, 
das alles fteigerte bie bereitö vorhandene Unzufriebenheit unter den 
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Sachſen zu einem hohen Grade. Wie dies gewöhnli der Fall 
unter Verbündeten, ſah man ſich vernadjläßigt, Überall vorgeſcho⸗ 
ben, wo ed Gefahren galt, und von ben Mächtigeren übermäthig 
behandelt. Die Sachſen hatten ihr eigenes Berpflegungsweien, 
durch welches fie am 10. in der Stellung bei Mittel-Pölnig aus 
Gera und Neuftadt auf 3 Tage mit Brod und Futter verfehen 
werben follten, doch hatte der fehnelle Nüdmarfch nach Jena die 
Ausführung verhindert, und da in Jena auch für die preußifchen 
Truppen unter ben angeführten Umſtänden fein Brod vorhanden 
war, fo fehlte eö feit dem 10. an Brod und vom 12. an auch 
an Futter. In noch üÜblerer Lage waren die Tauensienfchen 
Truppen, die fich feit dem 9. ohne Brod und feit vem 11. ohne 
Futter befanten. 

Gegen Mittag des 12., nachdem ver Fürſt Hohenlohe mit 
dem Dberft Maffenbach das angeorbnete Lager befehen, und noch 
mit mehreren Anorbnungen für die Verpflegung und die Reguli⸗ 
rung der Vorpoſten befchäftigt war, famen ver König, der Herzog 
und ver Oberſt Scharnhorft nad) dem Lager. Der Fürft nahm 
die Gelegenheit wahr, den König auf die üble Berfaffung des 
Korps aufmerkfam zu machen, wie ed demfelben an allem linent- 
bebrlihen, an Munition, Brod und Futter fehle, und wie e8 noth⸗ 
wendig ſei, fürd Erfte wenigfteng, für die Sacfen aus dem Ma⸗ 
gazin zu Weimar zu forgen, bis die Yeldbäderei ded Korps — 
bie erft an diefem Tage Befehl erhielt, von Weimar nad Tieffurth 
bei Apolda zu geben und dort zu baden — im Stande fein würbe, 
bag Korps mit Brod zu verfehen. 

In diefer Zeit fah man in der Gegend von Magdala, wo 
noch die Diviſion Gramwert fland, am Horizont Rauch auffleigen, 
auch fielen einzelne hörbare Schüſſe. Man fchloß daraus, daß 
wohl die feindliche Kolonne, die bei Saalfeld geichlagen hatte, 
das Saalthal abwärts auf Magdala vorgerüdt und mit den Bors 
truppen im Gefecht begriffen fein Fönne. Als man fich über bie 
Bewegungen des Feindes weiter außließ, ver Major Zunf vom 
ſächſiſchen Generalftabe fogar die Nachricht haben wollte, daß 
bie Franzoſen bereits in Naumburg eingerüdt feien, brachte ver 
Fürft aufs Neue die unglüdlichfelige Stellung auf dem Etters⸗ 
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berge bei Weimar in Borfchlag und der Oberft Maſſenbach ers 
ging fi in gewohnter Weife in Vermuthungen, Befürchtungen, 
Borfchlägen 2. Es wurbe nichts entſchieden, unb nach einer 
furzen Unterredung, woran der Oberſt Scharnhorft gar feinen 
Theil genommen, der König aber in die Wünfche des Fürſten 
betreff der Verpflegung ber Truppen gemwilligt hatte, ritt der⸗ 
felbe nad) Weimar zurüd. 


In Folge diefer Zufage des Königs in Bezug auf die Ber 
pflegung wurden auch vom Generals-Intendanten der Armee dem 
Hohenlohefchen Korps aus dem Magazin Weißenfels 500 Wispel 
Hafer und 200 Wispel Mehl angewiefen und zugleich demſelben 
ber ganze Strich öſtlich von Magdala, Kapellendorf und Apolda 
zur Bouragierung zugetheilt, doch war [yon damals vorauszufehen, 
dag die Weißenfelfer Beſtände nicht mehr zu retten feien, aud 
- fehlte e8 dem Korps nicht an Mehl, feit die Proviantfolonne ein⸗ 
getroffen war, fonvdern an Brod, ta die preußiiche Bäderei erft 
am 13. dad Baden beginnen Fonnte, die fächliiche Bäderei erft 
an diefem Tage in Apolda aufgeichlagen wurde. Die fächfiichen 
Offiziere, die nun zum Brobempfang nad Weimar gefchicdt wor⸗ 
den waren, wurben zwar vom General⸗Intendanten abgewiejen, 
aber als die Offiziere fih an ven König wandten, verabfolgte 
man ihnen 1600 Brode, vie fpäter auf 7000 Stüd erhöht wurs 
ben, doch war darüber ver 13. Dftober berbeigefommen. Bon 
dem Hohenloheſchen Kommiffariat wurden Kommiffarien nad 
Stadt⸗Ilm und Arnflabt gefandt, um die dort liegen gebliebenen 
Beftände beim Wechſel der Marichrichtung nah dem Lager zu 
Ihaffen, und gelang ed auch 8600 Brode berbeizufchaffen, aber 
bis diefe eintrafen, war der Mangel allervings groß. Dagegen 
wurden ziemlich anfehnliche Vorräthe von Brantewein und Reis 
angelauft und nad) und nach zur Dispofition geftellt. Die ganze 
Noih wäre indeſſen nicht vorhanden geweien, wenn man fich hätte 
entſchließen können, zuzugreifen wo man Lebensmittel fand; aber 
obgleich die Pferde keinen Hafer hatten, und man in Sena auf 
der Rathskammer einen ziemlichen Vorrath fand, wurde doch erft 
in Weimar angefragt, ob man fich deſſelben gegen Bezahlung bes 
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mächtigen Tönne, und bi8 zur Antwort war bie Moglichreit der 
Benutzung verloren gegangen. — 

Da der Fürſt mit Gewißheit vorausſetzte, daß Napoleon 
nunmehr mit großer Schnelligkeit zwiſchen Saale und Elſter vor⸗ 
dringen werde, man aber, wie erwähnt, jenſeits der Saale keinen 
Mann am Feinde belaſſen hatte, um über das Vorſchreiten deſ⸗ 
ſelben unterrichtet zu werden, ſo ordnete er endlich auf Anweiſung 
bes Herzogs von Braunſchweig an, daß 2 Patrouillen, je zu 
150 Pferden vorgefandt würben, und zwar ber Mäjor Freyend 
von Prittwiß-Dragoner von Dornburg über Bürgel und ber ſäch⸗ 
fiihe Major Kleift über Lobeda, Roda gegen Mörsdorf. Nach⸗ 
dem beide Offiziere inftruirt worden, ritt ver Zürft nach Sena 
zurüd, wohin er den General Gr. Tauentzien befchieben hatte, ver 
zur Reviſion der Borpoften und zur Refognoszirung ber Gegend, 
von der man Feine Sperialfarte hatte, am “Morgen nuögeritten 
war. Auf dem Wege traf ber Fürſt preußiſche und fächfifche 
Kommandos, die aus der Stadt, wohin fie zum Empfang von 
Brod, Lagerſtroh und Futter geſchickt worben, unverrichteter Sache 
zurückkehrten. Der hierüber angegangene Intendant des Korps, 
Major Prittwitz, verwies mit Recht auf die Anordnungen des 
Generalſtabes, der den Provianttrain bei Gera belaſſen hatte, ſtatt 
ihn nach Jena heranzuziehen, auf die Verlegung der Feldbäckerei, 
die vor dem 13. nicht wieder in Thätigkeit geſetzt werden konnte. 

Der Fürſt war im Begriff zu Tiſche zu gehen, als die Mel⸗ 
dung einging, daß der Feind die vor Jena bei Ziegenhain ſte⸗ 
hende Feldwache angegriffen habe.) Der Major Loucey, Adju⸗ 
tant des Fürſten, der zuerſt zu Pferde kam, fand die Feldwache 
unmittelbar vor der Saalbrücke zwiſchen den Häuſern von Kams⸗ 
dorf, ſo daß ſie nicht 20 Schritt vor ſich ſehen konnte; es war 
ihr kein Franzoſe gefolgt, und ſie wußte nicht einmal recht, wer 
ſie angegriffen habe. Es war unterdeſſen Lärm geſchlagen worden, 
das Regmt. Zweiffel war angetreten und der Major Loucey führte 
das 1. Bataillon mit ſeinen Geſchützen an die Saalbrücke, während 


1) Charakteriſtiſch für die Ausübung des Vorpoſtendienſtes war es, 
daß der feldwachthabende Offizier die Meldung ſelbſt überbrachte. 
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das halbe Grenabier-Bataill. Herwartb die Häufer jenfeitö ber 
Saale beſetzte. Als ver Fürſt eintraf, zeigten ſich in der That 
einige feindliche Plänkerer auf ven Bergen, welche fchimpften: gut 
Sar, preußiih Kujohn ꝛc. und nad den Schützen ſchoſſen, fi 
aber bald mieber zurüdzogen. Da in Siena Teine Kavallerie, Die 
Feldwacht nur AO Pferde ſtark war, der Fürſt aber gern Gefane 
gene haben wollte, und ven Feind nicht ohne Unterftübung glaubte, 
fandte er nad Zwegen an ven fächfiichen General Senfft, um 
mit einigen Schwadronen herbeizueilen, zugleich die ſeichten Stellen 
der Saale zu beobachten. Ehe indeſſen ver General eintraf, war 
ed Abend geworben, und es ſchien, ald habe ver Feind Jena 
nur angegriffen, um die Aufmerkſamkeit der Preußen von einem 
ernfthafteren Angriff abzulenken; denn ald endlich die Feldwache 
auf den Wegen nad Ziegenhain und über Wenig⸗Jena vorging, 
. wurde man nichts mehr vom Beinde gewahr. Der Feind hatte 
in der That gleichzeitig Die Vorpoſten im Saalthale angegriffen. 

Der Oberſt Boguslamsfi war mit Tagedanbrud mit feiner 
Infanterie — dem eigenen Füfilier-Bataill. und denen von Rühle 
und NRabenau und ber Jägers Komp. Kronhelm — in die ihm 
angewiefene Aufftellung von Osmaritz gegangen. Zur lnters 
flügung der im Thale verbleibenden Hufaren von Gettfandt hatte 
er die Jääger⸗-Komp. Balentini und die Schligen feines Bataillong 
nebft der 4 reit. Batterie zurüdgelaffen. Um Mittag befahl ver 
Fürft die FüfiliersBataill. Nühle und Rabenau nad Kappellen- 
borf zurüdmarfchiren zu laffen, und ftelte ven Oberften Bogus⸗ 
lawski unter die Befehle des Generald Bila. 

Gegen 2 Uhr griff die Avantgarde des M. Lannes die Poften 
des HufarensRegmts. Gettfandt vor Maua an und drängte fie 
zurück. Die feindliche leichte Infanterie erftieg die Thalhöhen zur 
Seite und befegte die bebufchten Flußufer, fo daß die Hufaren 
ſich genöthigt fahen, unter dem Schuß der Jäger und Schützen, 
heftig gebrängt und mit Berluft von 1 Offizier, 22 Mann und 
26 Pferden bis hinter Winzerle zurüdzugehen, wo die reit. Artil⸗ 
Ierie den Feind vom Deboufchiren augenblidlich zurückhielt, auch 
frifche Kräfte zur Aufnahme bereit fanden. 

Der Oberſt Erichfen, der bei Burgau Tommandirte, batte 

I, 21 
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nämlich bei Annäherung des Feindes fein Füſilier⸗Bataill. auss 
rüden lafien, vafjelbe hinter dem Defilee von Winzerle aufgeftellt, 
durch Die Schützen bie Thalnieverung links, durd bie. Jägers 
Komp. Werner die Höhe gegen ven Thiergarten rechts vom Dorf 
befegen laffen, während das Füf.-Bataill. Rojen mit 2 Kompagn. 
und 1 reit. Gefchüge die Saalbrüde von Burgau, mit 2 Komp. 
das Terrain zwifhen Burgau und Winzerle zur Bertheibigung 
fiberwiefen erhalten hatte. Es kam bier zu einem heftigen Feuer⸗ 
gefecht, in welchem fi) die Meberlegenheit des Büchſenſchuſſes 
bewährte. Der Feind Tonnte nicht durchdringen. Der General 
Gr. Tauentien war herbeigefommen und fandte 7 Schwabr. won 
Getifandt-Hufaren und die 3 reit. Batterie zurüd, um rechts von 
ver Schnede ein Bivouaf zu beziehen; 3 Schwadr. unter dem 
Major Haugwiß, detafchirte er rechts über Schwabhaufen, um bie 
Verbindung zwifchen dem Detafchement bed General Pelet und 
der Avantgarde bed Generald Blücher zu erhalten, ba er biefe 
Gegend für befonverd bedroht hielt; denn allerdingd wäre ein 
Angriff des preußifchen Lagers, von Döbritfchen und Schwahhaus 
fen ber, am leichteften zu bewerfftelligen gewefen. 

Der Feind hatte während deſſen unter Feſthaltung ber Front 
linf8 durd den Grund auf Ammerbach detaſchirt und ging zus 
gleih von Lobeda gegen die Burgauer Brüde vor.!) Diefe Bes 
wegung und Mangel an Munition zwangen ben Oberften Erichfen 
um 9 Uhr Abends zum Rüdzuge hinter das Defilee won Ammers 
bach unter dem beftändigen feuer der feinvlichen Tirailleurs. Das 
Füſilier-Bataill. Rofen, dad Burgau geräumt hatte, poftirte fich 
zwilchen der Ehauffee und der Saale; das Füftlier-Bataill. Erich⸗ 
fen und bie Jäger befegten das Defilee der Straße und bie Höhen 
gegen Ammerbach, während der General Gr. Tauengien noch das 
2. Bataill. Zweiffel aus Jena berbeiführte und die Höhe zwifchen 
ber Rafenmühle und dem Magdalathal mit A Kompagnien, mit 


1) Wie diefe Kolonne auf das rechte Saalufer gefommen, hat fi nicht 
ermitteln laſſen; vielleicht gehörte fie zu den flarfen Detafchements, welche 
der M. Lannes gegen Naumburg will gefandt haben, bie allerdings anf 
den rechten Saalufer hätten vorgeben müffen. 
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1 Kompagnie das Defilee an ber Straße beſetzte. In dieſer 
Aufftelung fielen noch einzelne Schüffe der feindlichen Tirailleurs 
bis gegen 3 Uhr Morgens am 13., zum Theil in bie Flanke der 
Bataillone vom rechten Saalufer ber. Doc begnügte ſich ver 
Feind mit dem Beſitz von Burgau und Winzerle und lagerte mit 
dem Gros hinter Winzerle. Die preußiichen Truppen hatten ſich 
foft ganz verfeuert, flanden ohne Lebensmittel vie ganze Nacht 
unterm Gewehr und konnten ſich auf dem linten Slügel in ver 
Niederung wegen bes naflen Bodens nicht einmal feßen ober 
legen, um in ewas zu ruben.!) — 

Der Oberft Boguslawski hatte fi, fobalo er ſah, daß er 
durch das Vorbringen der Franzoſen auf Winzerle von dem 
Saalthale abgeichnitten worden, unter großer Beichwerlichfeit über 
Nendporf auf Koppanz an den General Grawert herangezogen, 
deſſen Abmarjch nad Jena er dur fein Berweilen bis 8 Uhr 
Abends bei Koppanz zu fichern fuchte, wo er dann nady ver Höhe 
von Döhritfchen marſchirte und fich hinter dem bortigen Forſt, fo 
gut es in der Dunkelheit gehen wollte, ald Vorpoften des Lagers 
von Jena aufftellte, rechts in Verbindung mit dem Yüfilier-Bataill. 
Pelet, das in Döhritfchen ſtand. 

Während die Füfiliere und Jäger bei Winzerle fochten, ging 
vom Major Kollin aus Dornburg bie Meldung ein, daß er zwar 
Dorupdorf und das linfe Saalufer noch befegt halte, daß aber in 
der Entfernung von einer Meile ein feindliche Korps von 16 bis 


1) Als man in Weimar die Kanonade hörte, fandte der König den 
Lieutenant Thile TI. nad Kapellendorf, um vom Fürſten Hohenlohe Nähe: 
red zu erfahren. Als diefer Offizier in Kapellendorf feinen Auftrag aus: 

richtete, wurde er vom Dberfien Maſſenbach augewiefen, zu berichten, daß 
die Kanonade ein allgemeines Signalement für die franzöfifche Armee fei. 
Der junge Dffisier, voller Reſpekt vor der Gelehrſamkeit des Oberfien, bat 
fi diefen ihm unverfländlihen Ausdruck fhriftlih aus, und war der Oberſt 
auch ſogleich bereitwillig ihm die Auslegung deſſelben in der Schreibtafel zu 
gewähren, woraus fich denn ergab, daß er annahm, die Kanonade wäre 
frangöfifher Seite ein Signalement, daß alle Kolounen auf bem Fleck ein. 
getroffen feien, den ihnen Napoleon angewiefen habe. Nichtiger urıheilte 
der General Blücher, der melden ließ: er glaube, der Färft Hohenlohe 1 werde 
am folgeuden Tage angegriffen werden. 
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18,000 Mann Infanterie und Kavallerie ftände, daß deſſen Vor⸗ 
truppen feine Feldwache jenſeits Dorndorf verjagt hätten, auch das 
Piquet von Prittwig-Dragoner bei Hamburg vertrieben worben 
fei, und ver Feind fich der bortigen Brüde bemädhtigt habe. Der 
Major bat um Berftärfung von Kavallerie. Es war das Korps 
des M. Davout, welches eingetroffen war. 

Der Fürft, der augenblicklich für Jena nichts befürchtete, ritt 
in Bolge dieſer Melvung dem noch immer nicht eingetroffenen 
General Senfft entgegen, ließ deſſen Kavallerie — das Regmt. 
Klemens und 2 Schwadr. Prinz Zohann Chevaurlegerd — Kontres 
marfch machen, nur 60 Pferde nach Jena rliden, und befahl dem 
General, fogleih nah Dornburg zur Verſtärkung des dortigen 
Poſtens zu marſchiren, einige Schwabronen aber nad) Kamburg 
zu detaſchiren, um die dortige Brüde wieder zu nehmen und wo 
möglich einige Gefangene einzubringen. Nachdem dieſes angeord⸗ 
net, auch dem Major Loucey fpeziell die Vertheivigung von Jena 
aufgetragen, dem General Gr. Tauentzien weitere Inſtruktion ers 
theilt worben, begab fi) der Yürft gegen 8 Uhr Abends in das 
neue Hauptquartier Kapellenvorf. Der Lieutenant Strang, den 
ber Major Kollin zum Fürſten geichidt hatte, ging mit dem Bes 
fehl nad Dornburg zurüd: „Der Major möge fih, wenn er 
ſtark gebrängt werbe, abziehen.” Der General Senfft fandte, troß 
des erhaltenen Befehls, nur eine Schwadron nady Dornburg; mit 
dem Reſt ver Kavallerie ging er nad Zwegen zurüd. Als ver 
General Gr. Tauengien dies von dem General felber in ver 
Nacht erfuhr, erneuerte er ben Befehl des Fürften, doch rüdte ber 
General Senfft erft am 13. Morgens wieder aus. 

Da ver Fürft Hohenlohe mit Recht beforgte, daß ber Feind, 
nad den von ihm eingegangenen Nachrichten, nicht ermangeln 
werbe, bei einem allgemeinen Angriffe auch die linke Flanke und 
felbft den Rüden ves linken Flügelkorps anzugreifen, fo ſandte er 
von Kapellendorf noch in ber Nacht den Tieutenant Rühle vom 
Generalftabe zum General Gr. Tauentzien nad) Jena, um ihm 
den Befehl zu bringen: „Bald er Jena verlaffen mäffe, folle er 
mit allen unter feinem Befehle ſtehenden Truppen fich in ber lin⸗ 
ten Flanke des Lagers in der Pofition von Kloswitz und Lübes 
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robe aufftellen, um, durch die Reſerve unterftüst, allen von Dorn 
burg und der Saale herkommenden Angriffen die Spitze bieten 
zu können.” 

Zu dem Major Kollin Tehrte um 10 Uhr Nachts der Lieutn. 
Strang mit dem oben erwähnten Befehl des Fürſten zurüd, und 
nach Mitternacht traf auch der Major Breyend von feiner Rekog⸗ 
noszirung über Dornburg bafelbft ein. Es war verfelbe bis zur 
Ziegelei jenfeitd Frauen⸗Priesnitz vorgegangen und hatte bie früs 
ber von dem Major Kollin mitgetheilte Meldung von ver Anwes 
ſenheit eines feindlichen Korps von 16— 18,000 Mann aller 
Waffen, das bid Naumburg echelonirt ſtehen folle, beflätigt gefuns 
den, zugleich bie Nachricht mitgebracht, daß Naumburg brenne, 
Kamburg follte unbefegt, aber ſtarke euer dicht an der Stadt 
fihtbar fein. Der Major Kollin, um nicht beim Rüdzuge von 
dem fteilen Defilee von Dornburg abgefchnitten zu werben, beichloß 
bierauf, von der Nafchhäufener Brüde, die er nicht glaubte ver⸗ 
theidigen zu Tönnen, nad Dornburg zurüdzugeben, ſobald ver 
Feind aus feinem Lager aufbredhen würde. Er ließ dies bem 
General Gr. Tauensien um 1 2 Uhr Morgens des 13. melden, 
ver ihm inbeffen ven Befehl eriheilte, die Höhe von Rödchen bei 
Nerckwitz zu befeben,. um ven Abmarſch des Generald aus Jena 
nach der ihm angemwiefenen Stellung zu beden. 

Der Major Kleiſt, der von Jena auf Drafenvorf vorgegan⸗ 
gen war, war 4 Stunde von Sena bereit auf den Feind geftos 
pen, dagegen war ein von ihm links über Ziegenhain entfendeter 
Offizier bis Gröben gelommen, ohne etwas vom Feinde gewahr 
zu werben. — 

Um 11 Uhr in ver Nacht war im Haupiquartier zu Kapel⸗ 
lendorf die Meldung des Generals Gr. Tauentzien fiber den Aus⸗ 
gang des Gefechts im Saalthale bei Winzerle und Burgau ein⸗ 
gegangen, und der meldende Offizier, Lieutenant Gaffron von 
Geitkandt⸗Huſaren, welcher am Nachmittiag auf ver Höhe bei Wins 
zerle Gelegenheit gehabt hatte, das Saalthal bid Kahla hin zu 
überſehen, berichtete zugleich, daß ber Feind fehr flark fei, wohl 
einige 20,000 Dann zähle. Der Fürſt hielt dies für unmöglich 
und fandte den Offizier mit dem Befehl an den General Gr. 
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Tauengien zurfid: er folle die Sache fo gut beenden, als es thun⸗ 
lich fei; der Ausfall des Gefechts influire auf das Ganze nicht, 
da der Feind nun bald eine Schladht im freien Felde liefern 
müffe. — j 

Bei der Hauptarmee wurden am 12. unter tem General 
Blücher durch die demfelben zugewiefenen leichten Truppen bie 
Vorpoften längs der Ilm von Mellingen bis Hetichburg und von 
bort längs bed Troiftäpter Abfchnittes bis Vorwerk Holgdorf gege- 
ben. Es fehlte noch das 1. Bataill. von BlüchersHufaren, doch 
wurde dem General Rüchel befohlen, daſſelbe ebenfalls ver Haupt⸗ 
armee abzugeben, und flatt deſſen das 2. Bataill. Pleg-Hufaren 
an fich zu ziehen, wenn baffelbe mit dem Herzog von Weimar 
über ven Thüringer Wald zurückgekehrt fein würde. Der General 
erhielt zugleich ven Auftrag, den Herzog von Weimar. feyleunig 
zu benachrichtigen, daß der König feinen Nüdzug erwarte. Der 
General felbft ſollte fein Korps in ein Rager zufammenziehen, um 
ſchneller über dafjelbe disponiren zu können. 

Man hatte die fichere Nachricht erhalten, daß das Augereaus 
ſche Korps in der Stärfe von etwa 15,000 Mann von Saal⸗ 
feld über Rudolſtadt im Saalthale vorrrüde; zugleich verbreitete 
fi) in der Zeit, daß der König und ber Herzog von Braunfchweig 
nad Jena geritten waren, in Weimar das Gerücht, daß ver 
Feind bis Naumburg vorgevrungen fei. Andere Gerlichte wider⸗ 
fprachen dem aber, und man wußte nur mit Sicherheit, daß ein 
feindliches Detafchement, deſſen Stärke jevoch unbefannt war, über 
Sera auf Zeiß vorgerüdt fei und einige zum Hoheloheſchen Korps 
gehörige Traind genommen habe. 

Als der König zurückkam, überreichte ihm der General Phull 
ein Memoire, das für den Mann zu charafteriftiih ift, um ee 
bier nicht mitzutheilen: 

„Nie ift die Urfache eine Schlacht zu liefern, dringender 
gewefen, ald in dem gegenwärtigen Augenblid. — Wir bes 
finden uns abgefchnitten won ver Hauptftabt eines treuen 
Allürten, und wir laufen Gefahr, mit ver Erfleren den Letz⸗ 
teren zu verlieren. — Der Feind fängt ſchon an, auf die 
Kommunikation mit unfern Bebürfniffen zu wirfen, und in 
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wenigen Tagen können unfere Magazine in Welßenfeld und 

Naumburg eine Beute des Feindes fein. — Da wir in Bes 

griff leben, unfere'eigenen Kommunifationen zu verlieren, fo ift 

ed nicht mehr Zeit, auf die feinblihe Kommunikation zw 
operiren. — Es wird alſo nichts übrig bleiben, als mit dem 
größten Theil der Armee zum Angriff des Feindes zwiſchen 

Sena und Kamburg über die Saale zu gehen, während ber 

Veberreft zwifchen Jena und Weimar aufgeftellt wird, um 

von diefer Gegend aus eine Diverfion nad ber Gegend von 

Rudolſtadt zu unternehmen. — Am zweckmäßigſten ſcheint es 

zu fein, wenn der Uebergang unter der Protektion des Korps 

bes Fürſten Hohenlohe unternommen wird, das Korps des 

Generald Rüchel mit der Hauptarmee fich vereinigt, und ber 

Rüdzug des Herzogs von Weimar durch eine Erpedition 

des Generald Blücher nad dem ihm zunächſt ſtehenden Feind 

gededt wird, Da unter biefen Umſtänden dad Korps des 

General Blücher ven Befehlen des Fürften Hohenlohe uns 

tergeorbnet wird, fo Fönnten bie gegenwärtig bei dem Korps 

bes Fürſten Hohenlohe befindlichen leichten Truppen zur 

Armee des Königs zugezogen werben.” 

Und dies war einer ver Rathgeber des Königs, der in 
ber Armee für ein Genie, wenn auch für ein etwas wunderlis 
ches galt. 

Die Nachrichten yon ver Beſetzung von Naumburg durch 
den Feind vermehrten ſich; ein ZrainsOffizier aus Naumburg kam 
flüchtend nach Weimar, und wollte von ven Franzofen vertrieben 
worden fein, fo daß, um tem endlich auf den Grund zu gehen, 
gegen Abend der Major Rauch vom Generalftabe von dem Hers 
zog den Befehl erhielt, mit einem Detafchement über Auerftäbt 
und Naumburg zu rüden und den Feind zu refognogziren. Das 
Detafchement follte aus 200 Pferden von Königin » Dragoner, 
aus 100 Pferden vom LeibsRegiment und ven Sarabinierd bes 
fliehen, die in ver Gegend von Roßla Fantonirten. Der König 
inftruirte den Major beim Abreiten perfönlid, daß er fich in Tein 
ernſthaftes Gefecht einlaflen, jondern nur darauf Bedacht nehmen 
folle, fo fchleunig als möglich fihere Nachrichten vom Feinde eins 


328 


zugiehen. Der Major wollte noch in der Nacht bis Köfen mars 
ſchiren, daſelbſt am Defilee die Küraffiere zurüdlafien und mit Tages⸗ 
anbruch mit den Dragonern auf Naumburg vorgehen. Das Detas 
fhement verfammelte fich bei No.⸗Roßla und war eben im Begriff ab⸗ 
zurüden, ald ver Herzog einen Drbonanz Offizier mit dem Bes 
fehl ſchickte, vie Kavallerie wieder in die Quartiere auseinander 
geben zu laffen. Der Herzog hatte Nachrichten durch einen aus 
Leipzig fommenden Kaufmann erhalten, vie ihm glaubwürdig genug 
fehienen, die Rekognoszirung aufzugeben; fie befagten, daß der 
Zeind nicht in Naumburg fei. Der erwähnte geflüchtete Offizier 
aus Naumburg wurde arretirt und follte fiber ihn Kriegsgericht 
gehalten werden, und allerdings war bie von ihm gemachte Mels 
bung eine falſche, da Nachmittags nach A Uhr noch der Kom⸗ 
manbeur des Pontontraind des Hohenlohefchen Korps von Raums 
burg batte flüchten können, wo kurz zuvor franzöfifche Kavallerie 
eingerüdt war. Aud dem Major Rauch hatten alle auf ber 
Ehauffee von Naumburg her kommenden Leute verfidyert, daß fie 
som Feinde nichts gehört hätten. 

Endlich um 11 Uhr in der Nacht traf vie zuverläffige Nach⸗ 
richt ein, daß Naumburg vom Feinde wirklich befeßt worden fei. 
Der Herzog entfchied fi) nunmehr für den Linksabmarſch über 
die Unftrut. Durch diefen Abmarfch wurbe die Schlacht an ter 
Saale unmöglih, und das war ed, was ber Herzog eigentlich 
vermeiden aber nicht entfchieven ausſprechen wollte, weil fich alles 
in ven Gedanfen einer großen entfcheidenden Schlacht hineinges 
lebt hatte. Er entwarf fofort die Dispofition zum Marſch über 
die Unftrut bei Freiburg und Lauda, und wollte von dort bie 
Saale weiter abwärts marfciren, um dem Feinde zwifchen Saale 
und Elbe entgegen zu geben. Der General Rüchel follte nach 
Weimar in die verlaffene Stellung der Hauptarmee rücken, der 
Herzog von Weimar ſich ihm anfchliegen, der Fürſt Hohenlohe 
noch bei Jena ftehen bleiben, Dornburg und Kamburg beſetzen, 
der Hauptarmee während des Linksabmarſches vie Flanke decken, 
und ihr dann folgen. 

Die Lage der preußifchen Armee war am 12. Dftober im 
Allgemeinen biefelbe, wie man fie fi beim Entwurf bed Opera⸗ 
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tionsplanes zum Voraus hatte ald möglich vorftellig machen kön⸗ 
nen und auch in ber That vorftellig gemacht hatte. Man konnte 
auch am 12. noch nicht überfehen, ob der Feind der preußilchen 
“ Armee vorbeigehen und ohne Weitered in Sachſen einpringen, over 
ob er fie zuerft links überflügeln und dann in ihrer Flankenſtel⸗ 
lung angreifen würte; man mußte daher aud am 12. nody mit 
dem Entſchluß, die Schlacht anzunehmen, zugleich ben Entſchluß 
faffen, den Feind von hinten anzugreifen, falld er nicht über bie 
Saale zum Angriffe vorging. Der Herzog glaubte, der Feind 
werde vorbeigeben; der Oberſt Scharnhorft, er werde angreifen.') 
Der Herzog bielt es für zu gewagt, den Feind vorbeigeben zu 
laffen und ihm dann zum Angriff zu folgen — und bamit fiel 
natürlich auch der Entſchluß zur Schlacht von felbft fort, obgleich 
die Anweſenheit des Fürſten Hohenlohe bei Jena und ver Haupts 
armee bei Weimar zu einer Schlacht, zu der ver Feind bie ges 
waltigen SaalsDefileen forciren und vie er mit dem fteilen Saals 
thale im Nüden annehmen mußte, höchſt einladend war, fobalb 
man nur bie Defileen bei Jena, Dornburg, Kamburg und Köjen, 
je nady ihrer Beſchaffenheit, durch angemeffene Abtheilungen fo 
lange behauptete, bis die preußifche Armee entweder die Haupte 
fräfte ded Feindes anfallen und fchlagen, oder fich gegen biejenige 
feindliche Kolonne gewandt haben fonnte, die durch ihre Richtung 
die gefährlichfte werden mußte. Der Herzog hatte wohl nicht ganz 


1) Es ift fehr unmahrfcheinlih, daß der Herzog in der That glaubte, 
Napoleon werde die Flankenftellung nicht refpeftiren und ohne Weiteres 
anf Leipzig marfchiren. Dazu kannte ber Herzog Napoleon und feine Krieg 
führung zu genau; er kannte au ihm das Drängen nach der taktiſchen Ent⸗ 
fheidung, und daß für ihn das Manöver — oder die Wirkſamkeit gegen die 
feindlihen Verbindungen — nur fo viel Werth hatte, als es die taktifche 
Entfheidung unter günftigeren firategifchen Verhaͤltniſſen einleitete; daß ihm 
aber das Manöver gegen die feindlichen Magazine, ohne die Schlacht im 
Hintergrunde zu haben, alfo Iediglih um den Gegner zum Rückzuge zu 
nöthigen und ſomit Terrain zu gewinnen, ein durchaus Fremdes war. Der 
Herzog wollte die Schlacht nicht; er wußte aber ſehr wohl, daß die Vor⸗ 
ftellung, der Feind nimmt unfere Magazine, auch den Beſten in der Armee 
die Nothwendigkeit eines fchleunigen Rückzuges einleuchtend machen würde, 
and daher. wohl bie Weußerung: ber Feind werbe nicht angreifen. — 
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Unrecht, mit der preußifchen Armee nichte Großes wagen zu 
wollen. Das Bertrauen der Armee war nad den unglädlichen 
Gefechten bei Schleiz und Saalfeld erfchüttert; die Meinung, man 
gehe dem Berverben entgegen, hatte fich faft überall feftgefebt un 
die Einnahme von Naumburg, die Wegnahme bed dortigen Ma⸗ 
gazins Hatte die Beftürzung ungemein vergrößert. Das Hohen- 
loheſche Hauptquartier, ver General Graf Kalkreuth und andere 
höhere Dffiziere hatten Alles getban, in ven Gemüthern ver Un⸗ 
tergebenen mit dem Umgeben und Ueberflügeln von Seiten ber 
Franzoſen die Vorftellung des Geichlagenfeind ver Armee ohne 
Gefecht zu verbinden, und von Seiten ded Herzogs von Brauns 
fchweig hatte man nichts gethan, um das Gegentheil darzuthun, 
vielmehr hatte ein unfchlüffiges Verhalten dieſe unglüdliche Vor⸗ 
flielung nur befräftigt. Der Feind ift in Naumburg, wir find 
umgangen! hatte die tieffte Niedergefchlagenheit verbreitet. . Die 
Entfernung des Herzogs von Weimar und ded Generald Winning, 
machte die Umſtämde noch ungünftiger. War ed von Haus aus 
fchwer, auf einen Sieg gegen das übermächtige Frankreich zu 
rechnen, fo war diefe Hoffnung nunmehr noch viel geringer ges 
worden. Die Schlacht in ter Flanfenftellung an ver Saale bes 
- durfte eined fehr Tongentrifchen und energiſchen Gebrauchs ber 
Kräfte; der Entfchluß, den Feind von hinten anzugreifen, wenn 
er die Flankenſtellung nicht refpeftirte, beburfte noch viel energis 
Scherer Maßregeln, wie man fie einem Feldherrn und einer Armee, 
die zu fich felbft und zu einander dad Vertrauen verloren hatten, 
nicht mehr zumuthen durfte. Der Entſchluß ded Herzogs zum 
Linksabmarſch, um fih zum Feinde in eine einfachere Tage mit 
einer fenfrechten Rüdzugslinie zur Front ber Armee zu fegen, war 
daher nunmehr dad Zwedmäßigfte, mad augenblicklich geſchehen 
fonnte, und hierzu vie oben mitgethrilte Dispofition im Allges 
meinen ganz angemeffen. Man verfuchte durch diefelbe, fich dem 
umgebenden Feinde vorzulegen und warf ſich gleichzeitig demje⸗ 
nigen Feinde entgegen, der bei Köfen etwa fchon die Saale Über: 
Schritten haben konnte; man vereinigte fid mit dem Reſervekorps 
an der Saale over hatte es in feiner Gewalt, wenn bie Umge⸗ 
bung des Feindes zu weit vorgerüdt war, um fich ihm zur Schladt 
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in günftiger firategifcher Lage wieder vorzulegen, das Reſervekorps 
nach der mittleren Elbe zu betafchiren, um bie Uebergänge ders 
felben fo lange zu vertheidigen, bis bie Armee weiter unterhalb 
fibergegangen und fih dem Feinde gegenfiber geftellt haben konnte. 
Für viefen legteren Fall mußte es fi) nunmehr beftrafen, vaß 
man gar nichtd zur Vertheidigung bed Fluſſes bei Beginn ver 
friegerifchen Bewegungen gethan hatte, wie es wohl vorgefchlagen 
worten war. — Allein, man wird fragen: was follte in ver Dies 
pofition des Herzogs bie Aufftelung des Generals Nüchel bei 
Weimar? warum ließ man ihn nicht unmittelbar der Hauptarmee 
folgen, over zum Fürſten Hohenlohe ftoßen, oder, wenn er die Vers 
bindung zwifchen deſſen Korps und der Hauptarmee machen, und 
bereit fein follte, beive nad Bedarf zu unterflügen, warum zog 
man ihn nicht nach der Gegend von Apolta, wo er zugleich je 
dem Angriff auf Dornburg und Kamburg entgegentreten und bem 
Fürften Hohenlohe den Rüdzug offen erhalten konnte? . Stand 
der General Rüchel bei Weimar, fo kam es von ſelbſt, daß der 
Sürft, wenn er ſich bei Jena nicht halten Fonnte, fi nach Weis 
mar zurüdzog, um vom Rüchelſchen Korps aufgenommen zu wers 
den. Apolda ift nur 14 Meile von Weimar entfernt, aber das 
Berbältnig des Rüchelſchen Korps wurbe dennod zum Ganzen 
ein völlig anderes, ob er bei Weimar over bei Apolta, oder übers 
haupt in einer Stellung fand, bie ihm geftattete, den Yürften 
Hohenlohe aufzunehmen, ihn und die Hauptarmee zu verftärfen 
und zugleich die Beſatzungen und Defileen von Dornburg und 
Kamburg zu unterftügen. Man muß annehmen, daß die Auf⸗ 
ftellung bei Weimar ven General Rüchel befähigen follte, nicht 
allein ven Herzog von Weimar und den General Winning aufs 
zunehmen, fondern auch dem Fürſten Hohenlohe bie rechte Flanke 
zu been, wenn derſelbe gegen die Saale Front machen mußte 
und zugleih von der im Saalthale vorgehenven feindlichen Ko⸗ 
Ionne über Magdala bedroht wurde. Ob diefe Anficht die Maß⸗ 
regel rechtfertigen kann, mag dahin geftellt bleiben. 

Es liegt zu Tage, daß wenn man ven Zweck des Linksab⸗ 
marfches, Leipzig vor dem Feinde zu gewinnen, erreichen wollte, 
man unverzüglich abmarfchiren mußte; jedoch die Art und Weiſe, 
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wie der Herzog das Kommando der Armee betrieb, geflattete bie 
fchnelle Ausführung ver Dispofttion nicht. Er verfammelte bei 
Allem, was er vorzunehmen die Abficht hatte, jedesmal erft ven 
General Phull, den Oberſten Scharnhorft und den vortragenden 
GeneralsApjutanten des Königs, den Oberſten Kleift, ging mit dies 
fen weitläufig feine Ideen durch, beſprach fi dann noch mit ver» 
fchiedenen Generalen und proponirte zulett dem Könige diejenigen 
Mapregeln, welche er für die beiten hielt. So geſchah es aud 
in dem vorliegenden Fall und dadurch entftand ein unvermeidlis 
her Aufenthalt. Wäre die Armee A Stunden nad erhaltener 
Nachricht von der Anweſenheit des Feindes in Naumburg aufges 
brochen, d. b. um 3, Uhr Morgend am 13., fo erreichte fie um 
9 Uhr Auerftäpt, und Fonnte, ohne ſich beſonders anzuflrengen, 
um 2 Uhr Nachmittags den Marfch nach der Unftrut fortfeßen, 
der Yürft Hohenlohe zu verfelben Zeit nadı Auerftäpt aufbrechen. 
Aber ungeachtet der König die Befchleunigung der Ausführung 
befahl, konnte viefe erft nach 12 Stunden, feit man mit Sicher⸗ 
beit die Befegung von Naumburg mußte, eintreten. Es wäre 
fchon erfprießiich gewefen, wenn man vem’Fürften Hohenlohe und 
dem General Rüchel ven Befehl ertheit hätte, ven Linksabmarſch 
der Hauptarmee am 13. durch Feſthaltung der Saalübergänge zu 
fihyern, und beim Dunkelwerden hinter die Sim abzuziehen, um 
deren Uebergänge am 14. nur fo lange zu behaupten, als es ers 
fpriegli war, um die Hauptarmee in Ruhe die Unftrut paffiren 
zu laſſen. Ließ der Fürſt Hohenlohe in ver Nacht zum 14. die 
Wachtfeuer brennen und Kavallerie-Abtbeilungen an den Saals 
Uebergängen zurüd, fo würde Napoleon am 14. in feiner Weiſe 
weiter ald bis an die lm gelangt fein und der M. Davout uns 
bedingt eine Niederlage erlitten haben. Es war Anfangs bie Abs 
fit, in dieſer Weiſe zu verfahren, doch hatte man fich entfchloffen, 
in ver befohlenen Art den Abmarſch einzurichten. 
Erft um A. Uhr Morgend am 18. wurde dem Fürften Ho⸗ 
benlohe gefchrieben: . 
„Die Nachrichten, welche viele Nacht eingegangen ſind, 
nämlich die Kanonade bei Jena und Dornburg, ſo wie der 
Marſch des Augereauſchen Korps durch Rudolſtadt, der ge⸗ 
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ſtern erfolgt ift, geben. deutlich zu erfennen, daß ver Feind 
feine ganze Macht am rechten Ufer ver Saale Fonzentrirt, 
und wahrfceinlich aller Uebergänge über vie Saale fich bes 
mächtigen will. — Diefe Berhältniffe erfordern fchleunige 
Mafregeln und erſuche ih E. D. ven Herrn Oberſten Mafs 
fenbach fürverfamft anher zu fenden, um das Erforderliche 
mit ihm Tommuniziren zu können, infofern es Bezug auf 
E. D. Armee haben kann.” — 


Der General Rülchel erhielt gleichzeitig nach Bechftäpt den 
Befehl, ſich perfönlih in Weimar zur Befprechung einzufinden. — 
In Berfolg der bereitd mitgetheilten Dispofition des Here 
3098 von Weimar ging dad Regiment RupdorfsHufaren und 3 
Kompagnien Jäger am 12. von Römhild durch Hildburghaufen 
gegen Koburg vor. Der Rieutenant Eiſenhardt von Pletz⸗Huſaren, 
welcher den fteben gebliebenen Poften von der Ayantgarde des 
General Rüchel in Hilvburghaufen fommanbirte, ſchloß ſich ver 
Erpebition an. Als das Regiment die Gegend von Rodach ers 
reicht hatte, brachte ein Koburgfcher Beamter die Nachricht, daß 
Koburg von einem flarfen feinplichen Detafchement befegt ſei. 
Der General Rudorf gab tas Unternehmen aldbald auf und po- 
ftirte fi) in der Nacht zur Dedung des Marfches über ven Thüs 
ringer Wald bei Eisfeld; der Lieutenant Eifenhardt blieb aber 
im Marſch und erreichte Nachmittags Koburg, fprengte in bie 
Stadt hinein, verjagte den Feind, nahm 1 Offizier und 14 Mann, 
meift Darmftädter, gefangen, eroberte 9 Munitionswagen und 
einen Transport Vieh, worauf er fofort nach Hilpburghaufen zu⸗ 
rüdfehrte. 


Das Detafchement des Herzogs von Braunſchweig⸗Oels 
fantonirte zu gleichem Zwed wie das des Generald Rudorf nörd⸗ 
lih von Eisfelo in der Gegend von Heubach und Fehrenbach 
Aus Verſehen hatte der Herzog die 2 Schwahr. Pletz⸗Huſaren, 
welche auf Gehren gehen und nach Rubolftabt patrouilliren folls 
ten, an fic) gezogen. Dit dem Reſt der Avantgarde bezog ber 
Herzog von Weimar ein Lager bei Frauenwalde. Die von ber 
Avantgarde des Hohenloheſchen Korps ftehen gebliebenen Poften, 
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bie fich bei dem Herzoge meldeten, ließ er zur weiteren Beobach- 
tung zurüd. 

Bei vem Rüchelſchen Korps trat am 12. Teine Verän⸗ 
derung ein; ber General Rüchel verlegte fein Hauptquartier von 
Erfurt nad Bechſtädt und ftellte eine neue Borpoftenlinie aus, 
die fich links an die der Hauptarmee anſchloß. Das Detafches 
ment bed Generald Pletz machte bei Eichenzelle Ruhetag. Da 
nach ven Mittheilungen aus dem Hauptquartier die Schlacht 
nahe jchien, fo befahl der General Rüchel dem General Winning 
fofort dem General Pleß die Ordre zu ertheilen, fidh in Gewalt⸗ 
märfchen nach Bach zurüdzuzichen, um ſich dann in Gemeinfchaft 
mit der Avantgarde über Marffuhl und Etterwinden auf Eiſenach 
zu replüren. 


Der 13. Oktober. 


Am 13. in ver Frühe hatte Napoleon von ben meiften 
Marſchällen Meldungen über die verfchievenen Bewegungen am 
vergangenen Tage erhalten, wohl aber noch nicht vom M. Lan⸗ 
ned. Er befahl daher auch nur, daß ter M. Ney auf Roda 
marſchiren, dort früh eintreffen und den Reſt des Tages zur Ruhe 
verwenden folle, während der M. Lannes auf Sena marfchiren 
würde, der Reſt der Armee follte am 13. ruben, alle Korps 
ſuchen fi zur Füllung der Wagen Brod zu verfchaffen, bie 
Waffen in Stand ſetzen und Proflamationen an die Sachfen im 
Lande vertbeilen. Der General- Intendant der Armee wurbe 
beauftragt in Auma ein Magazin zu errichten, ba biefer Drt wohl 
der Gentralpunft der Armee werden dürfte, Über welchen hinaus 
auch die im Anmarfch befindliche ſchwere Kavallerie nicht ohne 
weitere Befehle empfangen zu haben rüden follte. 

Der Bruder Napoleond wurde angewielen, mit der bayer- 
fhen Divifion auf Schleiz zu marfchiren und dort Stellung zu 
nehmen, dagegen wurde der König von Bayern erfucht, die Die 
viſion Deroy von Ingolftadt nach Bayreuth abmarſchiren zu 
laffen, um zur Belagerung ver Veſte Plaffenburg zu betafchiren, 
eine Avantgarde auf Hof und die Übrigen Deboufcheen vorzu⸗ 


335 


treiben und fi im Lande ernähren zu laſſen, ba daſſelbe noch 
von keinem befonveren Geifte beſeelt ſei. In gleicher Weiſe er⸗ 
hielten die Badener den Befehl nit auf Schleiz, fondern eben, 
false nach Bayreuth zu marfdiren. 

Später fcheint die Meldung des M. Lannes eingegangen 
zu fein, daß er am Abend zuvor auf eine preußilche Avantgarde 
geftoßen fei und diefe auf Jena zurüdgemwiefen habe. Sogleich 
erhielt der M. Soult ven Befehl, mit feiner leichten Kavallerie, 
einer Divifion und dem ArtileriesPark auf Roda zu marfciren 
und fich hinter dem Ort aufzuftellen, die beiden andern Divifionen 
aber zu benachrichtigen, daß fie, wenn e8 die Umflände erforbern 
würden, um 2 Uhr nad Mitternacht aufbrechen follten. 

Um 9 Uhr ging Napoleon von Gera in ber Richtung auf 
Sena ab; noch von Köſtritz aus, fehrieb er dem M. Soult, vaß 
er auch feine andern Divifionen nach Köftrig marfchiren laffen 
möchte, damit fie gleich einen Vorfprung für den folgenden Tag 


gewönnen; bie eine Divifion follte bei Köftrik auf der Straße 


nad Sena, die andere auf der nach Naumburg bivouafiren. — 

Im Hauptquartier des Fürſten Hohenlohe zu Kapellens 
borf ging am Morgen des 13. der um ZA Uhr aus Jena abges 
fandte Bericht des Generald Gr. Tauentzien ein: „daß er dem 
ſächſiſchen General Senfft, der in der Nacht nicht auf Kamburg 
betafchirt, ven Befehl hierzu erneuert habe; daß der Oberſt Erich« 
jen fo eben melden lafje, der Feind fchiene ihn durch das Gebirge 
und in ber linken Slanfe zu umgeben; daß der Major Kollin 
melden laſſe, er könne fidh bei Dornburg nicht mehr halten, vaß 
der General ihm daher den Befehl ertbeilt babe auf Nerck⸗ 
wis zurüdzugehen; daß ed ihm — dem General — nunmehr 
nothwendig fehiene auch den Oberſten Erichjen abziehen zu laffen, 
weil fonft vom linken Slügel an, das ganze Korps umgangen 
werden möchte.” — 

Bald darauf ging auch ver Befehl des Herzogs won Brauns 
fhweig zur Sendung des Oberſten Maffenbah nah Weimar 
ein und der Fürſt Hohenlohe ſtand im Begriff fi) zu ven Vor⸗ 
poften zu begeben, als ſich in ber Perfon des fächfiichen Generals 
Anjutanten Majors Bunt und des Berpflegungss Intendanten 
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 Majord Watzdorf eine Deputation des Generals Zeſchwitz L ans 
melden Tieß, durch welche diefer General dem Fürften erflären ließ: 
„daß er fich in feinem Gewiſſen verbunden halte, mit dem morgenden 
Tage die preußifche Armee zu verlaffen, zur Dedung ver Staaten 
feines Herrn über die Unftrut nach ver Elbe aufzubrechen, und 
fortan nad) eigener Anficht und unmittelbarer Weifung des Kurs 
fürften zu agiren, falls der Fürſt nicht bis dahin eine foldye Ver⸗ 
fügung in den Berpflegungs-Angelegenheiten würde getroffen has 
ben, daß die fächfiihen Truppen aufhörten Mangel zu leiden, 
und ihm, dem General Zeſchwitz, durch Mittheilung ver befchlofs 
fenen nächſten Operationen die Beruhigung gewährt worben fei, 
bag er mit feinem Korps nicht für fremdes Intereſſe kämpfen 
müffe, während man bie Staaten feines Dienftherrn auf eine uns 
verantwortliche Weife dem Feinde Preis gegeben habe.” 

Die Tage des Fürften war höchſt bevenflih, ven Angriffen 
des Feindes ausgelegt, von ber Hauptarmee getrennt, in bem 
Bertrauen zu den eigenen Truppen feit den lebten Gefechten ges 
ſchwächt, ſah er nun obenein, wie die Hälfte diefer Truppen ihm 
den Gehorſam förmlich auffündigtee Die Stimmung ver fächfis 
fchen Truppen war ihm nicht entgangen; er wußte auch, daß fie 
von den Franzoſen durch Gefpräce auf den Vorpoften, burd in 
Umlauf gefeßte Briefe und Zettel zum Nachtheil des preußifchen 
Intereſſes bearbeitet worden waren. Deffenungeachtet behielt er 
feine volle Haltung und ohne eine Spur von Berlegenbeit ants 
wortete er den beiden Deputirten mit Würde: „er laffe dem Ges 
neral 9. Zeſchwitz antworten, daß er von ihm als einem eben fo 
Fugen wie rechtichaffenem Manne erwarten bürfe, daß er, ehe er 
einen ſolchen Schritt thue, ihn vorher genau Überlegen und bie 
daraus möglicherweife hervorgehenden Folgen genau berechnen 
werde. — Schwerli werde er ed auf fih nehmen wollen, das 
zwiſchen Preußen und Sachſen gefchloffene Bündniß eigenmächtig 
zu zerreißen, und der guten Sache einen Stoß zu geben, von 
dem fie vielleicht nie oder nur fchwer fich erholen dürfte. — Es 
fei wahr, daß augenblidlicher Mangel beftehe, allein er fei bei 
den preußiſchen wie bei den fächfifchen gu Haufe. Dies fei ein 
Ungemad, das im Laufe des Krieges wohl vorkommen könne, 
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und fei es Pflicht des Soldaten dies flanbhaft zu ertragen. Er 
— ber Fürſt — werde Alles thun, um ben Bebürfniffen ver 
Truppen nah Möglichkeit abzuhelfen. Sollte aber ver Herr Ges 
neral auf feinem Vorſatz beharren, fo würde er, der Fürft, auch 
allenfalls vie in Händen habenden Mittel anzumenven wiſſen, 
ihn daran zu hindern. ”*) 

Was für Mapregeln zu nehmen feien, orbnete ber Yürft 
auf der Stelle an, und biftirte fofort bie Ortfchaften, in welchen 
hinter dem Lager bis zur Saale hin, fowohl von ver fächfifchen 
wie von ber preußifchen Kavallerie, fouragirt werben follte, von 
denen aber die ergiebigften ven Sachfen zugewiefen wurben; ver 
anwefende General Gramert erhielt ven Befehl preußiicher Seits 
son der Kavallerie 300 Pferde zur Dedung der Fouragirung 
unter dem General Sr. Hendel ausrüden zu laſſen, auch follten 
alle preußifchen Truppen die Hälfte von ihrem noch vorräthigen 
Brod an die fächfiihen Truppen abgeben. Der Oberfi Maſſen⸗ 
bad ging nach Weimar, um neben Einholung ver Befehle zu» 
gleih dem Könige die Rage der Sachen vorzuftellen und bringenb 
um Aushülfe an Brod und Munition zu bitten. Der Fürft erflärte 
das ſächſiſche Kommiffariat für aufgehoben, indem er felbft von 
nun ab für die Sachen, wie für bie Preußen forgen werde. 

Um inveffen ähnlichen Vorfällen zu begegnen, ließ der Fürſt 
fofort durch den im Hauptquartier befinplichen fächfifchen Oberſt 
Gutſchmidt dem fächfifchen Kriegsminifter von dem Verhalten des 
Gmerald Zeihwig Meldung machen, und ſchrieb felbit an den 
Kurfürften, um demſelben alle die Maßregeln mitzutheilen, welche 
er zur Linderung der Noth ergriffen, und welche zur Dedung ber 
fächfiichen Rande getroffen worden waren. 

Nachdem dies befeiigt worden, flieg der Fürſt zu Pferbe, 
um ſich zum General Gr. Tauengien zu begeben, da man ſchon 
feit einiger Zeit feuern gehört hatte. Vorher beritt er aber das 
Lager, und Augenzeugen verfichern, daß dies nody eine Stunde 
ber Schönften Hoffnungen gewefen fet, wo fidh ihnen ein Bild dar⸗ 


1) &s ift hier in der Erzählung dieſes Vorganges dem Berichte des 
Ben Hohenlohe gefolgt. 
22 
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geftellt habe, was eine preußifche Armee fein könne, wenn fie gut 
geführt und behanvelt werde. Es war ein ſchöner Herbſttag — 
die Truppen traten mit ihren Offizieren vor die Zelle — ber 
Fürſt ſprach mit Allen. Zu den Preußen auf dem rechten Flügel 
fam er zuerfl. Nirgends eine Spur von Mißvergnügen. Der 
Fürft fragte bei jedem Bataillon, ob es Brod, Fleiſch, Brantewein 
gehabt hätte. An dem erfteren hatte ed bei Vielen gefehlt, doch 
waren die Mannfchaften zufrieden und meinten: „ed wird fchon 
wieder beffer werden, wenn wir fie — die Franzoſen — nur erft 
haben werben! ” — und wenn ber Fürſt antwortete: „dazu wird 
bald Rath werden!” fo erfchol überall: „ed lebe ver Fürft 
Hohenlohe!“ Die fchlefiihen Regimenter, die den Fürften Tanns 
ten und liebten, ſahen ihn mit fichtbarer Freude Tommen, und 
begrüßten ihn unaufgefordert mit diefem Rufe Biele erinnerte 
er an ihre Thaten in ven Feldzügen am Nhein und verſprach 
ihnen: „es folle wieder fo werden, er wäre ja ein alter Kamerad 
von ihnen und fie würden feiner Anführung Ehre maden.” Da 
wurde der Jubel allgemein. — Wie er zu den Grenabieren Tam, 
fagte er: „für fie werbe er die fehwerfte Arbeit aufiparen — fie 
follten, wenn es Noth thun würde, mit dem Bajonet darauf geben, 
er wiffe, fie würden den Feind werfen, wo fie ihn anträfen!” Da 
erjcholl die einftimmige Antwort: „ja, da Eönne er ſich ganz gewiß 
darauf verlaffen, wenn fie nur erft fo weit wären!” — und wenn 
der Fürſt dann ſcherzend fragte: wie viel Franzoſen wohl ein jeder 
auf fi nähme? fo verficherten Die Ernfthafteren ganz treuherzig: 
drei! wogegen die Quftigeren ed bi zu acht und neun trieben. 
Und das Erfte hätten fie wahr gemacht, denn bei dieſem Muthe 
und bei diefem Willen gehörte nichts Dazu, ald daß die Leute 
richtig behandelt und gut geführt wurden, um aus noch fchwie- 
sigeren Lagen mit Ehren geriffen zu werben, als die war, in ver 
man ſich augenblidlicy befand. 

Bei den Sachſen fah es weniger gut aus, doc waren fie 
nicht verzagt. — Sie hungerten. — Der Fürft fprach ihnen Muth 
ein, und fagte: „er werde fortan für fie forgen, fie follten in allen 
Stüden mit den Preußen gleich gehalten werben. — Der König 
fchide heute fchon fo und fo viel Brod und fo viel Brante⸗ 
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wein u. ſ. w.“ Biele ſahen nun zufrieven aus, und wenn fie nicht 
antworteten, ja wenn Biele fo ausfahen, als wenn fie nicht ver⸗ 
ftänden, wovon die Rede fei, fo ſchien dies daran zu liegen, daß 
fie den Fürften zum Erftenmale fahen. 

Bevor der Fürft noch den linken Flügel des Lagers erreicht 
hatte, ging durch einen Offizier von Gettfandt-Hufaren eine Mels 
bung ein, aus der man entnahm, daß die Vorpoften bes rechten 
Flügels links Feine Poften neben ſich hatten, und bei der Nach⸗ 
frage ergab es fih, daß der General Pelet, der daſelbſt befehligte, 
mit feinem Detafchement ohne Weiteres zurüdgegangen fei, und 
gleih darauf fah man audy den genannten General in der Nähe 
der Reſerve mit feinem Yüfilier-Bataill. und 4 reit. Batterie Gaufe 
aufmarfchirt. Auf die Frage des Fürſten erwieberte der General, 
er fei abmarfdhirt, da auch der Oberſt Boguslawski links neben 
ihm zurüdgegangen fei, und der General Blücher feinen Abmarfch 
für angemefjen gehalten habe. Der Oberſt Boguslawski hatte 
allerdings um 3 Uhr Morgend vom General Bila den Befehl 
befommen, die Jäger⸗-Komp. Mafard und die 3 Schwadr. Gett- 
kandi⸗Huſaren an ſich zu ziehen und den Rüdzug ver Armee ale 
Arriergarde über Schwabhaufen, Iſſerſtädt ꝛc. zu decken, was 
offenbar mit den Befehlen des Generald Gr. Tauenpien in Zus 
fammenhang ftand. Der Oberft batte den Befehl vollführt 
und in der Richtung auf Schwabhaufen vie bafelbft ftehenten 
A Schwadronen Bilafcher Hufaren an fid) gezogen, doch als er 
das Dorf erreicht und das ganze Lager entdeckt hatte, geglaubt, 
der Befehl fer abgeändert und hatte mit allen bei fi habenden 
Truppen — dem Füfilier-Bataill. Boguslamefi, den Jäger⸗Komp. 
Kronhelm und Mafard und 7 Schwahr. Bilas und Gettkandt⸗ 
Hufaren — ſich dergeftalt hinter dem Schwabhäufer Grund auf: 
geftellt, daß er rechts an die Vorpoften des Generald Blücher, 
linfs an bie Sadjen ftieß. 

Das Feuer mit Geſchütz und Meinem Gewehr war während 
deffen in ver Richtung auf Jena immer lebhafter geworden, und 
endlich traf ein Adjutant des Generald Gr. Tauengien mit der 
Meldung ein, daß feine Truppen, nach erfolgter Räumung von 
Sena, vom Feinde hart bevrängt würden, und bei ihrer völligen 
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Erfchöpfung nothivenbig ber Ablöfung und Verftärfung bebürften. 
Der Fürft ordnete fogleidh an, von jedem der 10 Bataillone ber 
Divifion Grawert 1 Offizier, 2 Unteroffiziere und 40 Breiwillige 
herauszuziehen, und dieſe unter einem Staabsoffizier nach ber 
Avantgarde vorzufenden.!) In wenigen Minuten feßte ſich der 
Major Leſſel vom Regmt. Sanig mit biefem Kommando in 
Marfch, jedoch bevor der Fürſt noch bis zur Kavallerie gefommen 
war, hatte das Feuer fehr zugenommen, und man entvedte, wenn 
man etwas zurüd gegen Vierzehn⸗Heiligen ritt, ein heftige Feuer 
auf der Höhe hinter dem linken Flügel des Lagers, fo daß nun⸗ 
mehr ernftere Maßregeln ergriffen werden mußten. — 


Der General Gr. Tauensien hatte nämlich, nachdem er bie 
Nafchhäufener Brüde bei Dornburg dem Feinde überlaffen, ven 
Uebergang bei Burgau in beffen Händen, und ven Oberften Erich⸗ 
fen durch die Bewegungen des Feindes, fo wie durch viele Fur⸗ 
then ver Saale in feiner Aufftelung gefährbet wußte, bie Teichten 
Truppen auch faft ohne Munition waren, den Beſchluß gefaßt, 
mit Tagesanbrudy Jena zu räumen und fich mit allen disponi⸗ 
bien Truppen in die ihm som Fürften für dieſen Fall angewieſene 
Stellung zwiſchen Kloswitz und Lügeroda zurückzuziehen, indem 
der Feind den Truppen in Sena fehr leicht den Ruckzug nad) 
dem Lager nehmen Tonnte, wenn er das Gefecht ernfthaft wieder 
aufnahm. Er hatte hierzu folgenden Befehl ertheilt: 


„Die Truppen gehen in 3 Kolonnen zurüd. Die 1. Kos 
lonne — das 3 Örenadier-Bataill. Herwartb, das 1. Bataill. 
Zweifel und 2 Kanonen — aus Sena, ziehen fi auf ver Lands 
und alten Straße über Löbſtädt und Zwetzen nah Kloswig. — 
Die 2. Kolonne — dad 2. Bataill. Zweifel und die Jäger- 
Komp. Werner und Balentini — nach ver Papiermühle im Mühls 
thale und von dort über Kospoda ebenfalls nach Kloswig. — 
Die 3. Kolonne — die Füfilier-Bataill. Roſen und Erichfen 


1) Als beim Negt. Hohenlohe die Freiwilligen vorgerufen wurden, trat 
a das ganze Regiment vor, und man mußte zurückweiſen was nicht 
wis follte. 
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und alle Artillerie — durch das Mühlthal um den Flohberg und 
durch das Tiesfauer Thal nach Lützeroda.“ 

„Die 1. Kolonne befeßt zugleich Löbſtädt und Zweben, die 
2. Kospoda und den Steiger, die 3. Kolonne das Lieskauer Thal 
und den Iſſerſtädter Forſt.“ | 

„Der General Senfft deckt ven Rüdzug des GrenabiersBat. 
Kolin, beſetzt Rödchen und ftelt ſich verbedt hinter dem Loh⸗ 
und Pfarrholz auf; das Regmt. Gettlandts Hufaren als Reſerve 
nach Hermſtädt.“ 

Das in der Nacht in Jena eingetroffene 1. Bataill. Rechten, 
welches gleich der ganzen Übrigen Tauentzienſchen Infanterie nach 
Sena hatte rüden follen, aber hierzu allein ven Befehl erhalten 
hatte, wurde vom General Gr. Tauentzien zuerfi nach dem Land⸗ 
grafenberge bei Kospoda vorausgeſchickt, um es daſelbſt ald Repli 
beim Abzug der übrigen Truppen vorzufinden. 

Nachdem gegen Morgen um 3 Uhr Alles ſtill geworden war, 
hatten ſich im Süden von Jena bie Füuſilier⸗Bataill. Roſen und 
Erichſen in die Stellung zwiſchen ber Raſenmühle und dem Dorfe 
Lichtenhayn zurückgezogen, wo ſie mit Tagesanbruch durch einen 
Schwarm Tirailleurs angegriffen wurden, während gleichzeitig ge⸗ 
ſchloſſene Abtheilungen durch das Magdala⸗Thal, auf der Straße 
von Winzerle, und auf dem rechten Ufer der Saale vordrangen, 
und ſich mit jedem Augenblick mehrten. Der General Gr. Tauen⸗ 
tzien befahl den Rückzug nach Maßgabe der ertheilten Dispoſition. 
Das 2. Bataill. des Regmts. Zweiffel mit den Jägern ging zuerſt 
zurüd, dann folgten die Füfitier-Bataill., beziebungsweife auf 
Kloswig und Lützeroda. Der Major Gr. Roucey blieb bis zulekt 
in Sjena, wo ber Feind mit bebeutenden Kräften von Kahla ber 
das neue Thor, und von der Saalbrüde ber angriff. Zuerft zo⸗ 
gen fi nun die KavalleriesTrupps, dann die Infanterie und 
Geſchütze aus dem Zwegener Thore ab, während ber Hauptmann 
Harthaufen mit 124 Mann die Saalbrüde noch vertheidigen und 
ohne die Stadt zu paffiren, ven Geſchützen nad, Lobſtädt 2c. fol 
gen follte. Gleich darauf drangen bie Franzoſen durch das Neues 
und das Erfurter Thor in Jena ein und fingen an zu plünbern. 
Sei es nun, daß der Hauptmann Harthaufen den Befehl falſch 


342 


verftanden hatte, over daß er aus übel verftandener Tapferkeit 
die Franzoſen angriff; er wurde, da diefe immer zahlreicher eins 
drangen, umringt und gefangen genommen. Mit den übrigen 
Truppen erreichte der Major Gr. Loucey durd das Rauhthal 
die Höhe. 

Der Feind folgte den preugifchen Kolonnen mit feinen leichten 
Truppen auf dem Fuß, und fo wie jene bie ihnen angewiefenen 
Schluchten nad, Lützeroda und Kloswig durchſchritten, erfletterten 
bie feindlichen Tirailleurd die Hänge von allen Seiten und lang⸗ 
ten mit den Preußen gleichzeitig auf der Höhe an, während dag 
Gros des Lannesſchen Korps im Mühlthale vordrang und den 
Landgrafenberg umging. Das 1. Bataill. Rechten war viel zu 
ſchwach, um das Terrain vom Rauhthal über den Landgrafenberg 
bi8 an den Flohberg zu befegen, obgleich es ſich, um die rüd- 
gehenden Truppen aufzunehmen, in mehreren Truppe auf der 
höchften Höhe aufgeftellt hatte. Der Feind mehrte fich fortwähr 
tend, drang immer weiter vor, bis nad Kospoda und an das 
Kloswiger Holz, griff das 1. Bataill. Rechten umfaſſend an, nö⸗ 
thigte e8 zum Rüdzuge — wobei e8 vom General Gr. Tauengien, 
ber das 1. Bataill. Zweiffel vorführte, aufgenommen wurde — 
und bemächtigte fich endlich des Kospodaer und Kloswiger Holzes. 

Der Befig des Tandgrafenberged war viel zu wichtig, um 
den Feind im ruhigen Befig deſſelben zu belaffen, va er dadurch 
zugleich in den Befig faft aller aus dem Saalthale nach ber lins 
ten Slanfe und dem Rüden des preußifchen Lagers führenden 
Wege gelangte und den Preußen alle Gemeinfchaft mit vem Saal» 
thale und die Einficht in daſſelbe benahm, zugleich von ver Höhe 
aus einen Theil der Kräfte der Preußen und deren Bewegungen 
überſah. Der General Gr. Tauengien fandte daher zum Fürften 
Hohenlohe mit ver Bitte um Verftärfung, doch bevor viefe noch 
bei der Entfernung des Lagers eintreffen Fonnte, vereinigten fich 
‚mit ihm die zur Dedung der Fouragirung beflimmten fächfifchen 
Truppen — 200 Pferde von allen Regimentern, 3 Schwadr. 
Hufaren und 1 Bataill. von Friedrich Auguft nebft 2 reitenden 
Geſchützen — welde eine Kette von Kloswig über Rödchen und 
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 Stiebrig ziehen follten, nun aber ebenfalls angegriffen und in ihrer 
Aufgabe geftört wurden. 

Der Fürſt Hohenlohe hatte bei der Zunahme des Feuers 
auf dem Randgrafenberge befohlen, daß die ſämmtlichen Kavallerie⸗ 
Regimenter, welche Antheil an ver Youragirung hatten, fich zum 
Ausrüden bereit halten, vie, Refervebrigade Sanit, das Regmt. 
HolbenborfsKüraffiere und die reit. Batterie Hahn von den preus 
Bifhen Truppen, und die 8 Schwabronen Albrecht und Polens 
Chevaurlegerd, die reit. Batterie Großmann und die Reſerve⸗ 
brigade Eerrini — 5 Grenadier⸗Bataill. — von den Sachſen 
fofort aufbrechen follten. Die ſächſiſche Kavallerie kam zuerft an, 
bie 7 Schwabr. GettfandtsHufaren fhloffen ſich ihr an; die Fü⸗ 
filiere und Jäger gingen wieder vor, und warfen ven Feind, ber 
fih mit Tirailleurs bis in den Iſſerſtädter Forſt und gegen Tütes 
roda vorgewagt hatte, nad) einem lebhaften Feuergefecht zurüd. 
Das FüfiliersBatail. Rofen und die Zägers Kompagnie Werner 
beſetzten den Iſſerſtädter Zorft, das Füſilier⸗Bataill. Erichſen Lütze⸗ 
roda und das Lieskauer Thal, das ’4 GrenadiersBataill. Herwarth 
und die Fäger- Komp. Balentini das Kloswiter Holz, das kurz 
vorher eingetroffene FüfiliersBataill. Pelet das Dorf Kloswig, 
während das Regmt. Zweiffel, dad Bataill. Friedrich Auguft und 
das 1. Bataill. Rechten ſich zwifchen dem Lieskauer Thal und 
Kloswig, die 4 reit. Batterie Stutnig zur Seite von Kloswitz 
aufftellten; die Schützen mit den feinplidhen Tirailleurs im Gefecht. 

Der Zürft Hohenlohe, welcher die preußifchen Truppen aus 
dem Lager hatte rüden Iaffen, begab fich zu der Brigade Eerrini, 
welche bereits die Gegend zwifchen VBierzehn «Heiligen und Iſſer⸗ 
ſtädt erreicht hatte und jubelnd vworrüdte, ließ fie aber hinter ver 
Aufſtellung des Generald Gr. Tauengien auf dem Dornberge 
einftweilen Halt machen, um die preußifchen Truppen, die ebens 
falls jauchzend und jubelnd im Anmarſch waren, abzuwarten, und 
dann mit allen herbeibeorverten Kräften fogleich anzugreifen. Die 
ſächſiſche Kavallerie und Gettkandt-Huſaren ſetzten fich hinter bie 
Brigade Cerrini. 

Auch die ſächſiſche Divifion Niefemeufchel war angetreten, 
batte fi) längs der Chauſſee nach Weimar poftirt, und den Aufs 
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gang auf die Schnede und den Iſſerſtädter Grund durch Schüben 
und einige Infanterie befegt, da ſich auch Feinde von Remderode 
ber, vem Schwabhäufener Grunde gegenüber, gezeigt haben folls 
ten. Der General Zeichwis hatte bereit an den General Gras 
wert geſchickt und um Unterflügung gebeten, da er fich zu ſchwach 
fühle, die Schnee gegen einen ernfthaften Angriff zu vertheidigen; 
per preußifche General hatte fogleih das Dragoner » Regmt. 
Krafft, das GrenabiersBataill. Sad und eine 12pfünber Batterie 
dem fächfifchen General für den Fall eined Angriffe zur Dispo⸗ 
fition geftellt, auch den Oberften Boguslawski von Schwabhaufen 
beranzuzieben geftattet. 

Es war etwas nah Mittag ald die Dinge fo wie eben dar⸗ 
geftelt ſtanden, und ein entfcheidender Augenblic für die preußifche 
Armee eingetreten. Durch die Anrede bed Fürſten, durch den 
Gedanken, daß endlich ein ernfihaftes Gefecht bevorſtand, das aus 
au ver bisherigen Noth herausreißen und die Schmad von Saals 
feld fühnen Eonnte, war Aller Hoffnung wieder belebt. — Doch 
in diefem Augenblid Fam ver Oberft Maffenbah von Weimar 
zurüd, nahm den Fürften bei Seite, und man fah diefen während 
ber darauf folgenden Unterrebung fi) mit einem Heinen Stode, 
ben er beim Reiten trug, mehreremal über vie Lende fchlagen, 
was er wohl im heftigften Zorn zu thun pflegte. Der beabfichs . 
tigte Angriff unterblich. — 

In Folge des Entfchluffes, den der Herzog von Braunfchweig 
in der Nacht gefaßt hatte, war nach ver Ankunft des Oberften 
Maffenbah im Föniglichen Hauptquartier folgende Dispofition 
entworfen worben: 

„Die Hauptarmee marfdirt am 13. in einer Kolonne 
Tivifionsweife mit Intervallen von 2 zu 2 Stunden links 
ab nach der Gegend von Auerſtädt; am 14., nachdem ab⸗ 
gekocht worden, fchiebt fie eine Divifion gegen den Paß von 
Kbſen vor, und marfchirt hinter verfelben wiederum links 
ab nach ver Brüde von Freiburg, paffirt vafelbft die Unſtrut, 
und bezieht auf den dortigen Höhen eine Stellung mit dem 
rechten Flügel an der Unftrut, mit ver Front längs ber 
Saale. Die Referve unter dem General Gr. Kalkreuth gebt 
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zu gleicher Zeit links ab, paffirt die Unftrut bei Laucha und 

bezieht daſelbſt gleichfall8 ein Lager. — Der General Rüchel 

rüdt von Erfurt über Weimar nach der Lehnftäpter Höhe 
und bezieht mit feinem Korps die von ber Hauptarmee vers 
laffene Stellung. — Der Herzog von Weimar erhält ven 

Befehl, fih an ihn anzufchließen, und die Verbindung zwifchen 

dem Nüchelfchens und Hohenlohefchen Korps zu machen, 

welche bis zu feiner Ankunft der Oberft Sellin mit 100 

Pferden von Köhler-Hufaren erhalten muß. — Der Fürft 

- Hohenlohe bleibt vor der Hand in feiner Stellung bei Jena, 
betafchirt aber noch am 13. ein binlängliches Korps nad 

Dorndburg und Kamburg, um bie Hauptarmee während bed 

Marfches gegen jeden unvermutheten Anfall in ber rechten 

Flanke ficher zu flellen.” — 

Diefer Dispofition hatte der Oberſt Maffenbach den Befehl 
des Herzogs hinzugefügt: „daß der Fürft den Feind durchaus 
nicht angreifen fole, und auf das Strengfte zur Verantwortung 
gezogen werben würde, wenn er diefen Befehl überfchritte.” Ya 
der Oberſt theilte weiter mit, der Herzog habe noch zu ihm ges 
fagt: „Man bat große Urfache zu glauben, er — der Oberſt — 
fei die Beranlaffung zu dem tollfühnen Unternehmen des Prinzen 
Louis bei Saalfeld geweien, da er immer die Dffenfive im Kopfe 
babe; daß man ihn daher mit eben diefem Kopfe dafür verants 
wortlich made, daß der Fürft bei Jena den Feind weder geras 
dezu angreife, noch auch unter irgend einem Vorwande zu einem 
Gefecht Veranlaffung gebe.” 

In Bezug auf die Anträge wegen Brod und Munition 
wollte ver Oberſt Maſſenbach an den General⸗Intendanten und 
an den ArtilleriesOberft Hüfer vom Herzoge gewiefen worben 
fein. Der Erftere habe erflärt,, alles gethan zu haben, was zu 
thun möglich gewefen; der Andere habe auf Erfurt verwiefen, wo 
die Referve- Munition des Hohenlohefchen Korps bereits einges 
troffen war, und einftweilen die Munitionswagen von 15 Batails 
lonen der Hauptarmee dem Korps abgetreten. Wenn erwähnt 
wird, daß gerade in biefer Zeit die Brod⸗ und Fouragewagen 
des Hohenlohefchen Korps von Apolda, wohin man fie von Weis 
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mar gewieſen babe, leer zurückgekehrt feien, jo hat bied in Bezug 
auf Zutter wohl feine volle Richtigkeit, aber in Bezug auf Brod 
fann nur ein Theil der Wagen ohne Inhalt zurüdgefommen fein, da 
es feſtſteht, daß die früher angeführte Anzahl Brode dem Korps 
wirklich verabfolgt worden ift. 

Der Fürſt würde fich allerdings durch die Ankunft der leeren 
Brodwagen eben fo fehr, wie durch den Befehl, nicht anzugreifen, 
wie er ihn augenblicklich auffaßte, ven Sachſen gegenüber auf das 
Aeußerſte Fompromittirt gefunden haben; es ift nur bie Arage, ob 
das Unterlaffen des Angriffs troß des Befehls, den der Oberſt 
Maſſenbach erhalten haben wollte, gerechtfertigt war. 

Es fann jest natürlich nicht mehr ermittelt werben, in wie 
weit die Angabe des Oberften in Bezug auf die Snftruftion bes 
Herzogs von Braunfchweig begründet war oder nicht. jedenfalls 
aber mußte bei ver befannten willfürlichen Art, wie im Hohen⸗ 
loheſchen Hauptquartier bisher verfahren worven, bie Inftruftion 
ded Herzogs jo befliimmt gegeben werben, daß fein Deuteln daran 
möglich blieb. Tie Aufgabe des Hohenlohefchen Korps war ofr 
fenbar: das Bortringen des Feindes über Jena, Dornburg und 
Kamburg fo lange zu verhüten, als c8 die Sicherheit des Rüd- 
zuges der Hauptarmee erforderlih machte, von dem Augenblid 
an aber, wo der Feind den einen oder den andern Punft über- 
wältigt hatte, mußte der Nüdzug angetreten und jedes ernfthafte 
Gefecht in der Ebene vermieden werben, da alsdann ber Yeind 
feine ganze Weberlegenheit entwideln fonnte. Wäre die Inſtruk⸗ 
tion demgemäß ertheilt worden, fo hieß dies in feiner Weife ein 
Gefecht unter allen Umſtänden vermeiten, was bei ver Aufgabe 
des Hohenlohefchen Korps unmöglich war, fondern fie verlangte 
dann einen hartnädigen Wirerftand bis auf einen gewiſſen Punft 
und dennoch das Vermeiden einer Niederlage. Zu einem foldyen 
Berhalten eignete ſich dad Zerrain vortrefflihd. Man hatte einen 
Fluß und ein tiefes Thal vor der Front, und eine Berglehne be- 
feßt, die der Feind nur durch allmälige Umgebungen gewinnen 
fonnte, wodurch nothwendig eine Zeit verloren ging, die vollſtän⸗ 
bige Freiheit zu einem georpneten Rückzuge verfchaffen fonnte, ein 
Rückzug, der bei der vorhandenen guten und zahlreichen Kaval⸗ 
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lerie in der Ebene nach und jenſeits der Ilm nicht leicht gefhr⸗ 
det worden wäre. 

Aber wenn auch die Inſtruktion nicht dieſe Beflimmiheit 
hatte, fo war die Aufgabe des Fürſten doch durch Terrain und 
Umftände fo Har vworgezeichnet, daß er als fommandirender Ges 
neral auch die einzig mögliche Art fie zu löſen wohl Flar erkennen 
mußte. Kin Gehordyen nad dem Buchſtaben war hier dag Tas 
beinswerthefte, was geichehen konnte. Schon der Befehl an 
den General Gr. Tauentien: wenn er Jena nicht halten könne, 
fih in die Aufftellung zwiſchen Kloswig und Lützeroda zurüdzus 
ziehen, war böchft fehlerhaft, fobalo nicht vom Gros der Armee 
aus, die Schluchten und Thäler auf das Plateau zum Boraus 
angemefjen befett und bie rüdgehenden Truppen bed Generale 
aufgenommen wurben, fo daß dieſe dann das Soutien der Bertheis 
diger bildeten, wozu allerdings die Aufftellung zwiſchen Kloswig 
und Lützeroda ganz zwedmäßig war. Hätte man folde Maßregel 
getroffen, fo war es nicht wahrfcheinlid, daß der Feind bereits 
am 13. feften Zub auf tem Plateau faßte. Aber troß dieſer 
fehlerhaften Anoronung war noch gar nicht verloren. Hätte der 
Fürft den beabfichtigten Angriff nad) dem nun einmal erfolgten 
Berluft des Randgrafenberges fortgefegt, wo der Feind auf der 
Höhe noch ſchwach war, er würde ihn die Thalhänge wieder hins 
abgeworfen haben und gewahr worden fein, daß ihm fehr übers 
legene Kräfte gegenüber fanden, er würte am 14., bevor noch 
der Feind troß der Weberlegenheit bedeutende Kräfte auf dem Pla⸗ 
teau hätte entwideln Fünnen, den Rückzug auf Auerftäbt in Ges 
meinfchaft mit dem hiervon benachrichtigten General Rüchel haben 
antreten, nah Feſthaltung der Ilmübergänge tie Hauptarmee 
verftärfen und diefe zur Erneuerung des Gefechts und zum Bers 
nichten des gegenüberftehenden Yeinded befähigen können, bevor 
ein Mann von den bei Jena verwandten feinvlichen Kräften zur 
Unterftügung bei der Hand war; ja man war vielleicht im Stande, 
mit 90,000 Mann Napoleon eine Schlacht in günfliger firates 
gifcher Tage noch auf dem linfen Ufer der Saale anzubieten. 

Der Angriff unterblieb aber, wie erwähnt, und ver Fürft 
blieb dadurch bis zum 14. Morgens in völliger Unwiſſenheit 
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über das, was unmittelbar um ihn vworging; alle Einficht in das 
Saalthal war verloren gegangen. — . 

In diefer Zeit Fam eine vom Fürſten aus dem Lager ab- 
geſchickte Patrouille unter dem Lieutenant Hamilton von Holtzen⸗ 
borf-Küraffiere von Dornburg zurüd und meldete, daß am 12. 
‚ Branzofen dafelbft gewefen, vie für den folgenden Tag für 12,000 
Mann Effen beftellt hätten. 

Der Fürft entfchloß fih nunmehr nach eingeftelltem -Angriff 
aus unbelannten Gründen — vielleicht um den Anfragen des Ges 
nerald Zeichwig aus dem Wege zu gehen — tie Abtheilungen, 
welche zur Beſetzung des Defileed von Dornburg beſtimmt wurs 
den, perfönlich zu begleiten. In feiner Vertheidigungsſchrift giebt 
er an, er habe geglaubt den Feind bereits, nach obiger Meldung, 
im Beſitz des Defileed zu finden und habe ihn um jeben Preis 
daraus vertreiben wollen. Das Kommando gegen den Feind auf 
dem Landgrafenberge überließ ver Fürſt dem General Gr. Tauens 
Bien, ohne daß verfelbe die geringſte Snftruftion erhalten hätte. 
Die Refervebrigade Cerrini blieb in einer rüdwärtigen Aufftelung 
halten, vahinter die ſächſiſchen Chevaurlegerd und Getikandt⸗ 
Hufaren. “ 

Eiwa um 3 Uhr marſchirte alfo ver Fürſt mit ber einge 
troffenen preußifchen Referve-Brigade Sanig — die Grenabiers 
Bataill. Loſthin, Tohna und Borde — den 400 Freiwilligen des 
Majors Leffel, vem 1. Bataill. Schimmelpfennig-Hufaren, 1 Schwa⸗ 
dron Bila-Hufaren, dem Regmt. Holkendorf-Küraffiere, das aber 
nur 369 Pferde zählte, da 220 Pferde zur Fouragirung Toms» 
mandirt waren, der 12 pfündigen Batterie Schulenburg, ber reit. 
Batterie Hahn und der } reit. Batterie Gaufe nach Tornburg ab. 
Das 3 Grenadierbataill. Kollin traf man bei Nerfwig und ven 
General Senfft mit A Schwadr. Prinz Klemens und 2 Schwabr. 
Prinz Zohann-Chevaurlegers, fo wie dad 2. Bataill. Schimmels 
pfennig-Hufaren bei Stiebrig; alle wurden mitgenommen. Dad 
Heine Korps jubelte und fang den ganzen Marfch über. 

Es mar etwa 5 Uhr ald man bei Dornburg anfam; man 
war nirgends auf den Feind geftoßen; fand auch Dornburg nidt 
vom Feinde bejept, wohl aber die Beftätigung der Meldung, daß 
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son demfelben die Anweifung auf Quartier und Effen für 12,000 
Mann gegeben worden. Die Hufaren brachten von dem Effen 
heraus, auch von dem Wein, der für die Sranzofen beflimmt war, 
und ber Fürſt detafchirte einen Zug des Bataillond Freiwilliger, 
um das übrige Eſſen aus Nafchhaufen und Dornburg berbeis 
zufchaffen. 

Sp wie man ſich überzeugt hatte, daß vom Feinde augen- 
blicklich nichts zu befürchten war, befahl der Fürſt dem älteſten an⸗ 
wejenden General, dem Generallieutenant Holgenvorf, die Trups 
pen des Detafchements in dem Raum zwiſchen Dornburg ‚bis 
Bierzehnheiligen in Rantonirungen zu verlegen; er bezeichnete felbft 
bie Dörfer namentlich, orbnete fpeziell die Bertheilung ber einzel⸗ 
nen Abtheilungen an, befahl, daß die Bilafhen Hufaren von 
Kloswig bis Zwegen und Porftendorf, die Chevaurlegerd von 
dort bid Dornburg die Vorpoftenfette bilden ; daß bie Küraffiere 
son Holgendorf bei Dornburg cine Feldwacht aufftellen, vie Hus 
faren von Schimmelpfennig links die Borpoften fortfegen und bes 
ſonders gut das Defilee von Kamburg und alle Ausgänge bis 
zum Einfluß der Ilm bei GroßsHeringen beobachten follten, und 
beftimmte endlih, daß das Detafchement fih im Nothfall auf 
den Höhen bei Rödchen, Front gegen Dornburg, ven rechten Flü⸗ 
gel gegen Kloswig zurüdgebogen, verfammeln folle. Der General 
Holgendorf äußerte fein Bedenken, das Feine Deiafchement in der 
Nähe des Feindes in fo weitläuftige Quartiere zu legen; doch in 
dem Augenblid brachte ein Bilafher Hufar einen Gefangenen, 
mit dem der Fürſt fich längere Zeit unterhielt, und endlich im 
Hortreiten erft dem General die beruhigende Antwort ertheilte: 
„er ſtehe ganz ficher, habe nichts zu befürchten und möge nur ein« 
rüden,” was denn auch fofort gefhah. Beim Auseinanvergehen 
befahl der General Holgenvorf, gleich bei der Ankunft in ven 
Duartieren die Borpoften in der befohlenen Art auszufeben, 
noch in der Nacht Berichte darüber einzufenden, und wies ver 
Infanterie die Höhen von Rödchen, ver Kavallerie das Dorf 
Stiebrig zu Allarmplägen an, wenn 3 Kanonenſchüſſe fallen 
wärben. Zwilhen 8 und 10 Uhr erreichten bie Truppen die 
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ihnen angewieſenen Dörfer, und die Vorpoften wurden mit Hülfe 
von Boten mit Laternen ausgeſetzt. 

Der Gefangene war ein gewilfer Montesquieu, Kammerherr 
Napoleons und Capitaine des ordonnances permanentes, der 
fih für einen Parlamentair ausgab, aber ohne Trompeter ges 
fommen war. Es wies fi aus, daß er den M. Lannes, der 
ihm hatte einen Trompeter geben follen, verfehlt und vom M. 
Berthier im Auftrage Napoleond aus Gera mit Schreiben an 
ten König, ven GeneralsDuartiermeifter ver Armee und an ben 
Minifter Haugwitz gefchiet worden war. Dad Schreiben an ben 
General-Duartiermeifter erbrady der Fürſt; es war aus Auma 
vom M. Berthier und enthielt Vorfchläge über die gegenfeitige 
Behandlung der Kranken, Verwundeten und Gefangenen; bad 
Schreiben an ven König follte nady der Angabe des Gefangenen 
ein Kondolenzbrief wegen bed Todes des Prinzen Louis fein;') 


1) Das Schreiben an ben König lautete: 

»M. m. f. je n’ai regu que le 7 la lettre de V.M. du 25 Septembre. 
Je suis fach€ qu'on Lui ait fait signer cette esp&ce de pamphlet. Je 
ne Lui reponds que pour Lui protester que jamais je n’attribuerai à 
Elle les choses qui y sont contenues: toutes sont contraires à Son 
caract&re et à I'honneur de tous deux. Je plains et dedaigne les re- 
dacteurs d'un pareil ouvrage. J’ai regu immediatement aprös la note 
de Son ministre du 1 Octobre. Elle m’a donne rendez-vous le 8; en 
bon chevalier, je Lui ai tenu parole: je suis au milieu de la Saxe. 
Qu’Elle m’en croie, j’ai des forces telles que toutes Ses forces ne 
peuvent balancer longtems la victoire. Mais pourquoi repandre tant 
de sang? à quel but? Je tiendrai à V. M. le même langage que j'ai 
tenu & l’Empereur Alexandre deux jours avant la bataille d’Austerlitz. 
Fasse le ciel que des hommes vendus ou fanatises, plus les ennemis 
d’Elle et de Son règne, qu’ils ne les sont les miens et de ma nation, 
ne Lui donnent pas les m&mes conseils pour La faire arriver au mdme 
résultat!« 

»Sire, jai été Votre ami depuis six ans. Je ne veux point pro- 
fiter de cette espöce de verlige qui anime Ses conseils, et qui Lui 
ont fait coımmencer des erreurs politiques dont l’Europe est encore 
toute &tonnee, et des erreurs militaires de l'&normite desquelles l’Europe 
ne tardera pas à retentir. Si Elle m’eüt demand& des choses pos- 
sibles par Sa note, je les Lui eusse accord&es: Elle a demande mon 
deshonneur, Elle devoit &ire certaine de ma r&ponse.« 


351 


das Schreiben an ten Minifter Haugwig war ihm feinem In⸗ 
halte nach unbefannt, enthielt aber nichts als bie Reklamation des 


La guerre est donc faite entre nous, l'alliance rompue pour jamais. 
Mais pourgquoi faire €gorger nos sujets? Je ne prise point une victoire 
qui sera achet&e par la vie d'un bon nombre de mes enfans. Si j’etois 
à mon debut dans la carriere militaire, et si je pouvois craindre les 
hasards des combats, ce langage seroit fout-a-fait deplace. Sire, V. M. 
sera vaineue; Elle aura compromis le repos de Ses jours, l’existence 
de Ses sujets sans l’ombre d’un prétexte. Elle est aujourd’hui intacte 
et peut traiter avec moi d’une maniere conforme & Son rang; Elle 
traitera avant un mois dans une situation diffErente; Elle s’est laisse 
aller à des irritations qu’on a calculees et pr&pardes avec art; Elle m’a 
dit qu’Elle m'avait souvent rendu des services; eh bien! je veux Lui 
donner la plus grande preuve du souvenir que j'en ai; Elle est mai- 
tresse de sauver à Ses sujets les ravages et les malheurs de la guerre; 
à peine commencee, Elle peut la terminer, et Elle fera une chose dont 
’Europe entire Lui saura gre, Si Elle &coute les furibonds qui, il y 
a quatorze ans, vonlaient prendre Paris, et qui aujourd’hui L’ont em- 
barquee dans une guerre et immediatement apr&s dans des plans oflensifs 
€galement inconcevables, Elle fera à son peuple un mal que le reste 
de Sa vie ne pourra gufrir.« 

»Sire, je n’ai rien à gagner contre V.M., je ne veux rien et n’ai rien 
voulu d’Elle: la guerre actuelle est une guerre impolitique. Je sens que 
peut-£tre j’irrite dans cette letire une cerlaine susceptibilite naturelle 
à tout souverain; mais les circonstances ne demandent aucun menage- 
ment; je Lui dis les choses comme je les pense. Et d’ailleurs, que 
V. M. me permette de le Lui dire, ce n’est pas pour l’Europe une 
grande decouverte que d’apprendre que la France est du triple plus 
populeuse et aussi brave et aguerrie que les Etats de V. N. Je ne 
Loi ai donne aucun sujet reel de guerre. Qu’Elle ordonne & cette 
essaim de malveillans et d’inconsideres de se taire & l’aspect de Son 
tröne dans le respect qui lui est dä; et qu’Elle rende la tranquillite 
à Elle et à Ses Etats. Si Elle ne retrouve plus jamais en moi un 
allie, Elle retrouvera un homme desirenx de ne faire que des guerres 
indispensables à la politique de mes peuples, et de ne point repandre 
le sang dans une lutte avec des souverains qui n’ont avec moi aucune 
opposition d’industrie, de commerce et de politique.« 

»Je prie V. M. de ne voir dans cette lettre que le dösir que jai 
d’epargner le sang des hommes et d’eviter & une nation, qui geogre- 
phiquement, ne sauroit &tre ennemie de la mienne, l’amer repentir d’s- 
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franzöfifchen Gefandten Laforeft und vie Mittbeilung, daß ver 
General Knobelsdorf ven preußifchen Vorpoften übergeben werben 
folle. . Nachdem ver Fürſt feinen Adjutanten, ven Rittmeifter Ders 
Schau, mit dem Befehl abgefchidt hatte, die Brigade Cerrini an» 
zuweifen, nach dem Lager zurüdgufehren, nahm er ben Gefan⸗ 
genen unter dem Berfprechen mit fi, ihn am folgenden Morgen 
nach dem Föniglichen Hauptquartier zu fenden, wo er ficher feine 
Freiheit wiedererhalten werde. Augenblicklich wollte der Fürſt ihn 
dahin nicht abgeben laffen, weil er fi) durch die gegen ven Bila⸗ 
chen Hufaren ausgefprochene Bitte, fich loskaufen zu dürfen, ver- 
bächtig gemacht hatte, und auf biefer Sendung ſich leicht von 
allen Bewegungen der Armee Kenntniß verfchaffen Tonnte. Ohne 
von den Truppen, welche gegen den Feind fanden, weitere Nach⸗ 
richten eingezogen zu haben, erreichte der Fürſt zwiſchen 9 und 
10 Uhr Kapellendorf, nachdem er fich in ver finfteren Nacht noch 
- über Apolda verirrt hatte. 

In Rapellenvorf fand ber Fürſt pen Kurprinzen von Heffen, 
welcher ven Feldzug beim Korps mitmachen wollte. — Der Ges 
neral Rüchel ließ durch den Nittmeifter Borftel feine Ankunft im 
Lager bei Weimar um 44 Uhr melden, fo wie die Mittheilung 
machen, daß die Hauptarmee abmarfchirt fei, daß der General 
Blücher ihr folge, daß dieſem General er, der General Rüdhel, 
dann der Fürft folgen folle, um fich gegenfeitig zu unterflügen, daß 
der Oberft Sellin die Vorpoſten des Generald Blücher übernommen 
habe, und daß ver Fürft über ihn, den General, im Ball ver 
Noth, disponiren möge. Auch war ver Hauptmann Boyen vom 
Regmt. Beffer mit einer Mittheilung vom Herzoge von Brauns 
ſchweig folgenden Inhaltes eingetroffen: 

„Sp eben meldet mir der General Gr. Schmettau, daß 


voir trop Ecout& des sentiments &ph&mödres qui s’exeitent et se calment 
avec tant de facilit parmi les peuples.« 
»Sur ce je prie Dieu — — —« 
»De V. M. le bon fröre.« 
Napol£on. 
De mon camp imperial le 


12 Octobre 1806. 
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ber M. Davout mit einem Korps von 16,000 Mann bei 

Köfen fiehe und 3 Regmtr. Chaſſeurs bereitd über pas 

Deftlee vorgegangen fein follen, auch ſoll ver Kaiſer bei dem⸗ 

felben befinblich fein. Ich laffe meine Bagage bier auffah⸗ 

ren und erfuche Em. Liebden, fich in Bereitfchaft zu halten, 
um bie vorkommenden Bewegungen aufs Schleunigfle nach 
den Umſtänden unterftügen zu Tönnen.” 

Dem General Rüchel antwortete ver Fürſt ſogleich, daß er 
fein Anerbieten, ihn zu unterſtützen, dankbar annehme, und fich 
auch wohl Gelegenheit finden werbe, davon Gebrauch zu machen, 
da die Marfchälle Augereau und Lannes ihm gegenüber ſtanden. 
und letzterer gern beiße. 

Um 11 Uhr fertigte der Fürſt den Hauptmann Boyen ab. 
Er unterrichtete ihn von dem, was am Tage beim Korps vor⸗ 
gefommen war, daß bie Defileen von Domburg und Kamburg 
beobachtet würben, daß Nachmittags auf ven Bergen bei Jena 
eine Menge feinpliher Offiziere gewefen, welche mit Ferngläſern 
refognoßzirt hätten, daß bei Dornburg ein franzöfifcher Kammerherr 
aufgegriffen worden, der Schreiben an ven König, an ben Minifter 
Haugwig und ven GeneralsDuartiermeifter der Armee aufgewiejen 
hätte, daß er — der Fürſt — bereit fein werde, auf den erfien 
Wink berbeizueilen, da er fowohl wie feine Truppen vor Begierbe 
brennten, fich mit dem Feinde zu meilen. Die Bitte des Haupt« 
mann, ihm die frangöfifchen Briefe an den König zur Beförbes 
rung mitzugeben, erfüllte der Fürſt nicht, da er diefelben nicht von 
der Perſon des Ueberbringers trennen wollte, 

Um Mitternacht ging noch ein Schreiben des Herzogs aus 
Auerſtädt folgenden Inhaltes ein: 

„Die Armee Sr. Majeſtät des Königs iſt bis Auerſtädt 
vorgerückt und bivouafirt bei diefem Drte. — Der Feind hat 
die Brücke bei Köfen befest, und if in ver Gegend von 
Naumburg und in dieſem Orte felbf. Nach ver Angabe 
eined gefangenen Chaſſeurs Tommanbirt der M. Davout biefe 
Truppen; über ihre Stärke ift die Angabe fehr verfchieben- 
— Die Armee des Könige wird Morgen bei freiburg und 
Laucha Aber die Unftrut gehen und dann mit der Avant⸗ 
L 23 
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garbe Weißenfels zu erreichen fuchen. Nach der Angabe des 
Gefangenen fleht gegen E. D. Armee ber M. Augereau. — 
Bei der Bewegung ber Armee des Königs ift ed von ber 
äußerften Wichtigkeit, daß der Feind nicht über vie Saale 
zwifchen beide Armeen gehe. Die Befeßung der Ueber- 
gänge bei Dornburg und Kamburg, beſonders 
mit Artillerie, ift daher von der größten Wich— 
tigfeit. — In jedem all werden E. D. mit mir einver- 
ftanden fein, daß die Bewegungen beider Armeen dahin 
trachten müffen, daß fie mit einander in der genaueflen und 
fiherften Verbindung find. — Wichtig würde es für bie 
jebigen Bewegungen der Armeen fein, wenn dem Feind auf 
mehreren Punkten Jaloufie und Beforgniffe in Hinficht un⸗ 
ſeres Ueberganges gegeben würden. €. D. würden die Des 
wegung ber Föniglichen Armee dadurch fehr erleichtern, und 
vielleicht einen Theil des Feindes von ihr abziehen, wenn 
dazu fich Gelegenheit darbieten follte.” — 

Ein zweiter Brief des Generals Rüchel von 10 Uhr Abends, 
teilte nur mit, daß nun audy feine Truppen im Lager bei Weis 
mar eingetroffen, daß der Herzog von Weimar bei Ilmenau an» 
gefommen und am 14. bei Erfurt fein könne ꝛc. ac. 

Noch in der Nacht fandte der Fürſt, der feine Anficht geän- 
dert hatte, die Depeichen bed Herrn v. Montesquieu durch einen 
Kourier an den König. — 

Um Mitternacht Fehrte der Rittmeifler Derfchau vom General 
Gr. Tauengien zurüd und brachte die Nachricht, daß der Feind 
fih auf dem Landgrafenberge verftärfe, daß er ſelbſt deſſen Be- 
wegungen geſehen und zugleich gehört habe, wie man an ven 
Wegen arbeite, um Kanonen auf die Höhe zu bringen. Man 
ſcheint indeffen von dieſen Mittheilungen feine befonvere Notiz 
genommen zu haben, wenigftend Äußerte man, daß Kanonen, die 
auf die Höhe gebracht würden, unfehlbar in preußiſche Hände 
fallen müßten. 

Der Reit der Nacht wurde zu Kapellenvorf in völliger Uns 
willenheit über das, was am folgenden Tage bevorfland, vers 
Ihlummert; man vermutbete, daß fi die franzöffchen Haupt⸗ 
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maffen nach Leipzig und Naumburg wenden würden, und glaubte 
baber am 14. nur durch Scheingefechte befchäftigt zu werben. 

In Folge der Anordnungen des Fürſten bei Dornburg, war dieſes 
wichtige Defilee eben fo wie das von Kamburg durch welche die linke 
Flanke des Hohenloheſchen Korps und die rechte Flanke der Haupts 
armee gefichert werben follten, auf eine unbegreiflicye Weife, trotz 
des beftimmten Befehls des Herzogs, dem Feinde überlaſſen wor⸗ 
den. Der General Holtzendorf ſollte nicht einmal ſeine Truppen 
bei Dornburg verſammeln, ſondern hinter dem ſteilen Abſchnitt 
von Nerkwitz, ſo daß in dem Augenblick, wo der Feind vor dieſer 
Stellung ankam, das Hohenloheſche Korps bereits von der Haupt⸗ 
armee und der untern Unſtrut abgeſchnitten war. — 

Der M. Lannes, der feine Avantgarde zur Feſthaltung eines 
Punktes auf dem Plateau ver Saale auf dem Landgrafenberge 
poftirt hatte, erfannte, nachvem der Nebel gefallen war, daß er 
bedeutende Kräfte ſich gegenüber habe, die er auf etwa 50,000 
Mann fehäpte, meldete hierüber an Napoleon und fprach zugleich 
bie Befürchtung aus, daß er wohl nody bis gegen Abend anges 
griffen werben möchte. Napoleon erhielt dieſe Melvung eine 
Stunde vor Jena. Er zweifelte nicht daran, daß bie vereinigte 
preußifche Macht fich in der fchönen Aufſtellung auf dem Plateau 
zwifchen Saale und Ilm dem M. Lannes gegenüber befände, und 
befchloß fogleich, von der vortheilhaften Befisnahme, die der Mars 
ſchall fo wohlfeilen Kaufs gemacht hatte, Bortheil zu ziehen, bevor 
der Gegner fein Verſehen erkennen würde. Zu ven Befehlen, 
welche bereitö gegeben worden, war nur wenig hinzuzufügen. Der 
M. Ney befand fich bereit auf vem Marſch nach Roda — ber 
M. Lefebore erhielt den Befehl, mit ven Garden fchleunigft auf 
Jena zu folgen und den bei Köftrig zurüdgebliebenen beiden Dis 
vifionen des Soultſchen Korps zu einem gleichen Verhalten ven 
Befehl zu geben — die Marfchälle Dayout und Bernadotte, deren 
Korps fich bei Naumburg vereinigten, follten, Falls fie am Abend 
bes 13. eine Kanonade bei Jena hörten, in bie linke Flanke ver 
Preußen mandvriren; wenn nicht, fo follten fie für den 14. neue 
Snftruftionen erhalten — der Großherzog von Berg befam ben 
Befehl, fi von Naumburg auf Jena mit ber leichten Kavallerie 
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von Lafalle und Milhaud und der DragonersDisifion Sahur in 
Bewegung zu feben, wohin auch die bei Auma angehaltenen Dis 
vifionen der Kavallerie Referve und der M. Augereau birigirt 
wurden. Der M. Soult, der für feine Perfon Napoleon gefolgt 
war, ließ feine leichte Kavallerie und die Divifion St. Hilaire, 
die bereits im Marfch auf Roda waren, durdy einen forcirten 
Mari nad Siena gehen. 

Nachdem dieſe Befehle eriheilt worden, begab fih Napoleon 
nach Sena, ging durch die Stadt, und traf Nachmittags A Uhr 
auf dem LTandgrafenberge bei der Avantgarde des M. Lannes ein. 
Er war anfänglich erftaunt über die Hinverniffe, welche vie preus 
Bifche Armee dem Vorbringen auf dem Plateau hätte entgegens 
feßen Tönen, und erlannte fehr bald die Wichtigkeit bes Poſtens 
auf dem Landgrafenberge, ver ihm das Deboufchee auf das Plas 
teau ficherte, und bie Angriffsbewegungen den Augen ver Preußen 
entzog. Der Reſt des Tages wurde zur Rekognoszirung des 
Terrains und der Aufftellung der Preußen verwandt; dann orbs 
nete Napoleon an, daß das ganze 5. Korps des M. Lannes, 
bereits in der Dunkelheit, ven Tandgrafenberg erfteigen follte. Die 
Divifion Süchet erhielt eine Aufftellung rechts an das Rauhthal 
gelehnt, und bildete den rechten Flügel und das Centrum, welches 
Letztere durch 2 Regmtr. — das 6A. und 88. TiniensRegmt. — 
in 2. und 3. Linie verflärkt, und auf dem fogenannten Wind⸗ 
Mmollen,') Front gegen Kloswig, poftirt wurde. Die Divifion 
Gazan bildete den linten Flügel und lehnte fi links an bie 
Schlucht, in welcher ver Weg aus dem Mühlthale nach Kospoda 
führt, fo daß die Front dieſes Flügels einen Winkel mit 
der Front der Divifion Süchet bildete. Die A000 Mann Garde⸗ 
Infanterie unter dem M. Lefebvre formirten bei ihrem Eintreffen 
hinter dem Centrum auf ber Spitze bed Landgrafenberges ein 
Duarree, in beffen Mitte Napoleon fein Bivouak aufichlug. Der 
Reft des 13. und die Nacht zum 14. wurden bazu verwandt, 
bie Artillerie des 5. Korps und der Garde durch den Steiger 
und die Schlucht von Kospoda auf das Plateau zu bringen, und 


1) Der hoͤchſte Punkt zwiſchen Kospoba und dem Nauhthal. 
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wurben hierzu diefe Aufgänge, fo weit es fich in der Nacht thun 
ließ, geebnet und erweitert. 

Noch um 10 Uhr in der Naht gab Napoleon weitere Bes 
fehle. Die Korps von Ney und Augereau und bie Kavallerie 
Neferve follten die ganze Nacht marfchiren, um mit Anbruch des 
Tages auf dem Schlachifelde eintreffen zu können; die Korps von 
Davout und Bernadotte follten gemeinfchaftlich am folgenden Mor⸗ 
gen auf Apolda im Rüden der preußifchen Armee zwifchen Jena 
und Weimar marfchiren, da Napoleon nicht wußte, vaß ber grö⸗ 
Bere Theil derfelben nach der Unſtrut abmarfchirt war. 

In der Nacht zum 14. fand die franzöfifche Armee fomit 
wie folgt: ; Ä 

Der M. Davout im Bivouak bei Neu⸗Flemmingen unfern 
Naumburg, der M. Bernabotte bei Naumburg. Der Großs 
berzog von Berg, ver beim Eintreffen des erſten Befehls Nas 
poleond bereit den General Rafalle auf Weißenfeld, den Ge⸗ 
neral Milhaud auf Schönburg vetafchirt hatte, ertheilte num 
Kontreorore, und bivouakirte dieſe Kavallerie, inbegriffen die 
Dragoner » Divifion Sahuc, zwiſchen Kamburg und Dornburg;. 
für feine Perfon begab fich der Großherzog zu Napoleon. Der 
M. Ney rubte in der Nacht bei Roda und hatte nur feine 
Avantgarde, aus der leichten Kavallerie und den Elitetruppen . 
zufammengefeßt, gegen Sena vorgefchoben. Die Korps von 
Soult und Augereau marſchirten die Nacht durch; das erftere 
erreichte nur mit der Tete — ber leichten Kavallerie und ber 
Disifion St. Hilaire — die Gegend von Jena auf dem rechten 
Ufer der Saale noch in der Nacht; das lestere bivoualirte beim 
Eintreffen bei Jena auf vem Galgenberge oberhalb ver Stadt. Die 
ſchwere Kavallerie konnte vor Mittag des 14. nicht erwartet werben. 

Noch ſpät in der Nacht unterfuchte Napoleon, lediglich be⸗ 
gleitet von den Marfchällen Lannes und Soult und dem General 
Süuchet das Terrain, und als er zurüdgelehrt war, ertheilte ex 
die Dispofition zur Schladt. — 

Gegen den General Gr. Taumpien hatte ber Feind noch 
den ganzen Nachmittag des 13. mehr oder minder lebhaft tirails 
lirt, und die Preußen hatten durch einzelne Kanonenſchüſſe geants 
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wortet. Die fähfiihen Hufaren waren nad Hohlſtädt zurück⸗ 
gefehrt; dagegen war die Brigade Eerrini, obgleich der Rittmeifter 
Derihau mit dem Befehl des Fürften zum Abrüden eingetroffen 
war, dennoch halten geblieben, nachdem der General Gr. Tauen- 
Bien dem General Eerrini feine Bedenken über die Bewegungen 
des Feindes eröffnet hatte. Das Bataillon von Friedrich Auguft 
bildete fomit in der nächtlichen Aufftellung die 1. Linie, dahinter 
das erfte Bataill. Rechten, dad Regmt. Zweiffel unb dad 5 Gre⸗ 
nadiers Bataill. Herwarth, das aus dem Kloswitzer Holz hinter 
Kloswig zurückgenommen worden war; im 3. Treffen die Brigate 
Eerrini; dahinter die Gettfanptfchen Huſaren. Die leichten Trup⸗ 
pen tes Detafchements, die ihre Aufftelung behielten, hatten ſich 
faft ganz verfchoflen; alle Truppen, befonders die, welche dem 
General Gr. Tauengien jchon bei Hof zugetheilt geweien, waren 
aufs Aeußerſte erfchöpft. Der General hatte in der Nacht deut⸗ 
lich bemerft, daß der Feind fi) fortwährend auf der Höhe vers 
ſtärkte, da die preußifchen Truppen fi .in fo geringer Entfernung 
gegenüber befanven, daß man die Franzoſen bei ven Wachtfeuern 
unterfcheivden und fprechen hören Tonnte; die Patrouillen melveten 
auch Öfter, daß man viel Bewegung im feindlichen Lager fpüre 
und felbft arbeiten höre, als bereite man Wege zum Heraufſchaffen 
bes Gefchliged. Der General überzeugte fih davon, und da er 
einen nächtlichen Ueberfall befürchtete, zu welchem die Schluchten 
und Gebüfche dem Feinde das Heranrüden erleichterten, fo ertheilte 
er den Bataillonen den Befehl, ſich ganz in der Stille zufammen- 
bängend auf 6— 700 Schritt zurüidzuziehen, die Wachtfeuer und 
Poſtenkette aber beizubehalten, fo daß man dem Feinde doppelt 
fo ſtark erfcheinen mußte. Beftimmte Melbung fiber das, was 
ber General gefehen und gehört, fcheint er nicht nach dem Haupts 
quartier gemacht zu haben. Er felbft glaubte nicht, daß man in 
der eingenommenen Stellung ben Feind erwarten würbe, ba ed 
ihm zur Annahme des Gefechte rathfamer erfchien, den Feind zus 
erſt vom Plateau zu vertreiben, und dann die Zugänge zu dem⸗ 
felben zu vertheipigen, oder daß man fich in der Ebene bei Bier- 
zehnsHeiligen fonzentrirte, um den Feind anzugreifen, wenn biefer 
fi) mit den Defileen im Rüden entwidelte. 
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Die fächfifche Divifion mit der dazu gehörigen Kavallerie 
war beim Dunfelwerden in ihr Rager zurüdgelehrt, doch war vers 
fügt worden, daß am folgenden Morgen um 45 Uhr Alles wieder 
in der inne gehabten Aufſtellung fteben ſolle. Der Iſſerſtädter 
Grund, die Schnede und der Schwabhäufener Grund blieben durch 
ſtarke Pikets beobachtet, Der Oberft Boguslawski war mit fei- 
nem Detafchement rechtö von den Sachſen noch etwas näher gegen 
den Schwabhäufener Grund vorgerüdt, welcher durch feine Feld⸗ 
wachen beobachtet wurde. — In der Nacht um 2 Uhr erhielt er 
noch vom Fürften Hohenlohe die Mahnung, fehr auf feiner Huth 
zu fein, indem er vermuthlich in der Nacht vom Feinde angegrifs 
fen werden würde. — 

Die Dispofition für Die Hauptarmee auf ven 13. Ok⸗ 
tober lautet: 

„Die Armee wird eine retrograde Bewegung machen, theils 
um fich mit dem Herzog Eugen von Württemberg zu vereis 
nigen, und theild, um den Rüden wieder frei zu gewinnen.“ 

„Zu dieſem Zwed bricht die Diviſion von Schmettau [os 
gleich auf, und marfchirt nach Köſen. Iſt diefer Paß nicht 
ſtark befeßt, fo fol ver General Gr. Schmettau venfelbigen 
erobern. Sollte er aber fo ftarf befegt fein, daß dieſer Zweck 
nicht zu erreichen if, fo fol die 3. Divifion bloß jenen Paß 
maöfiren, damit die übrige Armee hinter felbigen weg, nad 
der Unftrut marfchiren kann. Bei Obernporf wird dag Dras 
goner-Regiment der Königin zur Divifion floßen, auch wird 
fie durch die Weimarfchen Jäger verftärkt werden. Die übri⸗ 
gen Diviſionen und die Reſervearmee brechen eine Stunde fpäter 
auf. Der Zürft von Hohenlohe bleibt vor der Hand noch ſte⸗ 
ben, damit derFeind von unferer Bewegung nichts erfährt.” 

Dieſe Dispofition follte den Generalen ver Armee ſchon 

mit Tagesanbruch mitgetheilt werben, damit die Divifion Schmete 
tan, bei ihrer Beftimmung zur Avantgarbe, in guter Zeit aufbres 
chen konnte; indeſſen, obgleich ver General Gr. Schmetteu ſich 
bereit8 mit Tagesanbruch beim Herzog einfinven follte, und ſich 
nahe von Weimar, bei Umpferſtädt, befand, fo kam er doch erft 
gegen 310 Uhr und feine Divifion fonnte erft um z11 Uhr auf 
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bredhen.') Durch diefe Verzögerung wurde natürlid) der Marfch der 
ganzen Armee aufgehalten, und fo fam es, daß die Divifion Kunheim, 
als Die legte, erſt um A Uhr Nachmittags aufbrach, da obenein bie 
neuerdings anberaumte Frift von einer Stunde für die Diviſion mit 
ihrer gefammten Bagage zu gering angelegt war. Tie Truppen 
hatten abgelocht und bis inbegriffen ven 15. Brod empfangen. Die 
bis zum 18. Dftober mit Brod gefüllten Brodwagen wurden auf 
Befehl des Herzogs noch zurüdgelafien. Der König hatte ben 
Truppen Brantewein gejchenft, doch ftatt ihn nach) dem Lager 
zu führen, mußte, kurz vor tem Abmarſch, nah Weimar gefchidt 
werben, um ihn abzuholen. Als die Fouriere anfamen, fanden fie 
nur große Fäffer vor, fo daß fie wieder zurüd mußten, um Heine 
Gefäße oder die Feldflaſchen zum Füllen zu holen. So Tam es, 
dag die wenigften Truppen von dem Geſchenk vortheiten. 

Während die Divifionen auf dem Rendezvous ſtanden, um 
in den feſtgeſetzten Intervallen zu folgen, wurde die Proflamation 
verlefen und mit Jubel aufgenommen. 

Das Regiment Königin-Dragoner mit ber reitenden Batterie 
Graumann madte die Tete der AvantgardensDivifion, der Ges 
neral Blücher mit den leichten Truppen follte die Arrieregarbe 
bilden. 

Als die Tete in der Höhe von Apolda angefommen war, 
börte man rechts heftiges Gewehrfeuer, aber Teinen Kanonendon⸗ 
ner. Der General Gr. Schmettau ließ Halt maden. Der Mas 
jor Reibnis vom Regmt. Heyſing⸗Küraſſiere ging mit 150 Pfer- 
den von Ober⸗Rosla über Apolda vor, ftellte fich hinter den Hö⸗ 
ben bei diefem Drte auf, und fchidte Dffizierd-Patrouillen nach 
Dornburg und Kamburg, welche die Nachricht zurückbrachten, daß 
beide Orte vom Feinde nicht befegt feien, wohl aber im erfteren 
Orte für einige taufend Mann Efjen beftellt, und jenſeits Kam⸗ 
burg feindliche Truppen bemerft worden fein, worauf bie Die 
viſion den Marfch fortfegte, in der Annahme, daß jenes Feuer 
nur durch ein leichtes Engagement veranlaßt worden. 


I) Man erzählte fi, der General habe erft feinen nächtlichen Schweiß 
abwarten wollen, bevor er fich der friſchen Morgenluft ausfepte. 
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Die Königin, die Anfangs ihren Gemahl hatte nach Auers 
ftäbt begleiten wollen, Tehrte wegen ber eingetretenen Gefahr nad 
Weimar zurüd, und wurde beim Borbeifahren an den Trups 
pen, bie dadurch auf vie Nähe des Feindes fchloffen, unaufgefors 
dert durch Vivats und Jauchzen begrüßt. Erſt am folgenven 
Tage ging die Königin unter ber Bedeckung einer Abtheilung von 
Baillodzs Küraffiere von Weimar nad Potsdam zurüd. — Auf 
Beranlaffung ded Prinzen von Dranien hatte der Prinz Wilhelm 
von Preußen bereitö am frühen Morgen des 13. eine Patrouille auf 
Köfen vorgehen laffen, die aber nicht zurückgekommen war. Cine 
zweite Patrouille unter dem Lieutenant Böhmer vom Leib⸗Kara⸗ 
biniersRegiment war mit dem Befehl abgegangen, wenn fie auf 
feinen Feind träfe, bi Naumburg vorzugehen. Diefe Patrouille 
war zwilchen Auerſtädt und Köfen auf eine feindliche Patrouille 
geftoßen, hatte diefelbe geworfen und einen Chaſſeur gefangen ger 
nommen. Dit viefem Gefangenen kehrte die Patrouille zurüd, 
und der General Gr. Schmeitau ließ dem Herzog melben: 

„So eben Tommt der Lieutenant Böhmer von den Kara⸗ 
biniers, welcher vom Prinzen Wilhelm v. Pr. abgefchidt, 
wieder, und bringt einen Gefangenen. Diefer fagt aus: daß 
ver General Davout ſich geftern mit feiner Divifion, 16,000 
Mann ſtark, Naumburgs bemächtigt hat. Diefer General 
bat geftern noch 3 Chaſſeurs⸗Regmtr. bei Köſen die Saale 
paffiren laffen, ald von welchem Korps der Gefangene ifl. 
Die Infanterie ift heute über die Saale gefolgt und ich 
werde fie bald begegnen. Während des Marfches haben 
wir unaufhörliches Schießen in unferer rechten Flanke ges 
bört, jedoch keinen Kanonenſchuß. Der Kaifer Napoleon 

- fol geftern in Naumburg angelommen fein. Dem Bernehe 
men nad find die Schüffe bei Gelegenheit einer Fouragi⸗ 
rung gefallen.” 

Der Herzog ließ aus Weimar dem Fürften Hohenlohe 
burd den Hauptmann Boyen von biefem Berichte Mittheilung 
machen, und ben Truppen ber Hauptarmee ven Befehl ertheilen, 
ihren Marfch zu beichleunigen und fich bereit ju halten, noch an 
demſelben Tage mit dem Feinde engagirt zu werben, da Se. Mas 
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jeftät die Abficht hätten, ihn fogleich anzugreifen. Die Kavallerie 
der Divifionen wurde vorgenommen und fcharf gelaben. Die 
Truppen festen den Marſch mit großem Eifer fort, aber dennoch 
langte die Divifion Schmettau erft etwa um Ay Uhr jenfeits Auer 
lädt an, wo fie auf dem füplichen Hange ber Höhen nahe vor 
dem Dorfe ein Bivouak bezog, der rechte Flügel in der Richtung 
auf die Sonnenberge, Front gegen Särnftäpt, bis wohin die Vor⸗ 
poften von KöniginsDragoner vorgefhoben wurden. Die 2. Dis 
viſion Wartensleben bezog ein Bivouak zunächft hinter Auerftäpt, 
ben Ort vor dem linfen Slügel, die Kavallerie an ber großen 
Straße, die Schliken der 3 Bataill. des Iinfen Flügels der Die 
viſion wurden nah Stadt Sulza und Neu-Sulza beordert, um 
längs der Ilm und Saale zu patrouilliren; die 1. Divifion Prinz 
Dranien etwas rechts hinter der 2., und die Reſerven, die erſt zwi⸗ 
fchen 10 Uhr und Mitternacht eintrafen, noch mehr rüdwärts, 
indem fich alles rechts und links ver Straße, fo gut es in der 
Dunfelheit gehen wollte, aufftellte Die leichten Truppen des Ges 
nerald Blücher langten erſt um 2 Uhr in ver Nacht an.') 

Das fpäte Eintreffen der Divifionen in ver Falten, tief fin- 
fleren Nacht, veranlaßte bei den mit dem Bivoualiren ganz uns 
befannten Zruppen allerhand Unordnungen und Berwirrung. 
Die Bataillonsbagage, Pferde ꝛc. geriethen durch einander; Holz, 
Stroh und Lebensmittel fonnten nicht unter geböriger Aufficht 
berbeigefhafft werden, fo daß ein Durcheinanderlaufen, und zus 
legt ein förmlidhes Plündern der benachbarten Ortfchaften erfolgte, 
wovon felbft Auerftäpt, wohin dad Hauptquartier des Königs und 
bed Herzogs verlegt wurden, nicht verfchont ward. Aber auch 
von einer gehörigen Refognogzirung ded Terrains und des Fein⸗ 
des war bei dem fpäten Eintreffen der Truppen nicht vie Rebe, 
wie denn überhaupt der Patrouillendienft der Kavallerie nicht mit 
Eifer betrieben wurde. 

Im Ganzen lauteten die einlaufenden Nachrichten vom Feinde 
widerfprechend.. Gewiß anzunehmen fchien: daß 3 NRegimenter 
Ehaffeurs über das Defilee von Köfen gegangen feien und in den 


1) Siehe den Plan von Auerflädt. 
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nächſten Dörfern bieffeitö fantonirten; daß ber Paß und die Brüde 
von Koſen mit etwa 800 Mann Infanterie und 2 Kanonen, 
Naumburg von etwa A000 Mann Infanterie befebt feien, und alle 
biefe Truppen zum Korps des DM. Davout gehörten. 

Der Lieutenant Graf Schmettau von ben Leib⸗Karabiniers 
machte noch eine Patrouille nad Tauchwitz und ftieß jenfeits des 
Dorfs auf eine feindliche Feldwacht. 

Auf Grund aller dieſer Nachrichten und in Folge des bereits 
gefaßten Entichluffes, wurde noch fpät am Abend im Hofe von 
Auerſtädt die Bewegung für den folgenden Tag verabrebet, welche 
etwa Folgendes befagte: 

„Die Armee fest fi morgen mit Tagesanbrucd nach ver 
heutigen Marſchordnung in Bewegung, dergeſtalt, daß bie 
Divifion Schmettau die Straße nad Koſen verfolgt. Die 
Kavallerie und Avantgarbe dieſer Divifion werfen fich raſch 
auf die feinvlihe Kavallerie; ihr folgt die 1. Infanterie 
Brigade, welche den Poften von Kbſen nimmt und befebt. 
Iſt es noͤthig, fo unterflügt die 2. Brigade das Unterneh⸗ 
men. Die vieffeitigen Anhöhen von Köfen werden alsdann 
fo lange durch die Divifion Schmettau beſetzt behalten, bis 
bie ganze übrige Armee dahinter weg und über die Unſtrut 
defilirt ift, worauf bie Divifion ebenfalls abmarjdhirt, ven 
Paß aber noch mit einem ſtarken Detafchement bis zur Ans 
kunft der Truppen vom Hohenlohefchen Korps befept behält. 
Die 2. und 1. Tivifion folgen hinter der Divifion Schmete 
tau anf geratem Wege nad Freiburg, paffiren die Unftrut 
und marfchiren auf der Höhe, ver Randel, nad Anweifung 
des Oberſten Scharnhorft, vergeftalt auf, daß der rechte Zlür 
gel an Freiburg, der linfe gegen Mark⸗Röohlitz zu fliehen 
fommen, Front gegen die Saale. Die Padpferve ver 3 Dis 
vifionen folgen der Divifion Dranien. An ver Tete mars 
fchiren die Arbeiter. — Die beiden RefervesDivifionen mars 
ſchiren über Edartöberge gerade auf Laucha, palfiren daſelbſt 
die Unftrut, wenden ſich dann rechts in ven Weg auf reis 
burg, werben in der Gegend des auf der Petrifchen Karte 

angegebenen Dried, Nuffenberg, eine Stellung angewieſen 
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erhalten, und nehmen die Equipage des Hauptquartierd auf, 

welche die Unftrut bei Karsborf paſſirt. — Sämmtlidye 

fchwere Bagage der Armee folgt der Rejerve, fo wie fi 
auch die Pontons des Hohenlohefchen Korps von Butiſtädt 
auf Raucha wenden.“ — 

Bei diefer Anordnung waren ber Feldmarſchall Möllens 
borf, die Generale Kalkreuth, Schmettau, Wartensleben, Zaſtrow 
und Phul, die Oberfien Scharnhorft und Kleift und die Adju⸗ 
tanten des Herzogs anweſend. Bon der Diviſion Oranien war 
Niemand gegenwärtig; auch fehlte noch der General Blücher, der 
nad dem Hauptquartier beorbert worden war. Es wurde baber 
beftimmt, fih am andern Morgen vor Tage noch einmal bei dem 
Herzoge zu verfammeln. Noch um 10 Uhr wurde an den Fürs 
fien Hohenlohe ver bereits mitgetheilte Brief wegen beftimmter 
Beſetzung der Saalübergänge oberhalb Naumburg gefchrieben. 

Der Herzog dachte nicht entfernt an eine Schlacht zwiſchen 
Auerftäpt und Köfen, ſondern ſprach fehr weitläuftig über bie jen- 
jellS der Unftrut zu nehmende Stellung, und glaubte noch immer 
mit einem betafchirten Korps von etwa nur 6000 Franzoſen in 
Naumburg zu thun zu haben. Die Ausfagen des Ober⸗Forſters 
in Auerſtädt änderten nichts in feiner Anficht. Der Herzog war 
Außerft ſchwach; vie Beſchwerden ver vorangegangenen Tage, bie 
Geiltesanftrengungen und Beforgniffe über die Lage ber Armee, 
hatten feine Kräfte erichöpft. Ein Aftlündiger Schlaf erquidte ihn 
außerordentlich. 

Die Divifion Schmettau hatte von ihrem Lagerplag vor 
Auerſtädt bis an das Defilee von Köſen kaum 14 Meilen, konnte 
daher am 13. dieſen unangreifbaren Poſten noch ſehr wohl errei⸗ 
chen, wie es ja auch die Dispoſition vorgeſchrieben hatte, und 
kaum möchte ſich irgendwo ein forcirter Marſch mehr gerechtfer⸗ 
tigt haben; aber einestheils hielt man den Marſch von Umpfer⸗ 
ſtädt bis Auerfläpt — 24 Meilen — ſchon für anſehnlich genug, 
theild ſchien es dem Herzog nicht dringend nothwendig, biefen 
Punkt noch an demſelben Tage zu erreichen. 

Der M. Davout befand ſich zu ver Zeit, wo die Patrouile 
des Rieutenant Böhmer die Chaffeurds Patrouille geworfen hatte, 
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mit feinem Gefolge auf dem Wege von Köfen nach Haffenhaufen, 
um bad Terrain zu rekognosziren. Er ließ die flüchtigen Chafs 
feurd Halt und Front machen, und überfah von ver Höhe hinter 
Haflenhaufen den Marſch ver Avantgarde ber Divifion Schmet⸗ 
tau und zum Theil die Divifion felbfl. Bei ver Rückkehr nad 
Naumburg ließ ver Marfchall den Paß von Köfen turd das 
25. Liniensnf.sRegmt. befeßen, und verfammelte feine Generale, 
um fie in Yolge der von Napoleon bereits eingegangenen vorläus 
figen Befehle, welche ven Großherzog von Berg zum Abmarſch 
die Saale aufwärts und zur Entnahme ter Tragoner-Divifion 
Saduc bewogen, zu inftruiren. Die von Napoleon am 13. Abende 
10 Uhr von ven Höhen bei Jena batirten Befehle, erreichten ven 
Marfchall erft gegen 3 Uhr Morgens am 14. Nady venfelben 
forderte Napoleon, der entichlofien war, die preußiiche Armee zwi⸗ 
fchen Jena und Weimar anzugreifen, ven Marjchall auf, fi) auf 
Apolda zu birigiren, um im Rüden ver preußiſchen Armee zu 
agiren, wobei er ihm den Weg, welchen er dazu einfchlagen würde, 
überlaffen wollte. Wäre der M. Bernatotte mit ihm vereinigt, 
fo jollten fie auch vereinigt operiren, doc hoffte Napoleon, daß 
derfelbe die Pofition bei Dormburg eingenommen habe, welche ihm 
angewiejen worben fe. — Wie Napoleon zu biefer Hoffnung ges 
fommen, ift nicht nachzumeifen; ter M. Bernatotte hatte feinen 
derartigen Befehl erhalten. 

Zufolge dieſer Befehle hätten beive Korps, das Davoutice 
und Bernaboltefche, vereinigt auf Apolda vorgehen müſſen, bemn 
das Letztere bivowalirte hinter Naumburg und war alfo mit dem 
Etfieren vereinigt. Der M. Davout begab ſich auch fofort zu 
dem M. DBernabotte, theilte ihm ven erhaltenen Befehl mit und 
ſchlug ihm vor, hinter ihm bis Köſen zu teboufchiren, und bas 
Kommando ber vereinigten Korps von etwa 56,000 Mann zu übers 
nehmen. Der M. Bernadotte verftand inbefjen den Befehl an⸗ 
vers, und glaubte nach Tornburg marfchiren zu müſſen, ta Nas 
poleon diefen Befehl zuerft gegeben haben müfle Der M. Das 
vout blieb ſich fomit feinen eigenen Seräften — etwa 33000 M. 
— überlafien, glaubte aber, ta Napoleon angab, Die ganze preus 
Bifche Armee wor ſich zu haben, nur mit einem preußifchen Korps 
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nach dem Deboufchiren bei Köfen zu thun zu erhalten, welches 
beftimmt fei, durch Beſetzung bed dortigen Paſſes den Rüden ver 
Armee zu fichern, während nach Abzug der Truppen des Herzogs 
von Weimar und der Kommanbirten, die preußifche Hauptarmee 
etwa noch AB—49,000 M. zählen mochte. — 

Der Herzog von Weimar marfchirte am 13. mit Tagesan- 
bruch von Frauenwalde nad Ilmenau (2 Meilen) fand aber da⸗ 
felbft weder einen Befehl vom Herzog von Braunfchweig, noch 
irgend eine Nachricht Über die Armee. Das Detafchement des 
Herzogs von BraunfchweigsDeld und der General Rudorf vereis 
nigten ſich von Heubady ac. über den Kahlert wieder mit dem Gros 
der Avantgarde nach einem ftarfen Marſch über dad Gebirge. 
Die Truppen kantonirten dergeftalt, daß fie mit gleicher Leichtigkeit 
in der Richtung auf Blankenburg, auf Weimar und auf Erfurt 
abmarfchiren Tonnten, und wurde Sorge getragen, fie wieder auf 
9 Tage mit Brod zu verfehen. Der Herzog beftieg ven Kückel⸗ 
bahn, um mit guten Fernröhren den Stand der Hauptarmee, Die 
er noch bei Hochdorf fuchte, zu entveden, fand aber nicht. Diele 
völlige Ungewißheit beftimmte ihn wohl, bei Simenau weitere Nach⸗ 
richten abzuwarten, um nicht zu einer Zeit falſche Bewegungen 
zu machen, wo feine Grgenwart an biefem ober jenem Orte ent- 
fcheivend werden Tonnte. 

Bon dem Feinde erfuhr man durch Landleute, daß das Korps, 
das bei Saalfeld geichlagen hatte, auf Pösneck marfcirt fei, daß 
zwifchen Stönigefee und Blankenburg nichts vom Feinde gefehen 
worden, daß Saalfeld nur ſchwach befeßt fei und daſelbſt die im 
Gefecht eroberten Kanonen aufgefahren finden. Deferteurs von 
den Darmftädtern, die Nachmittags eingebracht wurden, gehörten 
zum Korps des M. Augereau, wollten am 12. Abends dvaſſelbe 
bei Saalfeld verlaffen haben und fagten aus, daß ed am 13. von 
dort weiter marfchirt fei. 

Ein Schreiben des Generald Rüchel, dad einging, enthielt 
nichts als die Mittheilung, daß das unter ihm ſtehende Blücherfche 
Hufaren-Regmt. zur neuen Avantgarde ver Hauptarmee abgegeben, 
und dagegen Dad 2. Bataill. von Pletz⸗Huſaren, das ſich nod 
bei dem Herzog von Weimar befand, ihm, dem General Rüchel, 
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zugewieſen worben fei. Indeſſen ging body aus dem Schreiben 
fo viel hervor, daß der General fih am 13. nod in Bechſtädt 
bei Erfurt befand. Das genannte Hufaren «Bataillon wurde an 
die Befehle des Generald Rüchel verwiefen. ” 

Eine auf Blanfenburg vorgefandte Patrouille brachte nur 
einen Munitionswagen auf, ber von dem Detafchement bed Ges 
nerald Pelet daſelbſt beim Rüdzuge am 10. fiehen geblieben war; 
zugleich brachte fie die Nachricht, daß die Franzoſen Saalfeld vers 
lafien und über Rudolſtadt auf Jena marſchirt feien. — 

Der General Rüchel begab fi. in Folge des vom Her 
zog von Braunfchweig erhaltenen Befehle am 13. von Bechſtädt 
nadı Weimar, wo er um 11 Uhr eintraf und bie Snftruftion ers 
hielt: fid) mit Beſetzung von Weimar auf ven Höhen zu poftiren, 
welche die Hauptarmee im Begriff ſtand zu verlafien, die Verbin⸗ 
bung mit dem Herzog von Weimar zu erhalten, demfelben zum. 
Repli bei feinem NRüdzuge aus dem Thüringer Walde, und im 
Nothfall zur Unterflügung zu dienen, fo wie auch die auf ber 
Sranffurter Straße vorgefchobenen Truppen ſchleunigſt zurüdzus 
nehmen. 

Der General Rüchel fandte fogleih an feine Truppen bie 
nöthigen Befehle, machte dem Fürſten Hohenlohe Mittheilung von 
feiner Aufftellung, erbot fi ihm im Kalle der Noth zum Beiftanp, 
oronete an, daß der General MWobefer mit dem Füfiliers Bataill. 
Erneft, der ZägersKomp. Kalfreutb, dem Dragoner-Regmt. Wos 
befer und 3 reit. Batterie Lehmann zur BVerbindung mit dem 
Herzog von Weimar die Gegend von Medfeld, Klettbach, Neuen⸗ 
dorf und Tonndorf befebte, daß ein Detafchement von 100 Pfer⸗ 
den des 1. Batailld. Köhler» Hufaren und je 80 Pferden von 
Wobeſer⸗ und Katte-Dragoner, unter dem Rittmeifter Dittmann, 
bis an die Ilm gegen Kranichfeld vorgefchoben wurbe, und daß 
endlich der Oberſt Sellin mit dem 1. Bataill. Köhler -Hufaren 
den General Blücher in der Vorpoſten⸗Auſſtellung bei Mellingen 
ablöfte. Die Bagage wurde nad Schloß-Vippady dirigirt, nach⸗ 
dem die Truppen fich mit Rebensmitteln kompletirt hatten. 

Die Truppen trafen, nachdem fie ſich bei Bechſtädt verfams 
melt hatten, erft in der Nacht zum 14. hinter Weimar ein; vie 
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Infanterie, mit Ausnahme des Regmts. Treuenfeld und der Gre- 
nabiersBatailld. Borftel und Hallmann, die in Weimar verblieben, 
bivouafirte in einem offenen Duarree am Webicht⸗Holz, die Ka⸗ 
vallerie bivouafirte ebenfalls oder Tantonirte in den zunächft ges 
legenen Ortſchaften. Das Regiment Kurfürft von Heflen war 
in Erfurt zur Berftärfung ber Garnifon verblieben. Das Sn: 
fanteriesRegmt. Tfchepe, 3 Schwahr. Ratte-Dragoner und 4 reit. 
Batterie wurden bid an den Scheidepunft der Straßen nad) Weis 
mar und Naumburg und 2 Schwadr. von Kattee Dragoner zur 
Verbindung mit dem Fürften Hohenlohe gegen Kapellenporf unter 
dem Major Wedel vorgefchoben. Ein Detafhement von 6 Of⸗ 
figieren und 200 Pferden vom 1. Bataill. Köhlers Hufaren und 
dem Regmt. Baillodz⸗Kuraſſiere verfammelten ſich bei Berka, um 
auf Befehl des Königs unter dem Flügeladjutanten Major Gr. 
Gdhen eine Erpedition zu machen. 

Der General Winning ftand noch bei Eiſenach und Vach; 
der General Pleb erreichte auf feinem Rüdmarfh am 13. Hübs 
nefeld. — 
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Achtes Kapitel. 
Die Schlacht bei Jena. 


Am 14. Oktober 1806.') 


— — — 


Gegen Morgen des 14. Oktober ertheilte Napoleon folgen⸗ 
den Befehl: 

„Der M. Augereau befehligt den linken Flügel; er placirt 
ſeine 1. Diviſion in Kolonne auf der Straße nach Weimar 
(im Mühlthale) bis an vie Höhe, wo der General Gazan 
feine Artillerie auf das Plateau hat bringen laſſen; er ſchiebt 
die erforberlichen Kräfte auf das Plateau zu feiner Linken 
in einer Höhe mit der Spitze ber Kolonne, und bat Tirails 
leur an ben verſchiedenen Aufgängen auf das Plateau auf 
der ganzen feinplichen Linie. — Sobald die Divifion Gazan 
vorgeht, erfteigt bad Korps das Plateau und bewegt ſich 
nach den Umftänden, um den linfen Flügel der Armee eins 
zunehmen. — Der M. Lannes befehligt das Centrum; er 
befegt das Plateau von Jena, wo es fich gegen die Ebene 
öffnet. Bel Tagesanbruch nimmt er feine Artillerie in bie 
Intervallen der Schladhtliniee — Die Oarbe-Artillerie wird 
auf der Höhe bei Jena aufgeſtellt, und bie Garde, in 5 
Treffen, bejeßt den hintern Theil des Platenus, von bem 
1. Treffen, den Chaffeurs, kouronnirt. — Das Dorf vor 


1) Siehe den Plan von Jena. Ä 
I. 24 
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unferem rechten Flügel (Kloswig) wirb von ber ganzen Ar⸗ 
tillerie der Divifion Süchet befchoffen, und unmittelbar darauf 
angegriffen und genommen. Der Saifer wird hierzu dag 
Zeichen geben; mit Tagesanbruch fieht Alles bereit. — Der 
M. Ney wird die ganze Nacht marfchiren und verfuchen, mit 
Tagesanbruch am Fuß ded Plateaus einzutreffen, um es zu 
erfteigen und fich zur Rechten des M. Lannes in dem Augen- 
blid zu begeben, wo das gedachte Dorf genommen und Raum 
zur Entwidelung vorhanden fein wird. — Der M. Soult 
wird auf dem Wege Tas Plateau erreichen, den er rechts 
rekognoszirt hat (das Rauhthah; ex vereinigt ſich und bleibt 
fortgefegt in Verbindung mit der Armee, um beren rechten 
Flügel zu bilden. — Die Aufftellung iſt im Allgemeinen in 
2 Treffen, abgefehen von der Linie der leichten Infanterie. 
Die Treffen in Abftänden von böchftend 250 Schritt (100 
Toijen). — Die Aufftellung der leichten Kavallerie ver Korps 
wird jedem Führer überlaffen, um nach Umſtänden benugt 
zu werden. Die fchwere Kavallerie wird nach ver Ankunft 
auf dem Plateau in Referve- hinter der Garde verbleiben, 
um fi dahin zu begeben, wo es die Umftände erfordern. — 
Es ift heute von Wichtigkeit, ſich in ver Ebene zu entwideln. 
Es werden dem zu Folge diejenigen Anordnungen geiroffen, 
welche die Bewegungen und Kräfte des Feindes vorfchreiben 
werben, um ihn aus den Stellungen zu vertreiben, die zur 
Entwidelung nothwendig find.” — 


Um A Uhr Morgens ließ Napoleon noch einmal ben M. 
Lannes zu ſich rufen, gab ihm bie letten Snftruftionen zum Ans 
griff von Kloswitz und Kospoda, ließ dann die Dieifionen Süchet 
und Gazan bie Gewehre aufnehmen, begab fich vor die Front ber 
Regimenter und redete die Soldaten folgenvergeftalt an: 


„ Soldaten! die preußifche Armee ift abgefchnitten wie die 
bed Generald Mad zu Ulm heute vor einem Jahr. Diefe 
Armee Fämpft nur noch, um fi durchzuſchlagen und ihre 
Verbindungen wieder zu gewinnen. Das Korps, das fich 
durchbrechen läßt, entehrt fi. Fürchtet biefe berühmte Ka⸗ 
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vallerie nicht; feßet ihr gefchloffene Duarrees und das Bas 
jonet entgegen!” 

Diefe Furze Anrede wurde mit dem lebhafteften Jubel aufge 
nommen. Es war 6 Uhr Morgend ald Napoleon den Befehl 
zum Angriff gab, und ziemlich gleichzeitig befahl der General Br, 
Tauentzien, daß die untergebenen Truppen bie am Abend zuvor 
inne gehabte Aufitellung, welche fie in der Nacht der Vorficht 
wegen verlaffen hatten, wieder einnehmen ſollten. Ein dicker, Talter 
Nebel Tag auf der Höhe und verhüllte längere Zeit alle Gegen⸗ 
flünde bis auf nahe Entfernungen, ein Umftand, der dem überleges - 
nen Angreifenden in dem fchwierigften Augenblid ver Entwicke⸗ 
lung aus ber tiefen Aufſtellung in der erft zu gewinnenden Ebene, 
ungemein zu Statien fommen mußte. 


Erſter Moment. 


Das Korps des M. Lannes wirft das Detaſchement des Generals Gr. 

Zanengien und dringt bis gegen Krippendorf vor. Die verbündeten Truppen 

rüden aus dem Lager. Das Detafchement Holgendorf verſammelt fich bei 

Nödchen. Die Korps der Marfchälle Ney und Soult erreichen mit den Teten 
das Schlachtfeld. 


Don den leichten Truppen bed Generald Gr. Tauengien 
fand am Morgen des 14. das Füſilier⸗Bataill. Pelet in und 
vorwärtd Kloswitz, Schützen gegen den Grund des Rauhthales; 
linfd davon im Zwegens Holz die Jäger⸗Kompagnie Valentini, 
mit einem Sonutien von 30. Diann bed 4 GrenaviersBataill. Here 
wartb; das Yüfilier-Bataillon Erichſen rechts und links von 
Lützeroda; auf beiten Geiten des Dorfs audgefhwärmt Die 
Sägers Komp. Werner; weiter rechts am Iſſerſtädter Forſt zur 
Vertheidigung des Lieskauer Thale pad Füfiliers Bataill. Roſen. 
Bon den Rinientruppen des Generals bivouafirten: das 4 Grenns 
bier» Bataill. Herwarth, das ſchwache Regmt. Zweiffel, das 1. 
Bataill. Rechten und Z reit. Batterie Studnitz hinter Kloswig auf 
dem Abhang des Dornberges, das Bataillon von Friedrich Auguft 
neben Lüßerodpa; die Grenadier-Bataill. Thiolay, Lichtenhayn und 
Lerog und die Oranats Batterie Tüllmann ber Brigade Cerrint 
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auf dem Dornberge; bie Grenabier-Bataill. Megih und Hunt 
verfelben Brigade am Pfarrholze; die 8 Schwahronen Gettfanpt- 
Hufaren hinter der Brigade Cerrini.') 

Mit der Morgendämmerung war Alles bei den Truppen in 
Bereitfchaft zum Vorgehen. Gegen 6 Uhr ließ der General Sr. 
Tauengien das Gewehr aufnehmen, und fegte fi mit dem 1. 
Bataill. Rechten, vem Regmt. Zweiffel, vem z Grenadier-Bataill. 
Herwarth und % reit. Batterie Stubnig .in Bewegung. Das Bas 
taillon von Friedrich Auguft rüdte von dem noch am Abend 
zuvor inne gehabten Platz ebenfalls vor, und feste ſich in 2. Linie 
hinter das 1. Bataill. Zweiffel; das Füfilier-Bataill. Pelet ſchloß 
fit) dem 1. Treffen linf8 an. Die Grenabier-Bataill. Hund und 
Metzſch zogen fih links von Kloswig zur Dedung ber linfen 
Flanke in die Richtung gegen dad Lohholz, 3 Schwahr. von 
Gettkandt⸗Huſaren poftirten fich gegen das Zwetzen⸗Holz. Bald 
darauf wurden aud die Übrigen Grenabier-Bataill,. der Brigade 
Cerrini rechtd gezogen, fo daß ihnen Lüutzeroda rechts blieb; rechte 
vom Dorf 3 Schwadr. von Gettkandt⸗Huſaren und die aud ben 
Kanonen des Regmtd. Zweiffel und des 1. Batailld. Rechten zu⸗ 
fammengeftellte Batterie des fächfijchen Artillerie⸗-Lieutenants Bofe. 
Ye eine Schwadron ver Hufaren deckte die fächfifche und Die 
preußiiche Batterie. 

Ter M. Lannes formirte fein Korps theild in Linie, theilg 
in Kolonne, die Artillerie in ven Intervallen. Die Divifion St 
het disponirte von der Brigade Claparebe die 3 Bataillone des 
17. leichten NRegmts., in 2 Treffen und unterftüßt durch 2 reit. 
Geſchütze, zum erften Angriff von Kloswitz; das 34. und AO. 
Linien⸗Regmt. folgten in Kolonne, um fi zu entwideln, fobald 
ed das Terrain geftatten würbe, und die 4 Bataill. ver Brigade 
Wedell bildeten in gefchloffenen Kolonnen auf 150 Schritt Ente 
fernung die Referve. Die Divifion Gazan links entwickelte fich 
mit dem 100. und 103. LiniensRegmt. in 2 Treffen und behielt 


1) Eine Schwabron war noch von dem Detafhement des Dberflen 
Boguslawski hinzugefommen. 
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nur das 21. leichte Regmt. in Kolonne, um es zur Zeit auf 
dem rechten Flügel zur Unterftügung des Angriffs zu entwideln. 

In dem dichten Nebel Fonnten die franzöfiihen Tirailleurs 
nur unficher vorfchreiten, und bei dem Mangel eined Richtungs⸗ 
punftes, da Kloswig nicht zu ſehen war, folgten bie Angreifenven 
dem natürlichen Hange des Terrain und wurben dadurch zu weit 
links geführt. 

Durch dieſes beiderfeitige Vorgehen ftießen vie fechtenden 
Parteien fehr bald aufeinander. Die Preußen wurben unerwartet, 
als fie die früher inne gehabte Stellung erreicht hatten, durch 
einen Hagel von Gewehrs, Kartätfch-, Kanonenfugeln und Gra⸗ 
naten empfangen, der ihrem Borgehen ein Ende machte, und ven 
fie durch ein lebhaftes Infanterie⸗ und Artilleriereuer beantwora 
teten. So kam es zu einem langbauernven ſtehenden Feuergefecht, 
in welchem das feindliche 17. leichte Regmt. auf dem rechten Flügel 
fehr mitgenommen wurde, aber auch bie verbünbeten Truppen 
bebeutend litten, der Brigabier, Oberſt Brandenftein, ſchwer ver⸗ 
wunbet wurde. Der General Gr. Tauentzien börte im beftigften 
Feuer Marſch fchlagen, und erwartete einen Angriff, den er fies 
benden Fußes nicht abwarten wollte, er ließ daher ebenfalls 
Marfch fchlagen und avanciren, doch ſchien es, bie Franzoſen 
hatten damit nur imponiren wollen und hielten mit Schlagen inne, 
worauf auch der preußiſche General das Vorgehen einftellte, da 
er nicht wünſchte in die Tiefe zu fommen, wo das Terrain ſich 
verenäte. Die beiden fächflichen GrenadiersBataill. links von 
Kloswitz fanden während deſſen nur in einem ziemlich unwirk⸗ 
famen Kanonenfruer. Die andern 3 GrenabiersBataill. des Ges 
neral8 Cerrini links von Lutzeroda, denen fi) auf dem rechten 
Flügel die beiden zunächſt ftehenden Kompagnien des Füſilier⸗ 
Batailld. Erichfen und die Jäger von Werner angefchloffen hatten, 
famen früh in ein wirffamered Artilleriefeuer, woburd der Mus 
nitionswagen des Grenadiers Bataille. Lichtenhayn in die Luft 
‚geiprengt wurde. Es wurde das euer von den Bataillons⸗ 
geſchützen, die in dem dichten Nebel nur den Blitz der feindlichen 
Gefchlige als Zielpunkte nehmen konnten, nach Kräften erwiedert. 
Gegen 38 Uhr kamen die Grenabiere au ind Gewehrfeuer, 
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ohne, gleich den fibrigen Truppen, in dem Nebel den Gegner 
deutlich fehen zu Können. Die Franzoſen fchienen befonders an 
Artillerie überlegen, da preußifcher Seits anfänglich nur die z reit. 
Batterie Stupnig und die Grenadiergefhübe in Thätigfeit waren. 

Der General Gr. Tauengien nahm nach einem 135 flündigen 
Gefecht das Regmt. Zweiffel aus der 1. Linie durch das Bataill. 
Friedrich Auguft zurüd, das nun ebenfalld zum Gewehrfeuer kam, 
aber nach einiger Zeit gleichfalls zurüdgenommen werden mußte, 
fo daß nun aud das 1. Bataill. Rechten genöthigt wurde, nach⸗ 
dem es bis dahin tapfer Stand gehalten hatte, ſich gegen das 
Regmt. Zweiffel zurückzuziehen. Der Feind fing an zu drängen, 
als er abwechſelnd einige Ueberficht durch den Nebel gewann und 
die Schwäche des Generald Gr. Tauensien erfannte. Die Gres 
nadiere des General Cerrini, die Füflliere von Erichfen und die 
Jäger von Werner neben und in Lützeroda wurden nun ebenfalls 
angegriffen, wobei das Grenadier⸗Bataill. Thiolay, das zweimal 
den Feind zurückgewieſen hatte, endlich in die Flanke genommen 
wurde und ſich aufgelbſt zurückwarf. Der General Gr. Tauentzien 
ſammelte die Grenadiere wieder auf dem linken Flügel des 2. 
Bataill. Zweiffel, das gerade aus der Linie zurückgenommen wor⸗ 
den, da das Terrain zu eng geworden war. Der General be⸗ 
mühbte ſich lange vergeblich, um dem Artilleriefeuer ber Franzoſen 
gewachſen zu fein, tie GranatsBatterie Tülmann ind Gefecht zu 
bringen; erft als er gegen ven Führer zum Aeußerſten gefchritten 
war, rüdte die Bauerie in die Linie rechts des Grenadier-Bataill. 
Lecoq und wirkte nunmehr mörberifch gegen die dichten Linien 
des Feindes. Indeſſen die feindliche Uebermacht war zu groß, 
und allmälig replirte fi) das Ganze nach der Höhe des Dorn 
berges, wo man in ber Nacht geftanven hatte. Kloswig und das 
Zwetzen⸗Holz, Lügeroda und das Liesfauer Thal wurden dem 
Seinde überlaffen, der, wie man durch den ſich aufhellenpen Nebel 
deutlich ſehen konnte, zunächſt mit Tirailleurd, dann mit Kolons 
nen, weiter hinter in Linie folgte. 

Auf dem Dornberge fam es zu einem neuen flehenden Ges 
fecht. Es war 49 Uhr geworden. Der General will dem Fürs 
ſten verfchiedentliche Rapporte abgeftattet haben, ohne eine befrie⸗ 
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bigende Antwort zu erhalten. Ueber bie Hälfte ver Mannichaft 
war tobt oder verwundet; die Munition. war verfchoffen. In 
diefem kritiſchen Augenblid kam endlich der Befehl des Fürſten, 
ſich abzuziehen und die Truppen in 2. Linie bei KlRomſtädt zu 
formiren, auch daſelbſt frifche Munition zu empfangen. Das Bas 
taillon Friedrich Auguft, das 1. Bataill. Rechten, das Regmt. 
Zweiffel, dad 4 Grenabier-Bataill. Herwarth und 2 Sompagnien 
des Füſilier⸗Bataill. Pelet zogen fich hierauf, wie es fcheint, in 
abwechſelnden Treffen und von Artilleriefeuer verfolgt, in großer 
Ordnung in ber Richtung. von Bierzehnheiligen ab, wobei fich 
bie aus Bataillondgefchligen zufammengezogene Batterie des Lieu⸗ 
tenants Boſe, die unter dem Schuß der Hufaren lange unthätig 
rechts von Lügeroda geftanven hatte, anfchloß und im Zurückgehen 
ihr Teuer eröffnete. Der rechte Flügel des Generald Gr. Tauen⸗ 
gien hatte fih auf dem Rüdzuge im Nebel zu weit links gegen 
den Iſſerſtäͤdter Forſt gehalten, und war dadurch von dem Gros 
abgefommen. Dad Bataill. von Friedrich Auguft hatte‘ dies frühe 
zeitig bemerkt, und fich dem General wieder angeichloffen; nicht 
fo die 3 Grenadier⸗Bataill. des Generald Cerrini, und als das 
franzöfifche 3A. Infanterie» Regmt. durch das 17. leichte Regmt., 
das fich verſchoſſen hatte, zur Ablöjung. vorging, bemerkte es bie 
Örenadiere, welche die Flanke bedrohten. Sofort nahm das 
Regiment, unterftügt durch 3 Bataillone der Divifion Gazan, 
die rechte Schulter wor, und brängte den linfen Flügel ver 
Grenadiere allmälig vergeftalt zurück, daß dieſe zulegt mit 
dem Rüden an ven Iſſerſtädter Forſt zu ſtehen famen, in ben 
fich bereit 2 Komp. des Füfliers Bataillond Erichſen, das Bas 
taill. Rofen und die 4 Zäger-flomp. Werner nach dem Berlafien 
von Lützeroda und dem Lieskauer Thal geworfen hatten. Die 
Grenadiere verloren in dem nachfolgenden Gefecht eine Menge 
Leute und wurden endlich bis auf das GrenabiersBataill. Lecoq 
auseinander geiprengt. Dieſes Bataillon retirirte, heftig verfolgt 
von feindlichen Tirailleurs, aber jelbft bereits ohne Munition, 
nad) dem Lagerplag, erreichte noch einmal das zurückgehende Ba⸗ 
taillon von Friedrich Auguft in der Höhe von Krippendorf, wurde 
aber nun auch in der rechten Flanke von Tirailleurs angegriffen 
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und gezwungen, fich links in ein Holz zu werfen, wo es fich 
ebenfalls auflöfte und ohne Ordnung den Rüdzug in der Ebene 
fortfegte. ' | 

Das Fafilier⸗Bataill. Roſen, vie beiden rechten Flügelkom⸗ 
pagnien des Bataillond Erichjen und ein Theil ver Jäger hatten 
ven Sfferftänter Borft, fo gut es ohne Munition gehen wollte, 
längere Zeit vertheidigt, um bie rechte Flanke des Generals Gr. 
Tauentzien zu decken, wurben enblich aber doch zum Rüdzuge ges 
ndthigt, und- poftirten ſich auf der Höhe hinter Iſſerſtädt. 

Die auf dem linken Flügel ftehenden beiven Grenad.-Bataill. 
Hund und Metzſch hatten längere Zeit im Ranonenfeuer geflanden, 
und waren etwa um halb 9 Uhr, als das Fuſ.⸗Bataill. Pelet 
fih hinter Kloswitz zurlickgezogen und die Jäger von Balentini 
das ZwebensHolz geräumt hatten, von feindlicher Infanterie ans 
gegriffen worden.) Dad GrenabiersBataill. Metzſch ging den 
feindlichen Kolonnen mehreremal zum Angriff entgegen, wurbe 
aber bald durch Lieberlegenheit zum Rückzuge gegen die Höhe ges 
ndthigt, dem fi) das GrenabiersBataill. Hund anſchloß. Mit 
dem linken Flügel am Pfarrholz, das von den beiven linfen Flüs 
gellompagnien des Füfilier-Bataill. Pelet zur Dedung ber linfen 
Flanke des Generald Gr. Tauengien befeßt worden war, wurbe 
wieder Front gemacht. Aber auch bier Tonnten fich die Grena⸗ 
biere nicht behaupten, während die Füſiliere fich noch einige Zeit 
im Bufche wehrten, ibn dann aber aud räumen mußten. Die 
Grenadiere zogen fich über Alten⸗Gönne nad Hermbfläbt und 
Ipäter auf Apolva ab; vie beiven Füſilierkompagnien erreichten 
Kapellendorf mit Verluſt, und vereinigten ſich daſelbſt mit den 
andern Kompagnien wieder. 

Die von dem Generale Gr. Tauenpien unmittelbar zurüds 
geführten Truppen, zogen fi) mit Ordnung bei Krippenborf und 


1) Als die beiden linken Flügellompagnien des Füfilier-Bataills. Pelet 
das Klogwiger Holz verließen und fich im Nebel gegen das Srenad.-Bataill. 
Hund zurüdzogen, ergriff daffelbe beim Anblick der Füſiliere, die es für 
Feinde hielt, die Flucht, wurde jedoch durch die Dffisiere ſchnell wieder ge⸗ 

ſammelt und vorgeführt, wo es dann beim wirklichen Angriff feine volle 
Schuldigkeit that. 
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Bierzehnheiligen vorbei, ftellten ſich noch einmal Imfs bes letztern 
"Dorfes auf, bis die preußifche Kavallerie ver Divifion Grawert 
im Borrüden begriffen war, worauf fie ven Rüdzug auf Kleins 
Romſtädt fortfepten. Der Fürſt Hohenlohe fam ihnen entgegen, 
bezeugte feine Zufrievenheit über ihr Verhalten, und verficherte, 
daß noch nichts verloren fei, er ben Angriff fogleich erneuern 
werde. 

Die Granats Batierie Tilmann, unter ber Dedung von 
einer Schwadron GettfandtsHufaren, hatte auf dem Rückzuge ihr 
Teuer fortgefebt, bis fi) die Hufaren abziehen mußten; fie blieh 
in einem tiefen, mit Weiden bepflanzten Graben liegen und fiel 
dem Feinde in die Hänbe. 

Bon dem Regt. GettfandtsHufaren hatte nur die Leibſchwadron 
Gelegenheit gefunben, in den Yeind einzubauen, und einige Ges 
ſchütze, welche bereitd verloren waren, wieder zu befreien. Der 
Reft zog fi) mit den Übrigen Truppen in Ordnung zurüd, und 
dennoch hatte das Regiment einen Berluft von 3 Offizieren, 
119 Mann und 174 Pferden; ein Beweis, wie heftig das euer 
geweſen war. 

Auf diefe Weife hatte nach einem breiftündigen Kampfe, das 
Korps ded M. Lannes, hauptfächlic die Diviſion Südet, ber 
franzöfiichen Armee das Schlachtfeld geöffnet, und entwickelte fich 
in erfter Linie zwifchen Rüberoda und Krippendorf. Die Batterien 
unter Dedung ber Zirailleurd weiter vorwärtd. Die Garden 
rüdten in zweiter Rinie nach dem Dornberg vor. Es war etwa 
10 Uhr geworben, als eine rechts rüdwärts vernommene Kano⸗ 
nade den Befehl ertbeilen ließ, daß bie Brigade Wedell in der 
rechten Flanke einen Haden bilden folle, und eine Paufe im Ges 
fecht entſtand. — 

Als nah 6 Uhr Morgens die erften Schüffe in der Rich⸗ 
tung auf Jena gefallen waren, hatte ſich der größte Theil des 
Hauptquartier zu Kapellenporf noch in voller Ruhe befunden. 
Nun begab ſich Alled nah dem Schloffe zum Fürften Hohenlohe, 
ben man befchäftigt fand, dem Könige über die Creigniffe des 
vergangenen Tages Meldung zu machen, und den Gefangenen 
Montesquieu durch den Hauptmann Gneifenau vom Füf.-Bataill. 
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Rabenau nach Auerftäpt begleiten zu Taffen, nachdem er die Des 
pefchen ſchon früher durch einen Kourier nach Auerſtädt gefandt 
hatte, wo fie eintrafen als die Truppen bereits engagirt waren. 
Der General Zeſchwitz Tieß Berbaltungsbefehle erbitten, und er⸗ 
bielt die Antwort: daß fi die Truppen zum Ausrücken bereit 
halten follten, vaß man fie aber nicht unnüß ermüben möge, weil 
man aus mehreren Gründen annehmen müſſe, daß es an biefem 
Tage noch zu feinem ernfihaften Gefecht fommen werde. Zus 
gleih gab der Fürft den Befehl, daß den fächflfchen Truppen 
7 Fäſſer Branntwein auf feine Koften verabreicht werben follten. 

Troß diefer Anweifung war die ſächſiſche Divifion Nieſe⸗ 
meufchel in die Stellung, die fie am Tage zuvor eingenommen 
hatte, ausgerüdt, mit dem linken Ylügel gegen die Schnede, bie 
linfe Slanfe am Iſſerſtädter Grund, mit dem rechten Flügel Front 
gegen den Schwabhäufener Grund längs ver Ehauffee; rechts vor⸗ 
wärts, an diefem Grunde felbft, daB Detafchement des Oberften 
Boguslawski. Die fächfiihen Schügen, durch einzelne Züge 
unterftügt, vor der Front; die Batterien auf den beberrfchenven 
Punkten. Ein unausgefegter Patrouillengang ficherte dieſe Aufs 
flellung während des dichten Nebeld. — Die A fähfifchen Bas 
taillone — Regt. Marimilian, 2. Bataill. von Rechten und Gres 
nadier-Bataill. Winfel — die vorwärts Kötfchau bivoualirt hatten, 
waren gleich bei Beginn des Grfehts Tinte abmarfchirt, durch 
Iſſerſtädt gegangen, und hatten ſich rechts von Vierzehnheiligen 
aufgeftellt, um dem Generale Gr. Tauengien, zu deffen Detafches 
ment fie von Hof aus gehörten, Unterftügung zu bringen. — Die 
preußifche Sinfanterie und Kavallerie der Diviſion Gramert, vie 
fächfiiche Kavallerie und tie Brigade Dyherrn waren ruhig in 
ihren Zelten oder Bivouaks verblieben. 

Etwas vor 7 Uhr fchien es dem General Grawert als ob 
der Kanonendonner ſich nähere, und im Rüden des Lagers, in 
ber Richtung auf Apolva vorfcreite. Es fchien ihm nun nichts 
nothwendiger, als feine Divifion in eine Richtung zu bringen, in 
welcher fie wenigftens bie Front gegen den Feind erhielt. Er bes 
fahl daher, die Zelte abzubrechen, die Kavallerie auffiten zu 
laffen, und mit verfelben in ein Alignement zu rüden, in weldyem 
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ſich der linke Flügel an Kl. Romftäbt lehnte, ver rechte Flügel die 
Richtung auf Hohlſtädt erhielt. Die Kavallerie — 250 Pferbe 
des Regts. Holtendorfs Küraffiere, das Regt. HendelsSüraffiere, 
Prittwigs und Krafft-Dragoner, die reit. Batt. Steinwehr, an bie 
fich Später links noch 2 Schwahronen Katte-Dagroner des Rüchels 
ſchen Korps anſchloſſen — marſchirte lints rückwärts aus dem 
Lager ab, und trabte in die vorgefchricbene Richtung. Sobald 
die Kavallerie das Alignement inne hatte, befahl der General 
Sramwert etwa um 38 Uhr, daß die Infanterie das Gewehr in 
die Hand nehmen, mit Zügen links abmarſchiren, und die Tete 
noch einmal links fehwenfen folle, um in das Alignement ver Ka⸗ 
vallerie zu rüden, die dann weiter vorgeben follte. Vorher hatte 
der Gmeral noch einen Adjutanten an den Oberſten Maſſenbach 
geſchickt, und ihn gebeten, ten General Gr. Tauentzien nad Vier⸗ 
zehnheiligen zurüdzunehmen. Der Adjutant kehrte mit der Ants 
wort zurüd: man dürfe dad Loch bei Jena nicht verlieren; bie 
Bagage der Armee möge auf der Straße nah Weimar bis 
Umpferftäpt zurückgeſchickt werben. 

Um dieſe Zeit war denn aud endlich ver Yürft nach dem 
Snfanteries Lager. gefommen. Der Nebel verhinverte noch jede 
Ausſicht. Als er an den rechten Flügel der Infanterie fam, ſtan⸗ 
den die Zelte noch, aber Lie Bataillone waren bei den Gewehrs 
baufen angetreten. Der Yürft rief den General Müffling, ver 
bie rechte Hlügele Brigade fommandirte, zu fi und befahl ihm, 
nachdem er ihm mitgetheilt hatte, daß noch 400 Mann feines 
Regiments aus Erfurt in Anmarſch wären, die aus dem Gefecht 
bei Saalfeld gerettet worden, daß vie Bataillone fih im Lager 
fo lange ruhig verhalten follten, bis der Nebel gefallen fei, indem 
für diefen Tag nichts Ernfthaftes zu erwarten wäre. Während dies 
ſes Geſprächs kam vom linfen Flügel ber ver Befehl, vie Zelte 
abzubrechen und anzutreten, und fofort wurden auch bie Zelte 
zufammengeworfen, bie Bataillone des linfen Flügels nahmen das 
Gewehr auf, ſchwenkten mit Zügen links ab und traten an. Der 
Fürſt, in der Meinung, daß hier ein Mißverſtändniß obwalte, 
das große Verwirrung herbeiführen könne, feßte fein ganzes Ge⸗ 
folge in Bewegung, um bie Truppen wieder zum Stehen zu brins 
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gen, was denn auch von bintenher geſchah, fo daß große Lücken 
zwifchen den Zügen eniftannen. Der General Grawert eilte nun 
berbei, entſchuldigte fich, daß nichts Anderes zu thun geweſen, da 
fein Augenblid zu verfäumen fei, man eilen müſſe, ſich in Pofttur 
zu feßen, und bat ben Fürften aufs Dringendfte, die angefangene 
Bewegung vollenden zu laffen, da er für ihre Zweckmäßigkeit mit 
feinem SKopfe hafte. So unangenehm es dem FZürften auch war, 
jo willigte er doch endlich ein; indeſſen durch biefen Aufenthalt 
kam es, daß geraume Zeit verging, bevor bie Infanterie das 
Alignement der Kavallerie, das durch die Pferbetritte deutlich be⸗ 
zeichnet worden war, erreicht hatte. 

Um 8 Uhr war der Nebel am bdichteften geworben und hielt 
wohl eine Stunde in dieſer Weife an. Der Fürft hatte aus dem 
Lager den Lieutenant Förfter yon PrittwißeDragoner zu dem Gen. 
Rüchel mit der in die Schreibtafel gefchriebenen Mittheilung gefchickt: 

„Sch werde fo eben heftig angegriffen und habe bie preu⸗ 
ßiſche Divifion links abmarfchiren laſſen. Ew. Ercellenz 
bitte ich, mir von preußiſchen Truppen zu ſchicken, was Sie 
miſſen können.“ F. L. F. zu Hohenlohe. 
Vielleicht etwas früher hatte der Oberſt Maſſenbach ven Haupt⸗ 
mann Balentini vom Generalftabe unter der Bedeckung von 20 
Pferden zum General Holgendorf gefandt, um zu fehen, wie es 
‚dort ausfähe und darüber zu berichten. 

Als die Infanterie fi) näherte, ging die Kavallerie weiter 
vor; der Fürft fette fih an ihre Spige und ließ fie in Schwas 
dronen fchachbrettförmig fich auseinander ziehen, um ſowohl ben 
Aufmarfch der Infanterie zu deden, ald den General Gr. Tauen⸗ 
gien aufzunehmen; boch als fo eine Strede vorwärts gewonnen 
worden war, ſchickte er zurüd, und ließ befehlen, daß wenn bie 
Infanterie ihren Alignementsmarfh vollendet und eingefchwentt 
hätte, fie zum Asanciren antreten folle. Dies geſchah, nachdem 
fid) die Linie kaum hergeftellt hatte, etwa um 310 Uhr. Die 10 
Bataillone, auf den Flügeln 2 — 12pfündige Batterien, rüdten 
im Geſchwindſchritt mit klingendem Spiel und in einer Drdnung, 
wie nicht immer auf dem Uebungsplatz, vor, und zogen ſich dabei 
etwas rechts, um mit dem rechten Flügel eine Höhe zu gewinnen, 
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durch welche ver General Grawert glaubte in nähere Verbindung 
mit den Sachſen fommen zu können. Es waren vom rechten 
Flügel ber: das GrenadiersBataill. Sad, die 12 pfündige Batt. 
Glafenapp, dad Grenadier-Bataill. Hahn, die Regimenter Hohen 
lohe, Sanig, Zaftrow, das 1. Bataill. Grawert, die 12 pfündige 
Batterie Wolframsporf und das 2. Bataill. Grawert. Das von 
Erfurt über Gr. Romftädt etwas fpäter eintreffende 1. Bataill. des 
Regts. Müffling wurbe in 2. Linie hinter den Regtrn. Zaſtrow 
und Saniz aufgeftellt. 

Der Fürft war mit der Kavallerie im Vorgehen geblieben, 
das durch die fanfte Senfung, in welche der Grund von Kl. Roms 
Käpt ausläuft, und in welcher bie Pferde des Küraſſier⸗Regts. 
Henckel zum Theil ſtecken geblieben, etwas aufgehalten worben war. 
ALS man gegen Bierzehnheiligen in der Höhe von Sfferftäpt angekom⸗ 
men war, begab fich der Fürft zurück zur vorrückenden Infanterie, 
und befahl feinem Adjutanten, dem Major Röder, bei der Kaval⸗ 
lerie zu bleiben, und anzugreifen, was ihm entgegen füme Nun 
rüdte die Kavallerie noch etwas vor, bis der linfe Flügel Vier⸗ 
zehnheiligen rechts gelafien hatte, und der rechte Flügel über das 
dafelbft befindliche Fleine Gehölz reichte, ohne daß man etwas vom 
Feinde gefehen hätte. Das Regmt. Krafft und die 2 Schwadr. Kattes 
Dragoner blieben mit der 3 reit. Batterie Studnitz links von 
Vierzehnheiligen, während rechts des Dorfs und rechts vorwärts 
des Regmts. Henkel⸗Küraſſiere, vie reit. Batterie Steinwehr unter 
ſpezieller Bedeckung bed Neftes von Holgendorfs Küraffieren, in 
2 Schwabronen formirt, aufgeftellt wurbe. 

In dieſem Augenblid brachte der Oberſt Maſſenbach den 
Befehl zum Halt» und SKehrtmachen; er nahm die Kavallerie bis 
hinter die Anhöhe von PVierzehnheiligen und Iſſerſtädt zuritd; 
bie reitende Batterie in dem Verhältniß, wie vor angegeben, auf 
ber Höhe. 

Die fächfifche Kavallerie hatte ebenfalls, ſobald das Feuer 
fi) mehr und mehr gegen Iſſerſtädt näherte, die Zelte abgebros 
hen und fi) beim Lager, Front gegen Iſſerſtädt, aufgeftellt. 
3 Schwahronen rüdten gegen das Dorf felbft vor, und bie reit. 
Batt. Großmann, gedeckt durch 2 Schwadr. Chevauxlegers, flellte 
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ſich vergeftalt auf, daß fie ben Iſſerſtädter Grund einfah. Auch 
die 5 Bataill. der Brigade Dyherrn') waren aus ihren Bivouaks 
aufgebrochen und hatten fich in ver Höhe von Kl. Romſtädt aufs 
geftellt. 

Es war died der Augenblid, wo ver General Gr. Tauentzien 
mit der Brigade Brandenſtein in ver Höhe zwilchen Krippendorf 
und der Windmühle von Vierzehnheiligen eingetroffen, vie Reſerve⸗ 
Brigade Cerrini größtentheilß zerftreut, das Feld mit VBerfprengten 
und Verwundeten bedeckt hatte, doch von feindlichen Linien noch 
wenig oder gar nichtd zu fehen war. 

Um diefe Zeit ſandie der Fürft den Lieutenant Diederich, 
Apjoint vom Generalftabe, mit 3. Hufaren zum General Holtzen⸗ 
borf nad) der Gegend von Rödchen mit dem Befehle: ber Genes 
ral folle fofort aufbrechen und gegen die feinpliche rechte Flanke 
marfchiren, - wohin der Lieutenant Dieverih ihn führen werbe. 
Der Offizier nahm zu diefem Ritt den großen Umweg über Herm⸗ 
ſtädt, wo er bereit3 auf vie gefprengten fächfifchen Grenadiere 
fieß und von bort auf Stubra, fo daß er feinen Auftrag nicht 
mehr rechtzeitig erfüllen konnte. 

Beim Feinde waren ebenfalls frifche Kräfte eingetroffen. 
Auf dem Iinfen Flügel hatte das 7. Korps des M. Augereau 
die in der Nacht beim Eintreffen vor Jena bezogenen Bivouaks 
anf dem Galgenberge und am Eingang des Mübhlthales, mit 
Tagesanbruch verlaffen, und verfolgte die Straße nah Weimar 
um den Flohberg, links ſeitswärts von Kospoda, zu erreichen, 
fomit frühzeitig in der Schladhtlinie einzutreffen und ver leichten 
Kavallerie und Artillerie das Thal felbft frei zu machen. Die 
Tetenbrigade der Diviſion Desjardins erfletterte vie Abhänge des 
Flohberges, während die 2. Brigade den Grund gegen Iſſer⸗ 
ſtädt weiter verfolgte, um fi) auf ver Höhe in der Diviſion zu 
vereinigen. Die Divifion Heubelet blieb im Mühlthal, wurde 
aber durch die Artillerie bedeutend im Vorrücken verzögert. — 

Der M. Ney, deſſen Korps in der Nacht mit der Avant⸗ 


1) Die aus den Gefecht bei Saalfeld zurüdgelehrte und beim Korps 
eingetroffene fächfifhe Infanterie. 
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garde — der leichten Kayalleriee Brigade Eolbert, dem 25. Teich 
ten Snfanteries Regimente und den vereinigten Grenabieren und 
Voltigeurs des Korps — gegen Jena vorgefhoben, mit bem 
Gros aber noch bei Roda geruht hatte, wollte die Berfammlung 
des ganzen Korps nicht abwarten, fondern fobald er mit ber 
Avantgarde an ben Defileen zum Landgrafenberge und nad 
Kospoda angelommen war, ging er fofort mit berfelben auf vie 
Höhe, um frühzeitig Theil an der Schlacht nehmen zu Fönnen. 
Troß der Scwierigfeiten des Terraind und. der Hindernifle, 
welche der Nebel entgegenfegte, drängte fich die Kleine Abtheilung 
doch durch die Divifionen Süchet und Gazan und traf zu rechter 
Zeit gegen Bierzehnheiligen ein, um das Gefecht gegen bie fich 
entwidelnde Divifion Grawert zu eröffnen. 

Eben fo hatte der M. Soult nody vor Tagedanbrud die 
an der Spige feines Korps marfchirende leichte Kavallerie 
und die Divifion St. Hilaire wieder in Bewegung gelebt; 
bie beiden anderm Divifionen Tonnten, gleich denen des M. Ney, 
vor Mittag nicht das Schlachtfeld erreichen. Der M. Soult 
batte den Befehl durch das Rauhthal zu defiliren. Ein 
aus MWenigens Jena gewaltfam mitgeführter Geiftlicher mußte 
die Kolonne führen. Kin Theil der Truppen befilirte über 
Zwegen und Jägerhaus. Der General St. Hilaire erhielt 
den Defehl fich mit feinem linken Slügel gegen Kloswig zu wen, 
den, das Gehölz vor dem Orte zu reinigen und fobalo Died ges 
Scheben, ſich links zu halten, und vie linke Flanke des Korps zu 
fihern. Es fcheint, daß es dieſe Abtheilungen des Soultichen 
Korps waren, welche die fächfiichen Grenadier=Bataillone Hund 
und Metzſch und bie beiven Füfilier-Rompagnien v. Pelet zurüds 
wielen, und fih des Pfarrholzes bemächtigten, aber nicht weiter 
verfolgten, fondern fich, gleich den übrigen Truppen des Marſchalls, 
gegen dad Detafchement des Generald Holenvorf wandten. 

Diefer General, der fein Quartier in Rödchen genommen, 
hatte bald nach 6 Uhr Kanonenfchüffe in ver Richtung auf Kos⸗ 
poda gehört, und fie anfänglich für die Signalfchüffe, welche vie 
Derfammlung feines Detaſchements veranlaffen follten, gehalten, 
fi) indeſſen bald durch die fortgefeßte Kanonade überzeugt, daß 


384 


der General Gr. Tauentzien in ein ernflhaftes Gefecht verwickelt 
worben fei. Er fandte fogleih den Hauptmann Steinwehr som 
Generalftab und feinen Adjutanten, den Rittmeifter Alvensleben 
ab, um die Sammlung der Truppen zu befchleunigen, unb einen 
Dffizier von SchimmelpfennigsHufaren an den Fürften Hohen⸗ 
lohe, um ſich Befehle zu erbitten. Die reit. Batterie Hahn und 
‚bie in A Schwadronen zufammengeftellten 336 Pferbe von Holtzen⸗ 
dorf» Küraffiere, die zunächft geitanden hatten, waren bie erften 
auf dem Sammelplag und blieben längere Zeit audy die einzigen. 
Der Nebel verdedte alle Gegenflände, dad Terrain war dem Ges 
neral ganz unbelannt, eng und mit Gründen und bichten Gebü- 
ſchen befest,; dazu war er genöthigt, vie entgegengefeßte Front 
einzunehmen, die ihm der Fürſt vorgefchrieben hatte, und mußte 
gewärtig fein, im Rüden von Domburg ber angegriffen zu wer- 
den, da bie Feldwachen daſelbſt in ber Nacht, wahrfcheinlidh durch 
bie Kavallerie des Großherzogs von Berg, zurüdigeworfen worden 
waren, auch die Meldung eingegangen war, es feien 6000 Fran⸗ 
zofen bei der Nafchhäufener Brücke eingetroffen. 

Die Truppen kamen fehr vereinzelt und fpät an, da fie zum 
Theil fehr entfernt geftanden hatten; das 4 Grenabierbataill. Kollin 
und die z reit. Batterie Gaufe, die in der Nacht bei Phulsborn 
geftanden, verfehlten ven Weg, und .geriethen auf den linken Flü⸗ 
gel der Divifion Grawert bei Bierzehnheiligen. — Als man 
etwa gegen 9 Uhr die Gegenftände durch den Nebel erfennen 
fonnte, ſah man, daß feindliche Tirailleurd am Fuße der Höhe 
von Rödchen die Büfche des Heiligenholzes, Lohholzes 2c. befebt 
hatten, aber ihren Kolonnen, die von Kloswitz ber in Anmarſch, 
weit voraus waren. Die reitende Batterie Hahn feuerte mit Kar⸗ 
tätfchen auf die Tirailleurs, doch der Feind antwortete erft ſpät 
mit Kanonen. In biefer Zeit war der Hauptmann Balentini 
vom Fürften Hohenlohe eingetroffen. Er war links won Leheften 
bereits auf feindliche Chaſſeurs geftoßen, hatte aber durch das 
Dorf in der Richtung auf Rödchen den General Holgenvorf noch 
glüclich erreicht. Um fi erft gründlih von dem Gange ber 
Dinge bei Rödchen zu unterrichten, wollte der Hauptmann nicht 
fofort wieder zurüdreiten, daher ver General den Rittmeifter Alvens⸗ 
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leben befehligte, dem Fürften über ven augenblidlichen Stand Bes 
richt zu bringen. 

Der Brigabier General Sanig fammelte die Infanterie des 
Detafchements hinter dem Defilee von Nerkwig und ging, nachdem 
dies gefchehen, längs des Waldfaumes auf die Höhe von Nöds 
chen, doch da der Marfch fehr befchwerlich war, fo famen die Ab⸗ 
tbeilungen auch nur fehr allmälig an. Das Grenadierbataillen 
Borde traf zuerft ein, und mußte unter dem Tirailleurfeuer des 
Heiligenholges aufmarfdiren, wodurch einige Grenadiere verwundet 
wurden. Der General Sanig zog die Schügen des Bataillons 
vor, ließ fie durch die Reſerve aus dem 3. Gliede unterftüßen, 
das Heiligenholz reinigen und durch bie Reſerve beſetzen, wäh 
rend bie Schligen den Feind verfolgten. Dann folgten das Freis 
willigenbataill. des Majors Leffel, die Grenadierbataill. Loſthin und 
Tohna, und endlich die 12pfündige Batterie Schulenburg, die mit 
dem letztgenannten Bataillon einen großen Umweg zu maden: 
hatte, und das 2. Bataill. Schimmelpfennig-Hufaren. Der Ge⸗ 
neral Senft mit den Chevaurlegerd von Klemend und Johann 
war der legte auf dem Platz, als der Rüdzug bereitd angetreten 
werben follte. Das ganze Detafchement zählte höchſtens 2500 M. 
Sinfanterie und etwa 2000 Pferde mit 22 Gefchliten. 

Der General Holtzendorf entwidelte fih nach mehrfachen Bes 
wegungen bergeftalt, daß Rodchen gegen den linken Flügel, Leheſten 
rechts ruckwäris des rechten lag; die A DBataillone im 1. Treffen, 
das 2. Bataill. SchimmelpfennigsHufaren hinter bem rechten und 
bie Küraffiere und Chevaurlegerd hinter dem linfen Ylügel, bie 
12pfündige Batterie Schulenburg auf dem rechten, 4 reitende Bate 
terie Hahn auf dem linfen Flügel vor den Chevaurlegers, bie 
andere Hälfte unter dem Lieutenant Mohnhaupt etwas rüdwärts 
zur Sicherung der linfen Flanke. Das 1. Bataill. Schimmel» 
pfennig⸗Huſaren verblieb jenfeits des Nerkwiger Grundes, um 
den Rüden und die linke Flanke zu fichern. 

Als der Nebel ſich gänzlich bob, erfannte man einige Linien 
feindlicher Infanterie hinter dem Lohholz in der Richtung gegen 
den Grund von Leheften, fo daß die unmittelbare Verbindung mit 
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dem Zürften Hohenlohe, deſſen Entwidelung über Bierzehnheilis 
gen man entdecken Tonnte, bereitö verloren war. 


Jweiter Moment. 
Das Holgendorfiche Detaſchement wird durch das Soultſche Korps geworfen 
uud zieht fih auf Apolda zurüd. Die Infanterie der preußiſchen Divifion 
Grawert erreicht die Gegend von Bierzehu- Heiligen, welches Dorf von den 
Sranzofen befept wird. Das Gefecht kommt zum Stehen. General Rüchel 
fege fi in Marſch zur Unterſtützung des Fürſten Hohenlohe. 


Die Tage des Generald Holtzendorf war höchſt gefährlich. 
In der Front einen an Infanterie fehr überlegenen Yeind und 
gar Feine Bortheile des Terrains; hinter fih einen Grund, ber 
nur an wenigen Stellen durchſchritten werben Tonnte und bie 
Gefahr, auch von diefer Seite in jedem Augenblid angegriffen zu 
werben. Es gab für ven General nur zwei Auswege: entweber 
fi) die Berbindung mit dem Yürften gewaltfam zu eröffnen, ober 
im Angefichte des Feindes über den Grund zurüdzugehen, um 
jenſeits defjelben die Verbintung auf einem Umwege zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Er wählte den Erfteren. Man wollte in Bataillonds 
Echelons vom rechten Flügel angreifen; die Artillerie follte vie 
Attale unterſtützen. Der Hauptmann Balentini ging zum Fürften 
zurüd, um über ben Entfchluß des Generald zu berichten. Der 
Angriff geſchah in großer Ordnung nad 10 Uhr, bie Schüten 
voran, dann auf dem rechten Flügel das Grenadierbataill. Loſthin 
und je 200 Schritt links rückwärts in Echelond die andern Ba= 
taillone. Die feindlichen Ziraileurs wichen dem Stoße aus bie 
an das Lohholz, wo fie von ben nachfolgenden Truppen verſtärkt 
wurden und ſich ein Feuergefecht entfpann, das ohne Erfolg blieb. 
Man konnte nicht weiter vordringen, und ba der General Holgen- 
dorf aus ven Bewegungen und dem feuer ver preußiichen Trup⸗ 
pen bei Vierzehnheiligen zu bemerfen glaubte, daß biefelben ven 
Rückzug angetreten hätten, auch der Feind von Zweben aus die 
Aufſtellung links bedrohte, fo befahl er ven Rüdzug über das 
Defilee, um fich dort wieder zu feben. Durch ben Echelon⸗An⸗ 
griff hatte man wenigftend ven Vortheil erreicht, daß ber Feind 
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fugig geworben, auch der Raum gewonnen war, daß die Trup⸗ 
pen fi hinter dem erfien Echelon, nach Leheſten und Nerkwitz 
abziehen Tonnten, und daß, ba ber Angriff ziemlich gleichzeitig mit 
bem der Grawertichen Infanterie fiel, er dem Feinde als ein 
wohlfombinirtes Manöver erfchien, das Alles bei ihm zum Stutzen 
brachte. Es wird hierdurch erflärlich, wie das Gefecht bei Vier⸗ 
zehnheiligen von fo langer Dauer fein konnte. Die 12 pfündige 
Batterie Schulenburg mit dem Grenadierbataill. Dohna follte fich 
zuerjt über Leheſten zurückziehen, um durch pas Artilleriefeuer von 
jenfeit8 bed Grunded den Abmarfch ver Übrigen Truppen zu 
fihern; dann follte vie Kavallerie vom linken Flugel ab, und 
endlich der Reſt der Infanterie folgen. 

Sobald die Batterie Schulenburg und das Grenadierbaiail. 
Dohna ſich hinter dem Grenadierbataill. Loſthin abgezogen hatten, 
machten allmälig die übrigen Bataillone kehrt und nahmen die 
rechte Schulter vor, um zu folgen. Die Kavallerie blieb halten, 
um biefen erſten Abzug zu decken. So wie endlich auch dag Gres 
nabierbatail. Loſthin ehrt gemacht hatte und einige Schritte zus 
rüdgegangen war, wurde es von feinblicher Kavallerie angegriffen; 
es machte Zront, wied den Feind zurüd und ſetzte dann feine 
Bewegung ruhig fort. Die Schützen und die Reſerve berjelben 
vom Grenabierbataill. Borde aus dem Heiligenholz deckten bie 
linfe Flanke, und fo ging alles in Ordnung nad dem Grunde 
auf Nerfwig zurüd. — Die Küraffiere von Holtzendorf ſchwenkten 
nun ebenfalls ab, und folgten langfam mit Intervallen auseins 
andergezogen, um den Marſch der Infanterie zu deden. In dies 
fem Augenblid drang der Feind mit Kavallerie auf dem geraben 
Wege von Zwetzen mit Ungeſtüm vor und warf bie noch vorges 
fehobenen InfanteriesAbtheilungen ſchnell zurüd.!) Der General 
Holgendorf befahl den zunächſt fiehenden, im Abſchwenken begrifs 


1) Bei diefem VBordringen feindliher Kavallerie in der linken Flanke 
der Aufhellung hatten die ſächſiſchen Ehevauzlegers fofort den Rückzug au 
treten wollen und würden die Halbe reitende Batterie, bie vor ihnen Rand, 
verlaffen haben, wenn nicht der Hauptmann Hahn fofort erflärt hätte, daß 
er fie, wenn fie ihren often verließen, fo lange auf ihrem Rückzuge mit 
Karsärfchen verfolgen würde, als ex fie noch erreichen Tönne. 
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fenen Chevaurlegers, fofort die feindliche Kavallerie anzugreifen; 
die Küraffiere follten zur Unterftügung folgen. Es war die frans 
zöfifche leichte SanalleriesBrigade Gliyot, das 8. Hufarens und 
das 11. ChaffeursRegmt., welche entgegenftand. Die Chevaurs 
legers griffen an, wurben indeflen fo heftig zurüdgeworfen, daß 
fie zwei Schwabronen der SKüraffiere durchbrachen, fi) auf bie 
dahinter marfchirenden Bataillone warfen, zwei verfelben aus⸗ 
einander fprengten, fo daß die feinblihe Kavallerie einbauen 
konnte. Die Kaltblütigkeit der Grenabiere rettete indeffen vor der 
Vernichtung. Sie madıten Sront, warfen die eingebrochenen Feinde 
aus den Reihen und wiefen die Uebrigen durch ein nahes Feuer 
mit Verluft zurüd. Bon ber feindlichen Kavallerie beprängt, von 
den feindlichen Tirailleurs, die fi in ven Wald bei Rödchen ges 
worfen hatten, in ver Flanke befchoffen, erreichte die Infanterie 
glüdlich den Nerfwiger Grund, der fie den Kavalleries-Angriffen 
entzog; auch hatte ſich die Batterie Schulenburg jenfeitd des 
Grundes vergeftalt aufgeftellt, daß fie dem Feinde das nahe Aufs 
drängen verbot. Der General Sanig, ber mit vem General Hols 
benborf links abgeritten war, um bie Schüben an ven Webers 
gang des Heinen Baches zwiſchen Leheflen und Nerkwitz zu po⸗ 
fliren, wo ber größere Theil der Kavallerie Überging, hatte dag 
Unglüd, von den Chevaurlegerd übergeritten und von ben vers 
folgenden feindlichen Huſaren verwundet und gefangen zu werben; 
der General Holgenvorf rettete fih nur mit Mühe. Bon ber 
Batterie Hahn gingen die fämmtlihen Munitionds und Granats 
wagen, die fich bei der halben Batterie des Lieutenants Mohnhaupt 
befanden, im Defiliren verloren, indem die zurückgehende Kavallerie 
fie aus dem Wege geworfen hatte. 

Jenſeits des Grundes formirten die Bataillone ſich wieder 
in Linie und nad) einer kurzen Kanonade traten fie den weitern 
Rüdzug in hinten offenen Quarrees, nur von Kanonens und Gras 
natfeuer und Kavallerie-Plänkler verfolgt, an. Gegen 312 Uhr 
fammelte der General fein Detafchement auf ven Höhen vor Stobra. 


Der vom Fürſten abgefandte Lieutenant Diederich hatte fchon frü> 


ber in der Gegend dieſes Dorfes verfprengte Kavalleriften ge⸗ 
troffen, die ihm die Yöllige Niederlage des Detafchements berichs 
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teten, mit welcher Nachricht er fofort nach Vierzehnheiligen zu⸗ 
rüdgefehrt war. Die halbe reit. Batterie unter dem Lieutenant 
Mohnhaupt war abgefchnitten worden, und vereinigte fich erft 
nad zwei Tagen mit der andern halben Batterie. 

Es fragte fih, was der General Holgendorf weiter thun 
follte, ob noch einmal verfuchen, fi) von Stobra aus mit dem 
Sürften Hohenlohe zu vereinigen, was über Hermſtädt Taum 
Schwierigkeiten haben Tonnte, oder durch Bedrohung ber rechten 
Flanke des Feindes bedeutende Kräfte deffelben von dem Fürſten 
abzuziehen, da man glaubte annehmen zu müſſen, daß das fehr 
zufammengefhmolzene Detafchement in unmittelbarer Bereinigung 
bemfelben wenig helfen könne. Der General Holgenporf wartete 
bei Stobra noch längere Zeit vergeblich auf die Rückkehr des Ritts 
meiſters Alvensleben, ber ihm Befehle des Fürften bringen würbe, 
aber durd die herumſchwärmenden feinblichen Reiter nicht hatte 
durchkommen Fünnen, und zog fi) dann nad Apolda zurüd, ale 
er, feiner Angabe nach, feindliche Kolonnen von Dornburg ber 
in Anmarſch ſah. Um 2 ihr erreichte das Detafchement Apolda, 
das Freiwilligen⸗Bataill. befebte den Ort. — 

Als die Kavallerie der Divifion Grawert die bereitd ange? 
gebene Aufftellung bei Vierzehnheiligen eingenommen hatte, ers 
öffnete die reitende Artillerie gegen das fortdauernde feuern ver 
feindlichen Gefchüße und gegen vie mehr vorausgefeßten als in 
bem fich allmälig hebenden Nebel wirklich wahrgenommenen, feinds 
lihen Truppen ihr Feuer. Der rechte Flügel der Kavallerie rückte 
allmälig wieder vor, theild um das Feld von den feindlichen Ti⸗ 
railleurd zu reinigen, die den ganzen Raum zwiſchen dem Iſſer⸗ 
ftäpter Forſt und Krippendorf bis gegen Hermſtädt bededten, theils 
um zu fehen, was ber Feind beginne. 

Da die Neferve des Hohenlohefchen Korps nicht mehr eriftirte, 
indem die Brigade Cerrini in dem Gefecht des Generald Gr. Tauen⸗ 
Bien aufgelöft, die Brigade Sanit dem Gen. Holgenborf zugetheilt 
worven war, fo bat ver General Grawert beim Anrüden feiner 
Snfanterie den General Dyherrn, in der Höhe von Kl, Romfläbt 
als Reſerve bis auf weitern Befehl ftehen zu bleiben. Die A ſäch⸗ 
fichen Bataillone der ehemaligen Avantgarde, die ſich rechts von 


3% 


Bierzehnheiligen poftirt hatten, um fich dem General Gr. Tauen- 
gien anzufchließen, zogen ſich durd die preußifche Infanterie als 
2. Treffen hinter den rechten Flügel, und der General Eerrini 
übernahm das Kommando. 

Als die Gramwertfche Infanterie das Gehölz, eiwa 1000 
Schritt dieſſeits Vierzehnheiligen paffirt hatte, befahl ver Fürſt 
Hohenlohe Halt zu machen, weil er erft ven Nebel mehr verziehen, 
auch ven Feind mehr in bie Ebene vorgehen lafjen wollte, um 
größeren Spielraum für die Wirkſamkeit der Kavallerie zu ges 
winnen.. Während befien fland die preußifche Kavallerie im Ka⸗ 
nonens und Tirailleurfeuer, ohne eigentlich einen Feind zu feben, 
was einen üblen Einprud machte Die feinvlihen Tirailleurs 
liefen ab und zu einzeln vor, und ſchoſſen beſonders auf die Of⸗ 
fiere. Der Major Graf Rourey fchlug vor, einen Theil der 
Kavallerie zu nehmen, mit ihm in Kolonne in vie Tirailleurs 
bineinzufahren, hinter dieſen fich rechts und links zu wenben, und 
fie fo entweder niederzumachen, oder gegen bie Infanterie zu treis 
ben, während ber Neft ver Kavallerie fi) gegen bie fehr erpos 
nirten franzöfiichen Batterien wandte. Es wäre dieſer Vorfchlag 
vieleicht ausgeführt worden, wenn ſich nicht ein Vorfall ereignete, 
der dem Fürſten hierzu die Luſt benahm. 

Der M. Ney war mit feiner Avantgarde eingetroffen und 
fab, daß die preußifche reitende Batterie Steinwehr rechts von 
BDierzehnheiligen ven franzöfifchen Truppen bedeutenden Schaden 
zufügte. Cr glaubte viefelbe durch einen überraſchenden Anfall 
nehmen zu können. Auf feinen Befehl warf fih der General 
Eolbert mit dem 10. ChaffeursRegmt. der Batterie in bie linke 
Flanke. Die 250 Pferde von Holtzendorf-Küraſſiere, welche ver 
Batterie zur Bedeckung beigegeben worben, gingen ven Chaffeurs 
zwar fogleich entgegen, jedoch nach kurzem Wiverflande machten 
fie ehrt, warfen ſich auf das dahinter ſtehende Regiment Hendels 
Küraffiere, brachten diefes in Unorbnung und das Ganze warf 
fi) auf die weiter zurückſtehende Infanterie und durchbrach auch 
dieſe. Nur wenige Chaffeurs, welche die Herrichaft über ihre 
Pferde verloren hatten, waren den Küraffieren bis an bie Infan⸗ 
terie gefolgt und wurden won biefer meift niebergefiochen, ein Theil 
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hatte fi) aber gegen die Batterie Steinwehr gewandt, dieſe im 
Rücken angegriffen, vie Zügel der Pfervehalter zerhauen, die Knechte 
niedergemadht und war mit den Proßen davon gefahren, während 
bie Kanonen fiehen blieben; die Mehrzahl warf fich gegen bie 
Slanfe des links von Henckel⸗Küraſſiere haltenden Regiments 
Prittwigs Dragoner, welches indefien die Chaſſeurs zurückwarf, 
73 Gefangene und eine Menge Beutepferve machte. Das Regi⸗ 
ment Hendel hatte ſich während deſſen ſchnell georbnet; ver Chef 
hatte auf der Stelle Zanfaro blafen laffen, und fo wurben bie 
Chaffeurs bis zur Infanterie der Neyſchen Avantgarde verfolgt, 
welche ein Duarree formirt hatte, in deſſen Mitte fich ver Mars 
ſchall felbft begab. Das franzöfiihe 3. Hufaren-Regiment, das 
in Schwadrons⸗Kolonnen linfd den Chaffeurs gefolgt war, und 
nun rechts einfchwenkte, veranlaßte die preußifchen Dragoner und 
Küraffiere, in ihre frühere Aufftellung zurüdzugehen. Die Batterie 
Steinwehr war nun zwar zurüderobert, aber die Kanonen mußten 
unthätig ſtehen bleiben, da man fie ohne Progen nicht fort 
fchaffen konnte. 

Die franzöfifche Kavallerie ging zwar noch einmal gegen 
HendelsKüraffiere zum Angriff vor, doc als biefe ihnen entgegen 
famen, machte fie auf etwa hundert Schritt Tehrt und ging 
hinter bie Infanterie in eine Senkung zurfid. Die Küraffiere von 
Holgendorf waren hinter der Infanterie gefammelt und wieder 
vorgeführt worden, wo fie ſich nun zwifchen Prittwitz⸗Dragoner 
und dem Regmt. Henckel⸗Küraſſiere aufflellten.*) 

Sobald die preußifche Kavallerie in ihre frühere Aufſtellung 
zurüdgegangen war, folgte ver Feind gegen Vierzehnheiligen mit 
der Infanterie; das BoltigeursBataillon der Neyſchen Avantgarde 


I) Um das Berhalten der Kürafiiere von Holgendorf aufzuklären, muß 
bemerkt werden, daß diefe 250 Mann aus denen befanden, welde am 13. 
zum Fouragieren und zum Zurücdbleiben in Lager beſtimmt waren, wozu 
man die fhlechtefte Mannfchaft und Pferde ausgefucht, ihnen auch nur 
6 Offiziere beigegeben hatte, während der Kern der Mannfchaft und bie 
Mafle der Dffisiere dem Theil des Regts. zugerheilt worden war, welcher 
nad Dormburg abging. Bei einer folhen Zufammenfegung und lofen For⸗ 
mation konnte von der Truppe nicht diel verlangt werden, 
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dehnte fich rechts aus und unterflüßt von dem AO. Inf.⸗Regmt. 
des Lannesfchen Korps warf es fih nad Vierzehnheiligen und 
feßte fih in dem Dorfe feſt; das 21. leichte Regmt. folgte auf 
Bierzehnheiligen, das 17. Leichte Inf.sRegmt. ging über Krip⸗ 
pendorf im Grunde vor, um biefen aufzuflären, während ver Reſt 
des Lannesſchen Korps wohl noch in ver früher inne gehabten 
Stellung, fo auch die Brigade Wedel in der Flankenſtellung am 
Pfarrholz in ver Richtung auf Alten-Grönne gegen das Holgens 
borfiche Detafchement verblieb. Das Grenadierbataill. der Ney⸗ 
ſchen Avantgarde fchob ſich bis vorwärts des kleinen Gehblzes 
zwiſchen Iſſerſtädt und Vierzehnheiligen vor und formirte ein 
Quarree; das 25. leichte Inf.⸗Regmt. mit einem Bataillon links 
daneben, während das andere Bataillon unter dem Chef des Ges 
neralſtabs des Neyfchen Korps, dem Oberften Somini, weiter links 
am Rande des fferftäpter Yorfted vorging. Als es daſelbſt den 
rechten Flügel ver Verbündeten, vie Sachſen erblidte, auch in das 
Kartätfchfeuer der Batterie Großmann gerieth, warf es fich, in 
Zirailleurd ausfchwärmend, in den Forft und nach Iſſerſtädt, und 
der Dberft Jomini ließ dem M. Ney die Anwefenheit bedeutenver 
preußifcher Streitfräfte hinter dem Sfferftänter Forſt melden. Der 
Marſchall blieb nun mit feiner Heinen Truppenzahl zwifchen Viers 
zehnheiligen und dem Forſte halten, um den Gegner zu impos 
niren und zu verhüten, daß derjelbe vor dem Eintreffen des Auges 
reaufchen Korps bie Offenſive ergreife, indem er überzeugt war, 
daß ed dem M. Augereau gelingen werde, den rechten Flügel der 
Preußen von dem vor BVierzehnheiligen gänzlich zu trennen. 


Der Fürft Hohenlohe war durd den Verluft der reit. Batt. 
Steinwehr und durd den Vorfall mit ver Kavallerie fehr herunter⸗ 
geftimmt und gab von nun an alle Verſuche noch etwas Bedeuten⸗ 
bes mit diefer Waffe zu unternehmen auf, fo daß auch Fein Führer 
ernannt wurde, der ein gemeinfames Wirken verfelben hätte herbei⸗ 
führen Tönnen. Um nun nicht abermald die Kavallerie auf vie 
eigene Infanterie geworfen zu ſehen, auch wohl weil fie bereits 
von dem euer aus BVierzehnheiligen zu leiven begann, befahl 
ber Für, daß die Kavallerie zurüdgehen und ſich theild hinter, 
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theils auf den Flügeln ver Infanterie formiren folle, wo fie indeſſen 
dem feindlichen Kanonenfeuer noch auögefegt blieb. 

Bon HendelsKüraffiere rüdten 2 Schwahr. zur Dedung ber 
rechten Flanke der Infanterie auf den Flügel derfelben, die andern 
3 Schwahr. und 1 Schwadr. fächfiicher Chevauxlegers feitwärts 
binter die Infanterie. Auf den linfen Flügel begaben ſich bie 
Regmir. Prittwitz⸗ und Krafft-Dragoner, denen fi die 8 Schwaor. 
GettlandtsHufaren des Generald Gr. Tauentzien anfchlofien. 

Der Fürſt ritt hierauf die Front der Infanterie vom linken 
Flügel ber herunter, erinnerte fie an den alten preußifchen Ruhm, 
an die Thaten ihrer Väter, und wurbe überall mit Jubel, Vivat 
und Aufforderung zum Angriff empfangen. 

Nun fenkte fi der Nebel vollends; in einigen Minuten 
fonnte man weit um fich feben, es wurde ein fchöner, warmer 
Herbfitag, der erft fpäter wieder getrübt wurbe. Der Fürft bes 
fahl — um ! oder 11 Uhr — in Echelond von 2 Bataill. vom 
linfen Flügel vorzugehen, wobei, um bie rechte Flanke des eins 
des zu gewinnen, etwas links gehalten wurde. Das Füfilierbataill. 
Nofen ging ebenfalld wor, und warf die beiden mit ihm vereis 
nigten Kompagnien von GErichfensfzüfiliere und die Jäger-Kom⸗ 
pagnie Werner ausgeſchwärmt gegen Iſſerſtädt und den Iſſer⸗ 
ſtädter Forſt. Obgleich dies Vorgehen ver Hohenloheſchen Ins 
fanterie im feindlichen Tirailleurs- und Kartätſchfeuer geſchah, 
wurde es dennoch wie auf dem Exerzierplatz ausgeführt. Die 
feindlichen Tirailleurs und die feindlichen Maſſen bei Vierzehn⸗ 
heiligen wichen dem Stoße aus; die Füſiliere auf dem rechten 
Flügel reinigten Iſſerſtäddt und den vordern Theil des Forſtes von 
den feindlichen Tirailleurs, beſetzten dann durch die Jäger das 
Dorf und formirten ſich hinter demſelben, wo ſich auch die andern 
beiden Kompagnien von Erichſen wieder einfanden. 

Als man ſich Vierzehnheiligen auf Gewehr⸗Schußweite ge⸗ 
nähert hatte, wurde Halt gemacht, und die Linie allmälig durch 
das Einrücken der Echelons hergeſtellt, während der linke Flügel 
ſich links etwas um das Dorf herumbog. 

A Hier war der einzige Augenblick, wo man durch das Anfegen 
aller Kräfte, pur die Wegnahme von Bierzehnheiligen und eine 
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energifche Benutzung ber überlegenen Kavallerie einen augenblick⸗ 
lichen Erfolg wohl hätte herbeiführen können; ein bauernder war 
nicht mehr möglid, da man es zu biefer Zeit beim weitern Vor⸗ 
bringen bereits mit etwa 40,000 Mann zu thun befam, bie in 
jedem Augenblid Berftärfung erhalten fonnten. Indeſſen der An⸗ 
blif der einzigen Linie ohne befondere Reſerve, die Ungewißheit 
tiber das, was man fich gegenüber hatte, die gänzliche Unbekannt⸗ 
fchaft mit ven Mitteln gegen die Zirailleursfchwärme ber Frans 
zofen, die Nothwendigkeit, erft Vierzehnheiligen zu erobern, das 
Alles vermochte pen Fürften Halt machen zu laffen. 

Der Feind fchoß lebhaft aus dem Dorfe und ebenfo fügten 
die Tirailleurs zwifchen dem Dorfe und dem Iſſerſtädter Forſt 
und bie feindlichen Batterien der preußifchen Linie bedeutende Vers 
lufte zu, die durch nichts erfeßt werben fonnten. Man beants 
wortete das feindliche Tirailleur-Feuer anfangs durdy die vorges 
zogenen Schügen, dann durch Bataillonsfalven und Pelotonfeuer, 
meift durchaus zwecklos. Cine, auf der links von Krippendorf 
belegenen Höhe poftirte feindliche Batterie that befonverd großen 
Schaden, fo daß das 2. Bataill. des Inf.⸗“Regmt. Sani augen 
blicklich zurückwich, doch wurde es fofort vom Fürſten wieder vors 
geführt. Sobald die preußifchen 12 pfündigen Batterien ind Feuer 
famen, befchoffen fie auch die feindlichen Batterien fehr wirkfam, 
fo daß mehrere Munitionswagen in die Luft flogen und ein 
großer Theil ver Stüde zum Schweigen gebracht wurde, aber 
die Sranzofen fonnten fie durdy neue erfeßen. Hinter dem Dorfe 
BVierzehnheiligen ſah man die zufammengepreßten Maflen ver 
Franzoſen, und das Dorf wurde von ver 12 pfünpigen Batterie 
Wolframsdorf beinahe zerfchmettert. Auf dem Außerften linken 
Flügel, noch über ver Kavallerie, hatte fich das 3 Grenadierbataill. 
Kollin und die 4 reit. Batterie Gaufe von dem Detafchement des 
Generald Holgendorf eingefunden. | 

Der Zeind war dur Kavallerie verftärkt worden. Der Ges 
neral Bertrand, Adjutant Napoleong, war, als die Chaſſeurs der 
Neyfchen Avantgarde geworfen worden, zurüdgeeilt und hatte von 
ver leichten Kavallerie-Brigade Treilhard des Lannesſchen Korps 
das 9. Hufarens und 21. Chaffeurs-Regmt. berbeigeholt. Die 
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Chaffeurs gingen vor, um den rechten Flügel ver preußifchen Ins 
fanterie in der Flanke anzufallen. Die beiden Schwabronen — 
der Majors Loſſau und Eide — von Hendel = Küraffieren auf dem 
rechten Flügel, warfen fich fogleidh in die linfe Flanke des eins 
des, zwei Schwadronen Chevaurlegerd unterftügen fic; ber Feind 
wurbe geworfen, eine große Menge niedergemacht, 8 Offiziere 
50 M. gefangen genommen, 70 Beutepferde gemacht und nad 
Weimar zurüdgebradht. 

In diefer Zeit fam der Lieutenant Förfter vom General Rüs 
chel zurüd. Er hatte den General in ver Lintenallee vor Weis 
mar getroffen, wie die Truppen bad Lager abbrachen und brachte 
die Antwort zurück: 

„Ich komme den Augenblid mit dem größern Theil zu Ew. 
Durchlaucht auf der Straße von bier nad Kapellendorf und Sie 
ſchicken mir die Befehle entgegen cito, wohin Sie Noth leiden 
cito. Sc helfe gern und aus Kräften ald Freund.“ 

„N. S. Scleunige Nachricht in bloßen Befehlen.” 

Rüchel. 

Der Fürſt, ver Über ven augenblicklichen Erfolg ſehr erfreut 
war, fandte ven Lieutenant Förſter fogleich wieder zum General 
Rüchel mit ver Antwort zurüd: 

„Dis jet gebt es gut; ich fchlage den Feind an allen Orten; 
bie Kavallerie bat Kanonen genommen.') Wad Em. Ercellenz 
gegen Bierzehnbeiligen vorbringen können, wird mir fehr ans 
genehm fein. Sie find ein braver Mahn und rechtichaffener 
Freund.“ — 

Der General Rüchel hatte frühzeitig den Kanonenvonner bei 
Auerſtädt und bei Jena gehört und daraus geichloffen, daß ſowohl 
die Hauptarmee wie das Hohenlohefche Korps engagirt fein. Da 
er nun den Befehl hatte, dem Herzog son Weimar zum Repli 
zu bienen, zugleich aber auch wünfchte, in gleicher Weife den Fürs 
ſten Hohenlohe wie dee Hauptarmee nach Bedarf unterftüßen zu 
fönnen, fo entfchloß er fich, fein Korps auf dem Scheidepunkt ver 


1) Was der Fürft damit bat fagen wollen, ift nicht erklaͤrlich; es fei 
denn, daß er die Zurückeroberung der Batterie Steinwehr meinte. 
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Straße nad Naumburg und Weimar bei Umpferſtädt aufzuftellen. 
Ein reitender Felpjäger wurde an ven General Wobeſer gefanbt 
mit dem Befehl, daß der General tie Borpoften fammeln und 
über Ober-Weimar nady tem Lagerplatz bes Korps führen folle, 
um bafelbft weitere Befehle zu erwarten; dem Herzog von Weis 
mar wurbe von dem Engagement der beiden Armeen durch den⸗ 
felben Jäger Mittbeilung gemacht; der Oberſt Sellin erhielt ven 
Befehl, mit feinem Bataillon Köhler Hufaren von Mellingen nady 
Weimar zu marfchiren und nur 30 Pferde bei Kranichfeld ſtehen 
zu laſſen; der Adjutant Lieutenant Pfuel wurde nad Auerſtädt 
an den König gefandt, um über den Stand der Dinge dajelbft 
Nachricht zu bringen und fih Befehle zu erbitten; Patrouillen 
gingen gegen Sena vor; die Brenabierbataill. Borftell und Halls 
mann wurden aus Weimar nad dem Lager gezogen, die Roms 
mandeurs verfammelt und ihnen folgende Dispofition ertheilt:') 

„Wenn ih aus der Mitte abmarſchire, hat das Regiment 
Tſchepe ven linken Flügel und deſſen 3. Bataillon marſchirt en 
fanc. Alle Regimenter marfchiren en echelon auf 100 Schritt 
Diftanz, jedes eine Divifion in der Flanke. Im Defilee wird 
mit rechts⸗ und linksum marfdirt. Die 3 Regimenter des rechten 
Flügels fo links abmarſchirt find, geben ein Peloton zur Seite, 
Patrouillen rechts. Die Herren Generale bisponiren die Schüben 
ftetö bei den Batterien. Sollte die Linie en eventail formirt 
werden, jo geichieht died mit Ordnung und Geſchwindſchritt aus 
ber Mitte. Ferner greifen wir en echelon und bad Regimens 
terweife aus der Mitte an.” 


I) Der General Rüchel Hatte fi erlaubt die Infanterie: Neger. feines 
Korps in 3—2gliedrige Bataillone zu formiren, fo dag das 1. Bataill. aus 
3 Komp. mit I Kanone, das 2. Bataill. aus 4 Komp. mit 2 Kanonen und 
das 3. Bataill. aus 3 Komp. mit 1 Kanone befand. Die Truppen hatten 


‚auf diefe Weife zum Theil ihre urfprünglichen Kommandeurs verloren und 


in diefer völlig fremden Formation nie eine Uebung gehabt, fo daf der Zu: 
ſammenhang nothwendig leiden mußte. Die Difpofition zu diefer Forma: 
tion, fo wie eine Menge anderer Beflimmungen des Generals Rüchel findet 
fih in der Beilage D. im Auszuge, da diefe Schrift wefentlich zur Cha: 
rafteriftif des Generals beiträgt. 
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„Die Armee wird, was die Hauptſache anbelangt, gewiß 
brav fein.” | 

Gegen 9 Uhr erhielt noch der General Tſchammer ven Bes 
fehl, aus Weimar das 2. Bataill. Treuenfeld ausrücken zu laffen, 
um die Reſerve des rechten Flügels zu bilden, das 1. Bataillon 
in Weimar zu belafen, durch das 3. Bataillon den zurüdbleibens 
den Artillerie⸗Park zu beden. 

An diefer Zeit brachte der Lieutenant Förfter die Benachrichs 
tigung des Fürften Hohenlohe und es mag wohl gegen 10 Uhr 
oder noch etwas fpäter geweien fein, als das Korps die Gewehre 
in-die Hand nahm und aus der Mitte in Sections in 2 Kos 
Ionnen auf und links der Chauffee abmarfcirte. Die Infanteries 
Regmir. Lariſch, Winning und Wedel linke, die Regmtr. Strach⸗ 
wig und Tſchepe rechtd abgebrochen, dad Negmt. Schenf und 
1 Schwadr. KöhlersHufaren von AO Pferden und vie 12 pfündige 
Batterie Schäfer machten bie Iinfe, dad 2. Bataill. Treuenfelg, 
30 Küraffiere von Bailliodz und die 12 pfündige Batterie Kirch⸗ 
felo die rechte, die Grenadierbataillond Borftel und Hallmann 
die mittlere Reſerve. Tie Avantgarde bildeten das fehr ſchwacht 
Regiment Bailliodz- Küraffiere und 3 ſchwache Schwadronen von 
KattesDragoner, zufammen faum 600 Pferde ſtark, und vie reit. 
Batterie Neander. Der Oberft Sellin war mit dem Bataillon von 
Koͤhler⸗Huſaren, daß aber nur 243 Pferde zählte, bereits einges 
troffen; vom General Wobefer war noch nichts zu hören. 

Noch auf dem Marfche wurden die Padpferde nach Vippach 
geſandt. 

Gehen wir nach Vierzehnheiligen zurück. 

Trotz des ſcheinbaren Erfolges war Vierzehnheiligen in den 
Händen des Feindes geblieben. Die Gegend am Eingang des 
Dorfes war der Schauplatz des meiſten Blutvergießens; daſelbſt 
fiel die Hälfte der Mannſchaft, die dagegen ſtand, beſonders wa⸗ 
ren die Offiziere die Zielſcheibe der feindlichen Tirailleurs. Das 
gewaltige Feuer der Batterie Wolframsdorf konnte den Beſitz des 
Dorfes nicht erzielen, da der Feind ſich hinter Häuſer und Scheu⸗ 
nen hielt.” Die feindliche Kavallerie war wiederum verſtärkt wor⸗ 
den. Die auf dem rechten Flügel vorgegangene preußiſch⸗ſächſi⸗ 
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fhe Kavallerie wurde zurüdgebrüdt, doc die Franzoſen ihrerſeits 
durch die in der Gegend von Iſſerſtädt aufgeftellte Artillerie mit 
Berluft zurüdgemiefen. 

Der M. Lannes wandte fih mit dem 100. und bem 34. 
Anf.sRegmt. aus feiner bisherigen Aufftellung nunmehr zur Um⸗ 
faffung des preußifchen linken Flügels und zog Ipäter noch das 
103. Inf.-Regmt. zu gleichem Zwed heran. Der Fürſt Hohenlohe, 
ber diefe Bewegung gewahrte, ließ feinen linfen Flügel eine Heine 
Rechtöfchwentung machen, und einen Haden bilden, der durch bie 
Kavallerie bid gegen die Winpmühle von Krippenvorf verlängert 
wurde, indem er das fächfifche Küraffier-Regiment Kochtitzki und 
einige Schwadronen von Albrecht» und PolenzsChevaurlegerd noch 
nach dem linten Flügel zog, der durch bie 3 reit. Batterie Gaufe 
und das 3 Grenabierbataill. Kollin, welche fi vor dem Drago⸗ 
ner-Regmt. Krafft poflirten, gedeckt wurde. Diefe reitenden Ges 
ſchütze befchoffen den Feind mit großer Wirkung; er antwortete 
zwar mit Kugeln und Granaten, gab aber vennod fein Vorha⸗ 
ben auf und zog feine Truppen binter Vierzehnheiligen und dem 
Grund von Krippendorf zurüd. 

Der General Grawert bemühte fih nach dieſem bie Rüde, 
welche durch das Abrüden der ſächſiſchen Kavallerie zwifchen dem 
preußifchen rechten Ylügel und ven bei Iſſerſtädt noch ſtehende 
gebliebenen Füfilieren, fächfifchen Schwadronen und Artillerie ent» 
flanden war, theild durch Auseinanverziehung ver eigenen Bas 
taillone, theils durch Herbeiführung mehrerer Artillerie zu ſchließen. 
Die neue Brigade Cerrini rüdte ganz in das 1. Treffen zwifchen 
bem Grenadierbataill. Hahn. und dem Regiment Hohenlohe. Die 
Brigade Dyherrn ging aus ber Höhe von Kl. Romſtädt vor und 
ftellte ſich als Echelon hinter den rechten Flügel, der Reſt der Che⸗ 
vaurlegerd von Polenz und bie reit. Batterie Großmann wurbe 
von Iſſerſtädt mehr links geſchoben. Bon ver Divifion Nieſe⸗ 
meufchel 309 fich die Brigade Burgsdorf mit 3 Bataillonen — 
dem Inf Regmt. Thümmel und 2. Bataill. von Friedrich Auguſt — 
und den Batterien Emft, Hausmann und Boniot näher gegen 
Iſſerſtädt, wogegen noch die preußifchen Füſiliere ſtanden. Die 
beiden erfteren Batterien poftirten fich rechts ber Infanterie, bie 
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letztere zwiſchen derſelben und ven fächfifchen Karabinierd. Die 
Brigade Nehrhof blieb an ver Schunede ftehen, der Oberft Boguss 
lawski an ver Chauffeemront gegen den Schwabhäufener Grund, 
bie Chauffeegräben durch die Jäger beſetzt. 

Das feindliche euer fchien einen Augenblid nachzulaſſen; 
bie feindlichen Tirailleurs zogen ſich etwas zurüd; man fah feinen 
Feind als in BVierzehnheiligen und in und am Grunde dahinter, 
da auch das Neyfche Grenadierquarree ſich hinter das Heine Ges 
hölz zwilchen jenem Torf und Iſſerſtädt zurüdgezogen batte. 
Selbft von der Winpmühlenhöhe von Krippentorf, die eine weite 
Veberfäht gewährte, konnte man nur die hinter Bierzehnheiligen im 
Grunde zufammengepadten feindlichen Kolonnen entveden. Da 
befchloß der Fürft, der nur noch eine legte Anftrengung für noth⸗ 
wendig halten mochte, ein Paar Bataillone gegen Bierzehnheis 
ligen zu fchiden und ed mit dem Bajonet nehmen zu laffen, als 
der General Grawert zu ihm heran fam und ihm zu der gewonnenen 
Schlacht Glück wünſchte. Der Fürft lehnte dieſen Glückwunſch 
ab, theilte dem General aber ſeinen Entſchluß mit; der General 
bat, die Ausführung noch zu verſchieben, zeigte auf die erſchüt⸗ 
terten Bataillone, .dvie nun ſchon fo lange im euer geftanven 
hatten, auf die einzige Linie, da die Truppen des Generals Gr. 
Tauensien und des Generald Dyherrn doch als Feine Reſerve zu 
betrachten feien, und fchloß mit den Worten: „in diefer Stellung 
Fönnen und milffen wir und halten, biß der General Rüchel mit 
feinem Korps eintrifft, alsdann wollen wir das Dorf nehmen und 
den Sieg vervollftändigen.” Der Fürft gab nach und befprad 
fih mit dem Oberften Maſſenbach, ver ihm, wie es fcheint, ven 
Vorſchlag machte, dad Kommando der Infanterie dem General 
Grawert zu übergeben, und fidy mit der Stavallerie auf den Feind 
zu ſtürzen; doch da fandte der General Zeichwig durch ven Lieu⸗ 
tenant Odeleben die Meldung, daß man von der Schnede aus 
zwar einige feindlihe Truppen⸗Abtheilungen zurüdgeben fähe, daß 
dagegen mehrere ftarfe Kolonnen von Kloswitz und Kospoda aus 
gegen Bierzehnbeiligen und ven Sfferftäpter Forſt zur Inter 
ſtützung im Anmarfch wären. Da man nun gleichzeitig aus dem 

» Gange der Kanonade in der Gegend von Nerkwitz bemerft zu 
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haben glaubte, daß das Holgendorfiche Deiafchement den Rückzug 
angetreten babe, es mithin bedenklich ſchien, fi in ein unges 
wilfes Handgemenge einzulaffen, fo ſchien ed auch angemeffen, 
rubig das Eintreffen des Rüchelfchen Korps abzuwarten. Der 
General Zeſchwitz erhielt den beftimmten Befehl, durch Behaup⸗ 
tung der Schnede den rechten Flügel des Fürſten gegen mögliche 
Flanfenangriffe zu fihern. Die Einfiht, daß durch das bloße 
Beichießen von Bierzehnheiligen der Feind aus dem Dorfe nicht 
zu vertreiben war, ließ endlich den Rath der Artilleriften befolgen, 
es in Brand zu ſtecken. Tie erfte Branpfugel zündete; bie Fran⸗ 
zofen verließen die vordern Häufer, hielten fi) aber hinter ven 
Befriedigungen der Gärten wie früher, und man ftellte bald das 
weitere Werfen von Brandfugeln ein. Nur das Bajonet hätte 
bier belfen können. 


Dritter Moment. 


Die Franzoſen werden durch die Truppen der Marfchälle Soult und -Wuge- 
reau, die Divifion Marhand des Neyſchen Korps und durch Kavallerie ver: 
ftärft, und erneuern den Angriff. Rückzug der Preußen von Vierzehn⸗ 
Heiligen. 


- Napoleon hatte bi jetzt ſich abfichtlich durch ein heftiges Ars 
tilleries und Zirailleurfeuer bei BVierzehnbeiligen auf die Defen- 
five beichränft, und ed war ihm geglüdt, trotzdem daß das Dorf 
brannte, fi darin zu behaupten. Er fonnte eben fo wenig bie 
Kräfte der Preußen hinlänglich überfehen, wie ver Fürſt Hohen⸗ 
lohe bisher die feinigen hatte beurtheilen können; ed war daher 
auch weile nichts auf das Ungewiſſe zu fiellen, wo er wußte, daß 
er binnen Kurzem jedenfalld der Ueberlegene wurde. 

Nunmehr fah aber Napoleon die Divifion Desjarbind des 
Augereauſchen Korps debouſchiren, und die Truppen des M. Soult 
disponibel. Er dirigirte die erſtere Diviſion auf Iſſerſtädt, und 
befahl, daß die Brigade Wedell des Lannesſchen Korps ſie un⸗ 
terſtützen ſolle. Links im Mühlthale rückte die Diviſion Heudelet 
gegen die Schnecke vor. Die Kolonne des M. Soult, deſſen Di⸗ 
viſion St. Hiläire bisher durch den General Holtzendorf bei Stohre 
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befchäftigt worden war, rüdte nad dem Abzuge dieſes Ges 
nerald auf Apolda, ebenfalls oberhalb Stobra nach dem rechten 
Flügel des Lannesfchen Korpe. Die Divifion Marchand des 
Neyichen Korps und die Tete der leichten Kavallerie der Kaval⸗ 
leriesReferve trafen auf dem Schladhtfelde ein. Die Garden festen 
fih gegen Bierzehnheiligen in Bewegung. Es war eine geraume 
Zeit bis zur Entwidelung aller diefer Kräfte nothwendig, und daher 
noch ein günftiger Augenblid vorhanden, wo man im Berein mit 
den Sachſen ven Rüdzug auf dad Rüchelſche Korps antreten 
und hinter dem Werlib-Graben eine neue Aufftellung gewinnen 
fonnte, aus der man in einer beliebigen Richtung den weiteren 
Rüdzug fortzufeßen im Stande war. Der Augenblid wurde ver⸗ 
fäumt, und fo drang nun endlich die ganze Maſſe frifcher Kräfte 
gegen die durch ein mehrſtündiges euer gelichteten und erfchüts 
terten preußifchen Truppen vor. Die Divifion Desjarbind warf 
füh theil in den Iſſerſtädter Forſt, theild ging fie längs deſſelben 
vor. Die Jägersompagnie Werner wurde aus Sfferftädt vers 
trieben; das ChevaurlegersRegmt. Pölenz mußte zurüd, als es 
aus dem Forſte heftiged Tirailleurfeuer erhielt; die reit. Batterie 
Großmann wurde gleichzeitig in der Front und aus dem Forſte 
durch Infanterie angegriffen, die man anfänglich für Preußen 
hielt, warf fie aber durch ihr Kartätfchfeuer zurüd, bis bie 
eigene Infanterie den Rüdzug antrat, wo fie nun unter.beftigem 
feindlichen Artilleriefeuer folgte und 2 demontirte Kanonen und 
einen Problaften fteben lafien mußte. Der Feind warf fich in bie 
rechte Flanke ver preußifchen Aufftellung und trennte dieſe fomit 
völlig von den Sachſen auf der Schnede. 
| Andere feindliche Kolonnen wandten ˖ ſich gegen das brennende 
Vierzehnheiligen. Ihre Batterien richteten in ver linken Flanke 
der Brigade Cerrini großen Schaden an, fo daß fie fi bie in 
bie preußiſche Kavallerie⸗Linie zurüdziehen mußte. Einige preus 
Bifhe Schwabronen machten einen kurzen Angriff auf den Feind, 
wurden aber in Unorbnung zurüdgeworfen. Ein Paar feindliche 
Schwadronen, die bei biefer Gelegenheit die Füſilierbataill. Rofen 
und Erichfen angriffen, wurden von den bahinter ſtehenden ſächſi⸗ 
fhen Hufaren großentheild nievergemadt. Die Truppen bes 
L 26 
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Soultfhen Korps rüdten in 2 großen ‚gefchloffenen Kolonnen 
unter heftigem euer gegen vie auf dem linken Ylügel ſtehende 
verbünbete Kavallerie, und nöthigte fie, den linfen Flügel gegen 
Hermſtädt zurüczunehmen. Das 3 Grenadierbataill. Kollin und 
die 4 reit. Batterie Gaufe, die nun ganz ilolirt von ber übrigen 
Infanterie gegenüber ver überlegenen feindlichen Infanterie ſtan⸗ 
den, wurden auf Befehl des Fürſten auf Kleins Romflädt 
zurüdgenommen. Sn einer größeren Entfernung bemerkte man 
zwei andere feindliche Kolonnen aus ver Richtung von Dorn- 
burg ber. 

Der Fürſt zögerte noch immer mit dem Rückzuge von Vier⸗ 
zehnheiligen.. Noch rechnete er auf die Anfunft des Generale 
Rüchel und hoffte mit deſſen Hülfe das Schlachtfeld wenigftens 
für den Reſt des Tages behaupten zu können, da ed bereits 
1 Uhr geworben war. Er erhielt die Meldung, daß die Sachſen 
an der Schnede ihren Poften behaupteten. Doch der Andrang 
des Feindes wurde bald unwiverftehlich, fein Neuer höchſt mörs 
beriih. Dad Regiment Sanitz machte zuerft Kebrt, trotz aller 
Bitten und Drohungen der Offiziere, trog des Beiſpiels aller 
Vorgeſetzten; es war nicht mehr möglich), das brave Regiment, 
welches bei feinen großen Berluften die immer wachſende Uebers 
macht des Feindes fah, aufs Neue wieder zum dauernden Stand⸗ 
halten zu bewegen; es glücte immer nur auf wenige Minuten.!) 
Die NRegimenter Zaſtrow und Gramert machten nun ebenfalls 
Kehrt, doch gelang es, beſonders bei vem leßteren Regiment, durch 
- den ſchon verwundeten Hauptmann Fund, Adjutanten bed Genes 
rals Grawert, fie wieder zum Stehen zu bringen. 

Der Fürft nahm zuerft ven linfen Flügel der Infanterie 
gegen Kl. Romſtädt auf die Meine Referve des Generald Gr. 
Tauentzien zurüd, bie fid, wieder mit Munition verfehen hatte, 


1) Hier war es, wo der Fähnrich Eberhard, der jüngfte Dffisier im 
Regiment und faft noch ein Kind, einem Junker die Fahne aus der Hand 
riß umd den Leuten zurief: „Auf mich feht, hier ift Eure Fahne und diefer 
an Ier folgen!” Und fo trug er die Fahne in die inne gehabte Linie 
zurück. 
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woburd dem Weberflügeln augenblidlich in etwas begegnet wurde, 
umd bie Kavallerie des linfen Flügels zog fih en &chiquier mit 
Ordnung ab. Indeſſen jo wie es nun rüdwärts ging, war auch 
der Muth bei den Truppen verloren, und das Beſtreben, fich fo 
bald wie möglich in Sicherheit zu feßen, wurde bei Allen mehr 
oder weniger fichtbar. Feindliche Kavallerie fiel in die Rüden des 
Grenadierbataill. Hahn, hieb viele Leute nieder, wurbe aber noch 
zur rechten Zeit von dem KüraffiersRegmt. Hendel mit Berluft 
zurüdgeworfen und bie Gefangenen wieder befreit. — Der Rück⸗ 
zug mwurbe allgemeiner. — Gegen die Brigade Dyherrn hatten 
fi) ebenfalls ZTirailleurd, von Kavallerie und Linie unterftüßt, 
unter dem Schuß einer Batterie, geworfen, welche die Granats 
batterie Kotfch, bie fih noch vor der Linie hielt, in bie rechte 
Flanke nahmen und fie zum Rüdzuge nöthigten. Die Infanterie 
ber Brigade hatte bald ihre wenigen Patronen verfchoflen; bie 
Regmtr. Xaver und Klemens löften fich zuerft auf; dad Bataillon 
vom Regmt. Müffling und das Regmt. Kurfürft hielten fi am 
längften, bildeten noch einen Heinen feften Kern um die ahnen, 
mußten aber endlich auch zurüd, da die Lücen immer größer 
wurden. 

Der Feind folgte mit Trommelihlag und Mufit auf allen 
Punkten. Er bog feinen rechten Flügel um den preußifchen linken 
und umflammerte auch ven rechten Flügel, und ungeachtet feine 
Flügel weit über die preußifchen hinwegragten, ſah man hinter 
dem Borbertreffen immer noch wolle Kolonnen, vie mit vieler Ord⸗ 
nung in bie erfle Rinie einrüdten, wenn durch das weitere Vor⸗ 
ziehen ver Flügel Lücken entftanden. Der Rückzug der Hohen 
Iohefchen Truppen artete immer mehr in Flucht aus. Die reis 
tende Artillerie, die am meiften gebraucht worben war, war größs 
tentheils zerftört, und bie unbehülflichen 12 pfünder konnten durch 
die davor geſpannten elenden Pferde in dem Sturz⸗ und Kar⸗ 
toffelacker nur mühſam fortbewegt werben. 

So wie der Feind irgend eine Unordnung bemerlte, ließ er 
ſeine Kavallerie los, die mit gewaltigem Ungeſtüm und Geſchrei, 
zum Theil betrunken, zum Theil auf durchgehenden Pferden, ein⸗ 
brach, während die preußiſche Kavallerie, nachdem ſie ſo viel ge⸗ 
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litten und durch die Unordnung umber erfchüttert worben war, 
nur geringen Wiverftand leiftete. Aber ed fam auch noch hinzu, 
daß felbft da, wo einzelne Schwadronen einen Vortheile erlangten, 
er nie benupt werben konnte, weil die Leute dann ganz blind und 
nicht zu mäßigen waren. Wo fie einen Franzofen in die Hände 
befamen, fielen ihrer Zehn Über ihn ber und zerbieben ihn, bie 
fein Stück mehr an ibm war — und mit jedem biefer Hiebe 
hätten eben fo viele Feinde außer Gefecht gelegt werben können, 
die nun fich wieder fammelten, um den Preußen die erlangten 
Bortheile zu entreißen. 

- Der Fürft Hohenlohe that Wunder der Tapferkeit. So wie 
er fchon beim Beginn des Vorrüdens immer bei den vorverften 
Truppen gewefen war, und fo wie fi) dad feuer rechts ober 
links befonvers heftig wandte, demſelben gewiffermaßen nadıges 
ritten war, um die Drbnung zu erhalten, fo bielt er ſich audy nun⸗ 
mehr bei den hinterfien Truppen auf, und fuchte durch fein Beis 
ſpiel, durch Ermahnungen und Drohungen, das bereits entflohene 
Glück noch zu feifeln. Aber ed war zu ſpät. Nicht an die preus 
Bifche Tapferkeit war das Schickſal ded Tages gefnüpft. Bei 
Bierzehnheiligen hatte den Fürften eine matte Kartätichfugel am 
Arm getroffen; die nämliche Rage verwundete mehrere Pferve feis 
ned Gefolges, doc wurde im Laufe des ganzen Tages nur ein 
einziger Orbonnangoffizier erfchoffen.' ) 


1) Nicht unerwähnt darf hier die bemunderungsmwürdige Kalıblütigkeit 
und Unerſchrockenheit des Prinzen Bernhard von Weimar gelaffen werden. 
14 Jahre alt und von ſchwaͤchlichem Körper, hatte ihn fein Vater, der Her: 
309, ins Hauptquartier des Fürften gefchict, um den Feldzug mitzumachen. 
Er Hatte den ganzen 12. und 13. vom Morgen bis zum Abend zu Pferde 
gefeffen, hatte das Gefecht am 13. und die Erpevition nad) Dornburg mit: 
gemacht und war am 14. früh wieder zu Pferde. Während der ganzen 
Schlacht wich er nicht einen Augenblid von der Seite des Fürften, und im 
dichteften Kugelregen fah man ihn feine Miene verziehen. Gleich dem Für: 
fien bemühte er fich, die fliehenden Bataillone zum Stehen zu bringen und 
war überall an ben gefährlichfien Drien. Als der Ordonnanzoffizier er: 
hoffen wurde, fprang er weinend vom Pferde, um ihm beizufpringen. Es 
war eine gefährlihe Stelle und fein Gouverneur mußte ihn mit Gewalt 
fortziehen. Auf dem Rückzug immer beim Füͤrſten, blieb er noch die ganze 
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Das bei Kl. Romſtädt ſtehende Soutien des Generals Gr. 
Tauentzien hatte wenigſtens veranlaßt, daß ver preußifche linke Flü⸗ 
gel noch in einiger Ordnung zurüdging. Der General übernahm 
ten Befehl über venfelben mit der Anweifung, ihn über Groß⸗Rom⸗ 
ſtädt auf Ulrihshalben über die Ilm zu führen, und vafelbft zu 
fammeln, was noch zu fammeln war. Der General Holgendorf ge 
fandte noch von Apolda, nachdem er ven Nüdzug der Truppen fchon 
feit einiger Zeit gewahr geworben, feine Kavallerie mit ber reit. 
Batterie Hahn zur Unterftübung vor; fie kam aber zu fpät. 

Der rechte Flügel wurde durch bie tiber Iſſerſtädt vorge 
drungenen Augereaufchen Truppen ebenfo hart bebrängt. Das 
felbft focht ver General Cerrini. Der Fürſt begab fich zu ihm, 
nachdem er den linken Flügel in etwas geficherter ſah. Auch diefe 
Truppen wurden von dem mörberifchen euer auseinander ges 
riffen. Da fie eine gebahnte Straße hinter ſich hatten, fo flohen 
fie mechaniſch auf derfelben fort, und tiefe Bewegung theilte fich 
den ihnen zunächft befindlichen Truppen mit. Das Grenadier⸗ 
Bataill. Hahn, das 10 Offiziere verloren hatte, zerftreute fich ebens 
falls. Der verwundete General Grawert, der fi) von feinen Trups 
pen keinen Augenblid entfernt hatte, führte das Grenabierbataill. 
Sad nody eine Zeit lang in Ordnung zurüd. Die Armee wurbe 
auf diefe Weife auf dem Nüdzuge in zwei Theile getheilt, die 
nicht wierer zufammen kamen. Der nach Weimar ziehenve rechte 
Flügel war in völliger Flucht. Nur ein Punkt war unerfchüttert 
geblieben — es war das fächfifche Grenadierbataill. Winfel, bei 
welchem fi der Fürſt befand, und es eine Zeit lang felbft ans 
führte. In diefen ſchrecklichen Augenbliden, wo überall Flucht 
und Berwirrung fichtbar war, gewährte das Bataillon einen 
berzerhebenven Anblid. Mitten unter Fliehenden, bie ihre Waf⸗ 





Nacht und den ganzen folgenden Tag zu Pferde, ohne zu effen oder gu 
ſchlafen, bis nad Sondershaufen. Bei feiner großen Tugend wurde er zwar 
fihtbar matt, aber nicht ein Laut der Klage entfchlüpfte ihm, nicht einmal 
ein Wunſch nah Ruhe und Speife. Erf in Sondershaufen wurde er in 
einem Wagen nah Braunfchmweig gebraht. — Aus dem Bericht bes Nitt- 
meiſters Marwig. 
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fen. wie Verzweifelte weggeworfen, mitten unter der wilden Un⸗ 
ordnung fo vieler Taufende, die feinem Führer mehr gehorcten, 
vom Feinde unabläffig angegriffen und erfchüttert, ging es in 
voller Ordnung, in gemäßigtem Schritt und mit Flingendem Spiel 
zurüd. Es hatte ein offned Quarree gebildet, und bot vem Feinde, 
.. fo wie er nahe Fam, immer aufs Neue die Spike. Nicht Die Ka⸗ 
vallerie, die mehrmals einbauen wollte, nicht die unausgefebt hin⸗ 
einfeuernden Zirailleurs konnten feine Feſtigkeit erfchütten. So 
wie es Luft hatte, ließ es Trupp fchlagen und zog ſich mit feiner 
Mufif wie auf dem Uebungsplage ab. So wie der Feind wies 
ber nahe kam, wurde gewirbelt und es fand zu feinem Empfange 
bereit. 

Der Fürft Hohenlohe hatte nach feinem Bericht die Höhen 
von Liebſtädt als Verfammlungspunft ver geichlagenen Truppen 
und hierzu die Brüde bei Ulrichshalben für den linken Flügel — 
Divifion Grawert und General Gr. Tauengien, — die Brüde 
bei Weimar für ven rechten Zlügel — die Sadıfen, — als Uebers 
gangspunfte über die Ilm beſtimmt; ber General Gr. Tauentzien 
follte ven Webergang von Ulrih&halben fihern, der Oberſt Mafs 
ſenbach von Allem den preußifchen Truppenfommandeurg, ver fäch- 
fiihe Major Egydi dem General Zeſchwitz Mittheilung machen. 
An den General Holgendorf wurden der Tieutenant Diefeich und 
der Hauptmann Haften abgeſchickt. 


Vierter Moment. 


Das Rühelihe Korps defilirt duch Kapellendorf und wird nad kurzem 
Gefecht duch die Uebermacht erbrücdt, die Sachſen an ber Schnede ange: 
griffen und aufgerieben. 


In diefer Zeit war aber das Nücheliche Korps bei Kapels 
lendorf eingetroffen. 

Das Korps hatte den Marſch in ber früher angegebenen 
Weife bis Umpferſtädt fortgefebt, wo den General Rüchel die vom 
Lieutenant Förfter überbrachte zweite Aufforderung des Fürſten 
Hohenlohe traf. Er antwortete kurz: „es ift gut, ich komme gleich," 
und ließ fofort ftärfer ausfchreiten, auch einen zweiten Feldjäger 
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an den Herzog von Weimar nad) Ilmenau abgehen, um ihn 
von dem neuen Stande ber Dinge zu unterrichten. Bei Fran⸗ 
fendorf wandten ſich die Kolonnen links in vie Richtung auf Ka⸗ 
pellendorf. 

Schon in der Nähe dieſes letztern Dorfes kam ein Kourier 
vom Könige, durch welchen der General zum Marſch auf Auer⸗ 
ſtädt und zur ſchleunigſten Unterſtützung aufgefordert wurde,!) 
indeſſen ſchloß der General ſehr richtig, daß er zur Hauptarmee 
zu ſpät eintreffen würde, dem Fürſten Hohenlohe aber vielleicht 
noch helfen könne. Er ſetzte daher ven Marſch fort, auf welchem 
ihm der Oberſt Maſſenbach entgegenfam und ihm mittheilte, daß 
bie Schlacht fo gut wie verloren ſei. Der General fragte, wo 
er dem Fürſten belfen könne; der Oberſt antwortete unglüdfeligers 
weife: „jest nur durch Kapellendorf,“ und zeigte auf die Höhe 
jenfeits ded Dorf. Der General nabm ven Oberften mit fich 
und fanbte durch einen Ajutanten dem General Gr. Tauenbien, 
der bereitd den Werlitzgraben mit dem gefchlagenen linken Flügel 
überfchritt, die Anmweifung, halten zu bleiben und zu fammeln, was 
möglich fei, er — der General Rüchel — werbe fogleih ans 
greifen. | | 
Die linke ZlügelsReferve wurde auf der Höhe rechts vors 
wärts von Wiegenborf poftirt, die 12 pfüntige Batterie vor, Schützen 
in einem Gebüſch. Taufende von Flüchtlingen zogen bier links 
vorbei. Die mittlere Reſerve wurde binter Kapellendorf zurüds 
gelaffen. Die rechte Flügel⸗-Reſerve ftellte fh weiter rechts vom 
- Dorfe auf der Höhe auf, und fchob die Schügen und Küraſſiere 
nach dem Grunde des Werlitz⸗Grabens vor. Das Füfllierbataill. 
Sobbe befeßte den Werlitz⸗Graben. 

Dad Gros des Rüchelſchen Korps ging in 2 Kolonnen durdy 
Kapellenporf und links des Dorfes, um jenfeitd des Defilees rechts 
und links aufzumarishiren, vie Küraffiere von Bailliodz und 
Katte-Dragoner an der Tete durch das Dorf. Die Füfllierbataill. 
Kühle und Rabenau, die bisher noch in Kapellendorf zurückge⸗ 


1) Es war nicht gu ermitteln, in welchem Moment ber Schlacht bei 
Auerſtaͤdt dieſer Kourier abgefandt worden. 
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blieben waren, und denen ſich das Füfilierbataill. Pelet, dad mit 
frifcher Munition verfehen worben, angefchloffen hatte, formirten 
fi) unter dem General Pelet vorwärtd des Dorfes zur Unters 
Rügung des Angriffe des rechten Flügels. 

Die Kavallerie des Rüchelſchen Korps Tam, fo wie fie das 
Defilee von Kapellendorf durchichritten hatte, fofort in daB euer 
der feindlichen Batterien, welche die Höhe des Sperlingsberges 
fouronnirt hatten, und zog fich mit ver reit. Batterie Neander, nach⸗ 
dem die Teten der Infanterie ſich entwidelt hatten, recht und 
links auseinander, um dem Angriff verfelben Raum zu geben. 
Hinter dem linfen Flügel febten fi die 8 Schwabronen Gette 
Tandt-Hufaren, bie beim Zurüdgehen auf diefen Flügel geftoßen 
waren, aber bald darauf ganz über das Defilee zurädgenommen ; 
wurden. Der General Zeichwig IL, der mit der ſächſiſchen Ka⸗ 
vallerie der preußifchen auf Gr. Romftäpt gefolgt war, wurbe im 
Zurüdgehen vom Fürften Hohenlohe, der das Grenabierbataillon 
Windel verlaffen hatte, aufgehalten und links gezogen, um bie 
rechte Flanke des Generald Nüchel zu decken; an fie fchloß ſich 
dafelbft die übrige fächfifche Kavallerie von Iſſerſtädt her an. Der 
General Rüchel überwied dem Yürften dad Kommando, der es 
indeſſen ablehnte, weil er geſchlagen worden und dem General berg 
"Ruhm laffen wollte, vie Angelegenheiten wieder berzuftellen. 

Es war etwa 24 Uhr,!) ale das 1. Echelon — die Regmir. 


1) Es ift früher mitgerheilt worden, daß es etwa 10 Uhr geweſen fein 
möchte, als der General Rüchel mit feinem Korps vom Lagerplage am 
Webicht aufbrach, um dem Fürften Hohenlohe Unterflügung zu bringen, und 
dennoch beginnt der Angriff bei Kapellendorf erft um. 2} Uhr. Beide Zeit 
beftimmungen fliehen durch vielfahe Ausfagen der betreffenden Truppen« 
theile ziemlich feſt, und kein einziger Bericht fpriht von einem Halt auf dem 
Marie feld. Wenn auf diefe Weife 44 Stunden auf einen Weg von 
11 — 14 Meilen zugebracht fein mußten, fo fehlt jede Erklärung, wodurd ein 
fo bedeutender Zeitverluft herbeigeführt worden fein könnte, und die Aukla⸗ 
gen gegen den General Rüchel: daß er abſichtlich gezögert habe auf 
dem Schlachtfelde zu erfheinen, um fih ben Ruhm, die Ent: 
fheidung des Tages gegeben zu haben, anzueignen, entbehren 
wohl der Begründung. Man muß annehmen, dab die Anorbnungen, nad 
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AltsLarifch und Strachwitz — aus Kapellendorf defilirte, im hef⸗ 
tigften Kanonenfeuer rechts und links aufmarfcirte und im lebs 
haften Gefhwinpfchritt gegen die Höhe avancirte. Links folgten 
auf 100 Schritt Entfernung das Regiment Tfchepe mit ber 3 
b pfündigen Batterie Schulg, recht die Regmtr. Winning und 
Wedell als weitere Echelons, jedes mit 100 Schritt Abſtand, und 
die oben genannten drei ſchwachen Füfilierbataillone. Die Bats 
terien des Rannesfchen Korps, der Diyifionen St. Hilaire und 
Desjarbins auf der Höhe des Sperlingäberges, gebedt durch bie 
Drigade Wedell, wirkten durch ihr Kartätichfeuer mörderiſch. 
Nachdem die preußifchen Echelons etwa 500 Schritt vorgegangen 
waren, zogen fie fich noch etwas rechts, um von Haufe aus ber 
Ueberflüglung zu begegnen, immer noch in großer Orbnung. Die 
3 — 6pflindige Batterie geht vor dem linken Flügel weit vor und 
nimmt die feindliche Artillerie in die Flanke. Das Feuer wirb 
immer gewaltiger; vie Lüden in den preußifchen Linien immer 
größer. Die Mehrzahl ver Führer wirb niedergeftredt oder durch 
den Berluft der Pferde außer Thätigkeit gefebt. Der General 
Rüchel wird felbft durch die Bruſt geſchoſſen, nahe unter dem 
Herzen, bleibt aber bei den Truppen und flopft die Wunde mit 
dem Schnupftuch zu. Die franzöfifhe Kavallerie greift das 1. 
Echelon und dad Regmt. Winning an, wird zurüdgemwielen und 
zieht fich hinter ihre Infanterie zurüd. Die Echelons bleiben im 
Vorgehen, treiben die feinplichen Tirailleurd vor fih her, und 
find nur noch etwa 200 Schritt von den feindlichen Batterien ent⸗ 
fernt, als viefe ihr euer einftellen und mit der Infanterie zurück⸗ 
weichen. Die 4 — 6 pfündige Batterie hat fofort ihr Feuer gegen 
das vor ihrer Front liegende, von den Franzoſen beſetzte Groß⸗ 
Romſtädt und gegen die rechte vom Dorfe aufgeftellten Tirailleurd 
gerichtet und den Feind zum Weichen gebracht; das 2. Bataill. 
von Tfchepe ift im Begriff dad Dorf auf Anrathen des Oberften 
Maſſenbach zu beſetzen, als pas Gefecht plöglich eine andere Wen⸗ 


dem die Truppen die Gewehre in die Hand genommen hatten, fo wie die 
Anordnungen am Defilee von Kapellendorf viel Zeit fortgenommten haben 
mäfien. 
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. dung nimmt. Die vorrückenden Truppen werben durch neue feind⸗ 
liche Linien überflügelt und enfilir. Das Regmt. Altstarifch ſtutzt 
und feuert, die Übrigen Regimenter folgen dieſem Beijpiel; ver 
zurüdgewichene Feind macht Front. Dad Gewehrfeuer dauert 
feine Biertelftunde. Die Berlufte der Preußen find ungeheuer. 
Das Regmt. Larifch widelt fich zuerft rottenweife von dem linfen 
Flügel ohne Befehl zurüd, da es feinen Kommandeur und faft 
alle Kompagnicchefd verloren bat; dad Regmt. Strahwig und 
die Übrigen Bataillone werben fucceffio gezwungen zu folgen. Alle 
Mühe ift vergebens, die Truppen weiter rückwärts wieber zu fors 
miren; ber General Rüchel fteuert auch dem Rückzuge nicht, weil 
er ſieht, daß gegen folde Uebermadt an ein Halten nicht zu 
benfen ift, und befiehblt nur, daß die Grenadier⸗Referve zur Auf- 
nahme durch Kapellendorf, die linke WlügelsReferve gegen ben 
Werlitz⸗Graben vorrüden follen. Die Franzoſen folgen; ihre Ka⸗ 
vallerie greift an und nimmt ganze Haufen gefangen. Die Gres 
nabiere Fönnen nicht mehr durdy Kapellenvorf befiliren und fors 
miren fi) nady Zurüdlaffung der Schügen im Dorfe, bie durch 
eine Füfitierfompagnie unterftügt werben, in Tinte auf der Höhe hinter 
Kapellenvorf. Snfanterie, Kavallerie und Geſchütze, alles wirft 
fi) auf das Defilee, wo das euer der gegen den Werlitzgrund 
vorgegangenen zwei Bataillone ded Regiments Schend der linken 
Hlügelreferve und der Schügen und Füflliere im Dorfe die Ver⸗ 
folgung der Franzoſen endlich hemmt. So fammeln fidh die ges 
fchlagenen Rüchelihen Truppen auf den jenfeitigen Höhen unter 
dem Schuß ber Referven und fchweren Batterien; nur ein Theil 
des rechten Flügels fegt den Rüdzug nad dem alten Bivouaf 
auf Weimar fort. Die beiden Yüfilierbatail, Rühle und Ras 
benau formiren ſich jenfeits des Werlig-Grabend und decken biefen 
Rückzug in der Richtung auf Weimar. Die gegen Kapellendorf 
vorgezogenen feindlichen Batterien eröffnen zwar eine lebhafte 
Kanonade, ohne indeffen noch befonderen Schaden zuzufügen. 
Anfänglich wurde der Befehl zum Rückzuge auf Apolda gegeben, 
derfelbe indeſſen abgeändert, da der Ort bereitd vom Feinde befept 
fein follte, und die Richtung auf Buttelftäbt angewieſen, wohin 
denn aud die Truppen über Ulrichshalben ven Marfch antraten. 
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Die Reſerven folgten in Quarrees, dahinter die Kavallerie, die an⸗ 
fänglich noch bedrängt, aber bald durch den Eintritt der Dunkel⸗ 
heit befreit wurde. 

Sp verſchwand das Feine Rüchelſche Korps nach einem kaum 
halbfkündigen Gefecht vom Kampfplag und dennoch mit ungeheus 
ren Berluften. Das Regmt. Winning hatte 3. B. allein 17 Ofs 
fiiere und 674 Mann an Tobten und Verwundeten verloren. 
Der General Rüchel hatte erft mit ven Truppen zugleich ben 
Kampfplag verlaffen und war dann, nachdem er den Befehl dem 
General Larifh übertragen, nad Leidenthal geritten, wo er vers 
bunden wurde. 

Bon den Truppen der Divifion Grawert hatte der General 
Zweiffel auf Befehl des Fürſten das Infanterie-Regmt. Hohenlohe, 
etwa 200 M. des Regmts. Sanip, die Reſte der Regmir. Gras 
wert und Zaſtrow, das 1. Bataill. Müffling, die DragonersRegmtr. 
Prittwis und Krafft, pad Kommando von Holtzendorf⸗Külraſſiere 
von Gr. Romftäpt beim linken Flügel des Rüchelichen Korps 
vorbei, jenfeitd des Werlitz⸗Grabens verfammelt und auf Befehle 
gewartet, doch da dieſe nicht erfolgten, fich endlich in der Richtung 
auf Auerſtädt abgezogen, bis die Anmweifung eintraf, auf Ulrichs⸗ 
halben zu marfciren, wohin auch bereits ver General Gr. Tauen⸗ 
bien abgerüdt war. Diefer General hatte zwar auf Anfuchen des 
Generals Rüchel in der Gegend von Wiegenborf Halt gemacht, 
aber ven Rüdzug fortgefegt, ſobald er ven des Nüchelichen Korps 
gewahr wurde, und war von Ulrichshalben voraus gegangen. 

Jenſeits diefed Dorfes wurde noch einmal Halt gemacht, ver 
Ilm⸗Uebergang, wie befoblen, durch Sinfanterie beſetzt, vie Kaval⸗ 
lerie auf den Thalhbhen aufgeftellt, bis alle Truppen ven Fluß 
überfchritten hatten, und dann ver Rüdzug auf Buttelſtädt über 
Leidenthal angetreten; die Kavallerie machte die Arriergarbe. 

Als es dunkel wurde und man augenblicklich Halt machte, 
nahm der hinzugefommene General Grawert, der das Grenabiers 
bataill. Sad aus der Schlacht bis an das Rüchelſche Korps ges 
führt hatte, die Generale Larifch und Lettow und einige Offiziere aus 
dem Gefolge des Fürften zufammen, um fle zu beflimmen, ven 
Mari nicht auf Buttelſtädt 2c., fondern auf Erfurt zu richten. 
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Der General hatte die Nachricht von der Niederlage ver Haupt⸗ 
armee bei Auerftädt und deren Rüdzug auf Erfurt erhalten, und 
glaubte allein aus diefer Feſtung fi aufs Neue mit Brod, Fou⸗ 
rage und Munition verfehen und fich daſelbſt mit den über Wei⸗ 
mar zurüdgegangenen Truppen und dem Herzog von Weimar verei⸗ 
nigen zu können. Der General Larifch ging um fo mehr darauf 
ein, als bereits ber General Phull, die Majors Rauch und Loſſow 
vom Generalſtabe der Hauptarmee die Richtung auf Erfurt vor⸗ 
geſchlagen haben ſollten, und während der General Gr. Tauentzien 
in der Dunkelheit den Marſch auf Buttelſtädt fortſetzte, bog daher 
ber General Lariſch links aus und marſchirle mit dem Regiment 
BailliodgeKüraffiere, der reit. Batterie Neanver, den Inf.eRegmtrn. 
Winning, Larifh, Wedell und Zweiffel auf Daasporf, Stebten, 
wo man auf die Hohbenlohefche Feldbäckerei ftieß, nach Erfurt. 

Die Dunfelheit ver Nacht, die Maffe der Berfprengten, die 
noch durch Flüchtige aus den benachbarten Städten und Dörfern 
vermehrt mwurbe, dad Durcheinander von Artillerie, Kavallerie, 
Bagage, Proviant-Kolonne und Belvbäderei des Hohenloheſchen 
Korps, die verſchiedenen widerfprechenden Befehle, das Kreuzen 
ber retirirenden Truppen ber gefchlagenen Hauptarmee, das Alles 
machte, daß die nach Buttelſtädt und nach Erfurt ziehenden Abs 
theilungen vielfältig aufgehalten, die Regimenter, Bataillone, Kom⸗ 
pagnien in ſich getrennt wurden, eine Menge Ermübeter und Huns 
griger, die einmal abgefommen waren, ihre Truppentheile nicht 
wieder fanden, eine Maſſe Geſchütze, Munitionswagen ac. ftehen 
blieb. — 

Als das Rüchelſche Korps ſich abzog und fo viele Flücht⸗ 
linge, befonderd von den Sachſen, ſich nah Weimar begaben, ver 
Fürſt Hohenlohe aber noch immer nicht vom Plage weichen wollte, 
fo lag man ihm an, nach dem nahe gelegenen Weimar zu reiten, 
um von den Truppen zu fammeln, was mögli war, fie über 
die Ilm zu führen und fi mit ven Generalen Tauengien und 
Holgendorf wieder zu vereinigen. Der Fürft gab nady und beor« 
derte den General Zeſchwitz II. eben dahin, doch als er bis Um⸗ 
pferftädt gefommen war, hinter weldem Dorf ſich die Brigade 
Eerrini wieder einigermaßen gefammelt hatte, ritt er nach Fran⸗ 
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fenborf zurüd, um den verwundeten General Rüchel aufzufuchen. 
Der Oberſt Maſſenbach wurde nad Weimar vorausgefchidt, um 
bie Flüchtlinge und die noch gefchloffenen Abtheilungen am Webicht 
zu fammeln; der Adjutant, Major Pirch, follte den Truppen bei .. 
Umpferftäbt die hierzu erforderliche Anweifung ertheilen, und ber 
General Cerrini erhielt ven Befehl, auf der Chauffee bis an den 
Webicht zurüdzugehen, und auf den dortigen Höhen eine Stellung 
zu nehmen, in welcher man bie Brigade Dyherrn, Burgdorf und 
Nehrhof und die fächfifche Kawallerie aufnehmen wollte. Die Ges 
gend von Liebſtädt und Sachſenhauſen hinter dem Fleinen Etters⸗ 
berge war, wie erwähnt, fchon früher zum allgemeinen Sammels 
platze beftimmt worden. 

Die ſächſiſche Kavallerie des Generals Zeſchwitz IL war wäh⸗ 
rend des Gefechts des Rüchelſchen Korps ebenfalls in der Rich⸗ 
tung auf Kötſchau vorgegangen, und auf die Tete der feindlichen 
Kavallerie⸗Reſerve — die Dragoner⸗Diviſion Klein und das 1. 
Küraſſier⸗Regmt. — geſtoßen, hatte dieſe wüthend angegriffen, 
geworfen und bis an das Kartätſchfeuer der ſo eben eingetrof⸗ 
fenen Diviſion Marchand des Neyſchen Korps gejagt. Unter dem 
Schutze dieſes Feuers ſammelte ſich die feindliche Kavallerie und 
wurde gleich darauf von Napoleon weiter links verwandt, wäh⸗ 
rend der General Zefchwig II. nach dem Rüdzuge des Rüchelſchen 
Korps und von Kötſchau her in bie rechte Ylanfe genommen, auf 
der Chauffee nah Weimar zurüdging, fih in, ver Gegend von 
Holftäpt mit feinem Bruder, ver ſich mit ben fächfifchen Kara⸗ 
binierd von der Schnede ber durchgeſchlagen hatte, vereinigte, 
durch und neben Frankendorf ging und fi auf der Höhe linke 
wieder aufftellte, um ben Rückzug ber preußiichen Wüfiliere zu bes 
günftigen. Nachdem fich die Chevaurlegers von Polenz und Als 
brecht bereits auf Weimar zurüdgezogen hatten, ver Feind vom 
Sperlingöberg die fächfifche Kavallerie befhoß, feindliche Kaval⸗ 
lerie zwiſchen Lehnſtädt und Hammerſtädt vorging, feindliche Ti⸗ 
railleurs bereits Wiegendorf und Schwabsdorf beſetzt hatten, zog 
ſich der General Zeſchwitz endlich nach Weimar ab, erhielt aber 
auf dieſem Marſch von einem Offizier die Benachrichtigung, daß 
das Hohenloheſche Korps feinen Rüdzug in der Richtung auf 
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Apolda nehmen folle. Kaum hatte der General die Chauffee 
fiberfchritten, um jene Richtung einzufchlagen, al8 er von Fran⸗ 
fendorf ber von feindlichen Küraffieren verfolgt wurde. Es wurde 
fofort Kehrt gemacht und der Feind mit Entfchloffenheit angegriffen, 
doch son Kapellendorf ber in bie linfe Flanke genommen, zog fich 
der General Zefchwig, nachdem er hatte Apell blafen laſſen, und 
dem lebten Bataillon, von denen die noch auf dem Wege nad 
Umpferftädt fichtbar waren, dem Füfilierbataill. Rabenau, ven Ber 
fehl hatte ertheilen laffen, feinen Rüdzug durch dieſes Dorf zu 
deden, durch daffelbe ab und nach furzem Aufenthalt bei Denftäpt 
über die Ilm zurüd, von wo er nach Buttelſtädt marſchirte. — 

Die Füfilierbataillone Rofen und Erichfen hatten fi von 
dem äußerften rechten Flügel ver Hohenloheſchen Aufftelung vor 
Iſſerſtädt, ebenfalls auf der Chauffee nach Weimar zurüdgezogen, 
als die hinter ihnen ſtehende ſächſiſche Kavallerie ſich bereits ab⸗ 
gezogen hatte. Die feindliche Kavallerie folgte und griff in ber 
Höhe von Kapellendorf dad an der Queue marfchirenvde Yüfilier- 
bataillon Erichfen an, das aldbald Duarree formirte und den Feind 
zweimal abwied. Auf dem Weitermarfch vereinigten ſich bie bei- 
den Bataillone mit den Füfilierbatail. Rühle und Rabenau. Es 
batten fich diefelben beim Rüdzug des Nüchelfchen Korps ebenfalls 
abgezogen und auf den bieffeitigen Höhen von Kapellendorf zur 
Dedung der gefchlagenen Truppen wieder Front gemacht, dann aber 
den Marſch auf Weimar fortgefest, wohin das Füftlierbataillon 
Pelet bereitö vorausgegangen war. So zog fih die Füfilier-Ro- 
lonne auf Umpferftäpt ab. 

Da wo die Chaufjee nach Auerftädt abgeht, wurde das Fü⸗ 
filierbataill. Rühle von einem Adjutanten verführt, ven Weg auf 
Auerſtädt, als ven richtigen Rückzugsweg, einzufchlagen; die übri- 
gen Bataillone behielten aber die Richtung auf Weimar bei. Bor 
Umpferftäbt fandte ver General Zeſchwitz II. dem Füßfilierbataill. 
Rabenau durch den Rittmeifter Borftel, Adjutant des Generals 
Nüchel, ven Befehl, fi) vor dem Dorfe aufzuſtellen und ven Rück⸗ 
zug der ſächſiſchen Kavallerie zu fihern. Die Kavallerie zog fich 
ab. Die Füfilierbataillone Rofen und Erichfen gingen alsbald 
ebenfalls durch das Dorf, doch da die Straßen verfahren waren, 
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Tonnten die Mannfchaften fi) nur einzeln durchwinden. Gleich 
‚beim Heraustreten aus dem Dorfe fah fit) das Küfilierbataillon 
ofen, bevor ed noch an ein Sammeln hatte denken können, zwiſchen 
der fächfifchen und ber eben eintreffenden, dad Dorf umgehenpen 
franzöfifchen Kavallerie. Die Sachſen zogen fich ab und bie Sran- 
zofen hieben in dad Bataillon ein; das Füſilierbataill. Erichſen 
hatte daſſelbe Schickſal, va beide Bataillone feine Munition hatten. 
Was nicht niedergehauen wurbe, wurde gefangen nach Jena zus 
rückgeführt. Das Füfilierbatail. Rabenau zog fi) aus feiner 
Aufftelung vor Umpferſtädt ab, fobald es glaubte, feinen Zwed 
erreicht zu haben. Das was den Füfilieren von Rofen und Erichien 
begegnet, wurde auch denen von Rabenau zu Theil. So wie fie 
aufgelöft den Ausgang von Umpferftädt erreichten, wurden fie 
son feindlicher Kavallerie angegriffen; der Führer, Major Hillner, 
fuchte einen Klumpen zu formiren und links den mit Bäumen 
bemachfenen Grund zu erreichen, doch wurde ihm auch dahin ber 
Weg verlegt. Mehrere Angriffe wurden abgeichlagen, doch als 
ber Major verwundet, wurbe envlih das Bataillon überwältigt 
und mit ihm die Schützen des Füfilierbataill. Pelet, die fi dem 
Bataillon angefchloffen hatten. — Das Füfilierbatail. Rühle, 
das ſich von den andern Füftlieren getrennt und vie Chauffee nad) 
Auerſtädt eingefchlagen hatte, wurde bald gewahr, daß dies nicht 
bie Richtung fei, die von der Mafle der Truppen verfolgt wors 
den, und wandte fich daher bald wieder links, um“ über bie ber 
Chauſſee feitwärts liegenden Dörfer Weimar zu erreihen. Es 
war eine Strecke marfjdirt, ald es von der feindlichen Kavallerie 
in dem Augenblid erreicht wurde, wo es einen fteilen, mit Bäu⸗ 
men bewachſenen Abhang vor fih hatte. Der Führer, Oberſt⸗ 
lieutenant Chappuis, ließ Front machen und Duarree formiten, 
doch fein von einer Kugel getroffene Pferd ftürzte mit ihm ben 
Abhang hinunter. Das Bataillon erreichte glüdlic Weimar. — 

Während des ganzen Berlaufs des Gefechts bei Bierzehns 
heiligen hatten die fächfifchen Brigaden Burgsborf und Nehrhof, 
jo wie das preußifche Detafchement des Oberſten Boguslawski 
ihre zwiſchen Sfferfiäpt und dem Schwabhäufener Grunde einge- 
nommene Stellung inne behalten, wie e8 der Befehl des Fürſten 
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Hohenlohe befagt hatte. Die bei der Brigade Burgsborf kom⸗ 
manbirten 3 Batterien und bie Karabinierd hatten bei dem Vor⸗ 
geben der Divifion Desjardins gegen ven rechten Flügel ver Dis 
viſion Grawert mehrfach Gelegenheit gefunden, thätig einzugreifen. 
Das wirfjame Feuer der Artillerie hatte den Feind längere Zeit 
am Vorbringen über Iſſerſtädt aufgehalten und bie Karabiniers 
hatten fich dreimal mit Erfolg gegen vie feinpliche Kavallerie ges 
wandt, bie zum Angriff gegen die Batterie Bonniot vorgegans 
gen war. 

Als der rechte Flügel der Divifion Grawert zurückwich, 
wurde man gleichzeitig gewahr, daß 3 feindliche Kolonnen audy 
gegen die Schnede in Anmarfch feien; die Eine durd den Sffers 
ſtädter Forſt gegen bie linke Flanke der Brigade Nehrhof — 
1. Bataill. von Bevilaqua und bie Regmtr. Low und Niefemeus 
ſchel —, die beiden Andern über ven Flohberg und im Mühls 
thale, alfo direkt gegen die Schnede und die Front der Brigade. 
Es war die Divifion Heubelet des Augereaufchen Korpo. Das 
2. Bataill. Niefemeufchel wurde alsbald vorwärts in das Gebüfch 
an den Abhang der Schnede geführt, die linfe Flanke des Bas 
taillond durch einige Gefchüte und die Schüben des Bataillons 
von Bevilaqua verftärft. Das FüftliersBataill. Boguslawski und 
die Zägerfompagnien Mafars und Kronhelm poftirten ſich da, 
wo der Schwabhäufener und Zfferfläpnter Grund fich trennen, und 
warf der Oberſt Boguslawski die Jäger in die Schluchten und 
Wafferriffe des Hanges. So wie die franzöfiihen Kolonnen ſich 
näherten, wurben fie burch die fächfifche fchwere Artillerie mit 
ziemlichem Erfolg befchoflen, doch ließen fie fi dapurd im Vor⸗ 
rüden nicht aufhalten, ſondern warfen fi) mit großer Geſchwin⸗ 
bigfeit und Gewandtheit ben fchroffen Abhang des Flohberges 
hinab in das Thal; die Tirailleurd erfletterten ven Rand der 
Scnede und poftirten fi in den Büfchen und an ben Hängen, 
von wo fie. das genannte fächfifche Bataillon mit einem Hagel 
von Flintenfchüffen begrüßten, durch welche es binnen Kurzem 
60—70 Berwundete zählte, aber dennoch feinen Poften fo lange 
behauptete, bis es durch das weitere Vorbringen ver durch ven 
Iſſerſtädter Forſt gegangenen feindlichen Kolonne gendthigt 
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wurde, in die Linie der rüdfiehenden Brigade zurüdzugehen. Das 
FSüfiliersBataill. Boguslawshi und die Jäger, wenn fie nicht im 
Rüden angegriffen werben follten, mußten der Bewegung folgen. 
Sofort breitete fi der Feind im Schwahhäufener Grunde aus 
und folgte ven Sachen auf bie Höhe. Einige Bataillonsfalven 
warfen den Feind wieder hinunter; er erfchien zwar allmählig 
wieder, fobald das euer geftopft wurde, wurde jedoch durch 
das Feuer der Füfiliere und Jäger, bie ausgeſchwärmt waren, 
in Zaum gehalten. 

Während deſſen war aud das Nücheliche Korps ind Ges 
fecht gelommen und gefchlagen, ohne daß ver General Zefchwig I, 
der von feiner Stellung aus von dem Augenblide an, wo ber 
Nebel gefallen war, ven Gang ver Schlacht und das Anrüden 
immer neuer Berflärfungen von Seiten bed Feindes vollftändig 
überfehen Tonnte, von allem dieſem Kenniniß genommen hätte, da 
fein ganzes Augenmerf, wie es fcheint, auf die Schnede gerichtet 
gewefen fein muß, auch Fein Adjutant des Fürften Hohenlohe hatte 
durchkommen fönnen. Nunmehr gewahrte ver General indeffen, daß 
er bereits im Rüden durch feinpliche Kavallerie bedroht wurde. 
Er ſchickte der Brigade Nehrhof fofort ven Befehl, ſich fchleunigft 
abzuziehen. Sie trat den Rüdzug in einem offenen Quarree an, von 
welhem das Regmt. Niefemeufchel die Dueue, das Bataill. von 
Bevilaqua bie rechte, dad Regmt. Low die linke Flanke bilveten, 
und die Front durch die Batterie gedeckt werden follte, welche 
man in ber Mitte behalten wollte. Die Jägerfompagnie Maſars 
fhwärmte links ver Kolonne aus und folgte dem Marfch derſel⸗ 
ben längs ver Chauffeegräben. Die Füfiliere und die Jägers 
Kompagnie Kronhelm deckten den Rüdzug Der Feind folgte 
fofort mit Ungeſtüm, wurde indeſſen durch das feuer der Füſiliere 
und Jäger in Nefpeft erhalten. Nun brachte er auch Artillerie 
rechts auf die Höhe und befchoß den NRüdzug, indeſſen mit ges 
ringem Erfolg, und als er beim Borrüden die Brigade Burgsporf 
auf der Höhe zwifchen Iſſerſtädt und Kötfchau gewahr wurde, 
fiuste er und machte Halt. Das Duarree wurbe geöffnet und 
in Zügen mit voller Muſik der Marfch auf Kötfchau forigefebt. 

In diefer Zeit, wo die Brigade Nebrhof fi in Zügen ger 
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feßt hatte, wurde die Brigade Burgsborf von feinblicher Kavalle⸗ 
rie angegriffen. Sie formirte zwar Bataillon» Duarreed und 
wollte fo den Rückzug fortfegen, der Feind drang aber ein, und 
nach Icbhaftem Widerſtande wurde die Brigade gendthigt, fich 
gefangen zu geben. Der General Burgsporf wurbe verwundet 
und gefangen; die Batterie Bonniot links von Kötihau einge 
bolt, die Batterie Hausmann jenjeitd bed Dorfed und bie Batterie 
Ernft dieſſeits deſſelben von der feinplihen Kavallerie genommen. 

Der General Zefhwig I. war anfänglich entfchlöffen, das 
Scidjal feiner Truppen zu theilen, gab aber envlic dem Zu⸗ 
reden feiner Adjutanten nach, und ed gelang ihm, ſich an ver 
Spitze ded noch etwa 300 Pferde flarfen Regmts. Karabinierd 
und eined Trupps von AlbrechtsChevaurlegers durch zwei fchnell 
binter einander folgende glüdlihe Angriffe auf ein Dragoners 
und ein Chaffeurds Regmt., weldyes legtere die Karabinierd beim 
Verfolgen der Dragoner bei Holftäpt in bie linfe Flanke genom⸗ 
men hatte, einen Weg durch den Yeind zu bahnen, und ſich mit 
feinem Bruder, wie bereits erwähnt worden, zu vereinigen. 

Die A Schwapronen von Bila und 2 Schwadronen von 
Gettlandt-Hufaren unter dem Major Prinz zu Solms-Braunfels, 
welche nad dem Abmarfche des Oberſten Boguslawski in ber 
Höhe von Schwabhaufen ftehen geblieben waren, wurben gleichs 

‚zeitig durch einige feindliche Schwadronen im Rüden angegriffen, 
warfen diefelben inveffen, bieben fie größtentheils zufammen und 
verfolgten fie biß in die Höhe von Hammerftänt, wo fie in das 
Feuer einer feindlichen Batterie geriethen, von der Verfolgung abs 
ließen, fih nad) ver Ehauffee und von dort nach Weimar abzogen. 

Die Brigade Nehrhof hatte während veffen ihren Mari 
längs der Ehauffee nad) Weimar fortgefegt und einen Punkt ers 
reicht, wo diefelbe einen bedeutenden Winfel bilvet und ganz auf 
bie Höhe tritt, Es war der Augenblid, wo die Bilafchen Hus 
faren angriffen und davon ritten. Da zeigte ſich links der Bris 
‚gabe von dem Schwabhäufener Grunde ber und gleichzeitig 
rechts feindliche Kavallerie. Die Jägerkomp. Maſars, die links 
des Ehauffeegrabend gegangen und nun bie feinpliche Kavallerie 
in aller Ruhe aufmarfchiren fab, rief den Sadfen zu, das 
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Duarree zu formiren, doch vergebend. Die Jäger warfen fich 
durch die Infanterie auf die rechte Seite ver Chauffee, und fahen 
bort eine andere feindliche Kavallerie-Linie ſtehen, gegen welche 
fie ihr Feuer eröffnen wollten, als die Sachſen ihnen zuriefen: 

„ſchießt nicht, e8 find Preußen!” und den Marfch in Zügen forts 
festen. Als der Kommandeur bes feinplichen Hufaren » Regmie. 
allein vorgeritten Tam, erkannten die Jäger den Franzoſen, 
fchoffen ihn nieder und feuerten nun in Gemeinfchaft mit ver 
Sägerfompagnie Kronhelm in die feindlihe Kavallerie, von der 
viele Leute ftürzten, und Die das Feuer mit einer Karabinerfalve 
beantwortete, aber auch fofort fi in Galopp zum. Angriff ſetzte. 
Die Jäger verfuchten vergebens Maſſen zu formiren; fie wurden 
übergeritten. Die Sachſen madten wie auf Kommando links 
um, warfen bie Gewehre fort und liefen in Klumpen an ver 
Chaufſee zufammen, wo nun bie feindliche Kavallerie von beiden 
Seiten in die wehrlofe Mannfchaft einhieb, und was nicht nieders 
gehauen wurbe, gefangen nahm. Das Füſilier⸗Bataill. Bogus⸗ 
lawski, auf welches fi) die Sachſen geworfen hatten, verjuchte 
vergebens Duarree zu formiren; ed war fchon zu fehr mit den 
Sadfen gemifcht und hatte ein gleiched Schidfal.") Nach der 
Angabe der gefangenen Offiziere fcheint ed das 10. Hufarens 
und 21. Chaſſeurs⸗Regmt. des Korps von Lannes geweien zu 
fein, welche die Brigade Nehrhof angriffen, und wenn nad frans 
zöfticher Angabe pas 7. und 20. Chaſſeurs⸗Regmt., bie leichte 
Kavallerie⸗Brigade Dürosſsnel des Augereaufchen Korps, Quarrees 
genommen haben, fo ift es möglich, daß fie es waren, welde bie 
Brigade Burgsdorf überwältigt. - | 
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1) Wenn wir hier von dem „Bericht eines Augenzengen ꝛc.“, des ſonß 
die Begebenheiten bei den Sachſen mit großer Genauigkeit ſchildert, weſent⸗ 
lih abweichen, fo gefchieht dies auf Grund der völlig übereinſtimmenden 
Berichte des Dberftien Boguslawski und ber beiden Tägerfompagniken, tole 
fie der unterſuchungs· Kommiſſion dorlagen. 
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Sunflter Moment. 


Die am Webicht bei Weimar wieder gefanmelten Flüchtlinge aus ber 
Schlacht werden zerftrent. 


Vor Weimar, auf dem Lagerplatze des Rüchelfchen Korps, 
war gegen 2 Uhr Nachmittags das Detajchement des Generals 
Wobeſer — das Füfiliers Bataill. Erneft, die Jägerkomp. Kall⸗ 
reuth, das ſchwache DragonersRegmt. Wobefer und die } reit. 
Batt. Lehmann — von Medfeld und Gegend eingetroffen. Der 
General erhielt dafelbft vom Fürften Hohenlohe den Befehl, fidh 
im Berein mit dem in Weimar und beim Artilleriepart zurüds 
gebliebenen 1. und 3. Bataill. des Regmts. Treuenfeld auf der 
Höhe am Webicht aufzuftellen, die gefchlagenen Truppen aufzu⸗ 
nehmen, bamit fie fi) unter dem Schuß dieſer frifhen Truppen 
wieder einigermaßen orbnen könnten. Der Irtillerieparf des 
Rüchelichen Korps wurde über Weimar zurüdgeichidt. 

Der General Wobefer warf alsbald die Schligen des Füſi⸗ 
lier⸗Bataills. Erneft und die Zägerfomp. Kalkreuth in den Webicht, 
ftellte das Füflliers-Bataill. Erneft rechts des Gehblzes, vie beiten 
Bataillone von Treuenfeld über das Gehölz hinaus mit dem 
linfen Flügel an der Chauffee, pie 3 reit. Batt. Lehmann unter 
Bedeckung ver Leibſchwadron von Wobefer-Dragoner etwa 100 
Schritte rechts vorwärts zur Beftreihung des Abhanges ver 
Webidhts Höhe; die übrigen A Schwadr. Dragoner weiter rechts 
gegen den Grund, ber nach Obers Weimar führt, und 30 Dragoner 
zur Deckung ver rechten Slanfe gegen die Ilm. 

Bei diefen dergeſtalt aufgeftellten Truppen ging nun die 
Flucht vorüber, und dahinter, aber dieſſeits der IIm wurde Alles 
gefammelt, was noch in Reih und Glied fechten Tonnte, und 
wiederum georbnet. Es ging Alles glüdlih von Statten und 
fein Zeind ließ fich fehen, um zu flören. Bon den Sachſen wur⸗ 
den daſelbſt gefammelt: vie Reſte ver Regmtr. Kurfürft, Zaver, 
Klemens, Marimilian, das 1. Bataill. Rechten und das 1. Bataill. 
Friedrich Auguft, die. Grenad.sBataill. Ye Coq und Winfel, fo 
wie die Chevauxlegers des rechten Blügeld. Der General Eerrini 
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übernahm dad Kommando biefer Truppen, bilbete fich fo eine 
3. Brigade vor dem Yeinde und ftellte fie auf beiden Geiten 
der Chauffee längs des Webichts auf. Dahinter. fammelte ver 
Dberft Maffenbach diejenigen preußifchen Truppen, bie nicht bes 
reits die Jlm früher bei Weimar oder oberhalb paffirt und nad 
Erfurt gegangen waren. Ueberhaupt waren nad Weimar zurück⸗ 
gegangen: der größte Theil der Regmtr. Sanitz, Grawert, das 
2. Bataill. Müffling, vie Grenab.-Bataill. Sal, 4 Herwarth, 
z Kollin, die Füfilier-Bataill. Pelet und Nühle, die Jägerkomp. 
Berner und Balentini, 2 Schwadr. des Regmts. Henfels Kürafs 
fiere, 2 Schwahr. von Katte-Dragoner, und die Bilafchen und 
Gettlandifchen Hufaren, die ſich burchgefchlagen hatten. 

Es hätte nun bei dem Fürſten Hohenlohe geftanden, unges 
flört den Rüdzug über die Sim durch Weimar und Obers Weimar 
anzutreten, wo dann, wenn bie Hebergänge bafelbft nur kurze Zeit 
gehalten wurden, Niemand ben weitern Rückzug und bie Bereini« 
gung mit dem linfen Flügel und ver Hauptarmee geftört haben 
würde. Aber bei dem Fürſten fingen ſich fchon an die Yolgen 
ber feine Kräfte überfteigenden Befchwerben zu zeigen. Er ſprach 
fein Wort ald nur mit dem Oberſten Maſſenbach, und der Sram 
fiber das Unglüd gefchlagen, in bie Flucht gefchlagen zu fein, bes 
meifterte fich feiner fo fehr, daß er zwei Tage lang in feinem Bes 
tragen nicht wieder zu erfennen war. 

Man blieb mit dem Defilee im Rüden halten. In Weimar 
war noch von ber Hauptarmee eine Menge Brod und Branntwein 
zurüdgeblieben; man wollte e8 herausholen und unter bie Truppen 
vertheilen, doch hätte dies eben fo gut auf der anbern Seite der 
Stadt gefchehen Tönnen, wo man dann durch das Defilee gebedt 
war. Der Fürſt war völlig in Schwermuth verfunfen, und war 
nur beforgt um das Schidfal der Divifion Niefemeufchel, von der 
man gar Feine Nachricht hatte. Man beliberirte über vie Richtung 
bed weitern Rüdzuges. Einige wiefen nad Erfurt, der Oberſt 
Maſſenbach blieb auf die Richtung über Liebſtädt ac. beftehen. 

Nachdem man fo wohl eine Stunde geftanden hatte, und ber 
Fürft fiber das Schidfal ver Sachſen an der Schnede nicht mehr 
zweifelhaft fein Tonnte, gab er ven Befehl zum Rückzug über bie 
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Ilm nach Liebſtädt, und der General Cerrini ließ die Gewehre 
aufnehmen. Da entitand plößlid vorwärts ein Geplänfel, man 
fah eine Kolonne feindlicher Kavallerie auf der Chauſſee und 
eine andere in der Richtung von Mellingen ber in flarfer Gang⸗ 
art im Anmarfch, und als nun vie 4 reit. Batterie Lehmann und 
die Bataillonsgefchlite ihr Feuer eröffneten, der Feind antwortete 
und Kugeln auf die Chauffee und in ben Webicht fchlugen, da 
gerietben die preußifchen Truppen, die bereit im Abmarſch waren 
und fi) in völliger Sicherheit wähnten, in die größte Beftürzung; 
ein großer Theil der Infanterie warf die Gewehre fort, Kavallerie, 
Artillerie, Alles jagte die Höhe hinab nad) Weimar, in ver Furcht, 
daß fih Wagen und Kanonen in der Stadt und auf der Brüde 
verfahren und fo die franzöfifche Kavallerie leichtes Spiel haben 
würde. An ein Aufbalten ver Ylüchtlinge, die fo eben erft ge⸗ 
fammelt worben, war natürlich nicht zu denken. 

Während vie franzdfifhe Kavallerie auf der Chauſſee von 
Jena ber durd die 4 reit. Batterie Lehmann und bie Bataillons⸗ 
geichüge von Treuenfeld in Refpeft gehalten wurte und fi das 
felbf eine Kanonade entipann, entwidelte fich rechts im Schritt 
ein feindliche8 Dragoner-Regmt. und 2 Eliten-Kompagnien in 
erfter und einige Schwadronen in zweiter Linie‘) gegen bie 
A Schwadronen von Wobefer- Dragoner auf A bi 500 Schritt 
Entfernung. Der Major Dppen, Kommandeur ded Dragoners 
Regmts., bat den General Wobefer einbauen zu dürfen, doch 
widerrieth diefer e8 ihm wegen ber Uebermacht des Feindes und 
ber Mattigfeit der eigenen Pferde. Auf das dringende Anfuchen 
des Majord wurde aber endlich die Erlaubniß gegeben. Er läßt 
nun ein kleines Soutien zurüd, feuert die jungen Leute, die noch 
teinen Feind gefehen haben, an und überflügelt im Vorgehen ben 
Feind, der ruhig feine rechte Schulter vornimmt und den matten 
Choc der ermübdeten Pferde im Stiliftehen mit vorgelegtem Säbel 
aushält. Der Major haut den feindlichen Kommandeur vor der 


I) Nach dem Bericht des Majors Dppen wäre das 14. Dragoner: 
Negmt. dabei geweſen, alfo ein Theil der Dragoner-Divifion Klein, welde 
bereits gegen ben General Zefhwig IL im Gefecht gewefen war. 
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Front nieder und dringt mit feinem Adjutanten, einigen Offizieren 
und etwa 3 Schwabron in den Feind; die übrige Mannſchaft 
flußt, Doch war dies Eindringen genügend um ein Handgemeng 
herbeizuführen, in welchem ver Feind mehr verliert als vie preus 
Bifhen Dragoner. Der General Wobeſer läßt Apell blafen, ver 
Feind auch, doch ehe vieler fich fammelt, find die Preußen bereits 
gegen taufend Schritt entfernt in ihre erfte Aufftellung zurüdges 
kehrt und der Rüdzug wirb angetreten. 

Während deſſen hatte auch der General Eerrini mit den ges 
fammelten Sachſen den Rückzug begonnen; doch als die Kano⸗ 
nade lebhafter geworden war, die Sachſen bemerft hatten, daß 
ſich feindliche Kavallerie links gezogen hatte und über Ober⸗Weimar 
den Rückzug bedrohte, als man auch ein heftiges Gewehrfeuer 
links des Webichts gehört haben wollte, da hatten ſie ſich hinter 
den Bataillonen des Regmts. Treuenfels fort, mit dem Rufe: 
„rettet Euch Kameraden!“ in Unordnung in den Webicht gewors 
fen. Das 3. Bataill. von Treuenfeld gerieth durch dieſen Ruf 
in Verwirrung und machte ebenfalls Kehrt; doch der Kommans 
deur, Major Schorfee, kommandirte mit Kaltblütigfeit: Front! 
Chargirt! Fertig! ließ das Bataillon wohl länger als eine Mi⸗ 
nute in dieſer Berfaffung ftehen und Tommantvirte dann: Hahn in 
Ruh! Schulter! Der Rückzug wurbe in Orbnung forigefeßt und 
ſobald vie Höhe des Webichts erreicht war, fchwenfte die Infan⸗ 
terie mit Seftiond ab und ging unter Dedung der Kavallerie 
nad Weimar, wohin die Sachſen aus dem Webicht unter dem 
Schuß der Preußen bereitd abgezogen waren; vie Bataillone 
von Treuenfeld gingen zuerft über die Sim, dann folgten bie 
Dragoner; der Feind verfolgte nur mit Kanonen» und Granats 
feuer. Das FüfiliersBataill. Erneft war das Letzte, das ſich abe 
zog, nachdem es bereitd für die Schligen und Jäger im Webicht 
das Signal zum Rüdzuge gegeben hatte. Bor ver Ilmbrücke 
machte es wieder Front, um dieſe Mannfchaft abzuwarten, doch 
da nur einzelne Schützen ſich einfanden, zogen ſich die Füſiliere 
endlich ab und erreichten glücklich die Brlide. NIS die Tete des 
Bataillons bereits im Defiliren war, flodte aber plbtzlich ver 
Mari, und in diefem Augenblid traf links von Ober» Weimar 
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her feindliche Kavallerie unerwartet ein, und hieb den an der Queue 
befindlichen Kommandeur, Oberſt Gaza, nieder; auf der Chauſſee 
drang nun ebenfalls Kavallerie wieder vor und in die Füßfiliere 
ein, und machte nach lebhaftem Widerſtande noch A Offiziere und 
196 Mann an ver Brüde und 6 Offiziere und 54 Mann in 
der Stadt zu Gefangenen. Faft alle waren verwundet. Dies 
war die leßte preußifche Truppe. 


Die Zägerfompagnie Kalkreuth hatte fih, ald alle Truppen 
die Gegend am Webicht verlaffen, durch den herzoglichen Garten 
über die Ilm gezogen, und anfänglich gefucht, fi) durd Weimar’ 
wieder mit dem General Wobefer zu vereinigen, body al& fie deſſen 
NRüdzugsrichtung nicht erfahren Fonnte, den Weg nad Erfurt 
eingeichlagen, welchen Ort fie, im Berein mit fliehenden Kanonen, 
Bagagewagen, Kavalleriften und Infanteriften, beſtändig verfolgt 
von feindlicher Kavallerie, endlich in ver Nacht erreichte. 


Der Fürſt Hohenlohe, der ſich anfänglid in das Gewirr ber 
Kavallerie begeben, hatte nur mit Gewalt fort= und durch Weimar 
geführt werden können. Auf ven Höhen hinter der Stadt fams 
melte er einige Kavallerie — 2 Schwadr. Gettkandt⸗ und A 
Schwadr. BilasHufaren, 1 Schwahr. von Henfelsftüraffiere, Theile 
son Albrecht⸗ und PolenzeChenaurlegerd — um die Ankunft der 
Infanterie zu erwarten, deren Rückzug man indeſſen in völliger 
Auflöfung, ohne Waffen, auf ver Straße nad Erfurt beobachten 
konnte. Da man nun bie Hoffnung hatte, daß der General Cer⸗ 
rind fih längs der Jlm auf Ulrihshalben gewandt haben würde, 
fo brady der Fürſt envlich auf, um nach Liebſtädt zu geben und 
die Vereinigung mit den Generalen Zauengien und Holgenvorf 
aufzufuchen; indeffen zeigte ein Blid auf die Karte, daß es nicht 
unwahrſcheinlich fei, der Zeind habe vie Ilm bei Tieffurih over 
Kromsporf bereits überfchritten und befinde fich zwifchen vem Für⸗ 
fien und Liebſtädt. Es fchien zugleich ratbfam, die Truppen etwas 
weiter zurüd zu fammeln, um ihnen Zeit zu geben, wieder ven Gebans . 
Ten des Widerſtandes in ſich auffommen zu laffen. Indem man noch 
berathſchlagte, erhielt ver Fürſt durch einen Offizier, der den verwun- 
beten General Gr. Schmettau nad) Weimar begleitet hatte, die erfte, 
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und gleich darauf durd einen vom Könige gefanbten Feldpoſt⸗ 
meifter die offizielle Nachridt von dem Ausgange der Schlacht 
bei Auerftäbt, vem Rückzuge ver Hauptarmer auf Weimar und Ers 
furt, der tödtlichen Berwundung bed Herzogs von Braunſchweig tr. 
Zugleich ſah man einzelne feindliche Kavallerietrupps in der Ent» 
fernung rechts, welche vie Zlm bei Ober Weimar paffirt hatten. 
Der Fürft fragte um Rath, was er fonft nicht zu thun pflegte. 
Diele riethen ihm, die große Straße nad Erfurt zu verfolgen; 
doch Fonnte das nicht zugegeben werben, da man dadurch jebe 
Verbindung mit der Elbe aufgab. Um nun nicht länge ver Ilm 
auf Liebſtädt vem Feinde in die Hände zu fallen, wurde befchloffen, 
einen Umweg zu machen, und geführt durd einen Weimarjchen 
Hufaren ging der Fürſt mit der Kavallerie-Kolonne — es ging 
gerade die Sonne unter, war alfo 5 Uhr vorbei — über Tröbs⸗ 
dorf, Daasdorf, Ditftädt und Ottendorf nah Schloß Vippach, 
wo man um 10 Uhr eintraf. 

Der General Wobefer mit feinem DragonersRegmt. und ben 
beiden Bataillonen von Treuenfeld hatte nad) dem Durchichreiten 
son Weimar den Rüdzug nach dem Ettersberg fortgefebt, den 
man bei einbrechender Dunkelheit erreichte und Halt machte, um 
bie ermübete Snfanterie ruben zu laffen. Anfänglich hatte ber 
Feind noch von jenfeits der Ilm verſucht den Rückzug durch 
Kanonentugeln zu beunruhigen und war dann noch eine Strede 
mit etwas Kavallerie gefolgt. In der Finſterniß wurde der Marfch 
auf Buttelſtädt fortgeſetzt, doch als man den Drt brennen fah und 
erwartete, ver Feind habe ihn befegt, bog man nad Schloß Vip⸗ 
pach aus, 

Der General Eerrini hatte hinter Weimar Anfangs die Straße 
nad Buttelſtädt eingefchlagen, fih dann aber weiter links auf 
Kölleda gewandt, wo er am andern Morgen um 3 Uhr, aber 
nur mit den Regmirn. Kurfürft, Slemend und dem Grenadier⸗ 
Dataill. Winkel ankam, indem bie übrigen Truppen, — Xaver, 
Maximilian, Friedrich Auguft, Rechten und Le Coq — in ber 
Sinfterniß einen andern Weg eingefchlagen hatten. — 

Der Gmeral Holbenvorf hatte mit feinem Detafchement etwa 
2 Stunden bei Apoloa gehalten und dem Gang des Gefechts bei 
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Kapellendorf zugeſehen; er hatte zwar, wie erwähnt, noch felne 
Kavallerie und reit. Artillerie zur Unterfiügung, aber zu fpät, vors 
gefandt, war endlich durch den vorbeifahrenden verwundeten Ges 
neral Schmettau von der Nieverlage der Hauptarmee unterrichtet 
worden und hatte von bemfelben den Rath erhalten, baldigſt nach 
Frankenhauſen zurüdzugehen, wenn er nicht gefangen genommen wer- 
ben follte. Der General Holgendorf ritt noch einmal perfönlich gegen 
Weimar, überzeugte fi) von ber wilden Flucht ver Hohenlohefchen 
Truppen und trat dann ben Rüdzug nad Buttelſtädt an, welchen 
Drt er um 5 Uhr Abends erreichte. 

Die franzöfiiche, bei Jena bejchäftigt gewelene Armee bivoua⸗ 
firte in der Nacht zum 15. mit dem Soultichen Korps bei Schwabs⸗ 
dorf und am rechten Ufer ver Jim; das Neyfche Korps hatte die 
Avantgarde theild Über Weimar hinaus auf der Straße nad 
Erfurt vorgeichoben, theild in Weimar; die 2. Tivifion Marchand 
auf den Höhen hinter Weimar; die Divifion Marcognet auf ver 
Höhe von Umpferſtädt; dad Lannesſche Korps bivonakirte bei 
Umpferſtädt, nur die Brigade Wedell bei ObersWeimar, das Au⸗ 
gereaufche Korps auf dem rechten Ufer der Ilm zwifchen Weimar 
und ObersWeimar. Napoleon ging nad Jena zurüd und em⸗ 
pfing erft fpät in der Nacht die Nachricht von dem Ausgange ber 
Schlacht bei Auerftätt. 

Tas war das Ende der Schlacht bei Jena, in welcher einige 
50,000 Preußen und Sachſen in Folge vorangegangener Fehler 
nad und nad in einem mehrftündigen Kampfe vergeftalt gegen 
den Feind geführt wurden, daß die anderen Abtheilungen nicht früher 
von den nachfolgenden aufgenommen werben fonnten, bi8 daß fie 
von dem vielfach überlegenen Feind völlig überwältigt und in bie 
Flucht gefchlagen worden waren. 

Eine Berluftangabe von Seiten der Verbündeten ift völlig 
unmöglich, da die Truppentheile ſich nad der Schlacht auflöften; 
aber aus dem Verluſte ver Offiziere fann man aufden der Manns 
Schaft Schließen. Es blieben oder farben an Wunden: 30 preu⸗ 
Bifhe und 19 fächfifche oder 49 Offiziere, worunter 10 preus 
Bifhe und A ſächſiſche Stabeoffiziere;, es wurben verwundet: 
168 preugifche Offiziere ohne Generalſtab und Adjutantur, 95 fächs 
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fiſche Offiziere, zufammen 263 Offiziere, worunter 8 Generale, 
21 Stabsoffiziere von den Preußen, 1 General 11 Stab8offiziere 
von den Sachſen.“) An Artillerie gingen 24 preußifche Geſchütze 
ohne die Bataillonskanonen verloren; der Verluſt an ſächſiſchen 
Geſchützen war nicht zu ermitteln, doch möchten wenige entfommen 
fein. Der Berluft der Franzoſen muß fehr beveutend gewefen 
fein, doch findet fich nirgends eine glaubwürdige Angabe. 

Das Korps des M. Bernadotte war um 3 Uhr Morgens 
von Naumburg abmarfchirt, um in einer einzigen Kolonne die 
Saale zu überfchreiten.. Um 9 Uhr waren die Spißen des Korps 
bei Kamburg eingetroffen; der Marſchall hatte diefen Uebergangs⸗ 
und Aufgangspunft refognogziren laffen, da er mindere Schwies 


1) Es blieben oder farben in Folge von Wunden von den Preußen: 
vom Negmt. Alt:Larifh: Oberſt Walther und Cronegk, Hauptm. Rohr, 
die Fähnrihs Jagow, Langen, Berenhorft; vom Regmt. Winning: die 
Oberſtlieuts. Rathenow und Puttkammer, die Lieuts. Werder und Schweis 
nig, der Faͤhnrich Schweder; vom Regmt. Zaftrom: Oberſt Fürtenbach, 
die Hauptl. Zagerfiröm und Przystanowski; vom Negmt. Grawert: die 
Majors Eberhard und Frirfhen, die Hauptl. Hagen und Quidmann, die 
Lieuts. Diiengel und Holly; v. Regmt. Sanig: Lieut. Koszielski; vom 
Negmt. Treuenfels: Lieut. Pofer; vom Negmt. Strachwitz: Hauptm. 
Noß; vom Regmt. Wedell: Lieut. Michalkowski; vom Regmt. Zweiffel: 
Major Herwarth, die Lieuts. Rauchhaupt und Lynker; vom Regmt. Bails 
liodz-Küraſſiere: Major Sydow; vom Regmt. Henkel⸗Küraſſiere: Oberſt 
Keliſch, Lieut. Hautcharmoy; vom Regmt. Wobeſer⸗Dragoner: Fähnrich 
Firks; vom Regmt. Köhler: Hufaren: Oberſt Sellin. 

Ferner von den Sachſen: vom Grenad.»Bataill. Hund: der Major 
v. Ealza u. Lichtenau; vom Grenad.-Bataill. Le Coq: der Lient. v. Salza 
u. Lichtenau; vom Grenad.»Bataill. Lihtenhayn: Hauptm. Ziesti; vom 
Negmt. Marimilian: Lieut. Egndi, Fähnrich Rex; vom Regmt. Kaver: 
Hauptm. de Peliffiere, Fähnrich Ziefh; vom Regmt. Rechten: Major 
Heinz; vom Regmt. Low: Hauptm. Nöner, die Lieuts. Walther und 
Eronegt, Loffau II.; vom Regmt. Thümmel: Oberſt Maszani, Lieut. Rau; 
vom Negmt. Friedrih Auguft: Dberft Nehrhof, Lieut. Schulze; vom 
Regmt. Niefemeufhel: Hauptm. Brandenflein; von Klemens⸗Chev.⸗ 
Legers: Lient. Biffing; von der Artillerie: Hauptm. Ernſt, Lieut. 
Zanthier. 

Die Angabe der Verwundeten iſt von Seiten der Preußen wohl als 
annähernd richtig zu betrachten. 
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rigfeiten als ber bei Dornburg haben follte, indeſſen als der Bes 
richt einging, daß ſich eine große Maſſe wahrfcheinlich preußifcher 
Truppen jenfeitd ber Ilm zeigte, gab der Marfchall fein Borges 
ben auf und feste den Marſch auf Dornburg fort. Beim Defis 
liren fand das Korps fo viele Schwierigfeiten,') daß es mit Teis 
nem Dann weder bei Auerftäpt noch bei Jena am Gefecht Theil 
nahm und erft gegen Ende des Taged Apolda erreichen Tonnte, 
wohin e8 Napoleon urfprünglich gewielen hatte. Das Groß des 
Korps wurde bei Apolda aufgeftellt, ver Simsllebergang bei No. 
Roßla beſetzt, während die leichte Kavallerie allem Anfchein nad) 
ſich noch jenfeits der Ilm ausbreitete. 


— 





— 


1) Der M. Bernadotte konnte noch in Lübeck nicht genng ſeine Ver⸗ 
wunderung gegen den gefangenen Oberſten Scharnhorſt ausdrüden, daß man 
diefen wichtigen, höchſt fchwierigen Aufgang nicht befept hatte. 
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Heuntes Kapitel. 


Die Schlacht bei Auerſtädt. 
Am 14. OÖftober.') 


Als im Hauptquartier Auerftäbt während ber Nacht zum 14. 
feine weitern Nachrichten, auch Feine irgend erhebliche Meldungen 
der Vorpoften von dem Feinde eingegangen waren, fo blicb auch) 
für den 14. Alles in Kraft, was bereitd angeordnet worben war, 
um die Unftrut bei Freiburg und Laucha zu überfchreiten. Der 
Herzog von Braunfchweig erinnerte nur noch vie bei ihm fich ver⸗ 
fammelnvden Generale mehrmald daran, daß fi) die Divifionen 
im Marfche unmittelbar folgen und geringe Abflände nehmen 
möchten. Zulegt trug er dem Major Rauch) noch auf, dem Prinzen 
von Dranien, der am Abend zuvor die Dispofition nicht empfans 
gen hatte, diefe mündlich zu überbringen. Der Feldmarſchall Mol⸗ 
lendorf ſprach vom Angreifen des Feindes und ſchien den Herzog 
mißverftanden zu haben. 

Ter General Blüder, der zum Könige befchieden worden 
war, um feine Snftruftion zu holen, hatte ‚bei feinem Eintreffen 
in Auerſtädt den König bereits fchlafend gefunden und daher in 
einer Scheune den Morgen abgewartet. Die von ihm befehligten 


1) Siehe den beifolgenden Plan. 
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Truppen — das Blücherfhe Hufarens und Srwing-Dragoner- 
Regmt., die 2. Warfchauer Füſilier-Brigade des Grnerald Oswald 
und das Weimarſche Scharfihüßenbataillon — follten aufs Neue 
die Avantgarde der Armee bilden. — 

Als der Herzog in Auerſtädt zu Pferbe geftiegen war, Tehrte 
der Hauptmann Boyen aus dem Hauptquartier Kapellendorf des 
Fürſten Hohenlohe zurüd, und machte ihm von dem, was ihm 
der Fürft aufgetragen, Meldung. Die Mittheilung von dem Ein 
gange eined Schreibens Napoleons beim Fürften war dem Her- 
zoge fo wichtig, daß er abftieg und eiligfi zum Könige ging, dem 
nun der Hauptmann Boyen feine Meldung wiederholen mußte, 
worauf fi ein längeres politiiched Geſpräch entipann, bei defien 
Beendigung der König und der Herzog’ zur Divifton Echmettau 
abritten. 

Speziell orbneten die Divifiond- Kommandeurd zum Mars 
{he an: 

Die Divifion Schmettau giebt zur Avantgarde und zu 
Seiten-Patrouillen 600 Pferde, unterftüßt durch die Schüßen cis 
niger Negimenter und durch ein Grenadierbataillon; die Infan⸗ 
terie folgt in der Entfernung von einer Biertelftunde in Seftions 
linfs abmarſchirt; die Kavallerie ſchließt. 

Die Diviſon Wartensleben läßt ihre Kavallerie auf die 
Infanterie folgen. 

Die Divifion Dranien hat die Kavallerie an der Spiße, 
dann folgt die Infanterie; dad Grenadierbataillon Knebel mit 1 
Schwadr. des Leib» Küraffier-Regmtsd. machen die Arriergarbe; zwi⸗ 
fchen diefer Arriergarde und dem an der Queue der Kolonne marſchi⸗ 
renden 1. Bataill. Möllendorf gehen die Modderbrücken-Kolonnen, 
welche jenem Bataillon attachirt werben, und die Packpferde der Divi- 
fionen. Sobald die Divifion Auerftädt paffirt,” werden gegen bie 
Ilm und Saale Patrouillen geſchickt und das Terrain längs biefer 
Slüffe genau beobachtet. — 
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Erfter Moment. 

Die Spigen beider Armeen treffen bei Haffenhaufen aufeinander; die Fran- 
zofen befegen das Dorf. Die franzöfifhe Divifion Güdin und die preußifche 
Divifion Schmettau erreichen ziemlich gleichzeitig die Gegend bei 
Haſſenhauſen. 


Der General Graf Schmettau war noch beſchäftigt, das Re⸗ 
giment Königin⸗Dragoner mit der reit. Batterie Graumann an 
die Spitze zu bringen und dieſe Truppe in Avantgarde und Sei⸗ 
ten⸗Patrouillen einzutheilen, als ſich der verhängnißvolle Nebel 
herabſenkte, und zugleich, alſo etwa um 6 Uhr, der Befehl zum 
Abmarſch gegeben wurde. Die Begierde, an ben Feind zu kom⸗ 
men, und die Hoffnung, die über das Defilce gegangene feinpliche 
Kavallerie gefangen zu nehmen oder aufzureiben, war wohl ber 
Hauptgrund, daß die fonft beobachtete Vorſicht aus den Augen 
gelegt, vie Rekognoszirung des Feindes und des Terraind unters 
laffen und das Fallen des Nebeld nicht abgewartet wurde, viels 
mehr Jedermann vorwärts trieb, worin ter alte Feldmarſchall 
Möllendorf mit dem Jüngſten wetteiferte, und dieſer Impuls ſich 
fogar dem fonft fo bevächtigen Herzoge mittheilte. 

Kurz vorher war, vielleicht ebenfalls durch vie erhitzte Eins 
bildungefraft, das Gerücht entftanden, daß fich feinpliche Reiter 
ganz nahe vor dem linfen Flügel der Tivifion Schmettau auf 
der Höhe am Holze gezeigt hätten. Der Major Raud ging mit 
ber linfen Seitenpatrouille von KöniginsDragoner im diden Nebel 
auf jene Höhe, ohne das Mindefte zu finden, ftieß aber auf die 
reit. Batterie Graumann, vie in der Irre berumfuhr und ſchon 
in der Nacht allein ohne Bedeckung bivouafirt hatte. 

Die Avantgarde der Divifion Schmettau trat an, und ba 
man nad, ber allgemeinen Anficht ver Dinge feinen Abftand von 
der Avantgarde zu bebürfen glaubte, jo befahl ver eintreffende 
F. M. Möllenvorf, ver General Gr. Schmettau folle mit dem 
Gros der Divifion unmittelbar folgen. 

Der General Blücher hatte von Auerfläpt einen Offizier an 
bie mitgebrachten Truppen mit dem Befehl gefandt, zu fuchen, 
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den übrigen Truppen fo ſchnell ald möglich, vorbeizukommen, um 
an die Spitze der Kolonne zu gelangen; für ſeine Perſon begab 
ſich der General vor und fand den König an der Spitze der Di⸗ 
viſion Schmettau beim Regmt. Alvensleben. Bei der Bitte um 
Inſtruktion wurde er an den Herzog gewieſen, und erhielt nur 
bie Mittheilung, daß bereits einige feindliche KavalleriesRegmtr. 
über den Pap von Köſen gegangen fein follten, die zurüdigeworfen 
werben müßten. Der Herzog hatte dem General auch nichts weiter 
zu fagen, und wies ihm zur Erfüllung feines Auftrages die näch⸗ 
fien Kavallerie-Regmir. zu, um damit vorzugehen. Die nächſten 
Negimenter waren Königin-Dragoner und die Kavallerie der Di- 
viſion Schmeltau, Heifings und Bünting⸗Küraſſiere, welche den 
Befehl erhalten hatten, der Infanterie links vorbeizutraben. Als 
ber General Blücher bie beiden Küraffier-Regmtr. an fich ziehen 
wollte, reflamirte der General Gr. Schmettau biefelben als zu 
feiner Divifion gehörig, fo daß der Herzog einfchreiten mußte, um 
fie disponibel zu madhen. Das Regmt. Königin-Dragoner fors 
mirte fi in einer Spige von 100 Pferben unter dem Major 
Foreſtier; die Schwabron Schmube und die Schügen des Inf.⸗ 
Regmts. Malſchitzky als rechte Seiten-Patrouille nach dem Ilm⸗ 
thale, die Schwahron Malsburg als Iinfe Seiten-Patrouille, eine 
Menge anderer Detafchements zur Aufklärung des Terrain rechts 
und linfd, fo daß, nad Abzug der Feldwachen und des Kom⸗ 
mandos bei der Bagage, dad Regiment in ven verbliebenen 8 
Schwadronen kaum noch 800 Pferve zählte. - 

Man war etwa 4 Stunde in Bewegung, als die Spike ber 
Dragoner bei Poppel auf feindliche Kavallerie ftieß, die ihre Pi⸗ 
ſtolen abfeuerte, ſogleich angegriffen und zurüdgeworfen wurde. 
In der Höhe von Tauchwitz ſtieß man abermals auf ven Feind, 
ber ebenfalld geworfen wurde. Die Spite folgte dem Feinde im 
Trabe auf der Chauffer, das 2. Bataill. des Dragoner-Regis 
ments unter dem Oberften Bieten gleicherweife in angemefjenem 
Abftande. 

Der General Blücher ging ebenfalls über das Defilee von 
Poppel, ließ feine Kavallerie mit Schwadrons⸗Intervallen fich 
entwideln und gegen ben Ranzenhügel vorgeben, bie entgegentres 
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tenben feindlichen Kavallerietrupps wurden vertrieben und eine 
Strede verfolgt, bis fie im Nebel serfchwanden. Der General 
ging für feine Perfon mit 20 Pferben weiter vor, um fich über 
ven Stand des Feindes näher aufzuflären. Bon dem 1. Bataill, 
Königin-Dragoner waren 2 Schwabronen in Referve bei Poppel 
verblieben, und von dem Regiment Büntingsfüraffiere auf Befehl 
des Herzogs bald 2 Schwabronen zur Dedung der linken Slanfe 
und zur Abfuchung der bortigen Gebüſche nad, den Höhen links, 
14 Schwadr. rechts, 4 Schwadr. bis nach der Sanle vetafchirt 
worden, während 1 Schwadr. auf der Chauſſee verblieb und fich 
bem rechten Flügel der Infanterie anſchloß. So hatte der Ges 
neral Blücher augenblidlich nur die beiden Schwachen Schwahronen 
Dragoner und das Regiment Heiſing⸗Küraſſiere zu feiner Dis⸗ 
pofition. 

Die den Dragonern folgenden Schüigen breiteten fich rechts 
und links aus, und das 2. Bataill. des Regmts. Alvensleben!) 
marfchirte links der Chaufjee auf. Der Herzog äußerte zu dem 
neben ihm reitenden Oberſten Scharnhorft: „es ift doch eine ſehr 
bedenkliche Sache fo vorzurüden; man weiß nicht was man vor 
fih bat.” Der Oberſt erbot ſich vorzureiten und ſich möglichft 
von dem Stand ber Dinge zu unterrrichten. Die Divifion Schmettau 
mußte Halt machen. — 

Während deſſen war die Spitze der Dragoner auf ver Ehauffee 
im fchnellen Borrüden geblieben, wurde aber, als fie Haſſenhauſen 
und ben jenfeitigen Hohlweg burchritten hatte, unerwartet mit 
Kartätfchfeuer von einer Batterie empfangen, bie etwa 700 
Schritt jenfeits und links auf einer fanften Anhöhe gegen den 
Dorfausgang gerichtet ſchien. Sp viel man burdy den Nebel ent⸗ 
beden Tonnte, war fie rechts und links durch Infanterie⸗Kolonnen 
gededt. Nur der Hohlweg ſchützte die Dragoner, daß fie nicht 
von dem Fener-aufgerieben wurden. 

Sp wie man das Artilleriefeuer hörte, ging der Oberft Zieten 
mit den A Schwahr. des 2. Bataill. von KöniginsDragoner und 


1) Das Gremadierbatail. Schal, das zur Avanigarde beſtimmt war, 
batte in der Nacht fehr weit links geſtanden und war nod) nicht eingetroffen. 
l. 28 
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ver fo eben eintreffenden unb ver Avantgarde zugetheilten reiteuben 
Batterie Graumann im Galopp auf ber Chaufee und durch Hafs 
fenhaufen vor. Die Dragoner zogen füch jenſrits ſogleich rechts 
heraus, um ter Batterie Play zu machen, die links im Chauſſee⸗ 
graben eine Durchfarth fand, und im nahen Kartätſch⸗ und Tis 
railleurfeuer aufmarfchirte, wodurch gleidy einige Verluſte eniflans 
den. Dennoch Tam fie zum Abprogen und zum wirkſamen Kar⸗ 
tätfchfeuer. Man glaubte eine Batterie von 12 bis 16 Geſchützen 
auf nahe Entfernung gegen ſich zu haben; bie dabei ſtehenden 
Duarrees fchienen ſich durch mehrfache Bewegungen bem preußis 
ſchen Feuer entziehen zu wollen. Plöslich erſcholl in ver Batterie 
das Kommando: zum Zurüdgehen, man wußte nicht von wem. 
Der Batteriechef wiberfeßte fi) der Ausführung, da er wohl ein⸗ 
fab, daß bei ver Menge der außer Gefecht gefebten Knechte und 
Pferde es unmöglich geworben war, mit den Propen zu wenden. 
Cs war zu fpät, und da der ganze linfe Flügel jerträmmert war, 
fo gelang ed nur 3 Geſchütze aufzuproßen. Feindliche Chaſſeurs 
und Tiraileurs griffen an, warfen die Dragoner und Artilleriſten 
gemifcht nach Haffenhaufen hinein, wo noch an einer Kanone ein 
Rad zerfchoffen wurde, und auch dies Gefhüs flehen gelaflen 
werben mußte. Der verwundete Hauptmann Graumann mußte 
fidy bereits durchſchlagen.!) 

Mittlerweile war der General Blücher für feine Perſon, 
Haffenhaufen rechts laſſend, weiter vorgeritten, hatte im Nebel eine 
Linie gefehen, die er für eine Hede hielt, durch vie er einen Durch⸗ 


1) Es iR gebrudt zu leſen und wird auch durch die Berichte zweier 
Flügel-Wdjutanten beflätigt, daß dem Könige, bei ber Bemühung fliebende 
Kavallerie zu fammeln und wieder vorzuführen, ein Pferd erfchoffen worden 
fei, indeffen bezeichnet der eine Flügel-Adjutant als den Zeitpunkt, wo dies 
gefchehen, die Rüdtehre ber Dragoner vom Negmt. der Königin von Haflen- 
baufen nad dem Verluſte der reit. Batterie Graumann, der andere, bie 
tödslihe Verwundung des Herzogs von Braunfhweig, fo daß ein beſtimm⸗ 
ter Moment nicht zu ermitteln war. So viel ficht fei, daß der König dem 
General Blücher, der nach dem bald zu erwähnenden verunglüdten Kaval⸗ 
lerie- Angriff zum Könige zurüdtehrie und über das Verhalten ber Kavallerie 
— führte, die Antwort ertheilte: „Sie haben es mir nicht beſer ge⸗ 
macht.“ 
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gang fuchte, um an den Feind zu kommen; inbeffen flatt der Hede 
entbedte er eine feinvliche Sinfanterie-Rinie auf etwa 50 Schritt 
Entfernung. Der Oberft Scharnhorft, der diefelbe Entvedung 
gemacht hatte, traf daſelbſt mit vem General zufammen, ver feinen 
Adjutanten, den Rittmeifter Grafen Golg, fogleih zum Herzoge 
zurüdfandte, um bemfelben zu melden, daß er — ver General — 
den Feind überflügele, um mehr Kavallerie und um mehr Trup⸗ 
pen überhaupt bäte, wo er dann einen entfcheidenden Streich aus⸗ 
zuführen gedächte. Der General zog ſich hierauf mit den bei ſich 
habenden Schwadronen immer weiter links und hielt durch Flan⸗ 
keurs die feindliche Kavallerie in Schach, daß fie nicht vorzu⸗ 
fommen wagte. Als der Adjutant nicht zurückkam — er war 
mit dem Pferde verunglüdt — ſchickte ver General den Lieutenant 
Blücher mit vemfelben Auftrage an den Herzog. 

Es muß nun wohl nachgewieſen werden, was die preußifche 
Avantgarde vom Feinde gegen ſich gefunden hatte. 

Es ift bereits mitgetheilt worden, daß der M. Davout den 
Befehl erhalten hatte, am 1A. im Rüden der von Napoleon zwis 
Shen Jena und Weimar vereinigt geglaubten preußifchen Armee 
über Apolda vorzudringen, wobei er vom DM. Bernabotte unters 
ſtützt werben folltee Der M. Davout, von dem letztgenannten 
Marſchall verlaffen, hatte, wie erwähnt, am Nachmittage zuvor 
wohl preußiſche Truppen bei Auerftänt eintreffen fehen, aber feine 
Ahnung, daß er in der Ausführung jenes Befehls eine Meile 
jenfeits des Defilees von Köfen auf die preußiſche Bauptarmee 
ſtoßen werbe. So wie die Sachen fanden, fam es bei Köfen wie 
bei Jena tarauf an, fchleunigft vor den Preußen in ven Befik 
eines Punktes auf vem Plateau des linken Saalufers zu gelan- 
gen, von dem aus bie weitere Entwidelung ber Kräfte möglich 
wurbe. Bei Köfen war dies auch um fo nothwendiger, va bei 
der damaligen Richtung und Beichaffenheit der Straße von der 
Saale nah dem Plateau die geringfte Infanterie= und Artillerie 
Abtheilung ein Erfteigen des linken Thalrandes unmöglich machen 
tonnte. Bel Köfen wie bei Sena hatte man preußilcdher Seite 
die Wichtigkeit der Defileen fowohl im Sinne der Defenfive, wenn 
die Franzoſen noch nicht im Veñt deſſelben waren, als im Sinne 
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ver Offenſion, wenn bie Franzoſen fi der Defileen bereits be 
mädhtigt hatten, völlig fberfehen. Der M. Dayout hatte zwar 
bereit8 am 13. das 25. Linien⸗Regmt. mit einigen Geſchützen an 
die Saale und einige Kavallerie auf das Plateau vorgefchoben, 
doch war er damit in feinem Vorhaben nicht gefichert; bie eigent- 
lichen Schwierigfeiten traten erft beim Deboufchiren ein. Er ließ 
daher am 14. in aller Frühe das 25. Regiment mit einer Chafs 
feur-Schwabron an der Spiße Über die Saale defiliren, ven Thal⸗ 
rand erfteigen, fich feftfegen, und al8bald, gegen 6 Uhr Morgeng, 
die zunächſt ftehende Divifion Güdin folgen. Die entfernteren Dis 
yifionen, Morand und Friant, hatten bereit um 4 Uhr Morgens 
den Befehl erhalten, der Divifion Gübin über das Defilee zu 
folgen.') 

Der Marſchall hatte fi) perfönlih an die Spike ver Kos 
Ionne begeben und feinem Adjutanten, Oberft Burfe, befohlen, mit 
einem Detafchement des 1. Chaſſeur⸗Regmts. vorzugehen: und zu 
verfuchen einige Gefangene zu machen, durch Die man von dem Stand 
und der Stärfe der preuß. Abtheilung bei Auerſtädt fih unter- 
richten Tönne, da der dichte Nebel jede Umſicht verhinverte. Der 
Oberſt ging über Haflenhaufen vor und ſah ſich plöglich bei Poppel 
einer überlegenen Kavallerie gegenüber. Die Chaffeurs wurben 
geworfen, doch jenfeitd Haffenhaufen durch das 25. Inf.sRegmt., 
das rechts der Chauffee in Kolonnen vorrüdte, und durch das 
85. Negmt., das links der Chauffee aufmarfchirte, aufgenommen. 
Der BrigadesGeneral Gauthier ließ Quarrees formiren, feine Ars 
tillerie auf der Chauffee in der Mitte placiren, gegen ven Dorfs 
ausgang richten und das euer eröffnen, fobald man bie preuß. 
Kavallerie vorrüden hörte. Als man ven Erfolg des Feuers gegen 
die reit. Batterie Graumann gewahr wurde, gingen die Voltigeurs 
des 25. Regmts., unterftügt durch Chaffeurs, vor, bemächtigten 
fi der zurüdgelaffenen Gefhüge und warfen ſich nach Haſſen⸗ 


1) Da nad den offiziellen Berichten das Gros des Davoutſchen Korps 
bei Alt:Flemmingen geftanden bat, fo ift es nicht erflärlich, wie die Divi⸗ 
fionen fo viel Zeit gebraucht haben, das Defilee bei Köfen und bas Sladıt: 
feld zu erreichen, wie ſich ſpaͤter zeigen wird. 
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haufen hinein, währenn das 25. Regmt. in Kolonne mit klingen⸗ 
dem Spiel, das Dorf links laſſend, vorging. — Der Oberft Scharn- 
borft, der beim Vorreiten, Haffenhaufen rechts laſſend, dies Bor- 
geben bemerkt, hatte fih zum General Blücher zurückbegeben. 
Der Herzog hatte, wie erwähnt, es für bebenflicdy gehalten,‘ 
den Marſch früher fortzufegen, bevor der Nebel nicht gefallen 
war. Der 5. M. Möllenvorf dagegen glaubte ohne Zeitverluft 
weiter marfchiren zu müffen, und der König trat ber letztern Mei⸗ 
nung bei, da er annahm, daß man nicht auf bedeutende feind⸗ 
liche Kräfte geftoßen fei. Die Divifion Schmettau hatte daher 
iwieder antreten müffen. Sie follte ihren Marfch befchleunigen; 
bie Soldaten follten es fich leicht machen. Bald trabte Alles und 
die Soldaten warfen fort, was nicht unmittelbar im Gefecht ges 
braucht wurde. Der Herzog ritt felbft wor, konnte aber im Nebel 
nichts Beſtimmtes entdecken, doc, brachten nun die zurückgewor⸗ 
fenen Dragoner und Artileriftien die unangenehme Meldung von 
tem Berlufte der Batterie Graumann, und bag auf dem Punft, 
wo die Geſchuͤtze verlaffen worben, viel franzöfifche Infanterie ſiehe. 
Bald darauf erfchienen auch feinvliche Tirailleurs zwiſchen Haffens 
haufen und Tauchwitz, und durch den Nebel konnte man Heine 
feindliche Abtheilungen gegen ven Grund anrüden ſehen. Gleich« 
zeitig traf die Infanterie der Avantgarde ein. Der König befahl 
dem Schüpenoffizier, die Tiraileurs aus den Weiden des Tauch⸗ 
witer Grundes zu vertreiben, doch das unerwartete Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Feinde hatte dem jungen Schützenoffizier wohl bie 
ndthige Beſonnenheit geraubt, fo daß die Schügenlinie von zwei 
Flügels Apjutanten formirt und vorgeführt werben mußte. Der 
Angriff glücte anfänglich nicht, doch als das eingetroffene Gre⸗ 
nabierbataill. Schad und die herangeholte Dragoner⸗Feldwacht 
den Angriff unterftüßten, verließen vie feinplichen Tiraflleurs eis 
Hof den Grund. Der Herzog ließ den Lauf des Grundes gegen 
Rehhauſen unterfuchen, wo er mit Infanterie zu überfchreiten ſei; 
das Gros der Disifion Schmettau ging über den Lisbach vor 
und entwidelte ſich jenſeits Poppel links von ver Chauſſee. Das 
Negmt. Alvendleben kam bald ind Kanonen» und endlich aud 
ins Kartätfchfeuer, daher die in ver Kolonne dahinter marfchirens 
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den Bataillone, die nach und nach bei dem flarfen Ausfchreiten 
der Spite in großen Abſtänden eintrafen, fi) mehr rückwärts in 
mehreren Linien entwidelten, und erſt fpäter fich vergeflalt in 2 
Treffen auseinander zogen, daß ber linke Flügel ſich an ben 
MertichensÖrund lehnte. — 

Die Divifion Wartensleben war aus dem Bivouak bins 
ter Auerſtädt aufgebrochen, ſobald ſich die erfien Schiffe bei 
den Borpoften hören ließen. Als man durch Auerfläbt defilirte, 
hörte man bereit Ranonenfeuer. Der Durchgang durch das Dorf 
batte große Schwierigkeiten. Es führten zwei Wege hinein, bie 
fi) am Emsbach vereinigten, der rechtd Durch eine ſchwache Brüde, 
linf8 daneben durch eine etwa 8" Wafler habenve Furth über⸗ 
fehritten wurde. Auf der andern Seite des Baches trennten ſich 
die Wege wieder. Die Infanterie der Pivifion batte den Weg 
links nad dem Dorfe eingefchlagen; einige Bataillone hatten be» 
seit die Brüce überfchritten, als die Kavallerie der Diviſion, bie 
rechts von der Infanterie .in Kolonne gehalten hatte, mit ber 
Spige an der Brüde eintraf. Da erſcholl ver Ruf: Kavallerie 
vor! Die Infanterie wollte ſich nicht von der Kavallerie trennen 
laffen, auch nicht durd die Furth geben, während bie Kavallerie 
auf der fchmalen Brüde nicht hinlänglichen Raum fand, viele 
audy bald von Artillerie fo verfahren war, daß nur einzelne In⸗ 
fanteriften fidy daneben wegbrängen konnten. Sp kam es benn, 
dag die Kavallerie periopiich gewaltfam die Infanterie⸗Kolonne 
durchſchnitt, und diefe fowohl dadurch, als auch weil fie nicht 
durch die Furth geben wollte, ganz aufgelöft wurde und einzeln 
theilö neben dem Geſchütz auf der Brüde, theild über ven links 
am Wege befinplichen, halb nievergetretenen Strauchzaun Netterte. 
Nun trat hinzu, das fi) im Dorfe noch die Wagen und Hands 
pferde des Hauptquartierd befanden und Truppen ver Blücherfchen 
Avantgarde ſich eindrängten, um an bie Spite zu gelangen. Die 
Bataillone wurden fo völlig auseinander gebracht; vie Kom⸗ 
mandeurs mußten jenfeitS des Dorfes erft wieder Halt machen 
laffen, um fie in ſich zu oronen, und da die Spite der Diviſion 
nicht allein nicht Furz trat, fondern auf Grund ver fortwährend 
eintreffenden Befehle, den Marfch zu befchleunigen, vielmehr flart 
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ausfchritt, fo blieb nichts übrig, als fortgefeßt traben zu lafien, 
um mit den Bataillenen nicht ganz abzufommen. Der General 
Bücher ſchickte und bat um jchleunige Ueberweilung der Diviſions⸗ 
Kavallerie; der General Gr. Wartensleben lehnte das Anfuchen ab, 
bis der Herzog befahl, ver Aufforderung Folge zu geben. Der 
Brigadier, General Quitzow, trabte mit dem Regmt. Reibenfteins 
Küraffiere und der reit. Batterie Meerkatz der Sinfanterie linke 
vorbei, wandte fi hinter Poppel links gegen den Ranzenhügel, 
wo fich die Batterie fofort unter dem Schub von 2 Schwadr. 
gegen die feindliche Artillerie auffiellte, 3 Schwadr. aber zum Ges 
neral Blücher fließen und fich einfiweilen in zweiter Tinte von Hei⸗ 
fing- Küraffiere formirten. Vom Regmt. Duitow- KKüraffiere folg⸗ 
tm 3 Schwadr. vem Küraffier-Regmt. Reigenftein langfam, wurs 
ben aber bei der Divifion Schmettau zurüdgebalten, und 2 Schwas 
dronen verblieben an der Spite der Divifion Wartensleben. 
Als diefe Divifion- die Höhe von Gernſtädt erreicht hatte, 
fanbte der Herzog den Befehl, von ver Chauffee rechts abzubies 
gen, aufzumarſchiren und zwifchen Rehhaufen und Tauchwitz durch 
den Grund vorzugehen, um ſich ver Höhe rechts von Haffenhaufen 
zu bemädtigen. Der Herzog war der Anficht, daß wenn es ihm 
gelänge, auf jener Höhe mit der Sinfanterie feften Fuß zu fallen, 
er des Sieged gewiß fei. Die Brigade Wedell ging hierauf 
durch Gernſtädt, folgte mit dem rechten Flügel dem Lauf des nach 
Rehhauſen fließenden Baches und überfchritt ven Meerrettig- Grund 
unterhalb Tauchwitz. Die Brigade Reno uard ließ Gernftäbt 
links, und da erneuerte Befehle kamen, den Marſch zu befchleus 
nigen und anzugreifen, jo wurde, da man feinen Yeind ſah, in 
Echelons von 2 Bataill. vorgegangen, fobald fi) bie Bataillone 
aur formirt hatten, bierauf der Bach und Grund vom Regmt. 
Prinz Louis in der Nähe von Rehhauſen, vom Regmt. Brauns 
ſchweig im Dorfe felbft überfchritten, jenfeits aufs Neue aufmars 
fhirt und gegen Haflenhaufen vorgerüdt. Die 2 Schwahr. von 
DuigowsKüraffiere deckten den Aufmarſch. Das Regiment Brauns 
ſchweig traf jenfeitS des Grundes bereits feindliche Tirailleurs, 
die aber nach wenigen Schüflen der Bataillonsgefchüge vertrieben 
wurden. Das der Divifion zugetheilte Regmt. IrwingsDragoner 
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ing zur Dedung ber rechten Flanke ver Divifion durch Rehhauſen 
vor. Die Bataillondgefhüge blieben bei dem Verſuch, durch ven 
Grund zu geben, zum Theil fleden; einige arbeiteten fid) zwar 
wieder hinaus, famen aber erſt gegen die Mitte der Schlacht in 
Thätigkeit. Die 12 pfünder Batterie der Brigade Renouarb war 
mit der Brigade Wedell marfdirt. 

Die Disifion DOranien follte nad) des Herzogs Abſicht und 
Defehl zu feiner Dispofition nad dem Centrum herangezogen 
werben; doch hatte fich durch die aus der Kolonne herausgetre⸗ 
tene Kavallerie und reit. Artillerie, durch das Traben der Diviſion 
Wartensleben und durch das Zwifchendrängen einzelner Abthei⸗ 
lungen Blücherfcher Truppen wohl ein Zwifchenraum von einer 
Stunde zwiſchen ihr und der Divifion Wartendleben gebilvet. 
Die an der Spitze befindliche Kavallerie der Divifion erhielt gleich 
nach dem Deftliren durch Auerftäpt den Befehl vorzutraben, und 
dem Theil der Divifion Wartensleben, ver auf Rehhauſen ging, 
zu folgen. Der Prinz Wilhelm von Preußen, ver bie Kavals 
Ierie fommanbirte, führte ven Befehl mit dem Leib-Rarabiniers- 
Regmt. und ver reit. Batterie Willmann fofort aus; das Leib⸗ 
KüraffiereRegiment, das Anfangs aus Irrthum den Weg nad 
Sulza eingefchlagen hatte und dadurch abgefommen war, wurde 
auf Befehl des Prinzen von Dranien angehalten und zur Deckung 
der linfen Flanke der Divifion links der Chauffee nah Haffen- 
haufen verwanbt.!) 

Dem Grneral Oswald, der mit den leihten Truppen der 
Blücherfhen Avantgarde dem General Blücher hatte folgen 
follen, dies aber bei dem unausgefegten Defiliren der Disifionen 
nur mit einiger Kavallerie hatte ausführen Tönnen, wurbe vom 
Major Hade, Adjutant ded Prinzen Heinrich von Preußen, der 
Borfchlag gemacht, zur Dedung der durch Auerftäpt befilirenven 
Truppen nach dem Uebergang ver Ilm rechts bei Sulza zu rüden. 
Der General ging auf den Borfchlag ein, und fo wurden bie 
FSüftlierbataill. Oswald, Greiffenberg und Kloch, das Weimarſche 


8 1) Das Regmt. hatte nur 4 Schwadronen; eine Schwadron deckte die 
agage. 
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Scharfſchutzenbataill, 2 Schwahr. von BWürttemberg-Hufaren und 
3 reit. Batterie Schorlemmer am Emsbach und der Ilm aufges 
ſtellt, wohin fpäter noch von ben Reſerven der General Hirſchfeld 
mit den Garven, 3 Schwadr. von Württembergshufaren und ber 
12 pfündigen Batterie Faber marfchirte, und fih auf vie Höhe 
ver Stadt Sulza poflirte. Noch fpäter ging auch das 2. Bataill. 
Blücher-Hufaren, das erft ſpät das Schlachtfeld erreichte, ebenfalls 
in ven Winfel zwifchen Ilm und Emsbach hinein. 

Die beiden NRefervesDivifionen des Generald Gr. Kalle 
reuth follten der erften Anorbnung gemäß auf Lauda marſchi⸗ 
ven. Ein Bauer aus Auerftfot hatte fich erboten, fie über Reis⸗ 
borf, Mallendorf, Edarböberga und Lisdorf in die alte Straße 
nach Laucha zu führen, doch hatte der General dieſen Weg erfl 
durch einen Kolonnen⸗Jäger refognoßziren laffen, dem er nicht breit 
genug geichienen hatte, und als nun das Heuer bei Haflenhaufen 
begann, . die Reſerven noch hinter Auerftäpt ſtanden, fo glaubte 
man fie zur unmittelbaren Unterflügung beranziehen zu müffen, 
und befahl, daß fie der Divifion Dranien folgen und im Berein 
mit dem 1. Bataill. von BlüchersHufaren und einem Theil von 
Württemberg«Hufaren, Gernftäpt wor ſich habend, als allgemeine 
Reſerve halten bleiben follten. 

Die Kavallerie ver Reſerve hatte frühzeitig dem Auf: Kas 
vallerie vor) Folge gegeben, doch als man bemerkte, daß ber 
Marſch durch Auerſtädt, der Infanterie vorbei, großen Schwierige 
feiten unterworfen war, hatte fie unter perfönlicher Yührung des 
Generald Gr. Kalfreuth das Dorf rechts gelaffen, einen Zaun 
niebergebrochen, einzeln den Emsbach durchritten, und war bald 
in eine Höhe mit der Divifion Wartendleben gelangt. Am Yuße 
ber Höhe jenfeits Auerſtädt machte die Kavallerie Halt, formirte 
ſich in Schwadrons⸗Kolonnen und wurbe fpäter von verſchiedenen 
Dffgieren zum Theil Schwadronsweiſe abgeholt und ind Yeuer 
geführt, fo daß fie zu Feiner gemeinfamen Thätigfelt gelangte. 

Als man weiter gewahr wurbe, daß bei der Unorbnung in 
Auerftädt auch eine geraume Zeit vergehen würde, bis Die Sins 
fanterie der Reſerve das Dorf würde paffiren Fönnen, ſchlug ber 
Hauptmann Tievemann som Generalftabe dem Diviſions⸗Kom⸗ 
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mandeur General Arnim bei Abweſenheit bed Generals Gr. Kalkreuth 
noch einmal vor: über Reisdorf nach Eckardoberga ꝛc. zu marfchiren, 
von wo aus man die Schlacht durch Umgehung des feindlichen rechten 
Flügels enticheivden Fönne, doch wollte der General von bem ers 
baltenen Befehl nicht abgeben, auch nicht nachgeben, daß lediglich 
die Artillerie der Reſerve unter Bededung durch Auerfiäpt ging, 
bie Infanterie aber gleich der Kavallerie links vom Dorfe über 
Bach und Wirfe geführt wurde.) 


Bweiter Moment. 


Der General Blücher greift bei Haſſenhauſen bie feindliche Iufemterie durch 
einige Kavallerie an und wird abgewiefen. Die feindliche Divifion Friaut 
trifft ein. 


Nachdem in Obigem, um nicht unterbrochen zu werben, ber 
Anmarfch der einzelnen Dieifionen der Hauptarmee geſchildert 
worven, fann auf das Gefechtsfeld bei Haffenhaufen zurüdgegans 
gen werben. 

Sobald der M. Davout bemerft hatte, daß preußifche Ka⸗ 
sallerie, Haffenhaufen rechts laſſend, feine rechte Flanke bedrohe, 
hatte er angeorbnet, daß die Brigade Petit — 12. und 21. Li⸗ 
nien-Regmt. — ſobald fie eingetroffen, das 25. Negmt. zur Rechten 
des Dorfes verftärfen, das 85. Negmt. ſich aber links deſſelben 
mit Geſchutz aufftellen folle, während die Tirailleurs im Dorf die 
Verbindung zwiſchen beiven Theilen erhielten. Cine Batterie won 
10 Geſchützen unterflügte den rechten Flügel und fügte von dem 
tiberhöhenden Terrain aus ver Divifion Schmettau bedeutenden 
Schaden zu. Haffenhaufen bildete fo den Drebpunft ver Aufftels 
lung des Marſchalls, an welcher fi die allmälig eintreffenden 
Abtheilungen anfchließen fonnten. War Haflenhaufen verloren, 
fo war bis hinter der Saale Fein neuer Halt für das Korps 
zu finden. M 


1) Es ift anffallend, daß es Niemand verfucht hat, mit ben vorhande⸗ 
nen Modderbrücden den Bach und das Thal zu überbrüden, fo daß man in 
mehreren Kolounen an den Feind gelangen konnte. 
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Der General Blücher hatte während deſſen mit ben beiden 
ſchwachen Schwabronen von KöniginsDragoner und dem Regmt. 
Helfing- Küraffiere aus feiner Aufftelung links von Haflenhaufen 
im Kanonenfeuer des Feindes während des Plänfelnsg mit ben 
feindlichen Chaſſeurs allmälig vie linfe Schulter vornehmen laſſen. 
Als endlid das Regmt. Reitzenſtein⸗Küraſſiere mit der reit. Bats 
terie Meerfag eintraf, dieſe ihr euer gegen bie feindliche Artils 
lerie eröffnete, fo weit fie dieſelbe im Nebel entdecken konnte, auch 
Bataillonsquarrees an Hafienhaufen fihtbar wurden, beabfichtigte 
der General die feinvliche Artillerie links zu umgehen und mit der 
disponiblen Kavallerie vie feindliche Infanterie in Ylanfe und 
Nüden zu nehmen. Das Signal zum Angriff wurbe gegeben, 
ReipenfleinsKüraffiere mit in die Linie genommen. Der Richtung 
nad konnte ber Angriff ſehr wirffam werben, da er auf vie Flanke 
des an Hafienhaufen gelehnten zurüdgebogenen feindlichen Flügels 
ſtieß, obgleid das Feuer von der links liegen bleibenden Höhe 
immer noch Scaben zufügte. 

Anfangs ging Alles gut. Die Chaſſeurs, mit denen man 
jo lange geplänfelt hatte, zogen fih auf ihre Infanterie zurüd 
und wurden nur zum Theil von ReigenfteinsKüraffieren eingeholt, 
wobei es zum Handgemenge kam, in welchem ber General Reis 
Benftein verwundet wurde, und welches verhinderte, daß dieſer Theil 
der Kavallerie nicht fofort zum Angriff der Infanterie⸗Quarrees 
gelangte. Als das Signal Fanfaro gegeben wurde, ftodte plößs 
lih der Angriff und die preußiiche Kavallerie wid zurüd. Kin 
mißverftandenes Kommando!) bei HeifingsKüraffieren trug hiervon 
zunädft die Schuld. Der General Blücher ftellte die Ordnung 
wieder her. . Er ermahnte die Leute und wiederholte den Angriff 
noch einmal gegen die feindliche Infanterie und Artillerie. Die 
franzöfiichen unerfchütterten Quarrees empfingen ihn Talıblütig. 
Dei dem lebten Angriff gerieth der rechte Flügel unerwartet in bie 
Schußlinie ver reit. Batterie Meerfag.”) Der gemeine Mann 


1) Das Kommado: Kehrt Cach wurde ſowohl beim Zurädgehen wie 
beim Frontmachen benupt. 
2) Nach dem Berichte bes Küraffier-Regmts. Helfing wäre Dies Feuer 
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glaubte fi von allen Seiten angegriffen, und num war es nicht 
mehr möglich die Ordnung zu erhaltm. Als der General noch 
einmal verfuchte, die Kavallerie wieder vorzubringen, wurde fein 
Pferd erfchoffen; ein Trompeter von HeifingeKüraffieren gab ihm 
das Seinige. Der General eilte nah Spielberg zurüd, wohin 
fi) die fliehende Kavallerie gewandt hatte, ergriff eine Stanbarte 
und ftellte fi im Dorfe den Flüchtigen entgegen; aber vergebene. 
Alles ging rechts und links bei ihm vorbei. Alles rief Halt! aber 
Niemand hielt. Der General rief den Offizieren zu, fie möchten 
fih nur umfehen, e8 wäre fein Zeind hinter ihnen; bie Offiziere 
konnten die Fliehenden nicht aufhalten. Die Kavallerie warf ſich 
gegen die bewalveten Höhen zurüd, und wurben nad und nad 
einige Schwabronen gefammelt, befonderd von Reitzenſtein⸗Kü⸗ 
roffieren, denen fich dann fpäter noch drei Schwadronen von Quitzow⸗ 
Küraffieren anfchloffen. 

In der Zeit ded erwähnten Kavallerie-Angriffe, ed mochte 
8 Uhr sorüber fein, waren allmälig die Bataillone ver Divifion 
Sriant auf vem Schlachtfelde eingetroffen. Der M. Davout führte 
fie, fo mie fie anlangten, gegen den rechten Flügel der Divifion 
Guͤdin rechts von Haffenhaufen. Das 108. LiniensRegmt. mußte 
fogleih zum Angriff der reit. Batterie Meerkatz vorgeben, die nad 
dem verunglüdten Kavalleries Angriff noch etwa 150 Schritt vor⸗ 
gegangen, ihr Teuer fortgefeßt und den Franzoſen bebeutenden 
Schaden zugefügt hatte. Zirailleurs, angehängt an den Steig⸗ 
bügeln von Chaffeurs, warfen fid), in dem Nebel unbemerkt von 
der rechts rückwärts ſtehenden Bededung von Reitzenſtein⸗Küraſ⸗ 
fieren in den Rüden der Batterie. Der Hauptmann Meerkatz 
eilte den Franzoſen perſönlich entgegen und rief ihnen ein arretez! 
entgegen, doch ftußten fie nur einen Augenblid und festen dann 
ihren Lauf fort. Die Chaſſeurs verfeßten dem Hauptmann meh» 
rere Kopfhiebe, machten einen Theil der Mannfchaft nieder und 


der eigenen Artillerie mit dem Ertönen bes mißverfiandenen Kommandos 
äufammengefallen und dadurch die Ordnung in ber Sapallerie fo geftört 
worden, daß die weiter verfuchten Angriffe mißglücen mußten. Es iſt bier 
dem Berichte des Generals Blücher gefolgt worden. 
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verjagten ben Reft, fo daß, obgleich bie Bedeckung ven Feind ſo⸗ 
fort angriff und zurüdwarf, doch nur eine Kanone wieder ſchuß⸗ 
fähig gemacht werben konnte. Ein anderer Theil des 108. Regmts. 
und einige Schwabronen Chaffeurs hatten ſich recht gegen Spiels 
berg gewandt, 

Die Diviſion Schmettau hatte fich, wie bereits erwähnt, wähs 
rend des Kavalleriegefechts allmälig links von ver Ehauffee und 
vorwärts Poppel in 2 Treffen entwidelt und — die 12 pfünbige 
Batterie Rohl vorgezogen — längere Zeit in beftigem Artilles 
riefeuer geftanden. Man bielt den Feind für zu ſtark, um fofort 
mit der einzigen Divifion anzugreifen, und wollte daher erft bie 
im Marſch begriffene Divifion Wartensleben in eine Höhe Toms 
men laffen. Da indeilen die Franzoſen fi won Haffenhaufen 
aus immer weiter am Meerrettig⸗Grund ausbreiteten, fo befahl 
der Herzog dem Hauptmann Boyen, einftweilen ein Bataillon her« 
beizuführen, das rechts der Chauſſee von Tauchwitz gegen Haffen- 
haufen vorginge, und fo zugleich den rechten Flügel der Divifion 
Schmettau mit der anrüdenden Divifion Wartensleben in Verbins 
dung brächte. Nach einigem Suchen fand der Hauptmann Boyen 
das früher zurückgebliebene Grenadierbataillon Krafft der Divifion 
Schmettau und führte dafjelbe befohlenermaßen vie Höhe gegen 
Haffenhaufen hinan. 

Aus der Aufftellung ber Divifi ion Schmettau glaubte man 
jenſeits des Mertſchengrundes eine Höhe zu entdecken, von der aus 
ver Feind, wenn er fie beſetzte, die Diviſion wohl enfiliren könnte. 
Das 2. Bataill. des Regmts. Malſchitzky wurde daher Über ven 
Grund gefchoben und befeßte Zeckwar mit einer Kompagnie. Als 
ein Theil ver Blücherfchen Kavallerie auf der Flucht Zediwar be- 
rührte, flüchtete auch jene Kompagnie fich, wurde aber fogleich 
wieder vorgeführt. In dem Nebel kamen plöglid unerwartet 
einige Schwadronen feindlicher Chaffeurs längs bes linken Ufers 
des Mertfchengrundes zum Vorſchein. Dan feuerte nicht, da 
man fie durch die Intervallen ver Bataillone burchlaffen, und 
dann durch die hinter dem zweiten Treffen, aber auch hinter 
dem Poppelers Grund eingetroffenen 3 Schwadr. Küraffiere von 
Quitzow unter dem Oberften Schubärt gefangen nehmen lafjen wollte. 
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Man bildete daher nur Flanken und hielt die Bajonette entgegen, 
Die Chaſſeurs drangen in der That durch bie Intervallen beider 
Treffen, doch als fie die Küraffiere gewahr wurben, fagten fie 
erfchroden hinter dem 2. Treffen fort nad der Chauflee, verfolgt 
von den Küraffieren, von denen indeffen bie wenigften über ben 
Grund hatten vorgehen können, die Mehrzahl fleden geblieben 
war. In der Nähe der Chauſſee machten die Chaſſeurs plötzlich 
Halt, wandten ſich links und brachen durch die Intervallen bes 
2. Treffens, das nun doch bie Haltung verlor, Feuer gab und 
war viele Chaſſeurs niederftredte, aber auch Mannſchaften des 
1. Treffens tödtete oder verwundete. Das 1. Treffen feuerte ebens 
falls hinter den durchgehenden Chaſſeurs ber, fo daß wohl nur 
bie Hälfte Haffenhaufen glücklich erreichte. Der Oberſt Schubärt 
fammelte feine Leute jenfeitd des Grunbes und zog fie aus bem 
Artilleriefeuer um den Grund herum, fo daß er fi) mit den aus 
dem SKavallerieangriff wievergefammelten Reitern unter den Ger 
neral Duißow vereinigte, die Divifion aber ohne Kavallerie blieb, 
da über die früherhin bei Poppel in Reſerve belaffenen beiden 
Schwadronen von KöniginsDragoner längft anderweitig disponirt 
worden war. 

In diefer Zeit traf der Oberſt Scharnhorft bei ver Diviſion 
Schmettau ein; der Herzog fchickte ihn, um zu fehen, was das 
Gewehrfeuer bebeute, und hatte ihn für Alles verantwortlich ges 
madıt, was auf dem linfen Flügel vorging Der Oberſt hielt 
fi) hierdurch verpflichtet, während ber ganzen Schlacht auf dem 
linken Flügel zu verweilen. Das Nächfte war, daß er ben Lieu⸗ 
tenant Oppen vom Oeneralftabe abichidte, der Disifion Schmettau 
unter allen Umfländen Kavallerie herbeizuführen. Es war 9 Uhr 
vorbei. 
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Dritter Mement. 


Die Divifion Wartensleben trifft vor Haſſenhauſen ein, greift im Verein 

mit der Diviſion Schmettau den Feind an, kann aber das Dorf nicht er: 

obern. Stehendes mörderifhhes Gefecht, in welchem beide Divifionen zer- 

trümmert werden. Die Franzofen beginnen die preußifchen Truppen rechte 
zu umgehen. 


Endlich rüdte die Divifion Wartensleben an. Der König 
eriheilte der Divifion Schmettau den Befehl zum Angriff, ver in 
Echelons som linfen Ylügel angetreten wurde. Die Truppen ber 
Divifion Wartensleben empfingen den König mit lautem Subel, 
und ananeirten, obgleich, athemlos, in voller Drbnung Das 
Grenabierbataill. Krafft, das, wie erwähnt, vom Hauptmann Boyen 
vorgeführt wurde, um die am Meerreitig-Grund vorgebrungenen 
Franzoſen nach Haſſenhauſen zurüdzumerfen, war mit Orbnung 
avaneirt, machte fogar Gefangene, wurde aber plöglich durch pas 
unerwartete Kartätſch⸗ und Gewehrfeuer aus Haffenhanfen und 
aus den Hohlwegen am Dorf, in großer Unorbnung auf das fo 
eben aufmarfchirende Regmt. Prinz Louis ter Brigade Wedell 
geworfen. Das Regiment wurde zwar nicht erfchüttert, fondern 
rüdte mit der größten Entfchloffenheit vorwärts, aber von ven 
Grenadieren gelang e8, troß aller Anftrengungen der Offiziere, 
augenblidlih nur einen Theil auf dem linfen Flügel des Regmis. 
Kleiſt der Divifion MWartensleben. zu fammeln. Das Bataillon 
batte 3 der Mannfchaft außer Gefecht. 

In diefem Augenblid traf der nad Kavallerie ausgefandte 
FlügelsAdjutant Major Jagow mit dem Regmt. IrwingsDragoner 
ein, das er auf der Strede von Haffenhaufen bis Rehhaufen 
allein hatte vorfinden Tönnen. Da das Regiment auf dem Wege 
von Rehhauſen nad, Koſen vorgegangen war, fo kam es dadurch 
auf die linfe Flanke der feindlichen Aufftellung, in welche es fofort 
einfchwentte, während Die Schligen der preußifchen Infanterie um 
den Hohlweg von Haffenhaufen herum, dem Feinde in die Flanke 
feuerten. Als der alteröfchwache Kommandeur bed Dragoners 
Regiments zum Angriff aufgeforbert wurbe und einen Augenblick 
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zauberte, übernahm ber Major Jagow, in Folge bed Anfuchens 
einiger Offiziere ded Regiments, das Kommando und befahl bie 
Attafe in dem Augenblid, wo auch bie Infanterie der Divifion 
Wartensleben zum Angriff vorfchritt und ber Feind feinerfeits ſich 
zur Begegnung des Angriffs in Bewegung gefept hatte. Das 
zunächſt befindliche deployirte 85. LiniensRegmt. lief beim Anrücken 
ber Dragoner auseinander, und unter theilmeifer Wegwerfung ber 
Gewehre nach Haffenhaufen zurüd. Die Dragoner bieben in bie 
Flüchtigen ein, und nad) Ausfage ter Franzoſen felbft, gingen 
bierbei gegen 600 Dann verloren, ja ber Berluft würde noch 
größer geweſen fein, wenn nicht 5 bis 6 Dragoner fich öfter mit 
einem einzigen Franzoſen befchäftigt hätten. Die Feinde waren 
fo erfchroden, daß fie zum Theil in bie preußifche Linie hinüber 
liefen, um fi zu reiten. Ein Theil der Flüchtigen fuchte das 
Dorf zu erreichen; ein anderer Theil bildete feitwärts befjelben ein 
Quarree bergeftalt, daß fo wie bie einzelnen Leute beranfamen, 
fie auch einzeln zur Verlängerung ver Flanke oder Dueue oder 
Tete ſich heranfchloffen. Der Major Jagow fammelte die Dras 
goner raſch genug, um auch das Duarrer zu überwältigen, bevor 
es binlängliche Yeftigfeit gewonnen hatte. Allein in bem erneuten 
Angriff bis auf etwa 50 Schritt herangefommen, ohne daß ein 
Schuß gefallen wäre, erhielten die Dragoner in dem unglüdlichen 
Augenblid Feuer, wo fie einen tief eingejchnittenen Weg übers 
feben mußten. Der Angriff mißglückte. Die Pferde waren völlig 
außer Athem. In diefem Augenblic traf ein Theil des Küraffier- 
Regmts. Beeren in Zug⸗Kolonnen ein. Das Duarree war noch 
nicht geichloffen. Ein fofortiger Angriff mit ven ſich ſchnell for- 
mirenden Tete⸗Schwadronen, denen fich die folgenden Schwahronen 
und die Dragoner wieder anjchließen Tonnten, würde von Erfolg 
geweien fein, aber ver Kommandeur hielt vie formirten Schwa⸗ 
bronen an, entwidelte ſich in Linie, mehrere andere eingetroffene 
Küraffier-Schwapronen von Bünting ꝛc. ſchloſſen fih an und 
gingen dann zum fürmlichen LiniensAngriff vor. Der günfige 
Augenblid war vorüber, das Quarree war nun bereits gefchloffen 
und der Angriff wurde zurüdgewiefen. Weitere Angriffe wurben 
für zwecklos gehalten, bevor man nicht durch Artillerie das Quarree 
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erfchüttert hatte. Die preußiſche Kavallerie formirte eine Flanke 
vorwärts. Kein Mann feindlicher Kavallerie war zu fehen. Das 
DragonersRegmt. Irwing hatte durch Kartätſch⸗ und Gewehr⸗ 
feuer einen Verluſt von 1 Offizier und 77 Mann an Todten, 
7 Offizieren, 105 Mann und 200 Pferde an Verwundeten. 

Während deſſen war die Diviſion Wartensleben im Borges 
ben geblieben; nur das Grenabierbataill. Braun mit der 12 pfüns 
digen Batterie des rechten Flügels fehlte nod. Man entdeckte ven 
Feind in und um Haſſenhauſen und ein offenes Duarree am 
öfllichen Ende des Dorfes, die Ehauffee vor der Front. Durd 
den, je nach dem Eintreffen der Regimenter, nad) und nach flatte 
gehabten Aufmarfch bei fofortigem Vorgehen entfland eine Art 
son EchelonsAngriff vom linfen Flügel. Man hielt links und 
nahm vie rechte Schulter vor. Gleichzeitig war, wie erwähnt, das 
1. Treffen der Divifion Schmeltau zum Angriff vorgegangen. 
Der Yeind warf fi vor biefem ‚Angriff der beiden Divifionen 
nad Hafienhaufen und nad den vom Dorfe auslaufenden Hohle 
wegen und den Chauſſeerändern zurüd, die nun voller Infantes 
riften ftedten. Die beiden Schwabronen von Quitzow⸗Küraſſieren, 
die der Divifion Wartensleben gefolgt waren, hatten Gefangene 
gemadt. Ein beftiges Kartätſch⸗ und Gewehrfeuer empfing nun 
bie Angreifer. Ohne Kommando fiel die preußifche Infanterie 
in einzelnes Feuern, das bald fo allgemein wurde, daß es augens 
blilich nicht mehr zw flopfen war. Dabei hatte man .unwillfürs 
lid Halt gemadt. Das Feuer war aber gänzlich unwirffam, ba 
ver Feind bis an den Hals in den Hoblwegen, in den Häufern 
und hinter ven Heden gededt fand. 

Es Fam augenblidlich lediglich darauf an, Haflenhaufen zu 
nehmen, um die Schlacht zu entfcheiven; denn es zeigte fich jegt 
immer mehr, daß der Feind nur eine fehr geringe Kavallerie be- 
faß, und daß, wenn er das Dorf verloren hatte, er fi auf ber 
Ebene zwifchen vemfelben und ver Saale nicht mehr halten konnte. 
Der 5. M. Möllenvorf befahl dem Regiment Prinz Louis von 
der Divifion Wartensleben, das Dorf mit dem Bajonett zu neh⸗ 
men. Es ging mit großer Entfchloffenheit vor, doch 200 Schritt 
von Haffenhaufen machte e8 Halt, ließ fich zum Feuern verleiten 
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und als es hierbei große Berlufte erlitt, machte e3 in Unorbnung 
Kehrt, und warf ſich troß aller Bemühungen ver Offiziere bis 
hinter die Linie der andern Bataillone zurüd, wo es dann erfl 
wieder vorgebracht werden fonnte. Nach großer Anfirengung ges 
lang es endlich, die Bataillone der Divifion Wariensleben wieder 
zum NAvanciren zu bringen. Die Verwundeten vermehrten fich 
auf unglaubliche Weiſe. Das Feuern wiederholte fih, und man 
machte wiederum Halt. Befehle, Trommelfignale wurben nicht 
mehr gehört. Tie Glieder wurden immer dünner, die Intervallen 
innmer größer; dad Ganze begann zu ſchwanken und z0g ſich fa 
gleichzeitig zurüd, Doch gelang ed wieder Front zu machen und 
die Ordnung berzuftellen. Der Oberfi Scharnhorft 308 aud von 
der Divifion Schmettau allmälig das 2. Treffen in vie Lüden 
des erfien. 


In diefer Zeit traf endlich das Grenabierbataillen Braun 
mit ber 12 pfündigen Batterie Heufer auf dem rechten Flügel ein. 
Dan beihoß und bewarf Haflenhaufen ohne Effelt. Ein neuer 
Angriff endete wie der erfle. Der Herzog hatte das Grenabdier- 
Bataillon Hanftein auf dem linfen Ylügel der Divifion Wartens⸗ 
leben aufgefordert, das Dorf zu nehmen, als er durch beide Augen 
gefchoffen vom Pferbe fanf.') Der General Gr. Schmettau war 
damit beichäftigt, auf dem rechten Flügel feiner Divifion ein Res 
giment wieder vorzuführen, als er verwundet wurbe, feinen Zus 
ftand aber verbarg, bis er eine zweite töbtliche Wunde empfing. 
Nun hörten alle allgemeinen Anordnungen auf. Der König 
übernahm zwar definitiv den Befehl, aber ver F. M. Möllenvorf, 
jeder einzelne Führer, jeder Flügel⸗Adjutant, Generalflabsoffizier ıc. 


1) Die Kugel war von der rechten Seite des Kopfes zur linken durch⸗ 
gebrungen, einen Fingerbreit über dem obern Rande des rechten Auges ein: 
und im innern Augenwinkel des linten Auges herausgegangen. Das rechte 
Auge hatte fogleih die Sehkraft verloren, auf dem linken hatte der Herzog 
noch einigen Schein. Erſt in Auerftäbt Tonnte ber Verband angelegt wer 
ben. Der Regimentsarzt Bölfer von den Gendarmes begleitete den Herzog 
nah Blankenburg. Die Stelle, wo er verwundet worden, ift durch den 
Herzog von Weimar auf dem Felde mir einem einfachen Dbelist bezeichnet. 
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traf ebenfalls Anordnungen, was beſonders verberblich auf vie 
Verwendung ber Kavallerie wirkte, die von jebem ber hier ober 
da helfen wollte, Schwabrondweife vorgeführt und verwendet 
wurde, fo baß jede gemeinfame Leitung bei diefer Waffe aufhörte 
und fie troß ihrer Leberlegenheit nirgends eine bedeutende Wir⸗ 
fung gewinnen fonnte. Dem General Gr. Wartensleben wurde 
tas Pferd erfchoffen und es dauerte lange, bis er ein anderes 
erhielt der Brigadegeneral Wedell wurde verwundet. Der Nebel 
batte fi) nach und nad verzogen. Dan ſah weit um ſich und 
entdeckte fich gegenüber nur Haufen, nirgends eigentliche Linien, doch 
große Zirailleurfchwärme und Batterien vor ter Front. Der 
M. Davout hatte das 85. Regmt. links von Haſſenhauſen durch 
das eintreffende 12. Regmt. verftärken laſſen, wäͤhrend das 21. Regt. 
Haſſenhauſen vertheidigte. Drei Bataillone der beiden erſtern Re⸗ 
gimenter lagen in den Hohlwegen, das 1. Bataill. des 12. Regmis. 
ſtand zum Soutien am Dorf mit 2 Geſchuͤtzen und flankirte vie 
Ziraileurjhwärme. Kine Batterie auf riner Erhebung einige 
hundert Schritt rechts von Haffenhaufen fügte ven Preußen bes 
fonders viel Schaben zu. Etwa A Schwadronen feindlicher Ka⸗ 
vallerie gingen längs bed Grunbed auf dem linken Flügel ver 
Divifion Schmeitau vor, als eben die 12 pfündige Batterie Stankar 
daſelbſt eingetroffen war. Nachdem fich vie Kavallerie auf einige 
bundert Schritt genähert hatte, erhielt fie SKartätfchlagen und 
floh davon. Nun behnte ſich der Feind auf feinem rechten Flü⸗ 
gel mehr und mehr aus. Die Bataillone fingen auch in ber 
Divifion Schmettau an unruhig zu werben und wichen gegen ein 
Feuer, dem fie nichts Achnliches entgegen zu ſetzen hatten, wurs 
den aber durch ihre Offiziere wieder vorgeführt. Die Diviſion 
Wartensleben hatte endlich die Tirailleursfhwärme aus dem vor⸗ 
dern Hohlwege ‚vertrieben und fie nach Haflenbaufen und ber 
Chauſſee zurüdgeworfen, fo daß das Dorf auf diefer Seite um⸗ 
Hammert war. Preußifche Kavallerie verlängerte ben rechten Flü⸗ 
gel der Disifion. 

Auf dem linfen Flügel der Divifion Schmettau wurbe in 
diefer Zeit eine feindliche Kolonne von einigen Bataillonen unv 
Schwadronen fidhtbar, welche über Spielberg und Zeckwar mars 
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fchirte, um in der linken Zlanfe und dem Rüden der preußiſchen 
Armee in einem Terrain zu mandvriren, wo fie von ber übers 
legenen preuß. Kavallerie nichts zu befürchten hatte, dagegen bei 
der franzöfiichen Yechtart von großer Wirkfamfeit werben konnte. 
Es waren Bataillone der Divifton Friant, weldye der M. Davout 
gleich bei ihrer Ankunft in diefe Richtung detaſchirt hatte.) — 
Die Truppen der Divifion Schmettau wurden bei vem Anblid der 
Umgehung unruhig, doch fagte ihnen der Oberft Scharnhorft, daß 
diefe Feinde verloren feien, ba fie von der Referve abgefchnitten 
würden. Das 2. Bataill. von Malſchitzky, das jenſeits des Mert- 
ſchengrundes fland, zog fich über denjelben an ten linfen Flügel 
der Disifion zurück, ftellte fih im Hafen auf, Front gegen den 
Grund, und formirte Duarree, als ver Feind bis gegen den 
Grund mit Kavallerie vorging. Es war Fein Mann preußifcher 
Kavallerie anweſend. ALS vie feinplihe Kolonne fchon weiter 
gegen Poppel vorgedrungen war, machte fie plötzlich Kehrt und 
ging gegen Spielberg zurüd, wahrfcheinlich weil zu diefer Zeit die 
Brigade ded Prinzen Heinridd gegen Poppel anrüdte, doch fehien 
ed, als hätte fie dieſes Dorf durch Tirailleurs beſetzt behalten. 
Die Truppen ber Divifion Scmettau faßten nun wieber 
Bertrauen, und ald die vielen Dffiziere, die der Oberft Scharnhorft 
almälig nad) Kavallerie ausgefchict hatte, endlich etwa 120 Pferbe 
von KöniginsDragoner, ald den Reſt von 3 Schwadronen, mit⸗ 
brachten, ftellte fie der Oberſt hinter eine Lücke ver Infanterie. 
Aber faum war ber brave Führer?) angefommen, als er fih 


1) Gegen diefe feindlichen Truppen müffen die nad dem verunglüdten 
Angriff des Generals Blücher wieder gefammelten Schwabronen und bie 
ſich angefhloffenen 3 Schwabronen von Quitzow⸗Küraſſieren ins Gefecht ges 
kommen fein, denn die Berichte der beiden Küraffier-Regimenter Reigenfein 
und Quitzow erwähnen mehrere unglückliche Angriffe auf Infanterie, welche 
die Armee umgehen wollte, doch läßt fi aus diefen Berichten ber nähere 
Hergang nicht ermitteln. Die Verluſte beider Regimenter waren groß; der 
General Quitzow wurde hier tödtlich verwunder. Das Ganze zog fih vom 
Schlachtfelde ab. 

2) Nach einigen Nachrichten Hauptmann Brodhaufen. Da das Negi- 
ment duch die erfie Dispofition und durch die Angriffe bei Haffenbaufen 
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auch mit den wenigen Pferden, vie feinpliche Batterie links laſſend, 
in den Feind ſtürzte und Alles niederbieb, was ihm entgegen ftand. 
Das feindliche Feuer fchwieg hier einen Augenblid, und indem die 
Dragoner mit noch etwa 50 Pferden zurüdfehrten, rüdte num 
auch bie preußifche Linie des linfen Flügels wieder vor; die linke 
Schulter vornehmend, erreichte man den Punft links von Haffen- 
haufen, wo vie verlaffene Batterie Meerkatz fand, eine feindliche 
Batterie nun ebenfalld verlaffen war, und die preußifche linke 
Flügel⸗Batterie Stanfar ſich fogleicy poftirte. Hierdurch war das 
Dorf zu diefer Zeit auf beiven Seiten umfaßt. Die Franzofen 
formirten Duarreed links rüdwärts von Haflenhaufen, Richtung 
auf Punſchrau. Es fehlten nur einige Schwadronen, um hier 
einen Sieg zu erfechten. Einige Bataillone der Divifion Schmet⸗ 
tau drangen in das Dorf hinein, ja bis an die Chauffee vor; 
doch da die Franzoſen in den Häufern blieben und das feuer 
unterhielten, gingen vie Preußen mit Berluft wieder zurid., Ein 
weiteres Vorgehen mit der dünnen Linie, ohne Kavallerie, ven 
Feind bei Spielberg und Zedwar im Rücken, fchien nicht aus⸗ 
führbar. Der Oberſt Scharnhorft fchidte aufs Neue nad Ka⸗ 
vallerie. — 

Der Prinz von Oranien hatte ſich währenn biefe& heftigen 
Gefechts bei Haffenhaufen bemüht, die Intervalle zwifchen feiner 
und der Diviſion Wartendleben nad Möglichkeit zu verringern, 
und die Infanterie yeranlaßt, in Auerſtädt georbnet mitten durch 
den Koth zu marſchiren. Es war dies auch gelungen, hatte aber 
die Truppen ermübet. 

Als die Tele der Divifion etwa 2000 Schritt über Auerfläbt 
binausgerüdt, war man auf den verwunbeten Herzog getroffen, 
ber in ven Wagen gehoben und weiter geführt worten war. Gleid) 
darauf war der König gelommen, hatte fich fehr ungehalten ges 
äußert, daß die Divifion nicht eher herangerückt war, und befohlen, 
mit allen Bataillonen den linken Flügel ver fechtennen Truppen 
zu verftärfen; auch follten fie ſich frühzeitig formiren, da man dem 


— — — 


auf dem ganzen Schlachtfelbe ſchwadronsweiſe zerftreut worden, fo iſt es un: 
möglich getvefen, von dem, mas es gethan, genaue Kunde gu erhalten. 
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zu fpäten Entwideln der andern Divifionen unter dem feinblis 
hen Kanonenfeuer die Schuld gab, daß nit bie zu erwar⸗ 
tende Ruhe und Geifteögegenwart dabei ftatt gefunden habe. Noch 
in der Unwiffenheit, wie weit der Feind entfernt fei, war nun 
Alles in großen und fehnellen Schritten den Berg von Gernfläpt 
binangeeilt, und ver König hatte genehmigt, daß die Diviſion fich 
in 3 Treffen entwideln Tönne, um beim Eintreffen fogleich mit 
gehörigen Soutiens den Angriff gegen den rechten Flügel bes 
Feindes führen zu können. Dem Grenadierbataill. Rheinbaben 
batte der König perfönlich befohlen, fofort gegen Poppel vorzus 
geben. Das Bataillon hatte traben müflen; der Prinz Heinrich 
hatte es perſönlich geführt. Die Bataillonsgefchlige hatten nicht 
folgen können, und die 12 pfündige Batterie Riemer, welde dem 
Bataillon zugetheilt war, hatte 6 Geſchütze im Chauffeegraben 
umgeworfen; nur 2 Kanonen konnten fpäter folgen; doch da die 
Munitiondwagen nicht nachgefommen waren, fo batten fie nur 
3 Schuß im Laffetenfaften bei ſich. 

Als man noch beichäftigt war, fich zu entwideln, war ein 
zweiter Befehl des Königs gekommen: beide Flügel ver fech⸗ 
tenden Truppen zu verftärfen, da die Divifion Wartensleben rechts 
von Haffenhaufen fi) nicht mehr lange werde halten können. Die 
Brigade Prinz Heinrich hatte nun den Auftrag befommen, ven 
linfen Flügel zu verftärfen und zu verlängern und war fomit dem 
Srenadierbataill. Rheinbaben auf Poppel gefolgt; die Brigade 
Lützow dagegen hatte ſich rechts wenden müffen, und vom Prinzen 
von Dranien einen Baum jenfeitö Rebhaufen als Richtungspunfit 
angewieſen erhalten. 


Vierter Moment. 


Die franzöfifche Divifion Morand erreicht das Schlachtfeld. Die preufifche 

Kavallerie macht vergeblihe Anftrengungen gegen dieſelbe. Die Divifion 

Dranien verftärkt beide Flügel der Truppen bei Haffenhaufen; kommt aber 

zu fpät, um als Neferve zu wirken, und muß mit jenen gemeinfchaftlich den 
Rückzug antreten. 


In diefer Zeit war almälig die legte Divifion des Davout⸗ 
ſchen Korps auf dem Schlachtfelde eingetroffen, die Divifion Mo⸗ 
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rand. Der Marfchall ließ die Bataillone in vollem Lauf herans 
rüden und durch fie nad und nach ven linfen Flügel links von 
Haffenhaufen verftärfen und gegen das Saalthal verlängern. Ein 
Bataillon des 17. Regmtd. verfolgte zur Defung ber Iinten Flanke 
ven Abhang des Saalthaled. — 

Auf dem rechten Flügel der Divifion Wartensleben waren 
feit dem lebten verunglädten Angriff das Regmt. Irwing⸗Dra⸗ 
goner, ein Theil von BeerensKüraffiere und einige andere Küraſ⸗ 
fir-Schwabronen im Sanonenfeuer halten geblieben und es hatte 
ſich nach und nach weiter rechtö nach der Saale eine anfehnliche 
Maffe Kavallerie gefammelt. Der Prinz Wilhelm war von Reh⸗ 
baufen mit dem Leib⸗Karabiniers⸗Regmt. und ver reit. Batterie 
Willmann eingetroffen, und batte bereits eine Weile dem Artil« 
lerie euer ausgeſetzt geſtanden. Das 1. Bataill. Blüchers und 
einige Schwabronen yon Württemberg « Hufaren flanden weiter 
rechts und hinter der Höhe Haſenbuſch. Weiter rückwärts und 
noch mehr rechts, zwifchen dem Grund von Rehhauſen und dem 
Saalthal, fanden A Schwadronen Garde vü Corps, Theile von 
Beerens, Heifing-, Büntings, Quitzow⸗Küraſſiere, KöniginsDras 
goner u. |. w. Alles ohne einen gemeinichaftliden Kommandeur, 
theils aufmarfchirt, theild in Kolonne, wie es jeder Yührer für 
angemefjen gehalten hatte, und eingeengt zum Theil in dem 
Raum zwilhen Rehhauſen und dem Saalthal. Die Majors 
Kneſebeck, Rauch, Kamptz und andere Generalftabsoffiziere waren 
anwefend und fuchten ein gemeinfames Wirken zu erzielen, was 
aber nicht gelingen konnte, und nur vereinzelte Angriffe zur Folge 
batte, deren Hergang fich aus den verworrenen Darftellungen ber 
einzelnen Truppeniheile nicht Mar ermitteln läßt. Der Major 
Rauch hatte fich gleich den andern Offizieren nad) einem General 
von Einficht und Anfehen umgefehen, ver die Yührung diefer uns 
fehnlichen Kavallerie übernehmen möchte, und hatte auch einen 
älteren Generalstieutenant der Kavallerie gefunden, ter ohne Kom⸗ 
mando hinter der Kavallerie umberrit. Die Bitte, ven Befehl 
zu übernehmen, wurde indeffen auf das Beſtimmteſte abgelehnt, 
indem der fonft tüchtige General, ver fi durch bie Art und 
Weile, wie man ihn von Beginn des Feldzuges an behandelt, 
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zurüdgejebt und gefränft fühlte, unummunven erflärte, daß er kei⸗ 
nen Beruf in fi finde, das Minpefte aus freien Stüden zu 
thun, va man feiner nicht bendthigt zu fein fchiene. 

Die Blücherfchen Hufaren hatten auf Anfuchen des Majors 
Kamptz feindliche, rechts hinter der Höhe vordringende Zirails 
leur8 durch die ausgefallenen A. Züge in einen Buſch zurüd- 
werfen laſſen. Es waren Tirailleurd der Divifion Morand, 
deren Bataillone man nunmehr hinter der Höhe rechts von Haflen- 
haufen mit linf8um anrüden fah, um an dem fleilen Saalthale 
Anlehnung zu finden. Sranzöfiiche Kavallerie war nirgends zu 
feben.” Der Major Kneſebeck erfuchte den Prinzen Wilhelm einen 
allgemeinen Angriff zu veranlaffen, da es ein günfliger Augen- 
blick fchien, die Franzoſen zu überrafchen, bevor fie bie preußifche 
Kasallerie hatten entdecken können. Zu verfelben Zeit hatte ver 
Major Kamp vie Blücherfchen Hufaren ebenfalls zum Angriff 
der drei zunächſt befinvlichen feindlichen Bataillone ermuntert. 
Die Hufaren waren in Sjntervallen aufmarfcdirt, noch ohne bie 
4. Züge, alfo fehr ſchwach, ſetzten fi) aber im Vertrauen auf 
die Unterftligung der links haltenden Kavallerie fofort in Bewe⸗ 
gung, ald auch der Prinz Wilhelm, von ihnen nicht gefannt, mit 
dem Zuruf: vorwärts Hufaren! fi) vor die Front ſetzte. Im 
Galopp ging ed die Höhe hinauf, in der Karriere hinunter. 
Der Feind fchien Anfangs überrafcht, fammelte fi aber ſchnell, 
ließ die Hufaren auf 60—80 Schritt heranfommen und empfing 
fie mit beftigem Kartätſch- und Gewehrfeuer. Das Pferb des 
Bringen wurde frühzeitig ee und ftürzte vor ber Front zu⸗ 
fammen; ver Prinz felbft war vtrwundet. Die Hufaren wurben 
abgewiefen. Ein zweiter Angriff glüdte nicht befier. Faſt alle 
Offiziere waren verwundet oder hatten Kontufionen erhalten, ober 
ihre Pferde verloren; von etwas über 300 Pferden waren 150 
todt oder verwundet‘) Der Prinz Wilhelm war fchnell wieder 


1) Ein Bericht über diefen Angriff fpricht mit aller Ausführlichleit davon, 
daß der General Blücher dieſen Angriff perſonlich geleitet habe, doc da 
weder der General noch ber Kommandeur der Hufaren in ihren Berichten 
diefes Umftandes mit einer Silbe erwähnen, fo muß angenommen werben, 
deuBerichterftarter habe diefen Angriff mit dem links von Haffenhaufen ver- 
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zum Steben gelommen, hatte ein neues Pferd beftiegen und war zu 
den Leib⸗Karabiniers geeilt, dieſe fchon von Weitem zur Attake 
auffordernd, doch als er den linken Ylügel erreicht hatte, fiel er 
ohnmächtig von Pferde und mußte fortgebradht werden. Der 
Kommandeur ded Regiments hatte ver Aufforderung des Prinzen 
fofort Folge gegeben, doch war durd den Sturz des Letzteren ber 
linfe Flügel in Verwirrung gerathen und brängte nach rechts, fo 
daß das Regiment fchon in Unorbnung an den Yeind gelangte 
und mit Verluft zurüdgefchlagen wurde. Man fuchte nach reitens 
der Artillerie, da man wohl erfannte, daß ohne deren linters 
flügung der Sieg Über eine geordnete, entfchloffene Infanterie, 
die noch durch Artillerie verſtärkt war, nicht zu erwarten fei. 
Nach einigem Suchen brachte man endlich bie reitende Batterie 
Willmann herbei. Anfangs auf 1000 Schritt das Feuer eröffs 
nend, war die Wirkung nicht fichtbar, doch als die Batterie unter 
dem Schutze einer Schwadron Garde du Corps bis auf 600 
Schritt heranging, ſah man was fie leiftete; Doch das befchoffene 
Quarree blieb in Yaflung und ſchloß von hinten die vorne entftan= 
denen Rüden, zog ſich auch endlich linfs in ein Terrain, das bie 
auf ten halben Mann vedte. In dieſe Zeit fallen nun mehrere 
Angriffe der Garte dü Corps, von Königins Dragonern, von 
2 Scwadronen von Beerensffüraffieren in Gemeinfchaft mit den 
Hufaren, geführt durch den Major Rauch ꝛc., aber alle ohne Ers 
folg, bis zulegt, wohl Alles durdeinander, die Kavallerie nach 
und nad durch Sonnendorf und Über den Emsbach den Rüdzug 
nad Auerftäpt antrat, binter welchem Ort fich viel Kavallerie 
fammelte. 

Der rechte Flügel der vor Haffenhaufen fechtenten Truppen 
wurde fomit gleih dem linfen Flügel von aller Kavallerie ents 
blößt. Es machte das einen üblen Eindruck auf die Infanterie. 
Der Feind brachte mehr Artillerie in Thätigfeit; einige Kavallerie, 
die fih bis dahin nicht hatte fehen laffen, zeigte ſich auf dem 
franzöfifchen linfen Ylügel, und Truppe Chaffeurs machten den 


mechfelt, wie denm überhaupt die Berichte über das, was bie Kavallerie ge: 
leiſtet hat, im Teiner Weiſe in Ueberinſtimmung zu bringen find. — 


458 


Raum nad der Saale hin unſicher. Xrop aller Anfirengungen 
der Stabsoffiziere der Diviſion Wartensleben wurben bie nod 
mehreremals erneuerten Angriffe immer fchwächer; ver rechte Flü⸗ 
gel der Divifton bog fidh immer mehr zurüd; der linke Flügel an 
der Ehauffee ſtand bereits 6—700 Schrüt hinter Haffenhaufen. 

Died war die Zeit des Eintreffend der Divifion Oranien 
auf beiden Flügeln der fechtenden Truppen. — 

Die Brigade Lützow — die Regmir. Wartendleben und 
Möllendorf — war mit ber Infanterie Über den Bach zwilchen 
Tauchwitz und Rehhauſen gegangen, mit ber Artillerie durch letz⸗ 
tered Dorf, nachdem ein Trupp Tirailleurs, der fi durchgeſchli⸗ 
chen hatte, aus vemfelben vertrieben worben war. Jenſeits bes 
Grundes wurde wieder aufmarfchirt, fo daß die 12 pfündige Batt. 
Lehmann und 1 Bataillon von Möllenvorf rechts bed großen 
Hohlweges, ver linfe Flügel gerade auf Haffenhaufen, vorrüdten, 
gebedt durch die Schwadron Dolfd der Garde dü Eorpd. Man 
fam frühzeitig ins Kugelfeuer, und die Batterie Lehmann feuerte 
im Borgehen. Noch ftand die Divifion Morand eimas verbedt 
binter der Höhe links von Haffenhaufen, Tirailleurs in ben Ein» 
ſchnitten des Terraind und 2 Batterien vor der Yront. Der Raum 
zwifchen den Brigaden Renouard und Webell der Divifion Wartens⸗ 
leben war durch dad Zufammenjchmelzen ver Bataillone fo groß 
geworben, daß die Brigade Lützow in die Lücke einrüden mußte. 
Sie ging mit großer Ordnung vorwärtd und warf ben allmälig 
vorgebrungenen Feind in die Hohlwege und das Dorf zuräd, doch 
damit hatte auch das Vorfchreiten ein Ende. Die Divifion Wars 
tensleben war gefolgt. Die feintlihen Tirailleurs umgingen bie 
rechte Slanfe, und die Berlufle wurden in dem verheerenden 
Kartätichs und Gemwehrfeuer fo bedeutend, daß auch bie Brigade 
Lützow fchnell zufammenfchmolz; doch hielt fidh die Ordnung noch 
einige Zeit durch die Anftrengungen aller Offiziere einigermaßen 
aufrecht. Der Feind wurde fichtbar Überlegen. 

Bon der Brigade ded Prinzen Heinri war, wie vor ans 
gegeben, das Grenav.-Bataill. Rheinbaben unter der perfönlichen 
Leitung des Prinzen bei Gernftäpt vorbei, auf Poppel vorgegans 
gen, welcher Ort vom Feinde befegt fein ſollte. Man fand 
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feindliche Tirailleurd darin, die durch 2 Schwabronen unterftüßt 
wurden. Die Grenadiere vertrieben den Feind mit dem Bajonett, 
wurben aber beim Heraustreten aus dem Dorf durch ein fo heftiges 
Gewehrfeuer empfangen, daß fie fih in Unordnung durch das 
ihnen zur Unterſtützung nachgefandte 2. Bataill. von Puttfammer 
und durch Poppel wieder zurüdzogen. Dieſes lebtere Bataillon 
wurbe nunmehr son den feindlichen Chaſſeurs angefallen, ſchlug 
"aber den Angriff ab, und ald die übrigen Bataillone der Bris 
gabe in einer Höhe anlangten, zog ſich der Feind nad einigem 
Teuer zurüd, und das Bataill. von Puttlammer ging mit ver 
Brigade . gemeinschaftlich weiter vor. Das Grenad.»Bataill. blieb 
jenfeits Poppel ohne Artillerie gegen die weiteren Berfuche des 
Feindes hier vorzudringen, zurüd. 

Es waren wohl Truppen des 108. Regmts., die bei Poppel 
aufgetreten waren, da das 48. Regmt. auf dem äußerften rech⸗ 
ten Flügel längs den bebufchten Anhöhen an ver alten Straße 
Terrain gewann. 

Bon den 4 Schwadronen des Leib⸗Küraſſier⸗Regmts., das 
beſtimmt worden, den linken Flügel der Diviſion Oranien zu 
deden, waren Anfangs 2 Schwadr. zur Deckung des linken Flü⸗ 
gel⸗Bataillons der Brigade des Prinzen Heinrich, 2 Schwadr. 
zur Deckung der linken Flanke gegen Lisdorf verwandt worden, 
doch Gegenbefehle aller Art ließen, namentlich bei beiden erſtern 
Schwadronen, ihren eigentlichen Zweck nicht erfüllen. 

Die 4 Bataill. des Prinzen Heinrich gingen in gerader 
Richtung auf Haſſenhauſen dergeſtalt vor, daß ſie theils gegen 
das Dorf ſelbſt, theils links deſſelben anrüdten und bald in ein 
heftiges Artilleries und Gewehrfeuer geriethen. Weder auf dem 
linten noch auf dem rechten Slügel der fechtenden Truppen Tonns 
ten die friichen Bataillone ver Divifion Dranien die Wirkung 
einer Reſerve hervorrufen, da fie nur noch Trümmer der Divi⸗ 
fionen Schmettau und Wartensleben vorfanden, die fich nur unter 
äußerfter Anftrengung im euer erhalten hatten. Die Franzoſen 
hatten zwar ebenfalld außerorventlich gelitten; die Preußen aber 
bedeutend mehr, da fie frühzeitig in das feindliche, durch die Gärten 
von Haflenhaufen gedeckte und durch ein fanft abgedachtes Ter⸗ 
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rain, fehr wirkſame Artilleriesgeuer gerathen waren, und dem ges 
dedten Tirailleur⸗Feuer ungededt entgegenflanden. Die Bataillone 
waren zu Kompagnien zufammengefchmolzen. Beſonders groß 
war der Derluft an höheren und GSubalternoffizieren geweſen. 
Als nun die Divifion Morand mit 11 friſchen Bataillonen, zuſam⸗ 
men wohl gegen 10,000 Mann, zum Angriff überging, Das Ters 
rain nach der Saule, das von der preußifchen Kavallerie verlafien 
worden war, in Befib nahm, in der rechten Flanke der Fechten» 
den Truppen mandvrirte, und eine Batterie der Divifion Wars 
tensleben enfilirte, zugleid bie Zruppen des linken Flügels 
ſich linf® umgangen fahen und in ihrem Rüden feuern hör⸗ 
ten, da wurde endlich der Muth der preußifchen Truppen, bie 
von aller Kavallerie verlaffen und nur wenig Artillerie hatten 
ind Gefecht führen können, um fo mehr gebrochen, als bei meh⸗ 
reren Bataillonen die Munition bereitd verfchoffen war, und fi 
rüdwärts nirgends Soutiens zeigen wollten. 

Auf dem rechten Flügel wichen die Truppen zuerſt zurüd, 
als der Feind bier ernfihaft vordrang. Man konnte nicht mehr 
feften Fuß faffen. Es war nur noch ein Hin= und Herwanfen. 
Man näherte fih dem Nebhaufener Grunde. Der Feind folgte 
mit A—5 Bataill. und Artillerie, die viel Schaden zufügte Er 
drängte immer ftärfer und wich nur, als ein Paar preuß. Bataillone 
noch einmal raſch vorgingen, um augenblicklich Luft zu erhalten. 
Die Brigaden Renouard und Lützow waren ganz durch einander 
gerathen; die Brigade Wedell mußte dem Rüdzuge folgen, ber 
auf dem ganzen rechten Flügel bald allgemein wurde und durch den 
Grund und Rehhauſen ging, wö ſich die Ordnung völlig auflöfte, 
da das Dorf durch einige umgeworfene Kanonen gefperrt war, 
was aud die Veranlaffung wurde, daß die übrigen Gefchliße 
zurüdgelaffen werden mußten. 

Das Grenabier-Bataill. Hanftein auf dem linfen Flügel ver 
Divifion Wartensleben hielt am längften Stand und wid nicht 
früher, als bis der Feind in Front und Flanke vorbrang; nun 
folgte aber auch der linke Flügel. Der Prinz Heinrich hielt mit 
feinen A Bataill. noch zulegt, und an ihn fchloffen fich wieder einige 
vorgebrachte Bataillone der Divifion Schmettau und das Grenadier⸗ 
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Bataill. Hanflein. Er verfuchte mit ihnen noch einmal zu avan⸗ 
eiren, ſah fich aber bald ifolirt und in der rechten Flanke anges 
griffen, und lebhaft von den feindlichen Zirailleurs gefolgt, zog 
ſich der linfe Flügel, unter öfterem Frontmachen, gegen den Grund 
von Poppel zurüd. 

Das feindliche 108. Regmt. unter dem Oberſten Higonnet, 
der bier feinen Tod fand, war wiederum gegen Poppel vorges 
drungen, hatte das Grenad.⸗Bataill. Rheinbaben nad einem leb⸗ 
haften Gefechte gegen Gernftädt zurüdgedrängt und Poppel bes 
feßt. Die noch öſtlich von Poppel aufgeftellten Refte von Köni⸗ 
gin⸗Dragonern wurben von den Tirailleurd gegen bie zurüdgehenven 
Zruppen getrieben. Der Prinz Heinrich feßte fi) an die Spitze 
von ein Paar Bataillonen, um fi durch Poppel den Weg mit 
dem Bajonett zu bahnen. In diefem Augenblid wurde das 
Dorf auch von der Gernſtädter Seite durdy die beiden Grenad⸗ 
Bataill. Rheinbaben und Knebel unter dem Prinzen Auguft von 
Preußen angegriffen. Das Pferd des Prinzen Heinrich wurde 
erfchoffen, der Prinz felbft beim Sturze veffelben beveutend vers 
legt. Der Oberſt Scharnhorft gab ihm fein eigenes Pferd, und 
paffirte das durch beide Angriffe gewonnene Poppel mit einem 
Gewehr in der Hand. Zwilchen Poppel und Tauchwitz brängte 
fih nun der ganze linfe Flügel zufammen; die feindlichen Tirails 
leurß befhoffen aus dem feitwärts liegenden Grunte ven Nüds 
zug, fo wie eine bei Benndorf aufgeftellte Batterie das Defiliren 
dur Poppel. Alles war durch einander, Sinfanterie, Artillerie, 
Zrainfnechte, einige wenige Kavallerie, und wenn ber Feind zahls 
reicher an Savallerie geweien wäre, fo würden wohl wenige 
Preußen den Bach zwifchen Poppel und Rehhauſen überfchritten 
haben; aber auch fo war der Berluft an Gefangenen groß. _ 

Die durch Poppel zurüdgebennen Truppen wurden jenfeits 
durd die Grenadiere unter dem Prinzen Auguft, fowie diejenigen 
Truppen, welche durch Rehhauſen gegangen waren, durch Königs⸗ 
Regmt. aufgenommen, unter deren Schug der Rüdzug weiter 
gegen Auerfläpt und feitwärtd gegen Reisborf, theils aufgelöft, 
theils wieder einigermaßen georbnet, forigefeßt wurde. 
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Fünfter Moment. 
Die preufifchen Neferven nehmen bie bei Haffenhaufen gefchlagenen Truppen 
auf und treten dann felbft den Rüdzug an, wodurch die Schlacht 
ein Ende erreicht. 


Die Neferve des Generald Gr. Kalfreuth, mit Ausnahme 
der A GarbesBataillone und der Kavallerie — alſo die Brigate 
Plötz und die Divifion Arnim — war hinter der Divifion Dras 
nien von 10 Uhr ab ebenfalls durch Auerflänt gegangen, und 
zum Theil ebenfalls im Trabe die Höhe gegen Gernfläbt vorge⸗ 
rüdt, wo man, da man das Gefecht nicht überfehen Tonnte, um 
Mittag vergeftalt links aufmarfchirte, daß der rechte Flügel Front 
gegen Gernſtädt machte, der linfe gegen Lisſsdorf fand und ſich 
an das Gehölz auf ven Edarbsberger Höhen lehnte. Es waren 
noch 13 Bataill., 32 Gefchlige frifcher Truppen. Das 1. Bataill. 
Arnim hatte nah dem Defiliren durch Auerftäbt Kehrt machen 
müffen, um die Bagage des Königs nach Frankenhauſen zu 
geleiten. 

Der Major Hade, Adjutant des Prinzen Heinrich, hatte bei 
feiner Anfunft mit der Brigade des Prinzen vor Haffenhaufen 
fehr bald wahrgenommen, daß das Gefecht vafelbft nothwendig 
unglüdlich ausfallen müſſe, wenn nicht bald mehr friide Truppen 
anrüdten. Auf Anrathen des Oberften Scharnhorft hatte er ſich 
zurüdbegeben, einige aus ver Gefechtölinie zurüdgewichene Ba⸗ 
taillone wieder vorgefandt, und mit Genehmigung des Könige 
noch das Grenad.sBataill. Knebel der Divifion Dranien, das bei 
den Handpferden fommantirt gemweien, und bad Grenad.Bataill. 
Gaudi, das an der Spike der Referve marfchirte, gegen Gern- 
ftäpt vorgenommen, um beite Bataillone im Verein mit dem 
Grenad.-Bataill. Rheinbaben weiter vorzuführen. Beim Herunter- 
reiten länge ber Front der Reſerve beftimmte der König, daß der 
Prinz Auguft dad Kommando über jene Grenabiere übernehmen 
und daß deſſen eigenes Grenabier»Bataillon aus ver Reſerve 
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nachfolgen folle. Der Prinz eilte zu Pferde vor, lieb das Gren.⸗ 
Bataill. Gaudi bei Gernſtädt in Neferve fleben, um ſich ven 
Rückzug durch das Dorf zu fichern, und ging mit dem Grenad.⸗ 
Bataill. Knebel gegen Poppel vor, wo er fi mit dem Grenad⸗ 
Bataill. Rheinbaben vereinigte, und wo man bereit bie retirirens 
den Truppen des rechten Flügels, verfolgt von den Franzoſen, 
gewahr wurde. Scwärme feinblidher Zirailleurs traten dem 
Hringen entgegen; die vorgeworfenen Schügen reichen nicht aus; 
der Prinz wirft fich daher mit dem Grenad.-Bataill. Rheinbaben, 
gefolgt von Knebel, mit dem Bajonett dem Feind entgegen, und 
treibt ihn, in dem Augenblide wo bie rüdgehenden Bataillone des 
linten Flügels von Haffenhaufen her eintrafen, auf Bennborf zurüd. 
Unter feinem Schutz defiliren die Truppen dur Poppel und 
Tauchwitz; der Yeind, ver mit der Tivifion Güdin von Haffens 
haufen auf. TZauchwig gefolgt war, läßt ab vom Bordringen, 
und fo zieht fich endlich der Prinz, nachdem er durch einige feinds 
liche Geſchütze längere Zeit beichoffen worden, gebedt durch zwei 
Schwadronen des Leib⸗Küraſſier⸗Regmts., Gernftäpt links laſſend, 
im Berein mit feinem und dem Grenad.⸗Bataill. Gaudi, gegen 
die Höhen von Eckardsberga auf den rechten Flügel der Rejerves 
Divifion Arnim zurüd. . 

Gleichzeitig mit dem Borgehen ver Grenadiere war auch das 
von der Brigade Plötz allein übrig gebliebene Königs - Regiment 
auf Rebhaufen zur Aufnahme des rechten Flügels vorgefenvet 
worden. Das Regiment war im Begriff geweſen nad dem 
Durchſchreiten von Rehhauſen fich jenjeits zu entwideln, als es 
den bereits ziemlich aufgelöften Rüdzug des rechten Flügels ges 
wahr wurde, fchnell durch das Dorf wieder zurüdfehrte, ven jen⸗ 
feitigen Thalrand Defegte und die Regiments⸗Kanonen gegen ven 
Ausgang aufftellte. Dies hielt den Feind auch bier vom weitern 
Vorgehen augenblidlich ab; er placirte eine Batterie jenfeits Reh⸗ 
haufen, um das Regiment durch ein heftiges euer zum Rückzug 
zu bewegen, doch geichah dies nicht früher als bis auch ver linke 
Flügel größtentheild Tauchwitz und Poppel durchſchritten und den 
Weg nad Ecdardsbetga ganz in feiner Gewalt hatte, und aud 
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dann mit einer Ordnung wie auf bem Uebungsplatz in ber Rich⸗ 
tung auf Auerjtäbt.') 

Als man bei der Reſerve gewahr worden, und auch die 
Meldung eingegangen war, daß eine feindliche Kolonne ſich am 
Walde auf ver alten Straße gegen die linfe Flanke bewege, waren 
die anwelenden Schwahronen des Regmts. Gendarmes unter dem 
Oberſten Löſchbrandt zum Rekognosziren vorgefchict worben. Es 
war augenſcheinlich, daß ver Feind ſich in Beſitz von Lisdorf 
ſetzen und von dort zur Bedrohung ver linken Flanke auf Eckards⸗ 
berga detaſchiren wollte. Um dieſem zu begegnen, dadurch das 
zur Zeit noch ſtehende Gefecht bei Haſſenhauſen günſtiger zu ge⸗ 
falten, zugleich den Rüdzug auf Laucha zu Öffnen, hatte der 
Flügels Adjutant Major Jagow dem General Gr. Kalfreuth vors 
geſchlagen, wenigftens einen Theil der Reſerve links abmarfciren 
zu laſſen, um zuvörderſt Lisdorf zu befegen, dann aber am Fuß 
der bewachfenen Höhen vorzugehen. Der General hatte von dem 
Vorfchlage feine Notiz genommen, und war ohne Antwort nad 
dem rechten Flügel geritten. Ald nun ver Major auf eigene 
Verantwortung das Negmt. Zenge gegen Lisdorf vorgeführt hatte, 
in der Erwartung, daß die andern Truppen folgen würden, dies 
aber nicht gefchehen war, mußte er es wieder in bie Linie zurück⸗ 
führen und dem Feinde zu weiteren Bewegungen freie Hand 
laſſen. 

Als weiter der Rückzug von Haſſenhauſen ſichtbar geworden 
war, hatte der General Gr. Kalkreuth die Reſerve, die anfängs 
lich fo geftanden, daß fie vom Feinde nicht gefehen werben Tonnte, 
etwa um 1 ihr, mehr vorgenommen, um fie vem Feinde zu zeigen. 
Die dazu gehörigen Batterien beftrihen den Abhang ver Höhe. 

1) Es war diefe entfhloffene Haltung um fo ehrenvoller für das Regt., 
als es nicht allein die regelloje Flucht der Truppen bes rechten Flügels an 
fi) vorüberziehen fah, fondern in dem Augenblid, wo es ſich hinter Reh: 
haufen aufftellen wollte, von dem zurücreitenden General Gr. Wartens: 
leben durch den Zuruf in Unruhe verfegt worden war: „Was wollt ihr hier? 
will fi das Regiment auch fhlagen und aufreiben laſſen?“ Noch zu rechter 
Zeit war der Oberſt Kleift hinzugefommen und hatte dem Negiment im 
Namen des Königs den Befehl ertheilt, den Poſten befegt zu behalten. 








465 


Die Gendarmes kehrten zurüd, und meldeten, daß bie feinds 
liche Kolonne aus einem Infanterie⸗Regiment und einigen Chaf- 
ſeurs⸗Schwadronen beftehe. Es war das 48. Regmt. der Diviſion 
Friant unter dem General Grandeau. Das Grenadier-Bataill. 
Schlieffen der Brigade Malfchigfy befekte mit 2 Kompagnien bie 
Höhe des Schlofied von Eckardsberga, mit 2 Kompagnien bie 
weiter gegen Auerfläbt vorliegende Höhe, das Regiment Zenge, in 
2 Gliedern formirt, ftellte fi) auf die Höhe, welche gegen Lis⸗ 
dorf abfällt, Front gegen das Dorf, die Schüben links im Puck⸗ 
holz; dad Grenadierbataill. Hülfen in dem Bufch rechts gegen die 
Gerichtshöhe; dann folgte die 12 pfünnige Batterie Bichelberg, 
welche die Ebene zwilchen Gernſtädt und Lisdorf befirih, und 
mit einer beträchtlichen Intervalle daS Regiment Pirch der Bri⸗ 
gade Zenge auf dem Höhenzug rechts am Wege von Edarböberga 
nad Gernftädt, auf dem linken Flügel die reit. Batterie Scholten; 
weiter rechtö das 2. Bataill. Arnim und endlich das Grenabier- 
Bataillon Oſten. 

Noch war von der Disifion Arnim fo wenig, als von ben 
bei Sulza aufgeftellten Truppen ein Schuß gefcheben, als ver Kö⸗ 
nig, der fidh auf bie Höhe von Edarböberga begeben hatte, um 
das Schlachtfeld beffer zu überſehen, und bereits die Hoffnung 
aufgegeben hatte, den Feind wieder auf Köfen zurüdzumerfen, den 
Befehl zum Rückzuge ertbeilte. Der General Blücher, ver fich 
beim Könige befand, war damit gar nicht einverflanden und Aus 
Berte fih dahin: „Bisher haben wir mit Hinderniffen des Ters 
raind zu thun gehabt; nun treten alle Bortheile für und ein; ver 
Feind muß unter unferm Gefchüßfener die Defileen von Poppel, 
Gernſtädt paffiren ꝛ2c.“ Der General bat den König, ihm zu 
erlauben, dem Feinde mit der Kavallerie auf den Leib zu gehen, 
dann wollte er ihm nody einen bedeutenden Streich ſpielen. Er 
gab auch fogleich vie nöthigen Befehle, um alle Kavallerie, die 
noch vereinzelt in der Ebene zwifchen Edarbsberga und Auerfläbt 
ftände, zu fammeln. Allein, ald man fich umſah, fab man nur 
die wieder zufammengezogenen A Schwadr. des Regmts. Leibs 
Küraffiere und das 1. Bataill. BlüchersHufaren, und bald darauf 
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fchifte auch der König einen Adjutanten an ben General mit dem 
Befehle ab, den Angriff zu unterlaflen. 

Der König ritt noch einmal auf den höchſten Punkt des 
Edarböberged und wiederholte dann den Befehl zum Rüchzuge. 
Der rechte Ylügel ver Divifion Arnim, an welchen fich bereits 
die Grenadierbrigade des Prinzen Auguft und das Grennbierbas 
taillon Rabiel von Gernſtädt her unter einer Flanke angefchloflen 
hatte, follte eine Rechtsrückwärtsſchwenkung machen, fo daß er bie 
Richtung auf Auerſtädt erhielt, während ver linfe Flügel, die Bri⸗ 
gade Malſchitzky, einftweilen in feiner Stellung verblieb. Der 
General Zaftrow wurde mit der Ausführung ded Befehls beauf- 
tragt. Es war die Abficht des Könige, unter dem Schuße ſolcher 
Aufſtellung die zurückgehenden Truppen den Weg über Butiſtädt 
nah Sömmerda einfchlagen zu laſſen, und dahin aud bie Korps 
von Hohenlohe, Rücyel und Weimar zu birigiren. 

An Folge diefer Anorbnung ftellte fi) dad Regiment Pirch, 
etwa 500 Schritt von der Brigade Maljchigfy entfernt, mit ders 
felben in einem ausfpringenden Winfel, Front gegen den Son- 
nenberg, auf, und mit einer bedeutenden Intervalle, unter einem 
eingehenden Winkel, ver Reft der Brigade Zenge und die Grenas 
diere des Prinzen Auguft; in der Intervalle das Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiment. 

Bis zu diefem Augenbli hatte fich der König noch zu Nies 
mand als zum General Zaftrow über die Richtung des Rück⸗ 
zuges ausgefprodhen, was nothwendig war, um bie gefchlagenen 
Truppen zu birigiren. Der Hauptmann Tievemann vom Genes 
ralftabe erlaubte ſich hiernach zu fragen. Der König fchwieg, 
weil er im Begriff war, den frühern Plan zu ändern. Der Haupt⸗ 
mann ſchlug nad Anficht der Karte der Erneftinifchen Beſitzungen 
den Punft von Artern ald Richtungspunft des Nüdzuges vor. 
Der König glaubte indeffen, daß Artern wohl ſchon vom Feinde 
befegt fein Tönne, und da er feine Kenntniß vom Schickſal ver 
Hohenloheſchen und Rüchelſchen Korps hatte, fo befchloß er nuns 
mehr, auch nicht auf Sömmerda zurüdzugehen, fondern auf Weis 
mar, um ſich mit dem Zürften Hohenlohe am Ettersberge zu ver 
einigen, und am folgenden Tage die Schlacht zu erneuen. Gleich 
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darauf verließ der König die Höhe und ritt nach Auerfläbt; ein 
Adjutant kam mit dem Befehl zurüd: ver General Gr. Kalfreuth 
ſolle die Armee zurüdführen. 

Der Feind war nunmehr aus Poppel vefilirt und formirte 
fid) am Fuße der Anhöhe von Gernſtädt gegen Edarböberga. 
Die reit. Batterie Scholten beichoß ihn mit Wirkfamfeit, währen 
die 12 pfündige Batterie Bichelberg ihr Feuer auf Lisdorf gegen 
‚den aus dem Dorf vorbringenden Feind richtete. Die reit. Bats 
terie zog das ganze feindliche Artilleriefeuer auf fich, behielt aber 
ihre Richtung auf die feindliche Infanterie bei. Nunmehr ſam⸗ 
melten ſich die Reſte des 12. und 21. Regiments der Divifion 
Güdin unter dem General Petit auf der Höhe zwifchen Auerſtädt 
und Gernftädt und avaneirten in der Richtung gegen den Eckards⸗ 
berg. In biefer Zeit hatte ver General Gr. Kalkreuth den Rüds 
zug auf Auerftädt und Reisdorf befohlen. Die Grenadierbrigade 
des Prinzen Auguft und die Brigade Zenge fehwenften rechts ab 
nad Auerftäbt und machten noch einmal auf der Höhe vor bem 
Dorfe Front. Die 12 pfündige Batterie Heyden zog ſich zu⸗ 
erft ab; dann folgten die Grenadiere, das 2. Batail. Arnim. 
Der Feind Tanonirte und bewarf son der Höhe dieſſeits Gern- 
ſtädt den Rüdzug und brachte den Truppen noch Berlufte bei, 
fo daß der Marſch durch das durch Geſchütze, Verſprengte aller 
Waffen und Bagage verſtopfte Auerſtädt nicht ohne Unordnung 
abging. Das Dorf gerieth endlich in Brand; das Oſt⸗Ende durch 
die franzöſiſchen Granaten, das Nord⸗Ende zur Deckung des Rück⸗ 
zuges durch die Preußen. 

Der Feind war während deſſen im Avanciren geblieben und 
bot hierbei dem Leib⸗Küraſſier-Regmt. die Flanke. Das Regi⸗ 
ment hatte bereits Kehrt gemacht, um dem Rüdzuge zu folgen, 
und der Kommandeur war, in der Anficht, daß feine Pferde zu 
einer Attafe zu erfchöpft feien, anfänglich nicht zum Vorgehen zu 
bewegen, und als er ſich endlich bequemte, war es zu fpät. Der 
Feind hatte ein Terrain erreicht, wo ein Angriff nichts ausrichten 
konnte. Die Batterie Scholten war im Teuer geblichen, obgleich 
nunmehr in dem hügeligen Terrain ohne Erfolg. Nun ſchwenkte 
auch das Regiment Pirch ab, als der Feind nicht mehr viel über 
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hundert Schritt entfernt war; es machte aber wieder Front, gab 
eine Salve und feßte dann den Rüdzug auf Auerflänt fort, doch 
da das Dorf bereits brannte, überfchritt es den Emsbach oberhalb 
in den Gärten, die Batterie Scholten folgte. Der Feind warf 
fih nun rechts in die Gebüfche am Fuße des Edarböberges, 
fhwärmte auseinander und fchoß in die Luft. Noch Hatte die 
Brigade Malſchitzky feinen Befehl zum Rüdzuge. 

Gegen diefe Brigade hatte ber General Grandeau bereite 
längere Zeit mit dem 48. und 111. Regiment‘) am Buſch jen- 
ſeits des Thales von Lisdorf geftanten, und über das Dorf weg 
ohne Erfolg mit feiner Artillerie gefeuert. Die Schützen des Re: 
giments Zenge dagegen. Endlich drangen die feindlichen Tirail- 
leurs fehr zahlreich gegen das Puckholz vor und befchoffen daſ⸗ 
felbe lebhaft. Die Schliten wurven zwar durch eine Kompagnie 
verflärtt, mußten aber dennoch weichen. Tas Regiment verlor 
ſehr bedeutend, und die feinplichen Tirailleurs dehnten fich immer 
weiter rechtö gegen vie Gärten von Edartöberga aus. Endlich 
wurbe auch das Grenadierbataill. Hülfen im Gebüfch rechts von 
den Truppen des Generald Petit angegriffen und zog fi} an daB 
Regmt. Zenge heran, und noch immer war fein Befehl zum Rück⸗ 
zuge eingetroffen. Der General Malſchitzky ſah endlich, daß ſich 
das Regmt. Pirch bereits abgezogen hatte und ließ Kehrt machen. 
Der Rüdzug ging nun fiber vie fteile Höhe des vordern Eckards⸗ 
berges, wobei die Truppen auseinander famen. Die Tirailleurss 
ſchwärme drangen nad; der General Malſchitzky wurbe verwun- 
bet und gefangen; dad Regmt. Zenge und die Grenapdiere warfen 
ſich in Unordnung auf Reisporf zurüd. Das Grenabierbataillen 
Schlieffen auf der Höhe Über der Stadt trat nun ebenfalls ven 
Rüdzug an, Anfangs in Ordnung, dann aber wurden bie Gres 
nabiere durch die allgemeine Unorenung mit fortgerifien. Die 
Schwadronen des Regiments Gendarmes zogen fi) voran durch 
Reisdorf ab und machten jenfeitd Front. Der Feind folgte mit 
einer flarfen Abtheilung Chaſſeurs, wagte aber beim Anblid ver 


1) Das 111. Regmt. fcheint von Haufe aus die Umgehung mit unter⸗ 
nommen zu baben, und nur zurüdgehalten worden zu fein. 
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Gendarmed feinen Angriff. Bier gerettete Bataillonsgeſchütze 
und eine vom Hauptmann Ziebemann wieder gefammelte Kom⸗ 
pagnie des Grenadierbataill. Schlieffen dedten den Rüdzug durch 
Reisdorf und Über den Emsbach, aber der Berluft an Gefangenen 
war vennoc fehr bebeutend. Jenſeits des Baches war bald bie 
Auflöfung vollkommen; Alles was den Marſch erſchweren fonnte, 
wurde weggemorfen, wenn gleich bei Reisdorf wie bei Auerftäpt 
die Derfolgung endete. Die Brangofen befegten den Bach nur 
mit Zirailleurd. — 

Es find nur nod die Begebenheiten auf dem äußerfien 
rechten Zlügel der preußifchen Armee bei Sulza nachzubolen. 

Auf der Höhe Über dem Städtchen Sulza fanden, wie ers 
wähnt, die A Garbebataill., die 12 pfündige Batterie Yaber und 
einige Schwabronen Hufaren; das Füftlierbataill. Kloch deckte die 
rechte Flanke gegen die Ilm, hielt mit einer Abtheilung vie Ilm⸗ 
brüde beſetzt und patrouillirte jenfeits; das Züftlierbataill. Oswald 
und die Weimarſchen Scharfichligen bejeßten die Emfenmühle und 
den Grund des Bades, die Scharfihüsen zugleich das Linden⸗ 
bolz auf dem Abhang der Höhe von Sulza im Rüden; das Fü⸗ 
filierbataill. Greiffenberg befeßte den Sonnenberg und das Holz 
auf demfelben. 

Der M. Davout hatte wohl die Aufftellung der Garden über 
Sulza wahrgenommen, und befürchtet, daß er von dorther in der 
Iinten Zlanfe umgangen werben könne, denn beim Eintreffen ber 
Divifion Morand hatte er ein Bataillon ded 17. Regmts. längs 
der Saale und Ilm vorgehen lafien, und in ber Zeit, wo bie 
preußiichen Divifionen von Haffenhaufen den Rückzug antraten, 
dem General Morand befohlen, noch mit dem 30. Regt. und der 
Artillerie der Divifion, Rehhauſen rechts laſſend, auf Sonnendorf 
und den Sonnenberg vorzugehen, während der Reſt ver Divifion 
und die Divifion Güdin gegen Rebhaufen und Tauchwitz, vie 
größeren Theile der Divifion Friant in der linken Flanke ver. 
Preußen vorrüden würden. | 

Beim Eintreffen jenfeit8 Sonnenvorf ließ der General Mo⸗ 
rand das Yüfilierbataill. Greiffenberg erft mit Artillerie befchießen, 
dann durch die Infanterie angreifen, welche unter einem heftigen 
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Gewehrfeuer in der Front, die Füfiliere in der rechten Zlanfe ums 
ging. Der dafelbfi zur Dedung mit einem Peloton aufgeftellte 
Lieutenant Moszindfy') that feine Schulvigfeit nicht und zog ſich 
ohne Gefecht ab, fo daß ver Feind das Füfilierbataillon uners 
wartet in ber Flanke angriff und es von der Höhe binunterwarf, 
wo es noch längere Zeit im Gehölz Widerſtand leiſtete, fich aber 
doch endlich mit dem Berluft von 19 Todten, 34 Berwunbeten 
und 235 Gefangenen an die Garben heranziehen mußte. Ald« 
bald erblidtte der General Morand auf dem Sonnenberge eine 
Batterie, und beihoß bie Preußen auf der jenfeitigen Höbe, wäh- 
rend die Zirailleurd gegen den Emfengrund vorbrangen. Die 
12pfündige Batterie aber, an welche ſich vie 4 reit. Bats 
terie Schorlemmer herangezogen hatte, beantwortete das feindliche 
Feuer. — 

Nach einem lebhaften Tirailleurgefeht am -Grunbe, in wels 
chem die Füfiliere und Scarfihügen vie Oberhand bebielten, 
dehnte der Feind feine Linie links aus, um näher nad ber Ilm 
einen Uebergang zu gewinnen, wurbe aber von den Füſilieren 2c. 
am Bache begleitet, während ‚die Garden an deren Stelle Truppe 
nach dem Grunde vor der Front fandten und zu deren Unter« 
flügung mit den Bataillonen felbft die Höhe hinunterrüdten. 
Sobald diefe inpeffen in das Feuer des Sonnenberges geriethen, 
Tehrten fie in ihre Stellung auf der Höhe zurüd.. 

Al der Befehl zum allgemeinen Rüdzuge eintraf, zogen fi 
bie Büftliere und Jäger Schritt vor Schritt, gefolgt von den Ti⸗ 
railleurs und. von der Artillerie wirkungslos befchoffen, nach dem 
Hang der Höhe zurüd. Die feindlichen Chaffeurs bemübten ſich 
vergeblidy einzubringen. So erreichten bie leichten Truppen bie 
Höhe, wo fie von den Garden, die ein Quarree formirt hatten, 
aufgenommen wurden, und in Orbnung den Rüdzug auf Auers 
ſtädt fortfeßten. Durch das Tirailleurfeuer wurben einige Knechte 
und Pferde einer Kanone verwundet, und die übrigen Stnechte 
titten davon. Sogleich warfen fich die Zirailleurd auf das Ges 


1) Der Lieut. Moszinski, ein geborner Pole, befertirte bald darauf 
auf dem Rückzuge. 
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ſchütz. Das 1. Bataillon Garde machte Front; feine Schützen 
drangen in die Tirailleurd ein und der Lieutenant Thümen von 
Hürttemberg-Hufaren griff gleichzeitig an, warf die Frangofen mit 
Verluſt zurüd und rettete die Kanone. Damit endete aud von 
diefer Seite die Verfolgung. | 

Die hinter Auerftäpt gefammelten Abtheilungen ver Reſerven 
formirten ſich rechts und linfd der Straße nad Weimar ohne 
Ordre de Bataille; die aus dem Gefecht bei Haffenhaufen zurück⸗ 
gefommenen Truppen follten fi auf dem linken Slügel fammeln; 
ein großer Theil der Kavallerie orbnete fi) vor der Front, ein 
anderer Theil auf dem rechten Flügel ver Reſerve gegen vie Sim, 
das Dorf Auerftärt war noch von dem Grenadierbataill. Knebel 
und einem Detafchement der Weimarichen Scharfichäßen befebt. 
In diefer Aufftellung ruhten vie Truppen eine Zeitlang. Der 
Feind hatte die Verfolgung völlig eingeftellt, da feine Truppen 
fehr erichöpft waren und große Berlufte erlitten hatten. Er gab 
felbft feinen Berluft auf 270 Offiziere und 7000 Mann an. — 

So wie für die Schlacht bei Jena, fo ift auch für die bei Auer⸗ 
ftädt, wegen des nachfolgenden unausgefebten Rückzuges bie zur 
völligen Auflöfung, eine Berluftangabe von preußiicher Seite un⸗ 
möglih. Es mag daher auch hier von dem Verluſt an Offi⸗ 
zieren auf ven von Mannichaften gejchloffen werden. Es blieben 
oder ftarben an Wunden 1 Feldmarſchall, 3 Generale, 7 Stabs⸗ 
offiziere, 36 andere Offiziere, zufammen 47 Offiziere.) Es wurs 


1) Es blieben oder farben an ihren Wunden: Yeldmarfchall Herzog 
von Braunfhweig, Gen.⸗L. Graf Schmeitau, die Gen.:M. Quitzow und 
Greiffenberg. Ferner vom Negmt. Möllendorf: die Lieuts. Oſten und 
Hade; vom NRegmt. Wartensleben: Major Schent, Hauptm. Kamp, 
die Lients. Dften, Dünchhaufen, Rabenau; vom NRegmt. Puttkammer, 
Oberſt Müller, Lieut. Könnerig, Fähnrih Berfen; vom Negnit. Prinz 
Ferdinand: Major Selafinsty, Haupım. Hagen, Lieut. Götze; vom 
Regmt. Owſtien: Lieut. Wiersbigki, vom Negmt. Herzog von Braun: 
fhweig: Oberſt Bila, Lieut. Hanflein; vom Regmt. Prinz Louis: Lieut. 
Zielemann; vom Negmt. Nenouard: Hauptm. Sacetot; vom Negmt. 
Kleift: Major Marwig, die Lieut. Sychowsky, Werber, Hartmann; vom 
Regmt. Malſchißki: Hauprm. Salſcha; vom NRegmt. Prinz Helnrid: 
die Faͤhnrichs Drieberg und Winterfeld; vom Regut. Alvensleben: bie 
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ben verwundet: 1 Feldmarſchall, 5 Generale, 34 Stabsoffiziere, 
181 andere Offiziere, zuſammen 221 Offiziere, ohne Generalſtab 
und Adjutanten. An Artillerie gingen 57 Geſchütze ohne die 
Bataillons⸗Kanonen verloren. Von der gegen Haſſenhauſen 
geſtandenen Infanterie war beinahe die Hälfte todt oder ver⸗ 
wundet. — 


Hanptl. Zeromsky, Jordan, die Lients. Tempsti, Krzeniceski, vom Gren. 
Garde⸗Bataill.: Hanptm. Bilow, Lieut. Boriskowski; vom Negmt. 
König: Major Wangenheim; v. Regmt. Pirch: die Lieuts. Borcke, Wiezki, 
Fähnrich Cranach; von Quitzow⸗Küraſſieren: Rittm. Graf Schulenburg, 
Lieut. Both; von Reitz enſtein⸗Kürafſ.: Rittmeiſter Boyen; von Köoͤni— 
ginsDragoner: die Hauptl. Wedell und Kathen, Lieut. Arnim; von Str: 
wing-Dragomer: Hauptm. Scharrenberg; dom Generalſtabe: Major 
Kanıpp. 


473 


Behntes Kapitel. 
Betradtungen. 





Besor wir nach ven unglüdlihen Schlachten bei Jena und 
Auerftäpt die Folgen verfelben ind Auge faffen, ift e8 wohl er⸗ 
laubt, einen Augenblid inne zu halten, die Ereignifie des vers 
hängnißvollen 14. Oftober noch einmal vorübergehen zu laſſen 
und ſich zu fragen: was mit den vorhandenen Mitteln und unter 
den zur Zeit bereitd eingetretenen Umftänden von Seiten ber 
preußifchen Armees führer hätte gefcheben können, um einen fo 
ſchmählichen Ausgang des Krieges abzuwenden? 

Es iſt durch die vorangegangenen, eingeflochtenen Betradys 
tungen bereits nachzuweifen verjucht worden, daß bie Tage ber 
preußilchen Armee am 13. Oftober Morgens, als die Stadt Jena 
und das Plateau zwifchen Saale und Ilm fi) noch in ihren 
Händen befand, Feineöweges fo verzweifelt war, als fie allgemein 
dargeftellt worden if. Sie war weder ungünftig, wenn man dem 
Feinde die Schladyt bieten wollte, wozu alle Bewegungen bis da⸗ 
bin gebrängt hatten, noch war fie es, wenn man ſich dem Feinde 
vorlegen wollte, um wieder in eine fenfrechte Richtung zu den 
Verbindungen zu gelangen; vielleicht felbft nicht einmal, wenn 
man ſich entfchloß über vie Saale zu geben und die Franzofen 
mit allen Kräften in Flanke und Rüden anzufallen, Falls fie 
die Flankenſtellung an der Saale nicht achteien. 
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Es waren bis. dahin ſchwere Fehler begangen, doch lagen 
dieſe auf ganz andern Gebieten. Man hatte den Feldzug zu 
früh eröffnet, indem man bie Unterhandlungen mit ven großen 
Mächten zu fpät anfnüpfte, und die Heinen norbveutfchen Fürften 
ganz ignorirte. Man hatte nicht alle disponibel zu machenven 
Kräfte benugt und Kräfte vergeubet, die in der Schlacht eine 
günftige Entfcheivung herbeiführen Fonnten: durch das Nichts ober 
vielmehr zu fpäte Mobilmaden der Truppen ber öftlichen Pro⸗ 
vinzen; durch die Entfernung, in welche die Truppen des Hers 
3098 Eugen von Württemberg in Folge der Richtung auf Mag⸗ 
beburg gehalten wurden; durch das zweckloſe Entjenden des Her⸗ 
zogs von Weimar und des Generals Pletz. — 

Man hatte das Armeekommando in hohem Grade unzwec⸗ 
mäßig organifirt, indem man ben Herzoge von Braunſchweig 
einen Rath zur Seite ftellte, an beffen Spike der König jelbft 
fand, flatt dem Herzoge bie ganze Verantwortung zu überlafien; 
indem man auf einem und bemfelben Kriegstheater zwei ziemlich) 
felbfttändig neben einander ſtehende Armeen aufgeftellt hatte, wos 
durch der Oberbefehl geſchwächt, die erſten unglüdlichen Ereigniſſe 
des Krieges herbeigeführt, das Vertrauen der Armee zu dem Ober⸗ 
befehl erjchüttert, und der Herzog in feinen Entfchlüffen ſchwankend 
wurde. — Man hatte die Armee in einer Organifation und in 
einer Ausrüftung belaffen, vie der Kriegführung der Zeit nicht 
mehr angemeffen waren, indem man nichts von den neueren 
Kriegserfahrungen aufgenommen, das alte Linearſyſtem ftricte beis 
behalten hatte, ohne die ftarfen Seiten befjelben — wie bie Eng⸗ 
länder — vorzugsweiſe auszubilden, fo daß man ber neuern 
Taktik der Franzoſen mittellos gegenüberftand, und eigentlidy vom 
Tirailleur= und Artilleries euer allein gefchlagen wurde; indem 
man in dem reichen Lande, in dem man fich befand, fich nicht 
zur Requifition entfchließen Fonnte und Leute und Pferbe hungern 
ließ. — 

Das Alles waren Fehler, die nothwendig zur Spracde kom⸗ 
men mußten, die aber mit der taftifchsftrategifchen Rage der Armee 
am 13. Morgens nur mittelbar in Beziehung fanden. 

Es ift bereits der Fall betrachtet worden, wenn man bie 
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Schlacht auf dem linken Ufer ver Saale annehmen wollte, indem 
man die mehrgenannten Saalpäfje beſetzte und eine Tonzentrirte 
Stellung rüdwärts — etwa vorwärts von Apolda — nahm, 
bi8 die Gefechte an der Saale Über die Bertheilung ber feinplis 
chen Streitträfte Aufflärung verfchafft hatten. Sp wie die Sas 
chen fich in der Wirklichkeit geftellt hatten, fo würben die Saals 
vefileen bei Sjena zwar von Napoleon foreirt worben fein, aber 
dann fland bie preußifche Armee bereit, ihn mit vwereinter Macht 
anzugreifen und mit Berluft in das Saalthal hinabzumwerfen, 
Der, wenn die Franzoſen ven Paß von Köfen liberwältigten, 
hatte man es in der Gewalt, links abzumarfchiren, die bei Köfen 
befilirte Kolonne anzufallen und fie zu vernichten, bevor ihr Nas 
poleon zu Hülfe eilen konnte. Hatte man invefien ven Paß von 
Köfen beſetzt, jo war es bei der damaligen Beichaffenheit des 
Aufganges das Wahrfcheinlichere, daß vie Marjchälle Davout 
und Bernadotte gemeinfchaftlih auf Dornburg marſchirten, um 
den ihnen angewiefenen Punft von Apolda zu erreichen. 

Der Herzog wollte ſich indeffen nicht fchlagen; er wollte 
links abmarfciren, um über bie linftrut zu geben und fich ben 
Franzoſen wieder direft vorzulegen. Die Hauptarmee marſchirte am 
13. ab, der Fürft Hohenlohe follte dem Marfche die rechte Flanke 
deden und dann folgen. Das Verbot des Herzogs zu jedem 
ernſthaften Engagement war gerechtfertigt; man wollte unter 
günftigern firategifchen Verhältniſſen mit vereinten Kräften die 
Schlacht annehmen, und wußte nicht, daß der Fürft vie großar- 
tigen Saaldefileen ohne Weitered bereit Preis gegeben hatte. 
Der Fürft aber Tonnte beurtheilen, was das Verbot befagen follte; 
er mußte die feindliche Spitze vom Landgrafenberge wieder vers 
treiben und Dormburg und Hamburg bejeben. Wenn er hierzu 
etwa 15,000 Mann verwandte, mit etlihen 20,000 Mann fidy 
in der Richtung auf Apolda aufitellte, fi) mit dem General Rüchel 
verfländigte und. biefer ihn durch etwa 15,000 Mann verftärkte, 
fo ift gar nicht abzufehen, wie er in eine Niederlage verwidelt 
werden konnte, wenn er das Berbot des Herzogs nunmehr ges 
wifienhaft befolgt. Der Feind würde ben 13. und den halben 
14. verloren haben, bevor er irgendwo ben Aufgang auf base 
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Plateau erzwungen, und auf bemfelben fowiel Kräfte entwidelt 
hätte, ald nothwendig waren, um einen ernfihaften Angriff 
zu führen. Selbft wenn ver Feind den Aufgang bei Dornburg 
überwältigte, was faum wahrjcheinlich, aber das Ungünſtigſte war, 
fo ſtand ver Yürft bereit, viefen Poften aus ber Referve gu vers 
ftärfen, ven von Jena an fich zu ziehen und ven Rüdzug auf 
der WeimarsAuerftänter Chauffee hinter die Sim anzutreten, wäh⸗ 
rend bie Poften von Dornburg und Kamburg fi) bei Sulza 
binter die IIm abzogen. Die zahlreiche verbündete Kavallerie 
würde dieſen Rückzug in ver Ebene überall haben fihern Fünnen. 
Am 15. wäre man der Hauptarmee von der Ilm aus über bie 
Unftrut gefolgt, oder wenn man den Ausgang der Schlacht bei 
Auerftäpt erfuhr, hätte man jene Armee noch am Abend des 14. 
aufgenommen, hinter fih die Ilmübergänge gründlich zerflört 
und bejegt und am 15. den Marſchall Davout übergerannt, bes 
vor ihm Napoleon hätte Hülfe bringen können. 

Man hatte im Hohenloheichen Hauptquartier bereits vor 
dem Beginn der Feindſeligkeiten fortgejegt davon gefprochen, daß 
der Feind auf dem rechten Saalufer vorbringen und bie preußie 
fche Armee umgehen würde, man wuhte Naumburg bereits in 
den Händen des Feindes, und daß cd darauf anfäme, durch Feft- 
haltung der Saal» Defileen den March ver Hauptarmee zu 
fihern und beren Arriergarde zu bilden; trotzdem behält ver Fürſt 
Hohenlohe am 13. vie verkehrte Stellung bei, in weldyer er Front 
nach dem Thüringer Walde machte und dem Feinde den Rüden 
zeigte. Seine Avantgarde vertheidigt die Saalpäffe nicht einmal 
fo lange, wie gewöhnliche Avantgarven, die durch ihr Gefecht die 
Bewegungen und Stärfe des Feindes aufflären und deſſen Kräfte 
vor fich entwideln laffen jollen. Die Brüden über die Saale 
werben nicht zerftört, um ben vom rechten Ufer fommenven Feind 
aufzuhalten; vie Thalränder werden dem Feinde ohne Gefecht übers 
laffen, ja ihm wird der erforberlihe Raum zur Entwidlung bins 
länglicher Kräfte Preis gegeben; Dornburg und Kamburg bleiben 
unbefegt, und der Fürft weiß daher von den Bewegungen, von 
der Stärfe feines Gegners gar nichts. Er muß fomit in jedem 
Augenblid erwarten, von Dormburg ber umgangen, von ber 
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Hauptarmee abgeſchnitten zu werben und jeden Rüdzug zu vers 
lieren. Wenn der Fürſt am 13. das Berbot ded Herzogs buch⸗ 
ſtäblich befolgte, als es darauf anfam, ven Feind unter allen 
Umftänven von dem Plateau der Saale wieder hinunter zu wer- 
fen, fo nimmt er dagegen am 14. im beftimmteften Widerſpruch 
mit dem Verbot eine entfcheivende Schlacht gegen große Weber: 
macht an — und in welcher Weife! 

Der General Sr. Tauengien zieht fich in ber Nacht mit ber 
Avantgarde nad der Ebene hinter dem Dornberg zurüd, rückt 
am Morgen im bidjten Nebel wieder vor, wird gefchlagen und 
zerfprengt. Nun fommt der General Grawert, zieht den Fürſten 
mit Gewalt aus ver verfehrten Stellung, um dem Feinde wenig⸗ 
ſtens nicht den Rücken zu zeigen, gebt in Echelons vor, bleibt 
vor Vierzehnheiligen ftehen, wirb geſchlagen und zerfprengt. 
Aun tritt der General Rüchel auf. Statt jenfeits des Defilees 
von Kapellenporf eine Aufftellung zu nehmen, unter deren Schuß 
die gefchlagenen Truppen fi) fammeln, und gedeckt durch die fris 
fchen Kräfte und die noch ziemlich unverfehrte Kavallerie über 
die Ilm bei Ulrihehalben, Oſſmanſtädt auf Buttſtädt zurückgehen 
konnten, geht der General über das Defilee, rückt in Echelong vor, 
und feine Truppen werden nach kaum halbſtündigem Gefecht in 
das allgemeine Berderben mit hineingeriffen. Noch nicht genug! 
Statt die auf Weimar geflüchteten Abtheilungen vor dem Defilee 
der Ilm nur aufzuhalten, um fie einigermaßen zu orbnen, fie 
dann gefammelt durch Weimar zu führen, fie jenfeits durch Lebens⸗ 
mittel zu ftärfen und mit ihnen unter dem Schube der frifchen Kräfte 
des Generals Wobefer in einer angemefjenen Richtung, etwa auf 
Neumarkt und Kölleva, den Rückzug fortzufegen, bleibt man 
vor dem Defilee halten, jeßt die faum zur Befinnung gekomme⸗ 
nen Truppen den abermaligen Angriffen eines Feindes aus, dem 
fie eben erft entflohen find, und löſt fo die Nefte der Armee auf, 
die nun auf der geraden Straße nad Erfurt zurüdftürzen. — 
Während vefien bleiben die Sachſen in ihrer Stellung‘ auf der 
Schnede ruhig fliehen, als ginge fie das, was fich bei Bierzehn- 
heiligen ereignet bat, gar nichts an, bis fie völlig umgangen 
find und. dad Gewehr fireden müſſen. Ebenſo ifolirt wird ver 
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General Holgendorf in eine Richtung geworfen, die ihn nur auf 
einem Umweg bie Bereinigung mit dem Sürften würbe haben er- 
sielen lafjen. 

Sp werben alfo ſechs verfchienene Feine Gefechte geliefert, 
ohne daß fich irgendwo eine Einheit, ein Wirken nad einem Ge» 
meinfamen gezeigt hätte, und das Alled gegen einen in allen Bes 
ziehungen vielfach überlegenen Beind. War es da auffallend, 
daß die Armee nicht erft in Folge der verlornen Schlacht, fons 
dern bereitS auf dem Schlachtfelde zertrümmert wurde? Man 
fann in der That in der Schlacht bei Jena weder von Unglück 
noch von Mangel an Tapferkeit fprechen; die Truppen haben 
fi) meift mit beroifcher Tapferkeit gefchlagen, wie es Preußen 
geziemte. Die Armeeführung allein ift anzuflagen, da fie jebe 
allgemeine Ueberſicht verloren, jede Anorbnung, jede Borausbeftim- 
mung für den Fall eines Unglüds vergeffen, ja an bie Möglid« 
feit des Nüdzuged gar nicht gedacht hatte. Reicht hatte man es 
auf diefe Weife Napoleon gemacht, bei Jena neue Lorbeeren zu 
pflücen. 

Sobald der Fürft die Meldung des Generald Gr. Tauen- 
Bien und des Rittmeiſters Derfchau erhielt, daß der Feind den 
Landgrafenberg bereitd mit beveutenden Kräften beſetzt habe, daß 
aller Wahrfcheinlichkeit nad) Napoleon felbft anweſend fei, fo 
fonnte und durfte er feine Stellung nicht behaupten wollen. Er 
mußte fi nothwendig in eine Lage verfegen, in welcher er ben 
Rückzug auf die Hauptarmee frei behielt, was durch einen einfas 
chen Linksabmarſch von Kapellenporf und Iſſerſtädt auf Hermſtädt 
gefchehen Eonnte, während nur leichte Truppen die Schnede bes 
fest behielten und fid) in einer Höhe mit dem Generale Gr. 
Zauengien zurüdgogen, der ven beftimmten Befehl erhielt, nur 
ein hinhaltendes Gefecht zu führen, und ſich in ber Richtung auf 
Hermftäot abzuziehen, wobei er durch die Maſſe der Kavallerie, 
bie mit ihrer reitenden Artillerie gegen den Dornberg vorging, 
aufgenommen wurde. Der General Holgenvorf erhielt den Bes 
fehl, fein Detafchement nicht auf den Höhen von Rödchen zu 
fammeln, ſondern ſich vergeftalt zu poftiren, daß er ven Grund 
von Nerkwitz und Dornburg beobachtete, um beim weitern Rüds 
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zug bie linke Flanke ver Armee zu bedien. Der General Rüchel 
wurde von dem Linksabmarſch des Fürften unterrichtet und eins 
geladen, hinter dem Werlisgraben fort auf Apolda, ober gebedt 
durch den Würften auf der WeimarsNaumburger Chauffee bie 
binter die Ilm zu marfchiren, um gleichmäßig bereit zu fein, ven 
Fürften oder die Hauptarmee zu unterflüßen. Der Herzog von 
Weimar und der General Winning wurden erfucht, beziehungs- 
weile ihren Rüdzug über Erfurt und Langenſalza auf Sömmerba 
und Weißenfee zu richten und die Unftrut zu überfchreiten. — 
Da Napoleon feine Streitkräfte erft im Laufe des 14. allmälig 
auf dem Schlachtfelde eintreffen fab, fo ift es nicht wahrfcheins 
lieh, daß er bid zum 14. Abends weiter als bis an die Ilm 
vordrang, befonderd wenn der Fürſt mit einigen 30,000 Mann 
bereit ftand, die Uebergänge freitig zu machen. — Der General 
Rüchel würde in ber angegebenen Aufftellung der Aufforderung 
des Königs, die Hauptarmee zu unterftüben, haben Folge geben 
Tonnen, und die Schlacht bei Auerftäbt wäre nicht verloren ges 
gangen, vielmehr würde der M. Davout feiner Vernichtung nicht 
entgangen fein. 

Es zeigt die Schlacht bei Jena einen fucceffiven Gebrauch 
der Streitfräfte, ver in ber neuern Zeit als ein wefentliches 
Mittel zum Siege betrachtet wird, und dennoch war es ges 
rabe bie furceffive Berwendung, welche die Hohenlohe» Rüchelfche 
Armee zertrümmert hat. Der furceffive Gebrauch ver Kräfte hat 
die Abficht, mit geringen Kräften verhältnigmäßig beveutenve feind⸗ 
liche Kräfte zu befchäftigen, zu ermüben, abzufloßen, und dann mit 
einer Uebermacht von zürlidigehaltenen, frifchen Kräften, die Ent- 
ſcheidung zu geben. In der Bertheivigung wirb ein ſolches Ver⸗ 
halten durch den Beiftand eined günftigen Terrains leichter ale 
im Angriff durchzuführen fein. Im Angriff muß der Angreifende 
den Vertheidiger durch lebhaft geführte, langdauernde Zirailleur s 
und Artilleries Gefechte, verbunden mit Kleinen Maffens Angriffen 
der Infanterie und Kavallerie, zum vorfchnellen Gebrauch feiner 
Streitfräfte verführen, um dann in dem Augenblid vie Entfchei- 
bung durch frifche Mafien herbeizuführen, wo ber Vertheidiger 
keinen ernften Anfall mehr erwartet. Das ift der Charakter ber 
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meiften neuern Schladhten, wie er ſich vorzugsweiſe in Napoleons 
Verhalten ausgeprägt findet; aljo ein langſames Verzehren ver 
Kräfte, um den lebten Stoß zu thun, wenn der Gegner mit feis 
nen Kräften fertig ift, fo daß die geringfte frifche Truppenmacht 
ausreicht, um bie erfchlitterten, gelichteten Maſſen des Gegners 
zu zertrümmern.") Bei viefem fucceffiven Gebraud ber Streit- 
kräfte bleibt aber immer die Grundbedingung, baß ber lebte Akt, 
bie Entfcheibung, mit dem Aft der Einleitung und Entwidlung 
bes Gefechtes, ein Ganzes bilde, daß man bie Truppen, welche 
man zum Befchäftigen bed Feindes 2c. verwenbet, nicht fchlagen, 
nicht aufreiben läßt, bevor die frifchen Truppen auftreten konnten. 
Diefe Grundbedingungen fehlten in der Schlacht bei Jena preus 
Bifcher Seits vollftändig, und zeigt viefelbe daher flatt eines ſuc⸗ 
cefiven Gebrauchs der Streitfräfte, ein Gefreht mit vereinzelten 
Kräften. 

Die preußiſche Taktik jener Tage, die alte Lineartaktik mit 
ihrer dürftigen Anzahl zerſtreuter Fechter, war aber auch zu nichts 
weniger als zum ſucceſſiven Gebrauch der Streitfräfte geeignet. 
Sie verlangte vielmehr das Gegentheil. Es kam in ihr Alles 
darauf an, mit dem erftien Stoß zu entfcheiden. Dan ging mit 
der ganzen Maffe in Tinte vor, gab ein Paar Bataillonsfalven, 
und griff dann zum Bajonett. Was damit nicht erreicht werben 
fonnte, war nicht zu erreichen. Der große König hatte pad Be⸗ 
denfliche diefer Fechtart, wenn er fo mit Eins alle Kräfte in ven 
Schlund des Gefechts ftürzte, wohl erfannt; er wußte aber Fein 
andered Gegenmittel zu finden, als ven Angriff mit zurüdgebal- 
tenem Flügel und den Angriff in Echelons, mo dann wenigfteng 
ein Theil noch augenblidlich zur Difpofition blieb. Das war ins 
beffen fein burchgreifendes Mittel, fonvdern führte gegen einen 
Feind, der nicht durch den erſten Stoß übergerannt wurbe, nad) 
wenigen Momenten zu einem Parallelgefecdht mit allen Kräften. — 
Wollte der Fürft Hohenlohe mit dieſer alten Taktik, wider das 
beftimmte Berbot des Herzogs, die Schladt am 14. Morgens an: 


1) Eines ber lehrreichſten Beiſplelt bietet in dieſer Beziehnng die 
Schlacht bei Ligny. 
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nehmen, fo blieb ihm nichts anderes übrig, als feine Haupiſtreit⸗ 
träfte — Preußen und Sachſen — zu vereinigen, und unter 
Feſthaltung der Uebergänge von Domburg und Kamburg durch 
ben General Holgenvorf, aud der Richtung von Hermftäpt gegen 
die am Morgen bereit auf dem Plateau entwidelten Sranzofen, 
nachdem ver Nebel ſich verzogen hatte, vorzugehen, um zu vers 
fuchen, den Feind durch die Gewalt der Maffe wieder hin» 
unter zu werfen. Wenn er dann durch die noch nicht beim 
General Gr. Tauengien verwandte leichte Infanterie — alſo 
noch durch 3 FüfiliersBataillone und 2 Fägerlompagnien — ven 
feindlichen Zirailleurfchwärmen eigene zerftreute echter vor ver 
Front und in ven Flanken entgegenftellte, hinter deren Feuerlinie 
Heine Kavalleries Abtheilungen folgen ließ, um ab und gu gegen 
die zu Fed andringenven feinvlichen Tirailleurs vorzuprellen; wenn 
er die Mafle der Kavallerie auf over hinter ven Flügeln ver In⸗ 
fanterie unter den beweglichiten Kavallerie⸗Generalen verfammelte; 
wenn er fih in feinem Vormarſch durch ‚Feine langen Gefechte 
um Dörfer und Büſche aufhalten ließ, fondern ba wo feine zers 
fireuten echter nicht ausreichten, mit dem Bajonett einbrang, 
dann wäre es vielleicht, aber auch nur vielleicht, möglich ges 
weien, den Feind zu diberwältigen, bevor deſſen Hauptfräfte 
fich auf dem Plateau hatten entwideln Tönnen, beſonders wenn 
der General Rüchel frühzeitig um Unterflügung angegangen 
wurde, und biefer fie in der gehörigen Richtung an ven Feind 
brachte. — So wie man aber in der Wirklichkeit verfuhr, war 
der Sieg völlig unmöglihd und bie Auflöjung der Armee uns 
vermeidlih, da man-obenein die Rüdzugslinie aufgegeben hatte 
und die Verbindung mit der Heimath nur auf Ummegen. ers 
reichen Tonnte. 

Was die Schlacht bei Auerſtädt betrifft, fo war deren 
Hergang bereitd durd die Anorbnungen am 13. vorbereitet wor- 
den, und zwar durch Folgendes: | 

1) Obgleich) man am 14. die Unftrut in zwei Kolonnen bei 
Freyburg und Laucha fiberfchreiten und zugleich einen Flanken⸗ 
marfch gegen einen Feind, der Naumburg befegt hatte, unternehs 
men wollte, fo marfchirte man dennoch am 13. mit 50,000 Mann’ 
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und ihrer Bagage im riner einzigen Kelsan. Bäre man, wie 
nchs gehörte, im drei Kelounen marſchirt, nämlich mit einer Flan⸗ 
kendeckung — ciwa ten leichten Zruppen bed General Blücher 
— über Apolda, Utenbach, Piuldtern auf Sulza und Söfen; 
mit den 3 Diviñonen des Gros auf ter großen Straße über 
Auerflärt in ver Richtung auf Freyburg, mit ten Reſerve⸗Divi⸗ 
fonen auf ter damals wohl erhaltenen alten Poſiftraße über 
Dennflärt, Reistorf, Cdarböberga und BurgsHeiller im ber 
Richtung auf Laucha, während bie Bagage über Bnitelfläpt und 
Bibra auf Karsdorf ging, fo fonnte man mit ber Armee in ber 
Nacht zum 14. wenigſtens bis Auerſtädt und Edarböberga, mit 
ver Flankendeckung bis Köfen marfchiren und beſetzte dieſen Paß 
vor dem Feind. Aber felbfi wenn man bie angeorbneie Auf⸗ 
ſtellung des Fürſten Hohenlohe für binlänglid zur Sicherung ber 
Flanke hielt und nur in zwei Kolonnen marſchitie, fo war durch 
die Auffiellung der Hauptarmee bei Auerſtädt und Edarböberga 
für den folgenden Morgen beim Zujammentreffen mit dem Feinde 
die Referve jofort gegen Flanke und Rüden des Feindes vers 
wendbar, und ficherte der Armee ven Rüdzug nad der Unfrut. 
Der Abmarjch in mehreren Kolonnen war am Morgen in Weimar 
beim Parole-Empfang vorgejchlagen aber nicht beachtet worden; 


2) daß man am 13. zu fpät aufbradh, fo taß die Truppen 
erft in ver Dunkelheit auf ben Bivouals eintrafen, und ohne 
Stroh, Holz und Lebensmittel am folgenden Morgen entfräftet 
und mißmuthig in die Schladht gingen. Der Marſch in 2 Ko⸗ 
lonnen würde die Reſerve gleichzeitig mit dem Gros der Armee 
auf den Bivouak bei Eckardsberga geführt haben, und nicht um 
Mitternacht; 

3) daß man bie Avantgarden⸗Diviſion Schmettau, nicht am 
13. Nachmittags bis Köfen zur Befegung des Paſſes vorgehen 
ließ, um ficher zu fein, am folgenden Tage nicht im Marfch auf 
Sreyburg durch den Feind geftört zu werben. Mit dem Beſitze 
des Paſſes wurde die Schlacht bei Auerftäpt unmöglich. — 


Wenn dies bie ſchweren Fehler find, welche man ſich am 
13. zu Schulden fommen ließ, fo fallen vie, welche m 14. be⸗ 
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gangen worben find, nicht minder ins Gewicht. Es möchten 
vorzugsweiſe die folgenden zu bezeichnen fein: 

1) daß die höhern Offiziere, beſonders der Divifion Wars 
tensleben, nicht beim Defiliren durch Auerftäpt mit rückſichtsloſer 
Strenge auf die Ordnung im Marſch hielten, daß fie die In⸗ 
fanterie nicht zwangen in gefchloffenen Sectionen durch bie Furth 
links zu gehen, oder daß nicht Anftalten getroffen wurben, das 
Defilee von Auerſtädt zu vermeiden und durch Rechts⸗ oder Links⸗ 
Ausweichen die Höhen jenfeitd des Emsbaches zu gewinnen. Die 
Armee war ausgerüftet, um vergleichen geringe Abfchnitte mit Leich⸗ 
tigfeit zu überbrüden; man hätte alfo in mehreren Kolonnen den 
Emsbach überfchreiten können. Durch den verzögerten Aufmarfch 
famen bie Truppen=Abtheilungen vereinzelt ind Gefecht und traten 
niemals mit einer binlänglichen Maſſe auf, um den Feind durch 
einen fräftigen Stoß aus Haſſenhauſen zu werfen; 

2) daß ein Theil der Kavallerie gleich im Anfange ber 
Schlacht, ja fogar noch im Nebel gegen bie feinpliche, völlig uns 
erfchütterte Infanterie geführt wurde, fatt fie nach der Schlachts 
orbnung hinter der Infanterie zu belaffen, wo fie bereit fand, bie 
feindlichen Zirailleurs zufammenzuhauen, fo oft fie ed wagten ges 
gen die preußifche Infanterie⸗Linie vorzubringen. Es war in 
der Ordnung, daß man einen Theil ver Kavallerie an die Spitze 
brachte, um die nach ber eingegangenen Meldung über ben Ks 
fener Paß vorgegangenen Chaſſeurs⸗Regimenter anzugreifen; ins 
deſſen als vie vorgezogene Kavallerie im Nebel auf feindliche In⸗ 
fanteriemaffen fließ, war es nicht weile, dem General Blücher zu 
geftatten, dieſe Infanterie anzugreifen. Man hatte aber noch das 
alte Verhältniß ver preußifcheg Kavallerie zur Infanterie bes 
fiebenjährigen Krieges und ber franzöfiichen Revolutionsarmee 
vor Augen, und glaubte, daß ein Kavallerie⸗General wie Blücher 
mit preußifcher Kavallerie Alles überwältigen könne, und ber 
General glaubte es ſelbſt. Indeſſen vie Zeiten hatten fi) geän- 
dert. Die Wirkſamkeit der Kavallerie war im Großen auf das 
Ende der Schlacht verwiefen. Sie war burdy die veränderte Ins 
fanterietattit ziemlich unfähig geworben, eine unerfchütterte, ges 
fchloffene und befonnene Infanterie durch die eigene Kraftanſtren⸗ 
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gung zu Übermwältigen. Iſt nicht auf irgend eine Weile die Infan- 
terie erfchüttert worden, oder bat ſich nicht ihre taftiiche Ordnung 
gelöft, fo findet die Kavallerie in den meiften Fällen nur noch in 
dem Feuer der fie begleitenden reitenben Artillerie bie Möglichleit, 
die Ordnung und Beſonnenheit in der Infanterie zu brechen und 
dann ihrerfeitd zur erfolgreichen Wirkſamkeit zu gelangen. 

3) Daß die Blücherfche Kavallerie, nachdem jene Angriffe 
beim Beginn der Schlacht mißglädt waren, zum großen Xheil 
das Schlachtfeld verließ, zugleich ein Theil der übrigen Kavallerie 
frübzeitig nach allen Richtungen von den Befehlöhabern zerfireut 
wurde, jo daß der linke Flügel während des Verlaufs der Schlacht 
ohne alle Kavallerie blieb und auf dem rechten Flügel ſich Theile 
von allen Regimentern ohne Zufammenhang, ohne gemeinfchaft- 
lichen Oberbefehl fammelten. Konnte viefe Kavallerie unter fols 
hen Umſtänden aber auch nicht daran denken, die Divifion Mor 
rand zu überwältigen, fo mußte fie bach wenigſtens außerhalb 
des beftigften Feuers halten bleiben, und würde dann ven Rüd« 
zug der Sinfanterie won Hafjenhaufen gefichert, und die großen 
Verluſte an Gefangenen und Gefchliten verhindert haben; bie 
Schlacht endete dann an dem Abjchnitt von PoppelsRehhaufen; 

4) daß nady der tödtlichen Verwundung bed Herzogs von 
Braunfchweig eigentlich jede Einheit in ven Anorbnungen zur Forts 
führung der Schladht verloren ging, jeder General, jever Generalſtabs⸗ 
Offizier und Adjutant auf eigne Hand befehligte und Truppen ind 
Gefecht führte. Als Chef des Generalftabes wäre e8 Sache de 
Oberfien Scharnhorft geweſen, dem Könige zur Seite zu ftehen, 
damit die Schlacht nah dem Sinne des Herzogs fortgeführt 
wurde; aber der Dberft glaubte fih an den linfenlügel gebunven 
und verließ denfelben während des ganzen Gefechts bei Haſſenhauſen 
nicht. Der vortragende General-Arjutant des Könige, der Oberſt 
Kleift, wäre demnächſt berufen geweſen, dem Könige Rath zu ers 
theilen, aber aud er war während ver Schlacht meift abweſend 
und fuchte hier und da nad Ermeffen auf eigene Hand einzus 
greifen, fo daß der König nur Offiziere um ſich hatte, die theils 
nicht das Zeug hatten ihm ander ald durch Weberbringung 
von Befehlen nüglich zu fein, theild die Verantwortung fcheuten, 
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darch ihren Rath irgendwie den Gang bed Gefechts zu bes 
flimmen. 

5) daß man weder Terrain noch Umſtände berüdfichtigte. Als 
man im Nebel auf ven Feind fließ, glaubte man nur mit einem 
feinvlichen Detafchement zu thun zu haben, und es war daher 
ganz richtig, Daß man den bisherigen Plan beibehielt und nur fo 
viel Truppen ind Gefecht bringen wollte, als man glaubte noth⸗ 
wendig zu haben um ben Feind aus dem Wege zu räumen. 
Aber als. man die Gewißheit erhalten hatte, daß man es mit 
einem beveutenven feindliden Korps zu thun habe, das zwar 
noch nicht volftändig eingetroffen aber bereits im Anmarſch fet, 
da war ed an der Zeit die bisherigen Marfchanorbnungen fallen 
und aus bem eingegangenen Gefecht bie Schlacht erwachfen zu 
laffen, fowohl in Betracht ber Ueberwältigung eines zahlreichen 
Feindes, ald in Betracht des Rüdzuges für ven Fall eined Un⸗ 
glücks. Es handelte fi) hier von beiden Seiten um die Anorbs 
nungen nad) einem Nencontre, denn beide Theile waren durch das 
Stoßen auf einen anfehnlichen Gegner überraſcht. Preußiſcher 
Seit fehlte der Uebergang aus der Marfchs Dispofition zum 
Schlachtplan völlig. Niemand wußte was zu ihun war; bie 
Truppen gingen ind Gefecht, ohne zu wiffen, was man wollte und 
folte. Bei einem georoneten Schlachtplan, wie er von dem Hers 
zoge von Braunfchweig zu erwarten geweſen wäre, würde man bie 
Reſerve nicht verfplittert, nicht 8 Bataillone auf einem Punft zur 
Deckung der rechten Flanke verwendet haben, wo ein Füſilier⸗ 
Bataillon und einige Geſchütze zur Befegung des Ueberganges 
über den Emfengrund und eine Schwabron Hufaren zum Pas 
trouilliren jenſeits des Grundes und der Ilm vollfommen aus⸗ 
gereicht haben würden, man würbe tie Reſerven nicht hinter ven 
übrigen Divifionen durch Auerſtädt gezogen haben, gfondern fie, 
wenn nicht von vorn herein, jo doc, fpäteftens gleichzeitig mit 
bem Vorgehen ber Divifion Dranien, ben bereitd angeorbneten 
Marſch über Eckardsberga haben antreten lafien. Bon Eckards⸗ 
berga aus würden fie über Lisdorf, Bennporf, Zedwar und 
Spielberg die feindliche Umgehung zurüdgeworfen und vie techte 
Flanke des M. Davout umgangen haben. Man würde ferner 
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bei angemefjenen Anordnungen burd die Divifion Dranien den 
linfen Ylügel verftärft und gleichzeitig alle visponible Kavalle⸗ 
rie, mit Ausnahme der ver Referve, unter einem gemeinfamen 
Führer auf dem rechten Flügel verfammelt haben, um ben Raum 
bis zur Saale auszufüllen, die feindliche Infanterie daſelbſt in 
Zaum zu halten, und bie eigene fechtende Infanterie zu unters 
fügen. — Bei einem ſolchen Berfahren führte man gegen bie 
feindliche rechte Slanfe und den Rüden eine Macht von 15,000 
Mann, der der M. Davout nichtd entgegen zu fegen hatte; man 
eröffnete fi) ven Rückzug nach der Unftrut, und würbe bei Auer- 
ſtaͤdt das gewonnen haben, was durch eine fchlechte Führung bei 
Jena verloren ging; 

6) daß man die Schladht aufgab, bevor man die Reſerven 
verwendet hatte. Durd den Marfch über Auerſtädt trafen die 
Referven allerdings ſpät ein, aber bei richtigen Anorbnungen war 
es immer noch möglich mit ihrer Hülfe das Gefecht wieder here 
zuftellen, ja es fogar glänzend zu beenden. Man ſchätzte den 
Feind für bei weitem flärfer ald_er ed wirflid war, weil man 
jelbft große Verluſte erlitten hatte und ver Feind viel haushältes 
rifcher mit feinen Kräften umgegangen war. Man fah bie drei 
Divifionen des Groß zerftört, während ver Yeind offenbar noch 
frifche Kräfte zeigte, ja wielleicht noch weitern Zuzug von Köjen 
ber erhielt. Das Fonnte die Beforgniß rechtfertigen, auch bie Res 
ferven zertrümmert zu fehen und dann eine völlige Niederlage zu 
erleiden, während bie Vereinigung mit den intact geglaubten Kräf⸗ 
ten des Yürften Hohenlohe und des Generald Rüchel eine neue 
Schlacht unter günftigeren Bedingungen möglich zu machen fchien. 
Die Schlacht bei Auerftäpt wurde indeffen nicht nur gefchlagen um 
einen Sieg zu erfechten, fondern um ſich den Rüdzug über die Un⸗ 
firut nady dar Saale und der mittleren Elbe zu eröffnen, und biefe 
Rüdficht zwang Dazu, dad Aeußerfte zu wagen. Ohne Sieg bei 
Auerſtädt war man auch nach der Bereinigung mit dem Fürſten 
Hohenlohe und dem General Rüchel bei Weimar, felbft wenn 
diefe Generale unangefochtene Kräfte zuführten, was inbeffen 
burchaus nicht zu erwarten war, in einer höchſt bevenflichen Rage. . 
Ein fehr übermäcdhtiger Feind, der das Plateau ver Saale ger 
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gewonnen hatte, drang von Köfen, Dornburg und Jena vor, und 
eine verlorne Schlacht, wie fie bei ver Uebermacht zu erwarten 
ftand, nahm jede Verbindung mit der Heimath. — 

Die Detailführung ded Gefechte bei Auerftäbt ift genau 
biefelbe wie die bei Jena. Man rüdt mit ben Divifionen Schmettau 
und Wartendleben in einem Treffen vor; man giebt Bataillond- 
ſalven, fchreitet wiederum eine Strede vor und leidet dabei durch das 
feinpliche Tirailleurs⸗ und Artilleriesgeuer unverhälmißmäßig viel. 
Nun ſtößt man auf das befeßte Dorf Haffenhaufen und auf In« 
fanteriemaffen daneben; man umklaftert das Dorf, man zerfchmet- 
tert ed durch die Artillerie, fann es aber nicht erobern, und bas 
mit ift dem Vorgehen ein Ende gemacht. Als nun die Diviſton 
Dranien eintrifft, bat fie nichts zu thun, als bie Rüden ver ans 
‚dern Diviftionen zu füllen, und ihre Reihen find bald ebenfo 
gelichtet, fo daß es bei dem gänzlichen Mangel an Unterftükung 
burch die Referwen und durch die Kavallerie nur eines Stoßes 
son geringen, frifchen feindlichen Kräften beburfte, um die vor 
Haflenhaufen fechtenden Truppen in die Flucht zu treiben. . 

Die fichtbare Unfähigfeit der Preußen, fich bed Dorfes 
Haffenhaufen zu bemächtigen, geftattete dem M. Davout unter 
dem Schuß deſſelben frühzeitig gegen feines Gegners linken Flu⸗ 
gel zu wirken, in deſſen Verlängerung die preußifche Rückzugslinie 
Ing. Das Eintreffen der Divifion Morand geftattete das Ver⸗ 
wenden des größten Theild der Divifion Friant und ein noch 
weiteres Ausgreifen bis Lisdorf, da der Marfchall zu diefer Zeit 
offenbar nichts mehr für feine Front zu fürchten hatte. Die 
Holge war, daß der Berluft an Gefangenen von Seiten der in 
der Front gefchlagenen Preußen fehr bedeutend und ber Gebanfe 
an einen Rückzug über die Unftrut aufgegeben wurbe. — 

Man hat Napoleon gewöhnlich eine große Weisheit ber 
Kombinationen bei Eröffnung des Feldzuges untergelegt; daß er 
nämlid im Gefühl feiner phyfifchen und moralifchen Ueberlegenheit 
son Haufe aus den Plan gemacht habe, die preußifche Armee in 
ihrer linken Flanke zu umgehen, ihr jede Verbindung zu nehmen, 
fie dann durch Uebermacht zu fehlagen und zu vernichten. Dem 
ift aber doch nicht ganz fo. Es ift zu bewundern: die Schnellig- 
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feit de8 Zufammenziehend der Armee in Franken; die Bewahrung 
bed Geheimniſſes des Operationsplanes bis zu dem Augenblid 
wo alle Kräfte vereinigt waren; bie Borforge für die Sicherheit 
der Berbindungen und für die Verpflegung der Truppen. Der 
Operationsplan war einfach darauf berechnet, die preußifche Ars 
mee auf dem rechten Ufer ver Saale auf ihrer geraden Berbins 
dung mit Berlin und Dresden zu treffen, und wie es fcheint, 
den Ueberſchuß an Kräften, d. b. die rechte Flügelkolonne, von 
Haufe aus gegen den linken Flügel der Preußen zu verwenden, 
um ihnen die Verbindung mit Dresden zu nehmen, denn bis 
zum 12. Oftober wußte Napoleon nichts Gewiſſes über die Auf- 
ſtellung feines Gegners. Der Operationsplan war aber auch, 
wie es nicht anders fein darf, nach ber urfprünglichen Aufftellung 
der eignen Streitfräfte berechne. Der M. Bernadotte befand 
fich bereitö in Franken, ver M. Soult am Inn, der M. Rey 
bei Memmingen ꝛc. Die Konzentrirung in Franken allein vermieb 
fomit jeden Ummeg; die Konzentrirung bei Würzburg, um über 
den Thlüringer- Wald, und die Konzentrirung auf der Frankfurter 
Straße, um über Eifenad, den Thüringer Wald rechts Laffend, 
vorzubringen, würde den Gegner auf die Richtung des Stoßes 
“ aufmerffam gemacht, und einen unnügen Zeitaufwand erforbert 
haben. 

Napoleon geht alfo in drei Kolonnen auf dem linfen und 
rechten Saalufer vor; die Kolonnen find durch dag fteile Saalthal 
von einander getrennt, daher feine Beforgniß bis zum 10. Oftober 
Abends, die linfe Flügelkolonne könne ifolirt gefchlagen werben. 
Endlich erfährt er, vaß der Uebergang bei Saalfelo in feinen Händen 
it, und er hat nichts Eiligeres zu thun, als die linfe Flügelfolonne 
mit auf das rechte Ufer zu ziehen, in dem Augenblid, wo er die 
Gewißheit erhält, daß Die preußifche Armee fi) noch auf dem 
Iinfen Ufer der Saale vereinigt befindet; daß er auf dem rechten 
Ufer, auf der Reipziger Straße, feinen Dann treffen werbe, das 
war ihm offenbar überrafchend. Abgefehen davon, daß Napoleon 
vor allen Dingen immer zuerft nad) der Aufftellung des Gegners 
fragte, um ihn zu fchlagen, wo er ihn fand, weil er in der taftifchen 
Entſcheidung das Ziel aller Friegerifchen Beftrebungen ſah, fo war 
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ihm aber aud die Slanfenftellung der Preußen an ver Saale zu 
ſtark, um einen Schritt weiter -zu thun. Unter Aufgebung ver 
direkten Verbindung mit feiner Bafid, läßt er die Armee am 12. 
Dftober eine große Linksſchwenkung machen, durch welche das 
bisherige Centrum zum rechten Fügel wird und auf Naumburg 
vordringt, währenn der linke Flügel und das neue Centrum auf 
Jena vorgehen, weil er die preußifhe Armee vereinigt und an 
der Saale auf dem Plateau von Weimar aufgeftellt glaubt. 
Hiermit hat er feinen Ucherfhuß an Kräften gegen bie Berbin- 
dungen des Gegners entfendet, um ihm eine Vernichtungsſchlacht 
zu liefern. Aber Napoleon hatte die Schwierigfeiten des Saal- 
thales nicht gefannt, und durch die Entfendung auf Naumburg 
fih in die Lage verfegt, daß menn der Paß von Köfen nicht 
überwältigt wurde, diefe Entfendung entweber ganz außer Thäs 
tigfeit gefegt wurde oder weiter oberhalb das Plateau gewinnen 
mußte und zu fpät auf dem Schlachtfelde eintraf; daß er felbft, 
Napoleon, wenn er mit dem linfen Flügel und dem Centrum 
irgendwo dad Saaleplateau gewann, durch überlegene Kräfte wie⸗ 
der in das Thal hinabgeftürgt wurde, bevor der rechte Flügel 
ihm Unterftügung bringen konnte; daß endlich, wenn der Paß bei 
Köfen wirflich gewonnen wurde, der rechte Blügel eine Nieverlage 
erleiden fonnte, bevor Napoleon ihm Hülfe zu bringen befähigt 
war. Bei einem gejunden Oberbefehl ver preußifchen Armee 
konnte nicht allein, fonvdern mußte fich fogar aus den Kombina» 
tionen des Gegners ein ſolches ungünftiges Refultat für ihn ers 
geben, und dann würde das Urtheil der Zeitgenofien Napoleon 
eben fo fehr verdammt haben, als fie jetzt die Weisheit feiner Be- 
rechnungen erheben. Das heißt aber nad) dem Erfolg urtheilen, 
was nur da als gültig betrachtet werben Tann, wo es fih um 
Dperationen handelt, die auf die Kenntniß von dem Charafter 
des Gegners bafirt find. Kannte Napoleon den Zufland des 
Oberbefehls, die Nievergefchlagenheit 2c. der preußifchen Armee, 
fo daß er glaubte, unter folden Berhältniffen Alles wagen zu 
fönnen, fo war er allerdings gerechtfertigt, war ihm inveffen der 
Zuftand feines Gegnerd verborgen, wie es in der That anger 
nommen werben muß, fo erjcheint die Bewunderung ber Opera⸗ 
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tionen an der Saale Teineswegs gerechtfertigt, matt Tann dam⸗ 
nur das Glüd Napoleons und das Ungefchid- feiner Gegner bes . 
wundern, und muß die Leitung einer höheren Hand erlemmen; : 
welche die Demüthigung Preußens beſchloſſen hatte, um alles Un⸗ \ 
gejunde, Berfaulte bis an die Wurzel zu vertilgen, und Preußen * 
feiner Beflimmung für Deutfchland, für Europa, ja für Die ganze } 
Chriftenheit wieder zw geben. Daß viefe höhere Hand ſichtbar 
bereinlangt, werben auch bie nachfolgenden Begebenheiten näher 
erweifen. 


Ende des erfien Bandes. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünflrage 18. 
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Indem Seine Majeſtät der König von Preußen die Waffen 
zur Vertheidigung Ihres Volkes ergreifen, halten Sie es für nö 
thig, diefem, wie dem gefammten Europa, die Thatfachen vorzus 
lögen, welche Sr. Majeftät einen ſolchen Schritt zur Pflicht ge⸗ 
macht haben. 

Die franzöſiſche Politik war ſeit funfzehn Jahren bie Geißel 
der Menſchheit. Daß die ſchwankenden Machthaber, die ſeit dem 
Jahre 1792 im ſchnellen Wechſel an der Spitze von Frankreich 
ſtanden, die Werkzeuge ihrer Herrſchaft nur im Kriege, die Bürg⸗ 
ſchaft ihrer Exiſtenz nur im Elend der Nationen ſuchten, konnte 
man ohne große Verwunderung anſehen. Aber das Aufkommen 
einer feſteren Regierung, bei der man nicht daſſelbe Bedürfniß 
vorausſetzen konnte, belebte von neuem die Hoffnungen der Freunde 
des Friedens. Napoleon mit der höchſten Gewalt befleibet, 
fiegreih, umringt von fchwachen Staaten, oder freundfchaftlich- 
gefinnten Regenten, ober überwundenen und ermübeten Neben« 
buhlern, hatte e8 in feiner Macht, eine beffere Rolle zu wählen. 
Für die Größe der Franzoſen blieb ihm nichts mehr zu thun; 
für ihr Glück vermochte Er alles. 

Es iſt ſchmerzhaft, es fagen zu müffen: Die franzbſiſche Po⸗ 
litik blieb nichts deſto weniger dieſelbe. Kine unerſätiliche Ehr⸗ 
* 


fucht wer ;fortvauernd ihr herrfchender Charakter. "Die Waffen 
und bie Berträge mußten ihr auf gleiche Weife dienen. Der 
Friede von Amiend war faum geichloffen, ald ſchon das Signal 
zu den erften Gewaltibaten erfolgte. Zwei unabhängige Staaten, 
Holland und die Schweiz, wurden gezwungen, eine Berfaflung 
anzunehmen, vie fie in franzöfiiche Provinzen verwandelte. Die 
Erneuerung des Srieged war die Folge davon. 

Unterdeſſen dauerte auf dem feften Lande der Friede nod 
fort. Das teutfche Reich hatte ihn durch unermeßlidhe Opfer ers 
fauft. Im Schooße dieſes Friedens geſchah ed, daß die franzö⸗ 
fiihen Truppen in das Churfürftentyum Hannover einfielen, ein 
Land, welchem ver Krieg zwiſchen Sranfreih und England nichts 
anging, daß fie der brittiichen Flagge die Häfen Teutfchlannd 
verfchloffen, daß fie fih, um dies auszuführen, Curhavens bes 
mächtigten, und das Gebiet einer freien Stadt, der dieſer Krieg 
noch fremder, als felbit dem Hannbverſchen war, in Beſitz 
nahmen. Br 
Im Schooße dieſes Friedens geſchah es, daß eben hiefe 
Truppen, wenige Monate nachher, das teutſche Gebiet auf eine 
Weiſe verletzten, welche die Ehre der Nation noch tiefer verwun⸗ 
dete. Die Teutſchen haben den Tod des Herzogs von Enghien 
nicht gerächt; aber das Gedächtniß dieſer Begebenheit wird nie 
bei ihnen erlöſchen. 

Der Traktat von Lüneville verbürgte die Unabhängigkeit der 
italieniſchen Republiken. Den beſtimmteſten Verheißungen zum 
Trotze, ſetzte Napoleon die eiſerne Krone auf ſein Haupt. Genua 
wurde Frankreich einverleibt; Lucca hatte ungefähr das gleiche Schick⸗ 
ſal. Nur wenige Monate zuvor hatte der Kaiſer bei einer feierlichen 
Veranlaſſung, bei einer Veranlaſſung, die Ihm große Pflichten auf⸗ 
legte, vor ſeinem Volke und vor Europa ausdrücklich erklärt, daß Er 
die Gränzen ſeines Reichs nie weiter ausdehnen wolle. Ein Trak⸗ 
tat mit Rußland verpflichtete Frankreich überdies, dem Könige 
von Sardinien in Italien Schadloshaltungen anzuweiſen. Ans 
ſtatt dieſe Verbindlichkeiten zu erfüllen, bemächtigte man ſich aller 
der Gegenſtände, die zu jenen Schadloshaltungen dienlich ſein 
konnten. 


Portugal wollte feine Neutralität behaupten. Man zwang 
ed, mit Golde in der Hand, einige Augenblide trüglicher Sicherheit 
zu erfaufen. 

So blieb, ohne Ausnahme der Pforte, vie ſich noch des 
Einfalls in Aegypten und Syrien erinnerte, Feine Macht in Eus 
ropa übrig, die nicht der Gegenftand irgend eines wiltürticen 


- Angriffs geweſen wäre. 


Zu dieſen faftifchen Gewaltthaten gefellte fi) nun noch ein 
Syſtem von Beleidigungen und Schmähungen. Ein Sournal, 
welches ſich als die Stimme ber Regierung anfündigte, wurde zum 
Archive unverfiegbarer Ausfälle gegen alle gekrönten Häupter 
gewählt. 

Nicht Eine diefer allgemeinen Bedrückungen fonnte Preußen 
fremd fein. Verſchiedene darunter hingen genau mit feinen wes 
fentlichften Intereſſen zuſammen; und überdied war die Weisheit 
des Syſtems, welches die fämmtlihen Staaten von Europa 
als Glieder einer und verfelben Familie betrachtet, fie alle zur 
Bertheivigung eined Jeden aufruft, und in ber unmäßigen 
Vergrößerung bed Einen die Gefahr für alle übrigen ahndet, 
durd die Erfahrung hinlänglich beftätigt worden. 


Doch es ift vor Allem nothwendig, barzuftellen, wie das 
Berfahren Frankreichs in feinem unmittelbaren Verhältniſſe gegen 
Preußen befchaffen war. 

Es wäre überflüſſig, Alles aufzyzählen, was Napoleon Preus 
Ben verdankt. Preußen war die erfte Macht, vie Ihn anerfannnte. 
Keine Berfprehungen, keine Drohungen hatten feine Neutralität 
erſchüttern können. Was nur irgend die Pflicht eine guten Nach⸗ 
barn vorfchreiben Fonnte, war ſechs Jahre lang in reihem Maaße 
geleiftet worden. Noch mehr. Preußen fchägte eine tapfere Na⸗ 
tion, die von ihrer Seite aud Preußen in Krieg und Frieden 
Schäben gelernt hatte. Es ließ dem Genie ihres Oberhauptes 
Gerechtigkeit widerfahren. Es hing an jenen natürlichen Verbin⸗ 
dungen, die beiden Reichen mehr ald Ein gemeinſchaftliches Ins 
terefje verliehen. Das Andenken an dieſe Zeiten eriftirt für Na- 


poleon nicht mehr. | 
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Preußen hatte ven Einfall in das Churfürſtenthum Hans 
nover gebulvet. Hierin hatte es Unrecht gethan. Auch war 
feine erfte Abficht, fich ihm zu widerſetzen. Es erbot fih dazu 
gegen England, unter Bedingungen, die dieſes ablehnte. Man 
mußte nun wenigftend darauf bedacht fein, dieſe Unternehmung 
unfhäblicher zu machen, indem man Frankreich eine Gränze bes 
zeichnete, die es nicht überſchreiten follte. Napoleon verſtand ſich 
feierlich Dazu, die Neutralität ver nördlichen Stanten nicht zu beein- 
trächtigen, und feinem unter ihnen Gewalt anzutbun, befonders 
aber zu Feiner Vermehrung ber im Churfürftentbume befinplichen 
Truppen gu fehreiten. 

Kaum hatte er dieſe Verpflichtungen übernommen, als Er fie 
brach. Jedermann weiß, wie Sir Ir. Rumbolot gewaltfam aufgehos 
ben wurbe. Jedermann weiß, wie Die Hanfeeftäpte zu Eontribus 
tionen unter dem Namen von Anleihen gezwungen wurden, nicht 
etwa für ihr eigenes Intereſſe, fondern ganz fo, als wäre Frank 
reich mit ihnen im Kriege geweſen. ür die erfte biefer Beleibi- 
gungen begnügte ſich der König mit einer unvolllänbigen Genug 
thuung. Don der zweiten nahm er Feine Kunde, weil die Furcht 
die Seeftädte verhinderte, Klage darüber zu führen. Der König 
verbarg fich keinesweges, welche unerhörte Opfer er dem Frieden 
brachte; aber immer noch war die Erhaltung diefes Friedens ver 
theuerfte Wunfch feines Herzens. 

Die Langmuth ver übrigen Höfe war eher erfchöpft als die 
Seinige. Der Krieg brach auf dem feften Lande aus. Die Lage 
des Könige wurde, in Rückſicht auf feine Pflicht, ſchwieriger als 
jemald. Um Branfreih von ver Vermehrung der Truppen, bie 
e8 in Hannover unterhielt, abzuhalten, hatte Er verfprochen, feinen 
Angriff gegen diefe zuzulaffen. Die Ruffen und die Schweden 
bereiteten ſich zu einem folden Angriffe Bon nun an fiel die 
ganze Laſt des Verhältniffes zwifchen Preußen und Frankreich auf 
jenes, ohne daß es den geringften Vortheil davon genoß; und 
dur eine feltfame Berfettung von Umftänden fchien Preußen, 
welches nur unparteiifch und neutral hatte bleiben wollen, dies 
zum Schaden der verbünbeten Mächte nicht mehr zu fein. Aller 
Gewinn, der aus biefer Stellung Preußens hervorging, war für 
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Frankreich; und der König wurde täglich von Colliſionen bedroht, 
die eben fo ſchreckend für Ihn, als entſcheidend für den Erfolg 
der Pläne Napoleons waren. 

Wer hätte glauben follen, daß gerade der Augenblid, in wel⸗ 
dem der König der franzöfifchen Regierung die ftärffien Beweiſe 
feiner Seftigfeit, und ein feltenes Beifpiel von treuer Erfüllung 
einer einmal übernommenen Verbindlichkeit gab, von Napoleon 
gewählt werben würde, um Preußen bie empfindlichſten Beleidi⸗ 
gungen zuzufügen! Wer erinnert ſich nicht der Verletzung bes 
anſpachiſchen Gebietd, die am 3. October des vergangenen Jahr 
res, ungeachtet des feierlichften Einſpruchs ver Landes⸗sRegierung 
und der Königlichen Minifter, vor fi) ging. 

So hatte mehrere Sabre lang der merkwürdigſte Wetiſtreit 
zwiſchen der Mäßigung die alles verzieh, und der Redlichkeit vie 
dem gegebenen Worte bis and Ende treu blieb, son einer Seite, 
dem Mißbrauche ver Gewalt, dem Troße auf verführerifches Glück 
und der Gewohnheit, nur mit diefem zu rechnen, von der andern 
Seite fortgedauert. 

Der Konig erklärte der franzöfiſchen Regierung, daß er alle 
feine Berbindungen mit ihr als aufgelöft betrachtete. Er febte 
feine Armeen in eine den Umſtänden angemeflene Berfaffung. 
Er war nun vollftändig überzeugt, daß es für die Nachbarn Frank⸗ 
reichs nur ein einziges Unterpfand der Sicherheit gab, einen auf 
fehle Grundflächen geftügten, und von allen Mächten gemein- 
Schaftlich garantirten Frieden. 

Seine Majeftät erboten ſich gegen vie Verbündeten, ber 
Wortführer bei den Unterhandlungen über einen ſolchen Frie⸗ 
den zu fein, um dieſe mit Ihren gefammten Kräften zu unterſtützen. 

Es ift hinreichend, die bamald verabredeten Bedingungen zu 
fennen, um die Mäßigung, welche zu allen Zeiten die Politit 
Sr. Majeftät leitete, in ihrem ganzen Umfange: zu beurtbeilen. 
Preußen gab in dieſem Augenblicde Feiner muthwilligen Rachſucht 
Gehör. Es ließ ſich nicht auf pie Begebenheiten ver letztern Kriege, 
wie verberblih fie auch gewefen fein mochten, ein; beftehenve 
Zraftaten hatten fie einmal fanctionirt. Es verlangte nichts, als 
gerade die Vollziehung dieſer Zraktate; aber dieſe verlangte es 
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smeingefchränft. Der Graf Haugwitz begab ſich nach Wien, wo 
damals ver franzöficde Kaifer feinen Aufenthalt hatte. 

Kaum war diefer Minifter einige Tage dort gewefen, als 
die ganze Geftalt der Dinge ſich änderte. Die erlittenen Unglüds- 
fälle hatten vem Wiener Hof einen Waffenftillftand abgenöthigt, 


dem der Friede unmittelbar folgen folltee Seine Majeftät ver 


Kaifer von Rußland hatten Ihre großmüthigen Abfichten, dem 
Wunfche Ihres Allürten zum Opfer gebracht, und Ihre Truppen 
Fehrten in bie Heimath zurüd. Preußen fand nun allein auf 
dem Rampfplape. Es mußte feine Politif auf die Gränzen feiner 
Kräfte befchränfen, und anftatt, wie es fein Wille gewefen war, 
das Intereffe von ganz Europa zu umfaffen, feine eigene Sichers 
beit, und die feiner Nachbarn zu feiner erften Nichtſchnur machen. 

Der franzöfiiche Kaifer fchlug dem Grafen Haugmwiß einen 
Traktat vor, in welchem auf einer Geite die wechfelfeitige Gas 
santie der Befigungen, die der Unverletzlichkeit des türkifchen Ges 
biets, die der Nefultate des Prepburger Friedens, auf der andern, 
bie Befignahme von Hannover für Preußen, gegen Abtretung 
breier Provinzen vefielben, ftipulirt werden follte. - 

Der erfte Theil dieſes Traktals verhieß weniaftend für bie 
Zufunft, eine anerfannte, verbürgte, und, wenn Napoleon es ges 
wollt hätte, fefte politifche Verfaffung. Die Nefultate des Preß⸗ 
burger Friedens waren ein allgemeines Unglüd für Europa; aber 
Preußen opferte ſich allein auf, wenn ed fie angriffz und ven 
unaufhörlichen Ufurpationen Frankreichs nur ein für allemal irs 
gend eine Gränze zu beftimmen, jchien immer wod, ein Bortheil, 
in ber Boraugfegung, daß Traftate in ven Augen des Hofes von 
St. Eloud etwas mehr ald Worte fein würden. Der König ratis 
ficirte diefe Artikel unbedenklich. 

Die zweite Hälfte des Traftatd von Wien betraf einen Ges 
genftand, deſſen Wichtigkeit eine fchredlihe Erfahrung dargethan 
hatte. Preußen durfte auf feinen Augenblid von Sicherheit rechnen, 
fo lange Hannover in einen Krieg verwidelt blieb, dem dieſes 
Land nichtd anging. Um welden Preis e8 auch durchgeſetzt wer⸗ 
ben mochte, Preußen war entſchloſſen, nicht zuzugeben, daß vie 
Sranzofen dahin zurückkehrten. Es hatte nunmehr die Wahl, vie 
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fen Zweck entweder durch einen Traftat, oder durch den Krieg zu 
erreihen. Die Hingebung dreier. Provinzen, gleich treu und glüds 
lich eine lange Reihe von Jahren hindurch, war ein Opfer, bag 
gegen feinen Plan eines eitlen Ehrgeizes je in bie Wagichaale 
gelegt werben fonnte; aber dieſe Provinzen wären felbft die erfien 
Leidenten beim Ausbruch eined Krieges geweſen; alle Plagen 
biefed Krieges hätten ſich auf die Monarchie gemälzt; und bie 
Erwerbung von Hannover, mußte Preußen, wenn fie unter wes 
niger traurigen Conjunkturen gefchehen konnte, vie erfprießlichften 
Bortheile fihern. Der König glaubte alfo feine Wünſche mit 
feinen_Örunbfägen zu vereinigen, indem er den vorgejchlagenen: 
Tauſch nur unter ber ausprüdlichen Bedingung annahm, daß die. 
Bollziehung deſſelben bis zum allgemeinen Frieden verfehoben, und 
bie Zuftimmung Sr. Majeflät des Königs von Großbrittanien: 
abgewartet werben follte. 

Aller Vortheil bei vem Traktate war für Frankreich. Bon 
einer Seite erhielt ed Garantien, vie feine Eroberungen befiegelten. 
Bon der andern Seite gab es, was es nicht befaß, was es durch 
einen ungewifjen Krieg hätte wieder erobern müfjen, und in ben 
Preußiichen Abtretungen fand es bie Mittel, feine Bunbeögenofien 
zu bereichern. 

Aber zwifchen einer Politif, die Alles will, wand. fie tann 
und einer Rechtlichkeit, die noch an Pflichten, und beſonders an 
Verheißungen glaubt, iſt ver Kampf allemal ungleich. Der Kb⸗ 
nig näherte fi dem Augenblide, wo er dies durch Erfahrung 
inne werben follte. Diejer Augenblid war der fchmerzhaftefte feiner 
Regierung. 

Es war Frankreichs Sache, die Modifikationen, unter wel⸗ 
chen der König den Traktat beſtätigt hatte, wenn fie ihm nicht 
gefielen, zu verwerfen. Es hütete ſich wohl, dieſes zu thun; deun 
die ganze preußifhe Armee war noch unter den Waffen. Es 
fuhr fort, mit Freundſchafts⸗Verſicherungen freigebig zu fein; 
ed machte den Traktat allenthalben geltend, wo es feinem Ins 
tereffe gemäß war, daß man daran glaubte, als endlich aber 
Seine Majeflät, gedrängt von dem Wunſche, die einzige Frucht 
ver lenten Berbanplungen, bie Ihrem Herzen willlommen war, 
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zu genießen, und das von ben franzbſiſchen Armeen ausgeſogene 
Teutſchland zu erleichtern, bie Ihrigen zurüdgezogen hatte, va 
änderte fi, plößlich die Sprache. Nun verwarf man zu Paris 
die dem Traftate von Wien beigefügten Mopvififationen. Nun 
verſuchte man, von Preußen bie verberblidifien Maßregeln zu ers 
zwingen; und ald der Graf Haugwitz, ber fi) zu Paris befand, 
fi) dagegen auflehnte, beftand man mit Hochmuth auf unbebingter 
Vollziehung des Traktats, auf unverzügliher Abtretung der drei 
Provinzen, auf Zurüdnahme des Patents, wodurch die preußifche 
Befißergreifung son Hannover für proviſoriſch erklärt worden 
war. Man ftritt Preußen einen Theil der ftipulirten Bortheile 
ab, und verlangte die Schließung der Häfen gegen bie brittifche 
Flagge, in eben ver Art, wie fie Statt gefunden haben würde, 
wenn bie Franzofen in dad Churfürftenthum.zurüdgefehrt wären. 

Der König hatte envlich die wahre Beichaffenbeit ver Freund⸗ 
haft des franzöfifchen Kaiſers vollftändig erfannt. Er verbarg 
es nicht länger, daß bie Früchte eined ſolchen Verhältniſſes alles 
mal viefelben fein müßten: ein einfchläfernder Trank für eine 
Macht, die noch ihre Kräfte fühlte, ein Werkzeug der Herabwürs 
digung unb envlicher Unterjohung für eine Macht, bie keine 
mehr befaß. | 

Unterbeffen hatte Napoleon alle Vortheile in feinen Händen. 
Die preußifche Armee war zurüdgefehrt. Die feinigen hatten fich, 
nad) einigen unweſentlichen Bewegungen, worüber dad betrogene 
Teutfchland zu früh gefrohloct hatte, unter nichte beveutenden Vor⸗ 
wänden dieſſeits des Rheins feitgefeßt. Das erſte Zuſammen⸗ 
treffen Tonnte Unglüdsfälle herbeiführen. Der Krieg, ver nicht 
unter allen Umftänden das größte ver Uebel ift, fonnte e8 unter 
den damaligen werben. Der König wollte noch eine Zeitlang bei 
feiner bisherigen Rolle ftehen bleiben. Er wollte für einen Aus 
genblid, der fi) damals ſchon berechnen ließ, feine Kräfte, deren 
Europa mehr als jemals nöthig hatte, aufbewahren; und um wes 
nigſtens die Ruhe des Nordens noch zu fichern, betätigte er ven 
neuen Traktat. Das Bertrauen war indeffen ohne Rettung das 
hin. Preußen war nunmehr überzeugt, daß es, bei ver erften 
. Gelegenheit, wo man es ohne Gefahr enifräften zu Können glaus 
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ben mögte, von feinem vermeinten Aflüirten einen Angriff zu ers 
warten hatte; überzeugt, daß es einen Grad des Ehrgeizes giebt‘ 
den nichts zu fättigen vermag, ver von Anmaßung zu Anmaßung, 
zuweilen ohne Plan, aber immer mit dem Bebürfniffe, alles zu 
verzehren, ohne Unterlaß fortfchreitet, über vie Wahl der Mittel 
unbeforgt, die Waffen und die Feder, die Gewaltthaten und bie 
Eidſchwüre mit gleicher Entſchloſſenheit benugend. Aber felbft 
mit biefer Ueberzeugung — fo groß ift dennoch die unglückliche 
Meberlegenheit einer ſolchen Politif über bie, vie blos gerecht fein 
will, — erfüllte der König alle Bebingungen des Traftats, mit 
aller Solgfalt eines gewiffenhaften Alliirten. Es ift befannt, was 
die Folgen davon in Anjehung der Berhältniffe Sr. Majeftät 
mit England waren. Frankreich gewann nicht hierbei; aber es 
triumpphirte indgeheim über den Gedanken, zwei Höfe veruneinigt 
zu haben, vie vereinigt ihm gefährlich werden konnten; und was 
in Frankreichs Augen feiner Allianz mit dem Könige ihren eigente 
lihen Werth gab, war gerade, daß diefe Allianz Seine Majeftät 
ifolirte, indem fie die Meinung erregte, daß Preußen ver Mite 
ſchuldige an fo vielfältigem Unglück fei. 


Doch mit diefem Unglüde begnügte man fi noch nicht. 
Wir werben bald fehen, wie die franzöfifche Politik, verfichert, daß 
fie nun keinen Feind mehr zu befürchten hatte, darauf rechnenp, 
Defterreich vernichtet zu haben, in ihrem. Urtheil über Rußland 
von eben fo viel Unmilfenheit als Vermeſſenheit geleitet, und ges 
blendet durch Preußens anfcheinende Ruhe, die Larve endlich von 
fi wirft, und mit Verachtung aller der Formen, die fonft noch 
zuweilen gefchont worden waren, alle Traftate und alle Rechte 
ganz Öffentlih mit Füßen tritt. Drei Monate nad) der Unter⸗ 
zeichnung feines Traftats mit Preußen waren fchon die ſämmtli⸗ 
chen Artikel veffelben verlegt. 


Der Traftat hatte zur Bafid den Status quo bed Augen» 
blicks, in welchem er geichloffen wurde, vor allen Dingen alfo die 
Garantie des teutfchen Reichs und feiner Stänve, in ber Berfafs 
fung, in welcher fie fi) damals befanden. Diefe Wahrheit fließt 
nicht blos aus der Natur der Sache: der Traftat hatte auch ven 


x 


beiden Mächten ihre Pflichten ausdrücklich vorgeſchrieben. Man 
hatte Sr. Majeftät dem Kaifer von Defterreidh die Verhältniſſe, 
in welchen der Preßburger Friede diefen Monarchen gelaffen hatte, 
mithin auch die teutihe Kaifers Krone und die damit verbuns 
denen Rechte garantirt. Man hatte die Eriftenz von Baiern, und 
folglich auch alle die Berhältniffe, die es feit fo vielen Jahr⸗ 
hunderten an das Reich Inüpften, durch diefelbe gemeinfchaftliche 
Garantie beftätiget. Drei Monate nachher wirft der Rheinbund 
die teutfche Reichs⸗Verfaſſung über ven Haufen, raubt dem 
Kailer den alten Schmud feines Haufes, und ſetzt Baiern 
und breißig andere Fürften mit ihm unter bie Vormundſchaft 
Sranfreiche! 

Do, darf man wohl, um dieſe merfwürdige Begebenheiten 
zu beurtheilen, feine Zuflucht zu Traktaten nehmen? Bor allen 
Traftaten haben die Nationen ihre Rechte; und, wenn Frankreich 
auch nicht mit der Heiligkeit der Eide hier Spott getrieben hätte, 
biefe That eines unerbörten Deipotismus hätte dennoch alle Ges 
müther empört. Fürſten, vie Frankreich nie beleidigt hatten, ihrer 
Souveränität zu berauben; fie in Bafallen einiger Auserwählten 
zu verwandeln, vie felbft wieder Vafallen der franzöfiidhen Regies 
rung werben follten; eine Konftitution von taufendjähriger Dauer, 
die eine lange Gewohnheit, das Gedächtniß ruhmvoller Zeiten, 
und vielfältige wechfelfeitige Verhältniffe fo vielen Fürſten theuer 
gemacht hatten, die von allen europäifchen Mächten, und unter 
ihnen aud von Frankreich, fo oft garantirt worden war, mit eis 
nem Federſtrich zu vertilgen; fie zu vertilgen im Angefichte ver 
Verzweiflung der Mitſchuldigen wie der Schladhtopfer, indeß man 
mit feinen Armeen die Stände, welche man zu bereichern vorgiebt, 
zu Grunde richtet, den Stäpten mitten im tiefften Frieden Cons 
tributionen auflegt, den neuen Befigern felbft, nichts als ein aus 
gefogened Gerippe übrig läßt, dieſe Konftitution zu vertilgen, 
ohne daß man den Kaifer von Teutfchland, dem man eine Krone 
entreißt, ohne vaß man Rußland, noch ganz neuerlich Gewährs 
leifter De teutichen Bundes, ohne daß man Preußen, noch wes 
fentlicher bei diefem Bunde, ver folcdhergeftalt aufgelöjet werben 
follte, intereffirt, nur darüber befragt hätte. — Nein! man hat 
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Kriege und anhaltende Siege zuweilen große und denkwürdige 
Kataftrophen herbeiführen fehen, aber ein ſolches Schaufpiel im 
Frieden ift der Welt noch nie dargeboten. worden. 

Der König hat die unglüdlichen Fürften, vie bei biefen Uns 
ternebmungen gelitten haben, bebauert; aber er bebauerte die nicht 
weniger, die ſich durch die traurige Beute reizen ließen; und Er 
würbe fich vorwerfen, ihr Unglüd vermehrt zu haben, wenn Er 
fie mit zu großer Strenge beurtheilen wollte. Zum Lohne ihrer 
Hingebung getäufcht, vielleicht gezwungen, Befehlen zu geborchen, 
die feinen Widerſtand duldeten, ober, wenn felbft ihr Wille be» 
rüdt wurde, genugfam beftraft durch ihre Erwerbungen und durch 
einen Vaſallen⸗Stand, der eben fo hart ift, als ihre vorigen Vers 
hältniſſe ehrenvoll waren, verdienen fie zulest wohl nicht, daß 
Zeutfchland den Stab über fie breche. Vielleicht, wenn die edel⸗ 
müthige Nation, der fie ehemals angehörten, ſich von allen Seiten 
erhebt, um ihre Unabhängigfeit zu verfechten, vielleicht wird als⸗ 
dann der Ruf der Dankbarkeit und der Ehre auch bie zu ihnen 
ertönen, und ihre Ketten werben ihnen dann wenigfiend zum Ab: 
iheu werben, wenn ed darauf ankömmt, fie mit dem Blute ihrer 
Brüder zu färben. 

Es war noch nicht genug, daß biefe defpotifche That Preus 
Ben ſchlechthin beleidigte. Dem Kaifer von Frankreich war daran 
gelegen, daß fie auch in jedem ihrer Nebenumftänven ver Perfon 
des Königs empfindlich wurde. Die Eriftenz des Prinzen von 
Dranien befand fi) unter der gemeinſchaftlichen Garantie der bei- 
den Mächte, denn der König hatte die politiichen Veränterungen 
in Holland nur unter tiefer Betingung anerfannt. Seit Fahren 
erwartete diefer Prinz, daß feinen durch die wechlelfeitigen Stipu- 
lationen Preußens und Frankreichs geficherten Gelvforberungen, 
Oenüge geleiftet werden follte. Die bataviſche Republik hatte ven 
Willen gehabt, fi mit ihm auseinander zu fegen. Der Kaifer 
Napoleon hatte es ihr verboten. Weder die Erinnerung an 
biefen Umftand, noch NRüdfiht auf die Bande des Blutes, bie 
den Prinzen an Seine Majeftät Inlipften, noch die zwanzigmal 
wiederholte Erklärung, daß der König die Gerechtfame Seines 
Schwagers nit im Stiche lafien könnte, waren im Stande zu 
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bewirken, daß man ihn nicht mit unter den Haufen der Schlacht⸗ 
opfer 309. Er war der erfle, den man das Eigenthum feiner 
Väter raubte. Acht Zage zuvor hatte Er vom Kaifer einen Brief 
empfangen, worin Ihm, in den gewöhnlichen Formen, Theilnahme 
über ven Tod des Yürflen, Seined Baterd, geäußert, und zu ber 
friedlichen Befignahme der Staaten feined Hauſes Glüd gewünfcht 
wurde. Keiner tiefer Rebenumflänve ift unwichtig; jeder wirft 
einen Lichiftrahl auf das Ganze. 

Gleve war dem Prinzen Mürat zugefallm. Kaum Sous 
verain geworden, wollte er duch ſchon Eroberer werden. Geine 
Truppen befegten die Abteien Eſſen, Werben und Elten unter 
dem Borwande, daß fie zum Herzogthum Cleve gehörten, ob fie 
gleihh ganz neu erworbene Gebiete waren, und zwifchen ihnen und 
ber abgetretenen Provinz auch nicht der Schatten einer Berbins 
dung obwaltete. Man quälte fich vergebens, um dieſen Frevel 
nur irgend einen Anftrich zu verleihen. 

Weſel follte dem neuen Herzoge, nicht dem Sailer Napoleon 


“ gehören. Nie hätte fich ver König dazu entichloffen, vie lebte 


Feſtung am Rheine in Frankreichs Hände zu liefern. Ohne fich 
mit einem Worte tarüber zu erklären, wurde Wefel zu einem frans 
zöfifchen Departement gejchlagen. 


Man hatte fich wechfelfeitig den Befisftand der Defterreichifchen 
Monardie, und der Pforte garantirt. Der Kaifer Napoleon wollte 
zwar, daß Preußen durch diefe Garantien gebunden fei, denn 
fie waren in feinen Händen ein Werkzeug, deffen er ſich bedienen 
fonnte, je nachdem feine Politif es verlangte; ein Vorwand, um 
in irgend einem Streite, den feine Ehrfucht herbeigeführt hätte, 
Dpfer zu begehren. Er felbft aber hielt fi nur fo lange daran, 
als fein Intereſſe ihm nicht einen andern Gang vorfchrieb. Nas 
gufa, obgleich unter dem Schuge der Pforte, wurde von feinen 
Truppen in Befiß genommen. Gradisca und: Aquileja wurben 
Drfterreich entriffen, ungefähr unter eben dem Vorwande, weldyer 
bie Franzoſen in die drei Abteien geführt hatte. 


Man war bei allen politifchen Berechnungen von der See 
ausgegangen, daß dir von. Frankreich gefchaffenen neuen Staaten 
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im eigentlichen Sinne Staaten und nicht franzöſiſche Provinzen 
ſein würden. Es koſtete dem Kabinette von St. Cloud nur ein 
Wort, um ihnen ihre Unabhängigkeit zu rauben. Man erfand 
die Benennung: das große Reich, und war ſofort von nichts 
als Vaſallen umringt. 

Von dem Traktate war alſo keine Spur mehr vorhanden. 
Und Preußen fuhr fort, ſeine Häfen gegen England zu verſchlie⸗ 
Ben! Und Preußen glaubte noch immer Verpflichtungen auf ſich 
zu haben. - 

Der Kaiſer benadhrichtigte endlich feine Majeftät, daß es ihm 
gefallen habe, das teutfche Reich aufzuldfen, und einen Rheini- 
ſchen Bund zu ftiften, und forderte den König auf, einen ähnli⸗ 
chen Bund im nörblihen Teutichland zu Stande zu bringen. 
Das war die gewöhnliche und lange mit Erfolg gefrönte Taktik, 
im Augenblide ver Geburt eines neuen Projefts, den Höfen, bie 
biefem Projelt Schwierigkeiten in den Weg legen Tonnten, irgend 
eine Lockſpeiſe darzubieten. Der König ergriff die Idee eines fols 
hen Bundes; nicht etwa, ald wenn jene, nun längft fchon ges 
würbigten Rathſchläge, den geringfien Eindruck auf Ihn gemacht 
hätten, wohl aber, weil in der That die Umſtände Ihn dazu ver⸗ 
pflichteten, und weil nach dem Abfalle ver zum Rheinbunde tiber- 
getretenen Sürften, eine enge Verbindung zwifchen den Nörblichen 
mehr ald je vie Bedingung ihrer Sicherheit war. Der König 
befchäftigte ſich damit, aber glüdlicher Weiſe nach andern Gtund⸗ 
fügen al® denen Seines Mufters. Er febte Seinen Stolz darin, 
die legten Teutfchen unter Seine Fahnen zu verfammeln; aber 
die Rechte eines jeden follten unverleßt bleiben, und die Ehre allein 
die BVerbiindeten an einander Infipfen. 

Aber Frankreich follte den König zu einer Maßregel aufge- 
forvert haben, die nüglicdy für Preußen gewefen wäre! Wir wer: 
den bald fehen, was es heißt, wenn ranfreih mit Gunflbezeus 
gungen auftritt. | 

Zuvörderſt hatte man Sorge getragen, in dad Grundflatut 
des Rheinbundes einen Artifel einzuführen, welcher den Keim zu 
allen fünftigen Umgriffen enthielt. Man erbot fid) noch andere 
Hürften in diefen Bund aufzunehmen, wenn fie Verlangen dazu 
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beweiſen ſollten. Auf dieſe Art ließ man abermals alle Verhäli⸗ 
niſſe in Teutſchland unentſchieden, und, indem man ſich die Mittel 
vorbehielt, die ſchwächern Staaten durch Verſprechungen oder 
Drohungen hinzureißen, ſah man dem Zeitpunkte entgegen, wo 
man jenen Bund bis ins Herz der preußiſchen Monarchie ver⸗ 
pflanzt hätte. 

Und damit dies Niemandem zweifelhaft bleiben möchte, wurde 
auf der Stelle der erſte Verſuch unternommen. Zum Glück traf 
er einen Fürſten, der die Furcht nicht kennt, und der die Unab⸗ 
hängigkeit als den höchſten Gegenſtand ſeines Ehrgeizes betrachtet. 
Der franzöſiſche Miniſter zu Caſſel lud den Kurfürſten ein, ſich 
ſeinem Herrn in die Arme zu werfen. Preußen thäte nichts für 
ſeine Alliirten! (Es iſt wahr, daß Napoleon die ſeinigen beſſer 
zu behandeln weiß, und jedermann ſieht, daß Spanien und Hol⸗ 
land, und die Könige von Baiern und Württemberg, der Allianz 
mit Ihm, Frieden, Unabhängigfeit und Ruhm verdanken!) Preus 
Ben thäte nichts für feine Allürten! Napoleon hingegen würde 
den Beitritt des Churfürften durch eine Vergrößerung feines Ges 
bietö vergelten. 

Und diefe Treulofigfeit wurde gegen einen Alliirten verübt. 
In eben dem Augenblide wo man ben König aufforberte, eine 
Verbindung zu ftiften, von welcher Heflen die erfte Bormauer abs 
geben follte, fuchte man einem Fürften von Ihm abzuwenden, ben 
Samilienverträge, zahlreiche Bünpniffe, und Berbältniffe jeder Art 
aufs engfte an Sr. Majeftät Perfon gebunden hatten! 

Aber felbft dieſe feinpfeligen Schritte waren noch zu leicht. 
Wünſcht man zu willen, was die Todfpeife war, wodurch man 
ten Churfürften von Heffen gewinnen wollte, und mit welcher 
Vergrößerung man Ihm fehmeichelte? Es war der Prinz von 
Dranien, der Schwager des Königes, biefer zweimal ſchamlos⸗ 
bintergangene Prinz, der jetzt zum dritten Male beraubt wers 
den follte. Er befaß noch das Land Fulda. Man verfprad 
ed dem Churfürften. Man hätte e8 gegeben, wenn ber Chur- 
fürſt es gewollt, und Preußen nicht zu den Waffen gegriffen 
hätte. 

Seine Majeftät fahen das Spftem der Ufurpationen jeden 
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Tag einen Schritt vorwärts thun; Sie ſahen, wie man einen 
immer engern Kreis um Sie her zog, und ſelbſt das Recht, ſich 
in dieſem zu bewegen, Ihnen ſtreitig zu machen anfing. Denn 
ein ausſchweifender Beſchluß verbot ſchon allen fremden Truppen, 
bewaffnet oder nicht, den Durchgang durch die Staaten der Con⸗ 
föderation. Dies hieß, allem Völkerrechte zuwider, die Verbindung 
zwiſchen den einzelnen heſſiſchen Provinzen aufheben. Died hieß, 
Vorwände zu Händeln bereiten. Dies war die erſte Strafe, 
die man über einen edelmüthigen Fürſten verhängte, der einen Ver⸗ 
theidiger einem Herrſcher vorgezogen batte. 


Und aud dann noch — Seine Majeftät Tönnen nicht ohne 
Berwunderung daran zurück denken — auch nad dieſem allen 
berechnete der König noch, ob es nicht eine Combination geben 
follte, die diefe Lage der Dinge mit der Erhaltung des Friedens 
vereinbar gemacht hätte. 


Der Raifer Napoleon forgte dafür, auch dieſe legten Zweifel 
bald zu zerfireuen. Zwei Sriedensunterhandlungen wurten damals 
in Paris geführt, die eine mit einem ruffifchen, die andere mit den 
englifchen Diniftern. In jeder von beiden Unterhanplungen ent« 
hüllten fih die Geſinnungen gegen Preußen. 


Durch den Zraftat, weldyem der Kaifer Aleranver die Be⸗ 
ftätigung verfagte, erbot ſich Frankreich, in Gemeinfchaft mit Ruß⸗ 
land zu verhinvern, daß Preußen dem Könige von Schweden 
Seine teutfchen Staaten entriffe. Aber feit mehreren Monaten 
hatte dad Kabinet von St. Cloud den König beflürmt, zur Bes 
ſitznahme diefer Staaten zu fhreiten; in der dreifachen Abficht, 
fi) an dem Könige von Schweden zu rächen, Preußen mit allen 
andern Höfen zu entzweien, und das GStillihweigen Preußens 
zu der Umfehrung des mittäglihen Teutſchlands zu erfaufen. 
Aber feit eben fo langer Zeit hatte ver König dieſe Abfichten 
durchſchaut; wie peinlih Ihm auch Sein unglüdlider Zwift mit 
Schweben fein mochte. Er hatte dafür geforgt, jeden Verdacht 
eines eigennüßigen Planes aus dem Wege zu räumen; und ber 
Kaifer Alerander war der Depofitär Seiner Berfprechungen ges 
weien. Nun änderte fih die Scene auf einmal, und Napoleon, 
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lange genug ber Feind des Königs von Schweden, hatte ſich in 
den Beſchützer veffelben verwanbelt. 

Es iſt nicht überflüffig, hier noch zu bemerken, daß in eben 
biefem berüchtigten Traktate der franzoſiſche Kaifer, um dem edlen 
Intereſſe, welches der Peteröburger Hof fortdauernd an der Ers 
haltung des Neapolitanifchen nimmt, Genüge zu leiften, dem Letz⸗ 
tern eine Schabloshaltung verfpradh, indem er dem Stönig von 
Spanien beftimmen wollte, ihm bie balearifchen Inſeln abzutreten. 
So verhält es fih aber mit den Vergrößerungen, auf weldye feine 
Alliirten Anfprud zu machen haben. 

Dies alles waren Vorſpiele zu den Schritten gegen Preus 
Ben. Wir nähern und dem Augenbide, der Seine Majeflät 
entſchied. 

Preußen hatte von ſeinen Traktaten mit Frankreich noch 
nichts als Demüthigungen und Verluſte eingeerntet. Ein einziger 
Vortheil war Preußen geblieben. Das Schickſal Hannovers lag 
in ſeinen Händen, und es mußte in ſeinen Händen bleiben, wenn 
das letzte Unterpfand der Sicherheit des Nordens nicht vernichtet 
werden ſollte. Napoleon hatte dieſe Lage der Dinge feierlich ga⸗ 
rantirt. Er unterhandelte mit England auf der Baſis der Zurücd⸗ 
gabe des Churfürſtenthums. Der König ift im Beſitz der Beweife. 

Der Krieg war nun durch die That erflärt. Jede Maß: 
regel Frankreichs verfündigte ihn. Bon Monat zu Monat vers 
ſprach irgend eine neue Befanntmadung den Rückmarſch feiner 
Armeen. Ein eitler Vorwand über den andern hielt fie in Teutfch- 
land fell. Und zu welchen Operationen, großer Gott! Um bie 
Souveränität der Teutfchen bie auf bie lebte Spur zu vertilgen, 
um bie Könige wie Präfeften zu behandeln, um die Länder aud- 
zuzehren, um Bürger, die nur ihrem eignen Regenten verantwort- 
lich waren, vor militärifche Tribunäle zu fchleppen, um Andere, 
die friedlich in fremden Saaten, unter fremben Souveraind, fogar 
in der Hauptftabt eines teutichen Fürſten Iebten, für vogelfrei zu 
erflären, weil fie Schriften publizirt hatten, wo die franzöfifche 
Regierung, oder wenigftens ihr Despotismus angegriffen war, 
und das in einem Zeitpunfte, wo eben dieſe Regierung täglid 
zuließ, daß beſoldete Ribellenfchreiber unter ihrem Schuße die Ehre 
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aller Kronen, und bie heiligſten Gefühle ver Völlker angriffen. 
Jene Armeen verminderten ſich nicht nur keinesweges, fondern vers 
Kärften fi) allmählig immer mehr, rüdten ven Grängen Preußens 
oder feiner Alliirten immer näher, ſetzten ſich in eine Verfaffung, 
bie nur Preußen bedrohen Tonnte, und vermehrten ſich felbft in 
Weftphalen, von wo aus ihr Weg wohl nicht nach den Münpuns 
gen des Kattaro ging. 

Es war nicht mehr zweifelhaft, vaß Napoleon Preußen mit 
Krieg überziehen, oder ed auf immer zum Kriege unfähig machen 
wollte, indem er es, von Demüthigung zu Demüthigung, big zu einem 
Zuftande von politifcher Herabwürbigung und Ohnmacht geführt 
hätte, in welchem ihm, nach Berluft aller feiner Bormauern, fein 
anderer Wille als ver feines fürchterlichen Nachbarn geblichen 
fein würde. 

Der König fand nicht länger an. Seine Armeen zogen 
fih zufammen. Der General Knobelsdorff wurde nach Paris ges 
fendet, um vie legten Erklärungen Seiner Majeflät zu überbrin⸗ 
gen. Es gab nur eine Maßregel no, Die dem Könige einige 
Sicherheit gewähren konnte; dies war die Rückkehr der franzds 
fiichen Truppen über den Rhein. Die Zeit ver Reden war vor 
tiber, obgleich dad Cabinet von St. Cloud fi) immer noch freis 
gebig darin bewies. Der General Knobelsdorff hatte den Befehl, 
auf jener Maßregel zu beftehen. Sie erfchöpfte noch nicht Die 
gerechten Forderungen des Königes, fie follte nur den übrigen 
vorangehen, fie war die Bedingung Seiner Fünftigen Eriftenz; 
zugeftanden oder nicht zugeflanden, mußte fie endlich ein Licht 
über die eigentlichen Gefinnungen bes franzöfiihen Kaiſers vers 
breiten. 

Eitle Demonftrationen, durch eine lange Erfahrung auf ihren 
wahren Werth zurücgeführte Argumente, waren bie einzige Ant⸗ 
wort, welche der König erhielt. Weit entfernt an Zurüdberufung 
ver franzöfiichen Armeen zu denken, kündigte man an, daß fie 
serflärft werben follten; aber mit einem Hohn, der noch merkwür⸗ 
diger war, als diefe Weigerung, erbot man ſich, die Truppen, die 
in Beftphalen vorgerüdt waren, heimkehren zu lafien, wenn Preus 
Ben feine Rüftungen einftellen wollte. Dies war noch nicht Alles. 
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Man erkühnte ſich, den Miniſtern des Königs zu erklären, daß es 
den Städten Hamburg, Bremen und Lübeck nicht erlaubt fein 
follte, der nordiſchen Conföberation beizutreten, fondern Frankreich 
vielmehr fich worbehielte, fie in feinen Schup Yu nehmen; gleich 
als wenn zu eben der Zeit, wo Frankreich, in dem Bezirke des 
andern Bundes, Städte vwerfchenfte und Geſetze promulgirte, ohne 
irgend einer Macht den geringften Einſpruch zu geftatten, man 
dem Könige hätte zumuthen dürfen, ein fremdes Intereſſe im Herzen 
feiner Monarchie zu dulden. Ein anderer Kontraft erbitterte den 
König aufs höchſte. Er empfing vom Kaiſer einen Brief voll von 
jenen Berficherungen ver Achtung, bie freilich, wenn die Thatfachen 
nicht damit übereinfiinnmen, als nichts zu betrachten find, die aber 
die Würte des Souverains ihnen felbft an der Schwelle des 
Krieges noch zur Pflicht macht. Und wenig Tage nachher, in 
einem Augenblide, wo das Schwerdt noch nicht gezogen war, wo 
bie Minifter des Kaiſers, denen des Königs noch Beiheuerungen 
über Betheuerungen von feinen frieblichen Abfichten vorfpiegelten, 
erfchien der Bublicift vom 16. September, mit einer Diatribe 
gegen den König und den preußiichen Staat, von Seiten ihrer 
Schreibart der ſchmutzigſten Patrioten der Revolution würdig 
ehrenrührig für die Nation, in andern Zeiten. ald die unfrigen 
der feierlichſten Sriegserflärung gleichgeltend.. Der König kann 
allerdingd Berläumdungen, die nichts als Widerwillen erregen, 
verachten; wenn biefe Verläumdungen aber dazu beitragen, Ihm 
über die wirfliche Lage der Dinge Aufichluß zu geben, fo wäre 
es unklug, fie blos mit Verachtung zu behandeln. 

Uebrigens war nun auch ber lebte Zweifel verſchwunden. 
Aus dem Innern Frankreichs marfchirten Truppen gegen ven 
Rhein. Der Borfag, Preußen anzugreifen, war Flar und zuver⸗ 
läſſig. Eine koftbare Zeit ging verloren. Der König ließ durch 
ben General Knobelsdorff eine Note überreichen, welche vie Bes 
dingungen enthielt, unter denen er noch bereit war, fich zu vers 
gleichen. Dieje Bedingungen waren: 

1) daß vie franzbſiſchen Truppen ungefäumt Teutſchland 
räumten; | | 
2) daB Branfreich ber Bildung des nördlichen Bundes fein 
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Hinderniß mehr entgegen ſetzte, und daß dieſer Bund alle 
große und Heine Staaten, die in den Fundamental⸗Akten 
des Rheinbundes nicht ald Mitglieder dieſes letztern genannt 
find, umfaffen lönnte; 

: 3) daß unverzügli eine Unterhandlung. zum Behufe der 
nähern Beftimmung aller noch fireitigen Gegenſtände er⸗ 
öffnet würde, wo für Preußen bie Zurückgahe der drei Abs 
teien, und die Trennung ber Stadt. Welel von dem fran⸗ 
zöfifchen Reiche die Präliminair-Artikel fein müßten. 

Diefe Bedingungen ſprechen für fich ſelbſt. Sie beweifen, 
wie fehr noch in dieſem Augenblide ver König feine Forderun⸗ 
gen mäßigte, und wie ſehr die Erhaltung des Friedens, wenn 
Frankreich ihn gewollt, von Frankreich abgehangen hätte. 

Der vom Könige beftimmte peremtorifche Termin zur Ents 
Scheidung über Frieden oder Krieg iſt verfirihen. Seine Majeftät 
haben die Antwort des Cabinets von St. Cloud nicht erhalten, 
ober vielmehr die Zurüftungen, bie um Sie her gefcheben, geben 
Ihnen die Antwort täglich. Der König Tann bie Ehre und 
Sicherheit Seiner Krone nur den Waffen ‚anvertrauen. Er er⸗ 
greift fie mit Schmerz, weil ein durch bie Thränen feiner Bölfer 
erfaufter. Ruhm, nie Sein Wunſch geweien war, aber auch mil 
Nuhe, weil feine Sache geredht if. Der König hat vie Nach⸗ 
giebigfeit bis an die lebte Gränze getrieben, bis dahin, wo Die 
Ehre nicht geftattet hätte, weiter zu geben. Der König hat Alles, 
was ihn blos perſönlich kränken konnte, geichehen lafjen. . Er 
bat fidy über die Urtheile der Unwiſſenheit, und Über vie ber Ver⸗ 
läumbung hinweggeſetzt, ſtets hoffend, daß es Ihm gelingen 
würde, Sein Volk ohne Erſchütterung bis an ven früher oder 
fpäter unausbleiblichen Zeitpunft zu führen, wo ungerechter Größe. 
ihr Ziel geftecht wird, und der Ehrgeiz, wenn er hartnädig alle 
Gränzen verkennt, zuleßt fich felbft überfpringt. 

Seine Majeftät ergreifen die Waffen, weder um einer lange 
genährten Erbitterung Quft zu machen, noch um Ihre Macht zu 
vermehren, noch um eine Nation, die Sie zu ſchätzen willen, in 
ihren natürlichen und billigen Gränzen zu beunruhigen, fondern, 
um Ihre Monarchie vor dem Schickſale, welches man ihr zubes 
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reitete, zu bewahren, um dem Bolle Friedrichs feine Unabhän⸗ 
gigfeit und feinen Ruhm zu erhalten, um das unglüdliche Teutſch⸗ 
land von dem Soche, worunter es erliegt, zu befreien, und um 
zu einem ehrenvollen und fichern Frieden zu gelangen. Der Tag, 
wo Er dieſen erreicht, wird des Königes fchönfter Triumph fein. 
Die Begebenheiten des Krieges, ver ſich eröffnet, find in ber 
Hand der Alterhöchften Weisheit. Der König überläßt andern 
vorzeitige Prablereien, wie er ihnen fo lange den traurigen Ges 
nuß, muthwilliger Beleivigungen, und unverantwortlicher Läftes 
rungen überließ. Aber Er führt zum ehrenvollſten Kampfe eine 
Armee, die ihres Ruhmes würdig if. Aber Er beherrfcht eine 
Nation, auf die Er ſtolz fein Tann; und, wenn Er bereit if, 
Sein Blut für fie zu vergießen, fo weiß Er au, was Er von 
ihrer Energie und von ihrer Liebe zu erwarten hat. Aber Fürs 
fien, die Zierbe des teutfchen Namend, Seiner Dankbarkeit, Seiner 
Rechtlichkeit gewiß, und bie wenigftend an Seiner Seite den Sieg 
nicht fürchten pürfen, haben ihre Bahnen mit den Seinigen vers 
eint. Aber ein Souverän, ber einen der erften Throne der Welt, 
durch Seine Tugenden ehrt, ift von der Geredtigfeit Seiner 
Sadye durchdrungen. Aber die Stimme ber Bölfer ruft und 
fegnet allenthalben Seine Waffen; und felbft da, wo das Schrefs 
fen fie verftummen heißt, meldet fie fi nur um jo bringenver 
an. Mit fo vielen Bewegungsgründen zum Bewußtfein feiner 
Kraft und zur Ruhe, ift e8 Preußen wohl erlaubt, fortvauernd 
an feine hohe Beſtimmung zu glauben. 


Aus dem HauptsQuartier zu Erfurt; 
am 9. Dftober 1806. 


Bellage D. 


Auszug aus der Inſtruktion des Generals Rächel. 
d. d. Muhlhauſen ven 1. Oftober 1806. 


Die politifchen Umſtände find von der Natur, daß ber Krieg 
in jedem Augenblide ausbrechen kann. Es find mannigfaltige 
Gegenflände nothwendig, um ſolche dem Grdächtniffe zu erneuern, 
bie dazu gleicher Zeit die Begriffe entwideln, wie ich mir die Ger 
genftände vente und folglich auch will, daß ſolche auch von ben 
Truppen beberziget und ausgeführt werben, die ich zu fommans 
biren die Ehre habe. Alſo: 

1) Das 3. Glied bei der Infanterie it völlig unnüg. Sein 
Feuer gebt nicht allein in die Luft, fondern es intimivirt annoch 
die Soldaten des 1. Gliedes. Die Erfahrung von 3 Kampagnen, 
welche die Fönigl. Truppen wiber die Franzofen mit Ruhm und 
Ehre gemacht haben, beweift, daß 2 preußifche Glieder vollfommen 
hinreichend find, diefen Feind zu fchlagen. Bei der Duvertüre der 
Kampagne aber, wo bie Bataillone komplett find, werben bei ber 
jebigen Formation in 5 Kompagnien in 2 Gliedern die 2 Bas 
taillone zu gebehnt, die Stimme des Kommandeurs Tann folche 
nicht überfchreien und die Bewegungen werben ſchwerfällig. Des⸗ 
halb alfo verordne ich hiermit, daß fogleich jedes Infanterie⸗Regi⸗ 
ment ſich auf 3 Bataillone ſetze. 


Das 1. Bataill. zu 3 Kompagnien in 6 Pelotens; das 2. zu 
4 Komp. in 8 Pelotons; das 3. Bataill. zu 3 Komp. in 6 Pelotons. 
Sowohl das 1. ald das 3. Baraill. haben ein jedes eine Kanone; 
das 2. Bataill. bat 2 Kanonen. Tiefe Kanonen bebalten fie auf 
dem Mari, bei Tetajchements, überhaupt in der Regel; da wo 
ſolches nad dem Terrain wirfjamer if, reſervire id mir, aus ven 
Regiments-Ranonen Brigatenweije bejondere Batterien formiren 
zu lafien ꝛc. 

Sollten im Lauf des Krieges die Bataillone ſchwächer wers 
den, fo refersire ich mir wieder, wie natürlid, die Zormation eis 
ned Infanterie-Regimentd aus 2 Bataillonen, weil die Urſache ver 
andern Yormation wegfältt. 

I) Gegen Infanterie chargirt die Infanterie fo lange es 
nöthig ift und thunlihd nach dem Kommando mit dem ganzen 
Bataillongfeuer....... 

10) Gegen die feindliche Kavallerie aber unterläßt die In⸗ 
fanterie das künſtliche euer von den 5 Pelotond, fontern bedt 
ſich blos mit Pelotond eined ober das Andere in der Divifion 
felbft. Die Herren Offiziere mmagiren ihr euer wohl, umd 
laffen abſetzen, wenn die Kavallerie umdreht. Bei der Action von 
Bliesfaftel warb das Negiment Zaftrom von hinten und von vorn 
attakirt, dad 2. Glied machte Kehrt; die Aranzofen wurden ges 
ſchlagen; man hatte den Bataillonen die Kanonen aus ber Ins 
tervalle genommen, dad Ylügel-Peloton brach vor mit dem Ba⸗ 
jonett und eroberte fie wieder. Died wird hoffentlich ein jedes 
braves Regiment thun, vom ganzen Corps d’arme&e, denn bie 
Kontenance ſchägt nur den Feind. — Feindliche Blänker werben 
durch die Schligen abgehalten, und find fie grob, fo werden Res 
fervesSchügen zu ihrer Hülfe vorgefchidt, doch nie zu weit vor 
die Linie, wenn fie nicht das Terrain begünftigt, damit wieder 
mit Pelotond gefeuert werden Tann, wenn folches Noth thut. 

11) Detaſchirte Bataillond formiren wider die Kavallerie ein 
Duarree plein, wenn der Feind feine reitende Artillerie vorbringt, 
und fein Savallerift wird in fie einbauen. 

12) Wenn die Infanterie gegen feindliche Infanterie ruhig 
und ernfihaft feuert, die Radung gut anfest, im Anfchlage gut 
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liegen bleibt, jo denkt der Franzoſe nie an das. Bajoneit; ſollte 
aber wider: Berhoffen ein franzöfiiches Bataill. fo effronté fein, 
fo bleibt der Kommandeur im Anfchlage liegen, fo lange er das 
Bataillon noch im Kommando hat, Täßt den Feind dicht heran kom⸗ 
men, giebt eine General-Salve; fommandirt Marſch und greift ihn 
ſelbſt mit dem Bajonett an, wobei die Tambours Allarm fchlagen. 

13) Wenn unfere Zruppen ven Feind angreifen, fo ift es 
grundfalfch, den Angriff blos mit dem Bajonett verrichten zu 
wollen, fondern dad Avanciren muß rubig geichehen; nur dann, 
wenn man nahe an das Kartätichfeuer kommt, wird March! 
Marſch! kommandirt und fehr fchnell vorwärts, weil man alsdann 
gegen den Feind nur wenig Menfchen verliert. In der Nähe 
Halt! fein Bataillondfeuer richtig angebracht, bis der Feind wackelt, 
was er thun. wird, weil unfere Truppen viel fchneller feuern, uns 
gleich beſſer laden und durchaus braver find, wenn man fie bei 
einer ruhigen Kontenance erhält, die der Franzoſe durchaus nicht 
erträgt. Nach diefem wohl angebrachten Feuer und ber richtigen 
Ueberlegung te8 Kommandeurs wird das Marfh! Marfch! und 
Bajonett wohl angebracht fein, welches auch im Gefchrei gefches 
ben Tann, aber nur dann, wenn man nahe an dem Feind ift. 

14) Tie Attafen müfjen richtig geführt werben, und man 
muß fidy darauf verlaffen fünnen, daß die Diftangen en gros 
richtig gehalten werden und die ganze Linie orbnungsmäßig ſich 
nach demjenigen Theil oder Flügel zuverläßig richtet, welcher zur 
Richtung angegeben ift, wie die Armee hierauf vorzugsweife vor 
allen Armeen im Frieden gebilbet. 

15) Die Ylügel-Bataillons werden gut aufpaffen und ihre 
Flanken beden. 

16) In der großen Linie, wenn nicht tiraillirt wird, halten 
fih die Schügen gegen die Intervalle, wo bie Linie ift oder Doch 
eine regelmäßige Lücke, damit durch fie die Kanone in der Inter 
valle gevedt ift. 

17) Die Armee wird nie ohne Reſerve fechten. Der größte 
Theil diefer Reſerve wird befteben aus gemifchten Truppen. von 
Infanterie, Kavallerie und reit. Geſchütz. Iſt es möglich, jo wers 
ben biefe Truppen durch das Terrain gebedt. Die kommandi⸗ 
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renden Offiziere poftiren fich fo mit ihren Perfonen, daß fie ben 
Feind vor fih nie aus den Augen laffen, und einen Adjutanten auf 
dem Relais haben, damit auf dem Wink die Reſerven losbrechen 
fönnen, es fei auf einen Befehl durch unfere Linien durzubrechen, 
in den Feind offenfive, ober befenfive den Feind nachdrucksvoll 
zu empfangen, wenn er wider Erwarten irgend wo ein Bataill. 
von und pereirte, welches ganz beſonders vom Artilleriefeuer ges 
litten hätte; dann wirft fich vie reit. Artillerie prompt auf vielen 
vorbringenden Feind, die Reſerve⸗Infanterie ſchwenkt und feuert 
ihm in die Flanke und die Kavallerie bricht zu rechter Zeit von 
der andern Seite los, indem die beiden Nebenbataill. jebes eine 
Divifion.ohne Ceremonie rafch in die Flanken werfen, fo fommt 
ein folcher Feind fehr übel weg, der fo etwas risquirt. Aber 
freilidd muß dieſes mit Kontenance gefchehen und mit einem Ehr⸗ 
gefühl, welches gewiß jeven Offizier befeelt. Das zurüdgegans 
gene Bataillon rallirt ſich ſodann fchleunig und mit Ordnung 
zum neuen Befehl. 

18) Daß fih Kavallerie nie angreifen läßt, ſondern jedes⸗ 
mal den Feind angreift, verfteht ſich von felbfi, und weil die Un⸗ 
frige um Vieles beffer ift ald die des Feindes. Bei der Kaval⸗ 
lerie macht da® Tempo Alles aus; ein glüdliched Auge, Schnels 
ligfeit, Meberrafhung. Die Herren Generale und Kommandeurs 
werben fie führen, aber auch da, wo ein einzelner Kavallerie-Of- 
fizier eine Prife findet, benußt er folde auf dem led und fragt 
nie nad) einer Ordre. Die Kavallerie darf ſich allerdings in ihr 
ren Manöverd bis auf eine gewilfe Diftanz von der Linie ents 
fernen, bis fie ihr richtiges Tempo zu einer vortheilhaften Attafe, 
befonders dem Feinde Flanke und Rüden zu nehmen; jedoch muß 
auf jeden Hall etwas Kavallerie durchaus an den Flügeln der Ins 
fanterie verbleiben für unerwartete Säle, es fei denn, vaß bie 
Infanterie ein feſtes Appui an einem flarfen ober coupirten 
Terrain ꝛc. 

Wird es, wie wahrfcheinlich, Krieg, fo haben wir es mit 
einem Feind zu thun, welcher zwar glüdlich geweſen ift gegen 
Kriegäheere, die entweder übel geführt, oder doch mit einer preuß. 
Armee in Teine Bergleichung zu ftellen find. 
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Die Franzoſen ſelbſt, die anjetzt nicht für ihr Vaterland 
fechten, ſondern für eine perſonelle Eitelkeit, haben einen heiligen 
Reſpelt vor der preuß. Armee, und fühlen es ſelbſt, daß wir im 
wahren Berftanve fechten für unfer Vaterland und Ehre, wie aud, 
daß es Sr. Majeftät dem Könige, unferm Herrn, bei unferer fo 
gerechten Sache außer Sachſen und Heffen ganz und gar nicht 
an großen und beveutenden Allürten fehlen wird, die denn zum 
Theil Schon im Marfche begriffen find. 

Diefed und vor allen Dingen das gerechte Vertrauen auf 
uns felbft und folde Wahrheiten, wie fie mit einem edlen Enthu⸗ 
fiasmug die braven Truppen des Königs vertrauungsvoll begeis 
ftern, müffen die Herren Offiziere von Zeit zu Zeit auf fchidliche 
Art denen Truppen eröffnen; dann werben die Preußen, Diele 
brave Armee, von Offizieren geführt, denen jeberzeit die Ehre mehr 
gilt als das Leben, e8 werth bleiben, daß Friedrich der Unſterb⸗ 
lihe den Namen der Preußen in allen Weltgegenven ehrend 
machte — und deshalb blos dieſe Ermunterungen. Eine jebe 
andere Erinnerung würde für ein fo einziges, fo ſeltenes, jo res 
fpeftabele8 Offiziere orps nur eine Beleidigung ihrer gefränften 
Ehre fein. 
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